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E I N F Ü H R U N G 

„Erasmons Sohn, Charilaoe, ein spaßiges Ding 
will ich dir, liebster Freund, erzählen. 
Hör zu! Es wird dir Freude machen." 

So läßt sich im siebenten Jahrhundert vor Chr. Archilochos von 
Paros (fr. 107 D.) vernehmen und liefert damit das erste litera-
rische Beispiel eines Vorganges, der wohl zu allen Zeiten häufig 
war, wie er es heute noch ist : daß einer einem guten Freunde an-
kündigt, er wolle ihm einen guten Witz erzählen. Leider bleibt es -
für uns - bei der Ankündigung, denn der Fortgang des Gedichtes 
ist verloren gegangen, die Verse sind Fragment. 

Beinahe übrigens käme spätere literarische Überlieferung zu 
Hilfe, daß wir den Witz des Archilochos doch noch erführen, oder 
wenigstens die Art seiner Pointe. Der Römer Catull, der sich Jahr-
hunderte später den großen Archilochos vielfach zum Vorbild 
nahm, steht wahrscheinlich unter dem Einfluß der Verse an Chari-
laoe, wenn er ein kurzes Gedicht (56) an seinen Freund Cato -
gewiß nicht den berühmten Stoiker, sondern einen anderen Träger 
des verbreiteten Cognomens - in ähnlicher Weise beginnt: 

„O ein köstlicher Spaß und Scherz, mein Cato, 
würdig deines Gelächters, deiner Ohren ! 
Lache, Cato, so lieb du den Catull hast ! 
Äußerst witzig und spaßhaft ist die Sache." 

Nach diesen vier Versen der Ankündigung folgt der Witz in nur 
dreien; er ist ohne Zweifel unanständig, aber was schlimmer ist: 
wir können ihn nicht einmal recht verstehen, woran das immer 
liegen mag, und finden uns darum nicht viel besser bedient als bei 
Archilochos. 

So beginnt das heitere Kapitel des Witz-Erzählens im klassischen 
Altertum, wie es scheint, etwas trübe, mit Enttäuschung und 
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philologischer Aporie. Und auch ein weiterer Zeuge aus alter Zeit 
kann uns nicht zufriedenstellen : in den .Wespen' des Aristophanes 
werden „Äsopische" und „Sybaritische Witze" angekündigt 
(1259), aber wenn sie dann erzählt werden (1401-1449), besteht 
der Witz im Sinne der aristophanischen Handlung gerade darin, 
daß kein Witz bei den Geschichten ist. 

Ins Auge gefaßt ist, wie man beachten wolle, der ausdrücklich 
angekündigte Einzel- Witz. Denn was sonstige humoristische Dar-
stellungen, Erzählungen, Aussprüche betrifft, so versorgt uns das 
klassische Altertum damit freigebig: Komödie und Mimus, allerlei 
satirische Poesie und Prosa, die Rhetorik nicht zu vergessen: 
überall finden wir Scherzhaftes in längere Zusammenhänge ein-
gebettet. Selbst bei Homers Phäaken unterhält der Sänger seine 
Zuhörer mit einer gewagten Geschichte von Ares und Aphrodite, 
die von anderen Göttern mit frivolen Bemerkungen kommentiert 
wird (Odyssee VIII 266-366). Dem römischen Senator Sisenna 
schien ein historisches Werk, das er verfaßte, nicht zu seriös, um 
Scherze darin anzubringen, die selbst Ovid „schändlich" fand 
(Tristia I I 444). Die Theoretiker der Redekunst hatten inter-
essante Anweistingen darüber ausgearbeitet, wie ein Anwalt oder 
Volksredner seinen Gegner durch witzige Bemerkungen der 
Lächerlichkeit preisgeben könnte1. Aber von alledem soll hier 
weiter nicht die Rede sein, sondern von dem bescheidenen Pflänz-
chen, das in dem großen und schönen Garten griechisch-römischen 
Humors eben auch mit gedieh: dem Einzel-Witz, der von vorn-
herein als solcher eingeführt wurde und dem man eine kurze Er-
zählung irgendwelchen Sachverhaltes lediglich zu dem Zwecke 
vorausschickte, den Hörer auf das Verständnis der Pointe vorzu-
bereiten. 

Gewiß wurzeln alle diese Gewächse in einem gemeinsamen 
Boden, eben dem des Komischen, das wir als einheitliche Er-
scheinung empfinden, wenn es sich auch der Definition weit-
gehend entzieht, trotz viel philosophischer und psychologischer 
Bemühung seit den Tagen des Altertums8. Auch besteht eine 

1 W. Kroll Rhetorik RE Suppl. VII 1076Í. § 19. 
* W. Süss, Das Problem des Komischen im Altertum, Neue Jahrbücher f. d. 

klass. Altertum etc. 23, 1920, 28. 
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gewisse Durchlässigkeit, eine Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen humoristischen Gattungen: sie nehmen voneinander 
Notiz, ausdrücklich, oder indem Motive und Typen übernommen 
werden. Personen der Komödie erwähnen Witzbücher oder den 
Einzelwitz ebenso wie das Witzbuch den Komödienschauspieler 
(§226) und den witzigen Redner (§ 149). Ein Mimendichter soll 
die älteste Form des Witzbuches ,Philogelos' verfaßt haben 
(worüber später). Der verdiente Erforscher der antiken Mimen-
dichtung, Hermann Reich, hatte daraufhin und wegen einer ge-
wissen Typenverwandtechaft auf sehr enge Beziehungen unseres 
Philogelos zum Mimus geschlossen3. Das bewahrheitet sich nicht: 
die Philogelos-Witze haben vielfach undramatischen Charakter, 
zur mimischen Vorführung würden sich die meisten nicht eignen, 
auch manche nicht, von denen Reich das annahm. 

Dagegen bestehen enge Beziehungen zum Spott-Epigramm, 
wovon noch die Rede sein wird, und dann zu zwei Literatur-
gattungen, die, im ganzen betrachtet, nicht humoristisch Bind: 
dem Apophthegma und der Äsopischen Fabel. 

Apophthegma4, Ausspruch, nennt man in prägnantem Sinne eine 
kurze, treffende Formulierung, die wohl auch allgemeinen Bezug 
haben kann, in der Regel aber aus einer besonderen Situation 
heraus gesprochen ist und diese schlagartig kennzeichnet oder 
entscheidet. Das geschieht oft in witziger Form, doch gehört der 
Witz nicht zum Wesen der Sache, und z.B. in den bekanntesten 
derartigen Sammlungen, die uns in zwei Schriften Plutarchs5 vor-
liegen, finden sich viele ernsthafte Sentenzen, und ebenso steht 
es in den anekdotischen Teilen der Philosophenbiographien des 
Diogenes Laërtius. Von ähnlichen Sammlungen, die uns nicht er-
halten sind, gewinnen wir durch Zitate den Eindruck rein humori-

8 Herrn. Reich, Der Mimus, I. (einziger) Band, Berlin 1903, S. 467f. Dazu 
vgl. die wichtige Rezension von A. Körte, Neue Jahrbücher f. d. klass. Alter-
tum etc. 11, 1903, 537 ff., über Philogeloe 546-548, überall mit starker Kritik an 
Reiche Aufstellungen. 

• W. Gemoll, Das Apophthegma, Wien-Leipzig 1924 (über Philogelos dort 
S. 27 und 32). 

6 Moralia 172-242: 15. Βασιλέων άττοφθέγματα καΐ στρατηγών. 16. 'Απο-
φθέγματα Λακωνικά. 
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stischen Inhalte4; für die Γελοία άττομνημονεύματα eines Aris te-
de moe7 beweist es der Titel. Unter den Römern betätigten eich als 
Sammler von Dicta neben anderen der ältere Cato und Julius 
Caesar; als Urheber geistvoll-witziger Aussprüche, die besonders 
gesammelt wurden, ragte Cicero hervor: von ihm, voa Augustus 
und mehreren anderen historischen Persönlichkeiten hat die 
besten Witzworte Macrobius im H . Buch der ,Saturnalien' ver-
zeichnet*. 

Zum Wesen des Apophthegma gehört, daß sein Urheber mit 
Namen genannt wird; nur selten tritt dafür die bloße National-
bezeichnung (Ethnikon) ein: „Ein spartanischer Knabe" u.dgl. 
Hingegen sind die Philogelos-Witze anonym und kennen höch-
stens das Ethnikon; auch in den Stücken, deren Herkunft aus 
Apophthegmensammlungen sich nachweisen läßt (§§ 140,148-150, 
193, 206, 263, 264), ist der Name, ja selbst das Ethnikon im 
Philogelos beseitigt. Das war leicht, und da auch in den Erzählun-
gen dee Philogelos die Pointe meist* in einem Ausspruch besteht, 
war eigentlich eine breite Berührungsfläche mit dem Apophthegma 
gegeben. Doch wurde sie dadurch geschmälert, daß Philogelos 
sich hauptsächlich für die Mängel der Menschen interessiert, ganz 
besonders für ihre Dummheit, geistvolle Apophthegmen also kaum 
gebrauchen konnte außer in dem kurzen Kapitel über Witzbolde 
(εΰτράττΕλοι). Nur ausnahmsweise konnte einmal die Äußerung 
eines römischen Feldherrn zitiert werden (§ 78), die, von bar-
barischer Unbildung zeugend, deshalb unter die historischen 
Exempel aufgenommen worden war: sein Name freilich, L. Mura· 
mius, wird nicht genannt, aber historisch richtig die Stadt 
Korinth. 

Den alten Zusammenhang von Witzgeschichten mit Äsopischen 
Fabeln entnehmen wir dem erwähnten Zitat aus Aristophanes: 

1 Hegesandros von Delphi, Lynkeus von Samoe, Machón. 
' Ed. Schwartz Apomnemoneumaia RE II 170f. u. Aristodemo^ 29 ebda. 925. 
8 Die 150 (und mehr) Bücher Ineptiarum oder locorum, die in augusteischer 

Zeit C. Melissus verfaßte (Sueton. gramm. 21), gelten allgemein (P. Weeener 
Mei issus R E XV 532f.) ale Anekdotensammlung. Da ee kein sicheres Fragment 
gibt, könnte die Sammlung auch aus Witzen bestanden hsben wie Philogelos. 

• Von 265 Witzen sind nur rund 40, bei denen die Pointe in einem Tun, nicht 
in Worten besteht. 
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Αίσωτπκόν γΐλοιον ή Συβαριτικών (Veep. 1259). Freilich ist die 
typische Äsopische Tierfabel, an die man bei dem Namen zu-
nächst denkt, im Stoff weit verschieden und auch in der Struktur 
nicht sehr ähnlich: wohl gipfelt auch diese Fabel meistens in 
einem Ausspruch, doch hat die vorausgehende Erzählung ihr 
eigenes Gewicht und gibt nicht bloß den Anlaß für das, was 
geredet wird. Jedoch besteht eine Sonderform von Erzählungen 
Äsops und seiner Nachahmer wie Phädrus u.a., die von Witz-
geschichten nach Art des Philogelos nicht verschieden ist, meist 
auch im menschlichen Bereich spielt10. Sie würden in die Kapitel 
über Witzige, Ungeschickte u. a. gehören, auch ein lüsternes altes 
Weib kommt vor11. In einem Falle stimmt der sachliche Gehalt 
völlig überein, so daß man sogar mit Hilfe des Äsop (57 Hausrath) 
den verschriebenen Text des Philogelos (§ 142) verbessern kann; 
in anderen Fällen ist wenigstens das Motiv gleich (34 Η. ~ § 27 ; 
47 I I Η. ~ § 180). Die Verwandtschaft von Witzgeschichte und Fa-
bel ist auch von den Abschreibern der Texte bemerkt worden: von 
den Handschriften, in denen Philogelos überliefert ist, enthält die 
Mehrzahl auch Fabeln des Äsop oder die Beschreibung seines 
Lebens. Und auch die Freiheit, mit welcher die Schreiber dem 
Text, den sie kopieren, gegenüberstehen, ist in beiden Fällen die 
gleiche, so daß die einzelne Erzählung oft in mehreren verschie-
denen Formulierungen vorliegt. 

Was den Sammlungen von Apophthegmen und dem Corpus der 
Äsopischen Fabeln gemeinsam ist, nämlich das Aneinanderreihen 
einzelner kurzer Einheiten ohne Zusammenhang unter sich, das 
hat man nun auch auf kurze anonyme Erzählungen angewandt, 
die bloß witzig waren, denen keine lehrhafte Absicht innewohnte 
und die man auch nicht mit ernsteren Erzählungen untermischte. 
So entstanden Witzsammlungen, die vielleicht zunächst prak-
tischen Zwecken dienten: jedenfalls weist darauf die älteste Nach-
richt, die wir über sie haben. Eine seltsame Klasse von Menschen 
lebte an verschiedenen Orten der griechischen Welt besonders 

10 ζ. B. nach Haueraths Zählung fab. 5 oder die Arzt-Geschichten 180 und 
310, doch auch die Tierfabel 232. 

11 fab. 345 Hausr. = Syntipas 54, vgl. Philogel. § 245. 
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in der Zeit des Hellenismus, die sogenannten Parasiten12 (Bei-
Esser), Leute ohne Vermögen, aber den Freuden der Tafel ergeben, 
die sich darum als Kostgänger einem reichen Herrn anschlössen. 
Deesen Gunst verdienten sie sich durch Schmeicheleien und aller-
hand Gefälligkeiten, unter anderem indem sie bei Tisch für Unter-
haltung sorgten: dabei spielte Witzemachen eine große Rolle13. 
Wir kennen das Treiben der Parasiten hauptsächlich aus Zeug-
nissen der griechischen Komödie, die sich gern dieser lustigen oder 
auch armseligen Figur bediente. Durch Entlehnung kommt sie 
dann auch auf die römische Komödienbühne, und von Parasiten 
in den Lustspielen des Plautus14 wird uns gelegentlich verraten, 
daß man vor dem Witze-Erzählen, um ganz sicher zu gehen, erst 
seine „Bücher" nachschlägt, deren man eine ganze „Kiste" voll 
zuhause hat. Daraus kann man auswählen, denn die Witze sind 
nicht alle von gleichem Wert und gleicher Wirkung: am besten 
sind die „attischen" Witze, der sizilische Geschmack ist schlech-
ter". Obwohl es sich da nicht gerade um .Literatur' gehandelt 
haben mag, ist der Verlust dieser Bücher nicht nur für den Philo-
logen bedauerlich. Übrigens hat man auf einem Papyrus, der in 
Heidelberg entziffert wurde, Reste eines hellenistischen Spaß-
macherbuches entdeckt1*. Freilich weist dieser Text keine Ver-
wandtschaft mit Philogeloe auf; er gibt Beispiele für das Ziehen 
scherzhafter Vergleiche : eine Witztechnik, die im Philogeloe keine 
Rolle spielt. 

Es ist ungewiß, ob von jenen Handbüchern der Parasiten ein 
Weg zu dem einzigen Witzbuch führt, das uns aus antiker Tradi-
tion erhalten ist. In unserem Philogeloe weist nichts auf einen 

» E. Wüst und A. Hug Parasitai R E XVIII 1381. 
» O. Ribbeck, Kolax, Abh. Akad. Leipzig IX 1, 1883, 15f. u. 36. Ph.-E. 

Legrand, Daoe (Ann. Univ. Lvon, N.S. fase. 26), Lyon-Paris 1910, 97. 
" Stichus 400, 454; Persa 392; Captivi 482. 
14 Vorrang der attischen Witze gegenüber den siziliechen, ferner denen von 

Rhodos und Byzantion, bezeugt auch Cicero, De oratore I I 217. 
" Pap. Heidelberg. 190: E. Siegmann, Literarische griech. Texte der Heidel-

berger Papyrussammlung, Heidelberg 1956, S. 27 ff.; R.Kassel , Rh. Mus. 99, 
1956, 242. - Als „Vademecum" für antike Witz-Erzähler (jesters) werden auch 
die sog. Xpetai des Machon von ihrem Herausgeber A. S. F. Gow (Cambridge 
1965) p. 24 angesprochen. Es waren jedoch Apophthegmen bestimmter Per-
sonen und darum für unsere Betrachtung abzutrennen. 
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praktischen Gebrauchszweck dieser Art, man müßte denn das auf-
fallende Uberwiegen der Dummheitswitze damit in Zusammen-
hang bringen, daß ee dem Menschen schmeichelt, sich anderen an 
Klugheit überlegen zu fühlen. Das Adjektiv φιλόγελως „lach-
freudig, gern lachend" begegnet uns in frühesten Belegen aus 
philosophischer Literatur, ist aber keine wissenschaftliche Vokabel, 
sondern dient allgemein zur Kennzeichnung einer wohlbekannten 
Menschensorte. Später nennen Dichter der neueren griechischen 
Komödie so die Siegesgöttin, die ihrem Lustspiel den Siegespreis 
verschaffen soll : ή φιλόγελως παρθένο; oder θεά Νίκη17. „Philogelos" 
als Buchtitel soll von Philistion18 verwendet worden sein, der in der 
Zeit des Kaisers Augustus als dramatischer Autor hervortrat: er 
verfaßte ,Mimen', kurze Spiele für einfache Vorführungen von 
possenhaft lustigem Inhalt. Diese Art der Produktion war bei Kunst-
freunden und besonders Moralisten wenig geachtet, aber beim Volk 
ungeheuer beliebt ; darum ist auch dem Philistion großer Nachruhm 
beschieden gewesen, obwohl uns von seinen Mimen keine Über-
reste erhalten geblieben sind. Nun weiß das byzantinische Sach-
lexikon ,Suda' über Philistion zu berichten: „Dieser ist es, der den 
Philogelos geschrieben hat bzw. das Buch, das dem Barbier bei-
gelegt (?) wird19." Der letzte Teil dieses Satzes ist rätselhaft; unser 
Philogelos enthält wohl einzelne Witze, in denen ein Barbier vor-
kommt20, aber wer käme darauf, selbst wenn es mehr wären, den 
Verfasser deewegen für einen solchen zu halten? Eher kann man 
daran denken, daß in Barbierstuben viel unnütz geschwatzt wird 
und man sich gewiß auch Witze erzählt hat. Aber alles Nachden-

17 Ende von Menanders Δύσκολος, Μισοΰμενος, Σικυώνιος und yon 
i'oseidippoe' 'Αποκλεισμένη (pap. Heidelberg. 183): E .Vogt , Rh. Uns. 108, 
1965, 292. - Zu dem Adjektiv φιλόγελωΐ vgl. Ritter 21 f. 

" E. Wüst RE XIX 2402, der aber (mit Körte 647) keinen Zusammenhang 
zwischen Philistion und unserem Philogeloe gelten lassen will. Positiver Schmid-
Stählin, Gesch. d. griech. Literatur II 2 § 817, wonach jener Ur-Philogeloe in 
iambischen Trimetern geschrieben gewesen sein könnte (also wie Machon, vgl. 
oben S. 10 Anm. 16). 

" οδτώΐ έστιν 6 γράψας τόν Φιλόγελων ήγουν τό βιβλίον τά φερόμενον els 
τόν κουρέα. Reinesius vermutete els (Έρμείαν) τόν Κουρ(ι)ία, wofür Athen. 
XII I 563d ungenügenden Anhalt bietet. 

10 §§ 56, 148, 198, 199, 200. Mit § 66 schließt die Auswahl, die in der Hand-
schrift Ρ vorliegt, doch scheint diese Auswahl nicht so alt, daß sie Anlaß zu der 
Bemerkung der Suda gegeben haben könnte. 
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ken bleibt fruchtlos. Indem der Lexikograph um das Jahr 1000 
n.Chr., also ungefähr zu der Zeit der Entstehung unserer ältesten 
Philogeloe-Handschrift (G)21, „den Philogeloe" nennt, legt er uns 
die Annahme nahe, daß er damit die Witzsammlung meint, die 
uns unter diesem Titel erhalten ist. Ein humorbegabter Mann muß 
sie ja zusammengestellt haben - warum also nicht jener Verfasser 
mimischer Possen? 

Aber in der handschriftlichen Überlieferung unseres Witz-
buches erscheinen zwei andere Verfassernamen: Hierokles und 
der Grammatiker Philagrios. Von einem griechischen22 Gramma-
tiker Philagrios ist sonst nichts bekannt, über Hierokles wird 
außer dem Namen nichts angegeben; daß er Philosoph gewesen 
sei, wird nur in der ältesten gedruckten Ausgabe (1605) behauptet 
und ist ohne Zweifel ein haltloser Einfall des Herausgebers, der 
wohl an den bekannten Neuplatoniker gleichen Namens dachte 
(5. Jh. n.Chr.). Die Persönlichkeiten der beiden Verfasser bleiben 
also für uns im Dunklen23. Ihre Witzsammlungen müssen größeren 
Umfang gehabt haben, denn unsere Handschriften, auch die reich-
haltigste (A), behaupten nur Auswahlen zu geben. 

Die Witzsammlung, wie sie uns vorliegt, kann nicht in augu-
steischer Zeit entstanden sein. Für eine große Anzahl der ver-
wendeten Wörter stammt der erste Beleg außerhalb des Philogelos 
aus einer weit späteren Entwicklungsperiode der griechischen 
Sprache, aus der spätrömischen oder gar byzantinischen Zeit, seit 

11 Freilich erscheint der Titel .Philogeloe' noch nicht in G (wo überhaupt kein 
Titel der Sammlung gegeben ist), sondern erat in A (11. Jh . ) . 

u Auf lateinischem Gebiet kommt, nach dem Nachweis von W. Heraeus, 
Rh. Mus. 79, 1930. 391, Filagrius als Name eines Grammatikers unbestimmter 
Zeit vor, der Vergile ländliche Gedichte erklärt ha t und bisher gewöhnlich 
Juni(li)us Philargyrius genannt wurde (Tolkiehn R E X 1077, wonach frühestens 
um 400 n. Chr.) ; überlieferte Nameneform Flagrine oder FUagirius. - Eberhard 
(p. 61) weist da rau fh in , daß ein Rhetor Φίλαγρο^ 6 Κίλιξ (F. Solmsen Phiïa-
groe 3 R E X I X 2108) nach Philostr. vit. soph. I I 8 p. 250 Schüler des Ephesiere 
Lolüanoe war, auf den § 162 ursprünglich gehen könnte. 

w Es ist ein Versehen Ritters (S. 104), daß zwei Schriftsteller über Pferde-
heilkunde die Namen Hierokles und Philagrios hä t ten , womit er einige Witze, 
die dieses Gebiet berühren (§§ 4, 10, 37, 74), zweifelnd in Zusammenhang bringt. 
Philagrios ist Humanmediziner ( R E X I X 2103): dies ist die richtige Voraus-
setzung auch bei G. Björck, Zum Corpus Hippi&tricorum Graecorum, Diss. 
Uppeala 1932 ( = Upps. Univ. Arsskr. 1932, 5) 39 u.ö., auf den Rit ter eich irr-
tümlich beruft. 
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dem 3. bzw. 5. Jh. n.Chr. Diesen Nachweis hat in sorgfältiger 
Weise G. Ri t ter" geführt. Wohl kann im einzelnen Falle das 
Fehlen eines früheren Beleges auf Zufall beruhen, aber die Masse 
der Beispiele führt mit Sicherheit zu Ritters Ergebnis, daß unser 
Philogelos, als Ganzes betrachtet, seine endgültige Form erst in 
der byzantinischen Epoche erhalten hat. Das schließt nicht aus, 
daß viele einzelne Erzählungen, die keine solchen Spracheigen-
tümlichkeiten enthalten, in ihrer Formulierung älter sind. Und 
überhaupt beweist die sprachliche Form für sich allein nicht viel; 
denn sie liegt bei solchen .Volksbüchern' wie Äsop oder eben 
Philogelos weit weniger fest als in der Überlieferung eigentlicher, 
womöglich klassischer .Autoren', deren Formulierungen gegen-
über der Abschreiber mehr Verantwortung fühlte. Der Fall läßt 
sich selten ausschließen, daß ein sprachlicher Byzantinismus erst 
von einem der letzten Abschreiber in den Text gebracht worden 
ist. Trotzdem hat Ritter versucht, auf unsere Sammlung gleich-
sam ein chronologisches Feinsieb anzuwenden; ich halte diese 
Bemühung nicht für fruchtbar. 

Mehr Gewähr bietet eine Betrachtung des Inhaltes mancher 
Erzählungen, der eich ja beim Abschreiben nicht so leicht und 
gleichsam unwillkürlich ändert, wie es mit der Sprachform ge-
schehen kann - besonders wenn der Witz auf diesem Inhalt beruht, 
wie in § 62 auf der Jahrtausendfeier der Stadt Rom am 21. April 
248 n. Chr. Andere Spätdatierungen auf Grund von Realien sind 
weniger sicher, z.B. Folgerungen aus der Geldwährung, da sich 
hier die jeweils geläufigen Ausdrücke im Laufe der Überlieferung 
einschleichen können, gewissermaßen ,Mark' für ,Taler'. Aber 
§ 62 ist in seiner grotesken Hyperbel wirksamer so wie er ist, ale 
wenn man ihn auf die ,Säkular8piele' des Kaisers Augustus um-
stellen wollte. 

Und doch braucht an der Nachricht betreffs Philistion nicht 
durchaus gezweifelt zu werden. Eine ursprüngliche Form der 
Witzsammlung könnte auf ihn zurückgehen. Merkwürdig freilich, 
daß sein Name in unseren Handschriften nicht erscheint. Doch 

" Gerhard Ritter, Studien zur Sprache des Philogeloe, Dias. Basel 1956. Ein 
Neudruck dieser vorzüglichen Arbeit wäre zu wünschen. 
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kann hier Ehrgeiz eines Hierokles und eines Philagrios gewirkt 
haben, die, so möchte man dann vermuten, die ältere Sammlung 
umarbeiteten und erweiterten. Wurde doch das Recht am geistigen 
Eigentum in der Antike oft gering geachtet, und daß gerade auf 
dem Gebiet des Witzes sich jemand mit fremden Federn schmückt, 
kommt wohl auch heute noch vor. Kenntnis des ursprünglichen 
Verfassers könnte man bei Ammianus Maroellinus vermuten, der 
einmal25 Philistion zusammen mit Äsop nennt, dessen Fabeln so 
oft in den Handschriften mit Philogelos vereinigt sind (vgl. oben 
S. 9). Und gut paßt in die frühe Kaiserzeit die Erwähnung des 
„Grabmals der Scribonia" in § 73, falls damit die erste Frau des 
Octavian-Augustus gemeint ist. Ist es Zufall, daß allein in dieser 
Erzählung das häufige Wort καλός in der klassischen Bedeutung 
.schön', nicht ,gut\ begegnet? 

Sicher ist, daß der Inhalt mancher Geschichten eine zu späte 
Datierung verbietet; hier haben Realien von begrenzter Geltungs-
dauer selbstverständlich Beweiswert. Das gilt z.B. für Münz-
bezeichnungen wie die öfter genannten Drachmen („attische" 
§ 81) oder die Inflationswährung der „Myriaden" ( = 10000 Drach-
men), die C. Wessely2* auf das 4./5. Jh . n. Chr. festgelegt hat 
(§§80 und 97). Und bestimmt vorbyzantinisch, spätestens dem 
4. Jh . n.Chr. angehörig sind alle Geschichten, die den heidnischen 
Götterglauben oder Einzelheiten des Kultus oder religiösen Brauch-
tums voraussetzen : Schwur bei „den Göttern" §§5,18,121; Namen 
einzelner Götter §§232, 242; Sarapeion (Tempel des griechisch-
ägyptischen Gottes Sarapis), vielleicht das berühmte von Alexan-
dria (zerstört 391 n.Chr.) §76; allerlei Wahrsager, von denen 
mindestens der ,Seher' von § 205 eine anerkannte Funktion hat 
(andere .Seher' §§ 201, 203, Astrologen §§ 187, 202); Opfer § 180; 
Leichenverbrennung § 123; Mumien § 171; Gladiatoren § 87; Auf-

" XXX 4, 21 bei Schilderung von Verhältnissen des J . 375 n.Chr., d.h. 
seiner eigenen Zeit: ittdict* ... doctos ex Philistionis aut Aesopi caviUationibus. 
Freilich würde der Ausdruck caviüaiio auch auf Mimen passen. - Zu § 206 gibt 
ee eine Nebenüberlieferung unter dem Namen dea Philistion; das hebt Reich 456 
mit Hecht hervor, und der Einwand Körtes 547, daß die Anekdote in anderer 
Überlieferung auf andere Namen gestellt sei, besagt nicht viel. 

M C. Wessely, Ein Altereindizium im Philogelos, SB Akad. Wien CXLIX 5, 
1904. 
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fiihrung klassischer Komödien (§ 226) und Tragödien (§ 239). Nur 
auf antike Verhältnisse kann auch die demokratische Abstim-
mung in § 181 bezogen werden, während die oft erwähnte 
Sklaverei27 auch in byzantinischer Zeit fortdauerte. 

Demgegenüber sind Anklänge an christliches Gedankengut 
selten. Auf Bibelstellen wird in § 223, vielleicht auch § 24 ange-
spielt, und biblisch scheint auch der Begriff des ^Ärgernisses' 
(§44ß) zu sein. Dagegen ist der Schwur bei jemandes ,Heil' 
(§§ 47, 157; dem des Vaters § 10), worunter Boiesonade das christ-
liche .Seelenheil' verstehen wollte, schon in vorchristlicher Zeit 
gebräuchlich gewesen. 

Im ganzen haben wir ein Buch des Altertums, wenn schon des 
späten Altertums, aber nicht des byzantinischen Mittelalters vor 
uns. Die späten Sprachformen können das Zeugnis des Inhalts 
nicht entkräften. Vielleicht sind die Witze kein sehr bemerkens-
wertes Dokument antiken Geistes: „Facetiae vel potius ineptiae" 
(Witze oder besser Albernheiten) wären sie im Urteil ihres Her-
ausgebers Eberhard (p. 58), das man schon im Hinblick auf den 
Buchtitel des Melissus (s. oben S. 8 Anm. 8) nicht zu wörtlich 
nehmen darf: manche sind doch wirklich recht hübsch und die 
völligen Versager selten. Was ich von byzantinischem28 und über-
haupt mittelalterlichem Humor direkt oder indirekt kenne, dem 
allem scheinen mir die Philogelos-Witze nicht nahezustehen: ihre 
Art ist antik2». 

Die Vielfalt der altgriechischen Kleinstaaten begünstigte nach-
barschaftliche Neckereien, wie sie auch in Deutschland und ander-
wärts, meist auf Grund ähnlicher Verhältnisse, aufgekommen sind : 
man sagt den Bewohnern des Nachbarstädtchens oder -ländchens 
insgesamt irgendwelche Fehler vorzugsweise des Charakters oder 

27 Helga Köpstein, Zur Sklaverei im ausgehenden Byzanz (Berliner Byz. 
Arbeiten 34) Berlin 1966. 

28 G. Soyter, Humor und Satire in der byz. Literatur, Bayerische Blätter f. d. 
Gymnasialschulwesen 64, 1928, 147ff. u. 224ff. 

M So wird denn auch, wenn man die Sammlung als Ganzes nimmt, das 
römische Reich in seinem vollen Umfang vorausgesetzt: die Stadt Sidon ist noch 
römisch (§138: also vor der Eroberung Syriens durch die Araber i. J . 636; 
Ritter 107), andererseits wird ein Schiffeuntergang, der die Hilfsbereitschaft des 
Dummkopfes hervorruft, auf dem Rhein vorgestellt (§ 83). 
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Verstandes nach, erklärt sie etwa für diebisch, großsprecherisch, 
dumm u. dgl. Durch irgendwelche Umstände kann es geschehen, 
daß sich ein derartiges Kollektivurteil über den nachbarlichen 
Kreis hinaus verbreitet und z.B. die Dummheit irgendeiner 
Gruppe im ganzen Lande sprichwörtlich wird. Man denkt gleich 
an unsere Schildbürger, bei denen freilich der regionale Ursprung 
des Namens - von der kleinen Stadt Schildau zwischen Würzen 
und Torgau - strittig ist. Die altgriechischen Dokumente solcher 
nachbarschaftlicher Bosheit sind in zwei Dissertationen30 gesam-
melt. Während wir uns von den Sybariten-Witzen, die Aristophanes, 
wie wir sahen, mit solchen des Asop zusammenstellt, leider kein 
genaues Bild machen können31, finden wir als Witzobjekte des 
Philogelos die Bevölkerungen dreier Städte herausgegriffen, die 
allesamt für dumm galten. Diese Narrenburgen sind Abdera an 
der Nordküste des Agäischen Meeres; Kyme an dessen Ostküste, 
also in Kleinasien; drittens die hellenisierte Phönikerstadt Sidon. 
Die Abderiten sind in Deutschland besonders durch einen Roman 
von Chr. M. Wieland bekannt geworden; der Ruf von ihrer Dumm-
heit scheint dadurch veranlaßt, daß ein berühmter Abderit, der 
Philosoph Demokritos, über die Torheit der Menschen - offenbar 
zunächst doch seiner Mitbürger - zu lachen pflegte32. Langsamkeit 
im Denken, besonders im Wahrnehmen ihres Vorteils, soll den 
Kymäern denselben Ruf verschafft haben33, während von der 
Dummheit der Sidonier außerhalb des Philogelos nichts verlautet31. 

M M. Göbe!, E thn ica , de Graecarum civi ta tum propr ie ta t ibus proverbio 
notatis , Diss. Breslau 1915 - K . Dietz, Kleine Beiträge zu den griech. τ ο π ι κ ά 
σκώμματα, Dise. Gießen 1923. 

" Vgl. Göbel 130. Wenn man mit 0 . Crusius (bei Haue ra th Fabel R E VI 
1720f.) und Früheren das Wesen der sybarit ischen Geschichten in ihrer , ,Albern-
hei t" , d . h . Pointenloeigkeit sieht, so heißt das m. E. auf den Witz des Aristo-
phanes hereinfallen. Treffender H a u s r a t h 1721; Athen. IV 1 3 8 d ; X I I 51S-521. 

" Schmid-Stählin, Gesch. d. griech. L i te ra tu r I 5, 238 Anm. 3. 
» Vgl. Göbel 107f.; Weiß Kyme R E X I 2475. 
M „Doch kann auf arabische Geographen hingewiesen werden, die bei der 

Beschreibung von Emesa (Hirns) die Bemerkung fallen lassen, ,daß die L u f t und 
der Boden von Syrien sich dem Verstand der Einwohner schädlich erweisen' . 
H i m s i .Emesaner ' kann so geradezu «Dummkopf* bedeuten ." R i t t e r S. 108 nach 
J . Horovi tz , Spuren griech. Mimen im Orient, Berlin 1905, 53, mi t Verweis auf 
E . Hon igmann Syria R E IV A 1712. Vgl. auch Harir i , Die Verwandlungen des 
Abu Seid von Serug, iibtr. v. F r i ed r . Rücker t , Stück 39 ,Der Schulmeister von 
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Witze über diese drei regionalen Typen sind eine Besonderheit der 
ausführlichsten Fassung (A), in der Philogelos überliefert ist. Ent-
täuscht würde, wer in den Abderiten-, Kymäer- und Sidonier-
Witzen des Philogelos viel regionale Eigentümlichkeiten erwar-
tete: diese beschränken sich auf ein paar Eigennamen (von 
Kymäern), deren Träger wir nicht zu identifizieren vermögen. 
Auch gibt es unter diesen Witzen eine größere Anzahl solcher, die 
mit Gemeinschaft, Regierung, Rechtepflege u. dgl. zu tun haben, 
wie wir es ebenfalls von den Schildbürgern kennen. Vielleicht ist 
es eine verwandte Erscheinung, daß für jeden der Sidonier im 
Witz ein Beruf angegeben wird. Aber das bringt doch alles keine 
lokale Färbung. In Wahrheit reagieren alle diese Leute als bloße 
Dummköpfe, man könnte sie auch einfach so bezeichnen und hat 
es getan, indem man aus manchen der Geschichten die Bezeich-
nung Sidonier oder Kymäer wegstrich und sie in das Kapitel der 
Dummen aufnahm, wo sie in unserer Überlieferung ebenfalls er-
scheinen: die Deutung dieser, und einiger anderer, .Doubletten' ist 
eine interessante philologische Aufgabe. 

Der eigentliche Erz-Dummkopf, die Lieblingsfigur dee Philo-
gelos, wird mit einem merkwürdigen Wort benannt: Scholaetikos 
σχολαστικός, was eigentlich einen Menschen bezeichnet, der Lehr-
vorträge, σχολάς, hält oder anhört, also einen Professor oder 
Studenten. In dieser ernsthaften Art wird das Wort oft verwendet, 
auch in das Lateinische entlehnt. Daß nun dasselbe Wort zur 
Bezeichnung des Narren wird, dazu mag von dem sogenannten 
gesunden Volksempfinden aus wohl irgendein Weg des Verständ-
nisses gefunden werden: aber völlig überraschend und wahrhaft 
pikant ist, daß sich diese Entwicklung ausgerechnet bei den 
Griechen, den großen Theoretikern und Lehrern aller Völker, 
vollzogen hat3®. Nun ist sicherlich Philogelos nicht gerade reprä-

Hims': „Hirne, das berühmt ist durch die Zacht von Torheitsgewächs und 
Narrenfrucht." - Wenn in der Bezeichnung Σιδώνιος σοφιστής bei Luki&n 
(Demonax 14) Schmid-St&hlin, Gesch. d. griech. Literatur 112 §817 Anm. 3, 
„eine Bösheit" zu sehen geneigt sind, eo ist mir das zweifelhaft im Hinblick auf 
E. Honigmann Sidon RE I I A 2226, 36 ff. 

u Leichter begreift man, daß in Rom bei den Ungebildeten σχολαστικός 
»in geläufiges Schimpfwort für den Oratculxtt war, der sich durch Bildung ver-
dächtig machte: Plutarch, Vita Ci cero nia 5,2. 
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sentativ für griechische Geisteshaltung. Aber gewisse Schichten 
einfach organisierter Menschen muß es doch im griechischen Volke 
gegeben haben, die so empfanden. Epiktet (um 100 n.Chr.) hat 
diese Auffassung, die er nicht etwa teilt, bei der Allgemeinheit 
vorausgesetzt, wenn er einen vornehmen Mann mit folgenden 
Worten zum Studium der Philosophie ermahnte : „Siehst du wohl ? 
Ein Scholastikoe mußt du werden, das Wesen, das alle verlachen.3*' ' 
Die Entwicklung scheint ähnlich wie bei dem .Dottore' der italie-
nischen Commedia dell'arte (H. Reich), doch ist dieser, soviel 
mir bekannt, seinem ursprünglichen Wesen als gelehrter Pedant 
und Jurist treugeblieben. Mit dem Scholastikoe steht es anders: 
er ist meistens ein Dummkopf schlechthin, und nur eine Minder-
heit von Erzählungen verrät etwas von seinen akademischen 
Ursprüngen. 

Wir sehen ihn als auswärtigen Studenten in Athen, wo er sich 
auf den Beruf des £ήτωρ, Rechtsanwaltes, vorbereitet (§ 54) ; seine 
Bücher werden erwähnt (§§8, 16, 17); seine Kommilitonen, 
συμφοιτηταί (§§ 67, 69), die er zum Essen einlädt (§ 91). Als er 
in Geldverlegenheit seine Studienbücher verkauft hat, berichtet 
er mit witzigem Doppelsinn in einem Brief an den arglosen alten 
Herrn (§ 55) : dies einer der seltenen Fälle, wo der Mann nicht als 
dumm erscheint, so daß ,Scholastikos' hier lediglich den .Studenten' 
bezeichnet47. Oder aber Lernen aus Büchern sowie Allotria werden 

M Σχολασπκάν σε δει γενέσθαι, τούτο τό ζώον, ού πάντες καταγελώσιν 
Arrian. Epict. I 11, 39. Vielleicht setzt dieee Äußerung schon eine Sammlung 
von Scholastiker-Witzen (dee Philistion?) voraus. Noch wahrscheinlicher ist 
diese Annahme für eine Bemerkung des Arztes Galenos (12&—199 n.Chr.), auf 
die Moriz Haupt (Opuscula III 2, Ups. 1876, 432) hingewiesen hat: De methodo 
medendi II 5 (X 111 Kühn) ττρος ταύτ' ούν ol τό θερμών καΐ ψνχρόν βαλανέων. 
ούκ Ιατρών όνόματα φάσκοντες είναι βωμολοχεύσονται δηλονότι καΐ γελωτο-
ττοιήσουσιν ή μωρού; f| Φρύγ-ας ή σχολαστικού? διηγούμενοτ συνίσασι γάρ 
ίαντοίς ού μάνον άττοδεικτικόν iinu ι αμίνοις ούδέν, άλλ' ούδ' 5 τι ποτέ έστιν άττό-
δειξις έτταίουσιν. In einem gelehrten Streit hatten Gegner eich eines höhnischen 
Auedrucks bedient. Galen wirft ihnen vor, sie machten Witze und Spaße, indem 
•ie (gleichsam) „von Narren oder Phrygem oder σχολαστικοί reden." Über 
Barbarei und Dummheit der Phryger s. Otto Sprichw. e. Phryx. 

17 Daher σχολαστικός εύτράπελος .witziger Scholastikoe' genannt. Dasselbe 
Lob würde auch der .Assessor' von § 63 verdienen. Berufsbezeichnung (.Gelehr-
ter' o. dgt.) soll Scholastik Ori bei dem Sidonier in § 131 sein, aber ohne Einfluß 
auf den Witz. 
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im Vaterhause betrieben (§ 87). Aber auch als erwachsener Träger 
eines akademischen Berufes begegnet uns der Scholaetikos : er ist 
Arzt (§ 3), Rechtsanwalt38 (§ 68), Assessor (§ 63), .Sophist', der den 
Bürgern der Stadt die Grabreden halten muß (§ 90), oder wenig-
stens Schulmeister (§§ 61, 258). Entsprechend hoch ist seine 
Lebensstellung: man grüßt ihn ehrerbietig mit „Herr Scholaeti-
kos" (§ 5), und zum Begräbnis seines Söhnchens findet sich eine 
große Trauerversammlung ein, so daß er sich wegen des Form-
fehlers entschuldigt, zu einer so großen Menge bloß ein so kleines 
Kind herauszubringen (§ 40). Der Versuch freilich, den A. Rapp3· 
in einer anregenden Plauderei macht, bei dem Scholaetikos aus-
gesprochen professorale Eigenschaften und Betätigungen zu ent-
decken, scheint mir nicht gelungen. Übrigens treffen wir anch 
Vertreter nicht gelehrter Berufe unter den Scholastikoi : einen 
Finanzmann, der Kapitalien ausleiht (§ 50), und mehrere Soldaten 
oder Offiziere (§§82, 84, 96 Î), wobei es nicht sicher ist, ob der 
Witz über die Kunstschätze von Korinth (§ 78) noch als mili-
tärisches Beutemachen verstanden ist. 

Im häufigeren Fall finden wir den Scholaetikos, ohne berufliche 
Charakteristik, rein nach der menschlichen Seite aufgefaßt: bald 
als jungen Menschen (§ 43, 44), der seinem Vater knabenhaft 
dumme Fragen stellt (§§ 49, 92), mit ihm Streit hat (§§ 24, 57), 
von ihm Schelte (§ 36) oder Schläge bezieht (§ 86), weil er der 
Großmutter zu nahe getreten ist (§ 45). Oder aber wir hören von 
seiner Gattin (§ 97), seinem Schwiegervater (§ 67), seinen Söhnen 
im zarten, doch auch im erwachsenen Alter (§§ 33, 40, 77, 95, 97, 
98, 257 - § 65), seinem Haus (§§ 14, 41, 85, 89), seinem Land-

29 Über σχολαστικό; ale offizielle Bezeichnung eines Rech te beistände« in 
epätrömisch-byzantinischer Zeit Tgl. die Belege in dem Lexikon von Liddell· 
Scott-Jonee β. τ. I I I ; Preisigke Σχολαστικός RE II A 624. Doch hat man nicht 
deswegen den σχολαστικός unserer Witzsammlung grundsätzlich für einen 
Advokaten zu halten, wie es bei Schmid-Stählin, Gesch. d. griech. Literatur 
II 2 § 817 geschieht. Leider ungedruckt blieb die Dissertation von E. Uanuwald, 
Σχολή und σχολαστικός vom Altertum bis zur Gegenwart, eine wortbiographische 
Untersuchung, Freiburg i. Br. 1Θ23 (angeregt von 0 . Immisch; vgl. G. Lehnert, 
Bursians Jahreeber. 285, 1944/55, 44f.), wo die Bedeutung .(gelehrter) Dümm-
ling' auf S. 170 ff. des Schreibmaschinenmanuskripts behandelt ist. 

»· A. Rapp, A Greek J o e Miller', The Classical Journal 46, 1951, 286 u. 318. 
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besitz (§§ 46, 47, 51), dessen lästige Entfernung von der Stadt er 
in sinnreicher Weise dadurch vermindern will, daß er sieben Mei-
lensteine umwirft (§ 60). Zumeist freilich steht der Scholastikos 
außerhalb aller besonderen Bezüge : er ist dumm und weiter nichts40. 

Für einen derart variablen Typus einen einheitlichen deutschen 
Namen zu finden ist eine schier unlösbare Aufgabe, und wir sehen 
schon den ersten Herausgeber von Philogelos-Witzen im Jahre 
1605 bemüht, diese Schwierigkeit zu meistern. Da er ein Wort vor-
schlägt, das inzwischen aus dem deutschen Sprachgebrauch ver-
schwunden ist, scheint mir dieses heute sehr wohl geeignet, einen 
Sammelnamen abzugeben, unter dem sich wenigstens niemand 
etwas Falsches vorstellt: Kalntävaer nannte man damals einen 
Schulpedanten und Federfuchser, „weil er gleichsam wie eine 
Maus am Schreibrohr (calamus) nagt", wie der Herausgeber mit 
kühner Etymologie behauptet". Der Leser wird es verzeihen, 
wenn ihn der ungeläufige Ausdruck zunächst befremdet. Ein klein 
wenig Hoffnung, daß damit ein verschollenes deutsches Wort 
wieder zu Ehren gebracht werden könnte, wird er dem Übersetzer 
zugute halten. 

Beliebige dumme Sprüche oder Handlungen sind nicht witzig. 
Um witzig zu wirken, müssen die Dinge neben dem Unsinn einen 
gewiesen Sinn enthalten. Die Kalmäuserwitze, ebenso wie die 
übrigen Dummheitswitze unserer Sammlung42, funktionieren 
meistens nach dem Prinzip der falschen Analogie. Auf andere 
Personen, Gegenstände, Verhältnisse oder Zeiten angewandt, 
wäre das Gesagte oder Getane richtig. Aber das Denkschema, wie 
es einmal entworfen ist, wird dahin übertragen, wo es nicht paßt, 
so daß sioh absurde Konsequenzen ergeben: der Dumme über-

40 Das hebt mit Recht Körte 617 hervor. 
" CalamyBÜ, Kalmeuser, id est (nam Graece melius exprimitor) μύες καλα-

μστρωγοι, quod instar murium in antris euarum scholarum calamos arrodant 
(nota in facet. [I]). - Etymologie nach Fr. Kluge, Etymol. Wörterbuch der 
deutschen Sprache (da die neueste Auflage das Wort nicht mehr verzeichnet, 
zitiere ich nach der 11. Aufl. Berlin-Leipzig 1934): „Gewiß ist an lat. eai{a)mus 
.Sehreibrohr' anzuknüpfen; auf Endung und Bed(eutung) mag das ältere 
.Duckmäuser' eingewirkt haben" (mit Literatur). 

« Zu den Kalmäusem (§| 1-103, 253-259, 265), Abderiten (§§ 110-127), 
Sidoniern (§5128-139) und Kymäem (§§154-182) kommen noch 2 verein-
zelte Witze über Dumme §§ 109 und 241 (nicht 251). 
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sieht irgendeinen Umstand, der die Sachlage entscheidend ver-
ändert, wie gesundem Menschenverstand ohne weiteres klar ist43. 
Man erinnert sich, daß es nach Henri Bergsons Lehre" das Starre 
und Mechanische, die Unfähigkeit der Anpassung an die wechseln-
den Situationen des Lebens ist, was die komische Wirkung her-
vorruft. 

Die Analogie wird in seltenen Fällen ausdrücklich im Text 
angegeben, z.B. in § 103 und (mehr witzig als dumm) § 45. Aber 
wirksam ist sie auch, wo sie weniger zutage liegt. Gleich zu dem 
ersten Witz der größeren Sammlung (§1) hat deren erster Über-
setzer Jac. Pontanus die richtige Erklärung gegeben: „Wenn er 
beim Bäcker ein Brot bestellt und so geantwortet hätte, w&re es 
richtig gewesen." Noch ein Beispiel, das (gleich vielen anderen 
Philogelos-Witzen) heute noch erzählt wird: Wenn ich mein Pferd 
irgendeine besondere Kunst lehre und es stirbt gleich danach, 
dann habe ich mich leider umsonst gemüht. Nun hatte der Kal-
mäuser seinem Pferd oder Esel die Kunst beigebracht, ohne Futter 
auszukommen, und gerade als es das gelernt hatte - welch ein un-
glückliches Zusammentreffen! - stirbt das Tier (§9). 

Ohne Pedanterie - vor der wir als Kritiker des Kalmäusers uns 
ja doppelt hüten müssen - kann man das Prinzip der falschen 
Analogie in der Mehrzahl der Beispiele entdecken, mag nun der 
Kalmäuser sich bei dem Arzt entschuldigen, weil er lange nicht 
krank gewesen ist ( § 253) ; einen Baum echütteln, damit die Spatzen 
herunterfallen (§ 19); einem Bekannten auf den Kopf zusagen, 
daß er gestorben ist, weil ihm das ein glaubwürdiger Gewährsmann 
versichert habe (§ 22); einen Stein des Hauses, das er verkaufen 
will, zur Probe vorzeigen (§41); fürchten, daß ein Schiff über-
flutet wird, wenn das Wasser steigt (§ 66), usw. usw. 

Wo nicht um Analogie, handelt es sich meistens um Mißver-
ständnisse: entweder mißversteht der Kalmäuser ein Wort, wie 

u Kuno Fischer, Die Entwicklongsformen dee Witze·, Kap. VI 1 = Kleine 
Schriften I Heidelberg 1896, 151: Einem urteilaloeen Menschen wurde weis-
gemacht, „man habe die Kunst erfanden, mit Kanonen am die Ecke zu schie-
ßen . . . bekanntlich beschreibe das Geschoß eine Carve, daher brauche man die 
Kanone nor auf die Seite zu legen, so gehe die Kugel um die Ecke." 

44 Henri Bergson, Le Rire, seit 1899 oft gedruckt; ,Das Lachen4, deutsch 
von Kranken berger und Fränzel, Jena ΊΘ21, Neudruck Meisenheim a. Gl. 1948. 
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z.B. den Kunstauedruck von dem „ersten Abwurf" dee Pferdes 
(§4) ; oder (seltener) ein Ding, z.B. sein Spiegelbild im Wasser, 
das er für einen Menschen hält (§ 33); oder er wählt seine eigenen 
Worte so ungeschickt, daß ein lächerlicher Doppelsinn entsteht, 
den er freilich nicht merkt (§65). In beiden Fällen kann man auch 
wieder eine Art von Starre feststellen: es würde geistiger Elastizi-
tät bedürfen, um alle Möglichkeiten des Verständnisses zu über-
schauen. 

Hübsche Wirkung entsteht bisweilen dadurch, daß eine Dumm-
heit von einer anderen überboten wird: §§ 15 und 43 (ob auch 
§ 83 T); 136 (Sidonier). Dann sind zwei Kalmäuser am Werke, wie 
sie denn auch sonst manchmal, mit oder ohne besonderen Witz, 
paarweise eingeführt werden: §§ 13, 20, (22 ß), 39, 42, 96, 254 
(3 Kymäer § 178). 

Ferner sei an dieser häufigsten Sorte von Witzen gezeigt, was 
von allen anderen auch gilt: daß sie zu stärkerer komischer 
Wirkung mit gewissen stofflichen Motiven aufgeladen werden 
können, von denen hier insbesondere drei Arten genannt seien: 
Erotik sowie Bezug auf die niederen Funktionen des Körpers; 
Formen und Phrasen der gesellschaftlichen Höflichkeit in absicht-
lich unpassender und übertriebener Anwendung (z.B. §§ 20, 32); 
schließlich ein Spiel mit dem Grausigen, dessen Ernst an und für 
sich die Komik ausschließen müßte, aber durch eine gewisse 
galgenhumoristische Frechheit neutralisiert werden kann. Zwei 
Beispiele für die Verflechtung: die höfliche Erwiderung auf den 
Glückwunsch zu irgendeinem Erfolg, z .B. geschäftlicher Art: 
„Das danke ich der Mitwirkung meiner Freunde" - diese Erwi-
derung gebraucht der Kalmäuser, als ein Freund ihm zur Geburt 
eines Söhnchens gratuliert (§ 98; ähnlich §72); makabre Höf-
lichkeitswitze: §§ 38, 40, 77. Das Makabre allein: §§97, 123 
und in den heute noch so beliebten Delinquentenwitzen: §§ 168, 
169. 

Der Aufbau der Witzgeschichten läßt sich wegen des verhält-
nismäßig reichen Materials hier ebenfalls am besten zeigen. Wegen 
der Kürze der einzelnen Erzählungen ist nicht viel zu sagen. 
Daß die Pointe in der Regel in einem Ausspruch besteht, viel 
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weniger oft in einem Tun, wurde schon erwähnt; als Beispiel 
für den selteneren Typus nenne ich §§8, 11, 19, 20, 35, 41, 44 
usw. Mit seiner lächerlichen Äußerung oder Handlung reagiert 
der Dumme auf eine Situation, die am Anfang kurz dargelegt 
wird, meist mit Hilfe von Partizipialkonstruktionen. Dabei handelt 
es sich oftmals um einen bloßen Sachzusammenhang (§§ 2, 9, 
14, 23, 28, 29 usw.), noch häufiger ist eine andere Person spre-
chend, fragend usw. beteiligt, also die Exposition dialogisch ge-
geben: §§ 1, 3, 5, 10, 12, 13, 16 uew. Für die Reden des einen 
wie des anderen macht es nichts aue, ob sie wörtlich wieder-
gegeben werden, was besonders bei der Witzperson selbst der 
häufigere Fall ist, oder bloß referierend, als Oratio obliqua oder 
noch kürzer: das kann sogar in den verschiedenen Textfassun-
gen derselben Geschichte wechseln*®. Ohne besonders häufig zu 
sein, zeigt folgender Typus eine gewisse Festigkeit: der Kal-
mäuser tut (oder sagt) etwas Auffälliges, jemand fragt nach dem 
Grunde oder drückt seine Verwunderung aus, und der Kal-
mäuser gibt eine Begründung, die den Witz liefert: so §§4, 6, 
15, 31, 32, 6S, 174". 

Die Dummheitswitze nehmen rund zwei Drittel der Philogeloe-
sammlung ein. In den Rest teilen sich ziemlich viele andere 
Typen, über die sich der Spott des ,Lachfreundes' ergießt oder 
die ihrerseits Witze machen. Natürlich können die einzelnen 
Gruppen jeweils nicht viele Geschichten enthalten. Verhältnis-
mäßig am stärksten vertreten sind .Witzbolde' und .Grobiane'. 
Diese beiden Typen stehen einander insofern nahe, als auch die 
Grobheiten in mehreren Fällen witzig sind, z.B. § 183, also das 
Verhältnis der beiden Typen zur Komik ein wesentlich aktives 
ist. Die Aussprüche der Witzbolde sind, wie schon früher gesagt, 
teilweise eigentlich Apophthegmen, zu denen uns in Parallel-
berichten die Namen der Urheber genannt werden (§§ 140,148— 
150, 263, 264; dazu § 142 aus Äsop). Der umgekehrte Weg bleibt 
freilich im einzelnen Falle auch möglich: daß ein anonym um-

« § 31. Α: σπουδάζω, ίφη. - β : &ρη σπουδάζειν. § 6. Α: έΐΓΕρωτηβίΙ$ . . . διά 
τί αυτό ποιεί. - β: Tivòs Sí πιΛομίνου τήν αΐτ ίαν. 

** So auch andere Typen: §§ 105 φιλάργυρο; , 147 ευτράπελος, 246 und 
249 piCTOyúvaioj. - Vgl. auch den Kommentar zu § 15. 
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laufendes Witzwort nachträglich auf einen bestimmten Namen 
gestellt wurde. Der Grobian δύσκολος ist ein Typus der griechi-
schen Komödie, der in letzter Zeit stärker in das allgemeine 
Interesse getreten ist, als eine Komödie dieses Titele von Menan-
der gefunden wurde. In der Komödie ist der Grobian gewöhnlich 
ein Bauer47; im Philogelos erscheinen andere Berufe: Arzt, Wahr-
sager, Schiffekapitän, sogar ein grober Senator (§ 195). Auch der 
Großtuer, schon in der wissenschaftlichen Charakterkunde (Kap. 
23) von Theophrast beschrieben, war eine beliebte Figur der 
griechischen Komödie, seine griechische Benennung Alazon48 

bildete den Titel des heute verlorenen griechischen Originale 
zu dem Miles Gloriosas des Plautus. Das Wort άλαζών erscheint 
in § 108, der Typus liegt auch in den beiden vorhergehenden Ge-
schichten vor, überall in der Ausprägung des sogenannten ιττωχ-
αλαζών, der bettelarm ist und, als eine Art Hochstapler, Reich-
tum vortäuscht. Die entgegengesetzte Figur des Geizigen ist 
ebenfalls von Theophrast (10 u. 30) beschrieben und aus der 
griechischen Komödie4·, z.B. fortwirkend in Plautus' Aulularia, 
erinnerlich. Philogelos hat zwei Geschichten von ihm, und sie 
zeigen eine Technik, die in den folgenden Rubriken immer wieder 
begegnen wird und da vielfach den eigentlichen Witz ausmacht. 
Ich meine die Steigerung dee einen Fehlers, der verspottet wer-
den soll, zu einem absoluten non plus ultra: der Mensch, der sich 
selbst zum £rben seines Vermögens einsetzt (§ 104), oder der 
andere, der aus Sparsamkeit bloß Oliven ißt (§ 105), könnte 
geiziger nicht gedacht werden. Dieser hyperbolische Zug ist wohl 
an und für sich jeder satirischen Kunst eigen, läßt sich aber in 
größeren Einheiten, etwa längeren Gedichten oder einem sati-
rischen Roman, mit einem gewissen Grad von Lebenswahrheit 
vereinigen. In kleineren Gebilden ist das nicht möglich und wird 
darum von vornherein nicht versucht, sondern im Gegenteil 
diejenige Wirkung angestrebt, die dem Groteskkomischen in der 

« O. Ribbeck, Agroikoe, Abh. Akad. Leipzig X 1, 1885. Ph.-E. Legrand 
(sit. Anm. 13) 215ff. Mén&ndre, Le Dyscoloe, p. J.-M. Jacques. Paris 1963, 
p. 33 ff. 

«* O. Ribbeck, Alazon, Leipzig 1882. Legrand 212-214. 
" Legrand 218-221. 
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bildenden Kunst entspricht. Man wird sich erinnern, wie geist-
voll und kühn H. Bergson auch die verzerrende Karikatur seiner 
allgemeinen Deutung des Komischen als eines Starren, Mechani-
schen unterordnet; bei dem Grad von Übertreibung, von Kon-
sequenz im Fehlerhaften, mit dem wir es hier zu tun haben, 
leuchtet diese Theee sicherlich ein. In ähnlicher Weise wie in den 
Philogelos-Geechichten ist die Entfaltung des Witzes in dem 
satirischen (skoptischen) Epigramm auf engsten Raum beschränkt. 
Darum finden wir denselben Zug zur Hyperbel z. B. in den vielen 
Spott-Epigrammen, die in der Griechischen Anthologie besonders 
das XI. Buch füllen. Die Verwandtschaft des Philogeloe mit der 
skoptischen Epigrammatik hat F. J . Brecht bemerkt, dem wir 
eine gute Untersuchung der letzteren verdanken®0. Diese Ver-
wandtschaft bezieht sich auch auf den Stoff, denn als Witzobjekte 
dienen dort ebenfalls Dumme, Geizige und nahezu alle Typen, 
die im folgenden noch aus Philogeloe zu nennen sind. 

Übrigens kennt das griechische Spottepigramm noch mehr 
Typen, und das führt auf einen Punkt, der unserem Philogeloe 
Ehre macht: die Masse der Spottepigramme auf rein körperliche 
Fehler, also auf zu Dicke oder zu Dünne, auf Leute mit großen 
Nasen usw.51 hat im Philogeloe keine Entsprechung. Der üble 
Geruch aus dem Munde, der freilich im Philogeloe recht eingehend 
bewitzelt wird (§§ 231-240,242), hat ja bekanntlich nicht bloß kör-
perliche Ursachen52 und bildet darum keine wirkliche Ausnahme, 
öfters erwähnt Philogeloe auch Männer, die durch ein Bruch-
leiden körperlich verunstaltet sind, aber nur vereinzelt als Witz-
objekte (§116 ~ 252), sonst um an ihnen die Dummheit anderer 
zu demonstrieren (§§ 113, 117, 118, 119) oder den Mann selbst 
über sein Leiden witzeln zu lassen (§ 262); ähnlich die Eunuchen 
(§§ 114-116 ~ 252). 

Es folgt eine Übersicht der Typen, die dem Philogelos und der 
Epigrammatik gemeinsam sind. Wir erwähnen an erster Stelle 

M F. J . Brecht, Motiv- und Typengeechichte dee griech. Spottepigramma 
(Philologue, Supplementband XXII 2) Leipzig 1930. 

" Brecht 88 ff. 
" Ulpian. Dig. X X I 1 , 1 2 , 4 Trebatiue ait non ette morbotum οβ alicui olere... 

hoc mim ex illuvie ori» aeeidert solere. Spott auf solchen Geruch wird übelge-
nommen nach Platarch. mor. 633c (q. conviv. II 1,9). 
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die beliebten Unfähigen, die ihren Beruf schlecht verstehen. 
Diese Berufe müssen natürlich genannt werden: im Philogelos 
sind es drei, auffallenderweise fehlt der Arzt, der doch an ande-
ren Stellen der Witzsammlung und in den Epigrammen mancher-
lei Spott abbekommt. Es bleiben unwissende Lehrer (§§ 196, 
197), schlechte Barbiere (§§ 198-200) und, als verhältnismäßig 
stärkste Gruppe, Wahrsager (§§ 201-205), die sich mit größter 
Unverschämtheit herausreden, wenn ihre Prophezeiungen nicht 
eingetroffen sind. Die Ausreden der Nichtekönner sind entweder 
so fadenscheinig, daß man sie verlacht, oder so pfiffig, daß diese 
Figuren die Lacher auf ihrer Seite haben. Dazwischen bestehen 
Übergänge. Kurz übergehe ich die Feiglinge, auch von Theo-
phrast (25) behandelt. Unter den Witzen auf sie (§§ 206-210, 
217, 218) ist der erste eine Wanderanekdote, die unter verschie-
denen Namen - darunter dem des Philistion - erzählt wird. 
Faule und Neidische werden mit je drei Witzen bedacht (§§ 211-
216). Bei den Gefräßigen (§§ 219-226, 244, 261) findet sich eine 
bunte Gesellschaft zusammen: ein Turnlehrer, ein Arzt, ein Schau-
spieler, ein Landrat - nur kein Parasit, den man eigentlich er-
warten könnte Von den vier Trunksüchtigen (§§ 227-230) wird 
an erster Stelle ein glänzender Witz beigesteuert. Nachdem wir 
nun noch die bereits erwähnten Leute mit dem üblen Mundgeruch, 
elf an der Zahl, über uns haben ergehen lassen, bilden den Schluß 
der Sammlung Geschichten über Weiber (§§244-251). Wie das 
Thema vermuten läßt, ist ein Teil der Witze frivol. Teils werden 
Frauen, auch noch höheren Alters, in ihrer Begehrlichkeit vor-
geführt, teils erschallt die bekannte Klage über das Hauskreuz, 
wobei als Subjekt der Erzählung der Ehemann, als Weiberhasser 
gekennzeichnet, eingeführt wird. Übrigens hat es vielleicht in 
einem früheren Stadium der Sammlung eine Rubrik „Pechvögel" 
gegeben: darauf könnten versprengte Reste am Ende unserer 
Haupt-Handsohrift (§252 ~ 116) und anderswo (§ 229) weisen. 

Die Philogelos-Sammlung erscheint hier zum ersten Male mit 
vollständiger deutscher Ubersetzung. Diese ist zugleich ein 
Versuch, zwischen den verschiedenen Versionen, in denen die-
selbe Anekdote überliefert ist, auszugleichen, ferner durch ge-
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wiese Freiheiten des Ubersetzens die Witze für den heutigen 
Leeer ansprechender zu gestalten. Im Kommentar konnte eines 
nicht geleistet werden, was mancher vielleicht erwartet: ein 
Bericht über das Fortleben der Philogelos-Witze in neuerer Zeit. 
Denn während die Sammlung als Ganzes, soviel bekannt, nicht 
in andere Literaturen übernommen worden ist, haben viele ein-
zelne Witze ein außerordentlich zähes Nachleben geführt, und es 
kann passieren, daß man heutzutage noch den einen oder anderen 
als ,neu' erzählt bekommt13. Bestimmt wäre es eine reizvolle 
Aufgabe, das im einzelnen zu verfolgen. Aber dazu fehlen die 
wichtigsten Vorarbeiten und werden wohl noch lange fehlen. 

M Über einen Politiker, der im biblischen Älter erstaunliche Vitalität ent-
faltete, erzählte man vor einigen Jahren: ,,Kennen Sie daa neueste Hobby von 
A.? Er züchtet Riesenschildkröten, er will ausprobieren, ob die Biester wirk-
lich 300 Jahre alt werden." Das ist § 256. Natürlich kann derselbe Witz un-
abhängig immer wieder entstehen : nur mit dieser Einschränkung darf man von 
.Fortleben' reden. 

S I G L A CODICÜM 

G cod. Cryptoferratensis A 33 New York s. X/XI 
A Parisinus Suppl. Gr. 690 s. XI 
C Vaticanus Gr. 112 s. XIV 
M Monacensis Gr. 551 s. XV (non fere adhibetur) 
V Vindobonensie Gr. 192 s. XV 
E Estensis α. P. 7.16 s. XV 
Ρ Palatinus Gr. 146 Vatic, s. XV 
Littera β codices V et E et, ubicumque adest, Ρ complectitur. 

vel narratiunculas repetitas (Doubletten) désignât, 
~ et «a varios gradua similitudinis. 
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Φ Ι Λ Ο Γ Ε Λ Ω Σ 

ΕΚ Τ Ω Ν 

ΙΕΡΟΚΛΕΟΥΣ 

ΚΑΙ 

ΦΙΛΑΓΡΙΟΥ ΓΡΑΜΜΑΤΙΚΟΥ 

Ut supra Α έκ τοΟ Ιΐροκλέους Ε έκ τοΟ Ιϊροκλέουΐ συντά/ματα· οίσττερ 
έντνχών τι; σωφρόνων μ£ΐδιάσει V άστεΐα τοΟ lepo κλέους τινά (σημίίωσαι per 
competid, praemie. alia m.), tarn bis Ιεροκλΐους Ρ nihil inficr. GC || 

§ 1. Σχολαστικός άργνροκόπω έπέταξε λύχνον ττοιήσαι. τοΰ 
δέ έξετάσαντος, πηλίκον ποιήσει, άττεκρίνατο' Ώς πρός όκτώ 
άνθρώπους. 

Α 1 H 

§ 2. Α: Σχολαστικοί κολυμβών παρά μικρόν έπνίγη- ώμοσε 
δέ ets ύδωρ μή είσελθεϊν, έάν μή μάθη πρώτον καλώ; κολυμβδν. 

β: Σχολαστικός κολυμβδν βουλόμενος τταρά μικρόν έττνίγη· 
ώμοσεν ούν μή άψασθαι ύδατος, έάν μή πρώτον μάθη κολυμβδν. 

Α 2 I — β: VEP 1 || 

§ 3. Σχολαστικω τις Ιατρώ προσελθών είπε ν 'Ιατρέ, όταν 
άναστώ έκ τοΟ ύπνου, ήμιώριον έσκότωμαι καΐ είθ' ούτως άπο-
καθίσταμαι. καΐ ό Ιατρός- Μετά τό ήμιώριον έγείρου. 

A3 § 175 b I Ιητρω (eed Ιατρέ, Ιστρόΐ) cf. §§ β. Α, 7, 27 || 

§ 4. Α β: Σχολαστικού ίπττον πιπράσκοντος ήρώτησέ τις, et 
πρωτοβόλος έστίν. τοΟ δέ είπόντος δεύτεροβόλον είναι, είπε· Πώς 
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L A C H F R E U N D 

AUS DEN P A P I E R E N DES 

H I E R O K L E S 

UND DES 

G R A M M A T I K E R S P H I L A G R I O S 

K A L H Ä U S E R (1) 

1. Ein Kalmäuser gab einem Silberschmied den Auftrag, eine 
Lampe anzufertigen. Der Schmied fragte, wie groß er eie machen 
sollte. Der Kalmäuser erwiderte: „Ungefähr für acht Personen." 

Kalmäuaer] siehe oben S. 7. 

2. Ein Kalmäuser, der schwimmen wollte, wäre fast ertrun-
ken. Er schwur, nicht mehr ins Wasser zu gehen, ehe er schwim-
men gelernt hätte. 

3. Jemand kam zu einem Arzte, der ein Kalmäuser war, und 
sagte: „Herr Doktor, wenn ich vom Schlaf aufstehe, bin ich 
eine halbe Stunde schwindlig, und dann erst wird mir besser." 
Und der Arzt: ,,Stehe eine halbe Stunde später auf!" 

4. Ein Kalmäuser wollte ein Pferd verkaufen. Jemand fragte, 
ob das Pferd seinen ersten (Zahn-) „Abwurf" schon hinter sich 
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οίδας; ò δέ άπεκρίνατο- "Οτι &τταξ έμέ εβαλε κάτω καΐ άπαξ 
τόν πατέρα μου. 

Α 4 — β: VEP 2 -»5 155 | πρστόβολόΐ V | (ση β | diróvTOS Α φήσαντοί β ; 
ehrt πώς 6 δέ όπτϊκρίνατο Α Εφη ττώί οίδαΐ (it. § 155) ό δέ είτττν β | ότι om. EP 1 

έμέ Ιβαλε κάτω Α έδούλευσίν έμέ β [ όπταξ om. β | i 

§ 5. Α : Σχολαστικω Tis άπαντήσας ίφη* Κύριε σχολαστικέ, 
καθ' ύπνους σε είδον. 6 Sé' Mà τούς θεούς, είπεν, άσχολών ού 
προσέσχον. 

β: Σχολαστικός φίλον συναντήσας είπε· Κα6' ύπνους σε 
ίδών προσηγόρευσα. ό δέ1 ΣύγγνωΟί μοι, ότι ού προσέσχον. 

Α 5 I — β: YEP 3 | poet ό δέ in Ρ tlirt »b ipeo librario del. | σύγνωβί VE | 

§ 6. A : Σχολαστικός Ιδών τόν κατά συνήθειαν αύτοΰ Ιατρόν 
έρχόμενον τπριεστέλλετο αϋτω όφθηναι. έπερωτηθϊΐς δέ παρά 
τίνος αύτοΰ έταίρου, διά τί αϋτό ποιεί, άπεκρίθη· Πολύς χρόνος 
έστίν άφ' ού ούκ ένόσησα, καΐ έντρέπομαι αύτόν. 

β: (264 Eberh.) Σχολαστικός Ιατρόν συναντήσας ύπό 
τοϊχον έκρύβη. τινός δέ πνθομένου τήν αΐτίαν |φη· Καιρόν έχω 
μή άσθενήσας καΐ αίσχύνομαι είς δψιν έλθεϊν τοϋ Ιατρού. 

A e I Ιητρόν, cf. § 3 I — ß: VEP 14 (264 Eberh.) ~ § 2ό3 (β 6) ¡ Ιατρόν VE 
Ιατρώ Ρ I ! 

§ 7. Σχολαστικω τήν σταφυλή ν τμηθέντι παρήγγειλεν ό 
Ιατρός μή λαλεϊν. ό δέ τ ω δούλω αυτού έπέταξεν άντασπάζεσθαι 
άντ* αύτού τούς προσαγορεύοντας. είτα αύτός πρός εκαστον 
ίλεγε- Μή πρός ύβριν αύτό δέξη, εΐ 6 δούλός μου άντ' έμοΰ άσπά-
ζεταί σε- έκέλευσε γάρ με 6 Ιατρός μή λαλείν. 

Α 7 I Ιητρόΐ big, of. § 3 || 

§ 8. Α β: Σχολαστικός θέλων πιάσαι μΟν συνεχώς τά βιβλία 
αύτοΰ τρώγοντα κρέας δακών έν τη σκοτία έκάδισεν. 

Α 8— β: VE Ρ 7 | μΟν θέλων τπάσαι V μΟν έθέλων τπάσαι ΕΡ συνεχώξ 
β τόν Δ | τή om. β 11 

30 



hätte. Der Kai mauser sagte: „Schon den zweiten Abwurf." Der 
andere: „Wie weißt du das?" Antwort: „Weil ee einmal mich 
abgeworfen hat und einmal meinen Vater." 

Der Zahcwechficl, nach dem das Alter dee Pferdes bestimmt wird. 

5. Jemand begegnete einem Kalmäuser und sagte: „Herr 
Scholastikos, ich habe dich im Traum gesehen und gegrüßt." 
Dieser erwiderte: „Verzeih! Ich habe ee, bei den Göttern, nicht 
beachtet, weil ich beschäftigt war." 

6. Ein Kalmäueer begegnete seinem Hausarzt und versteckte 
sich hinter einer Wand. Als man ihn nach dem Grunde fragte, 
sagte er: „Ich bin lange nicht krank gewesen und schäme mich 
vor ihm." 

7. Einem Kalmäuser, der am Zäpfchen operiert war, verbot der 
Arzt das Sprechen. Da trug er seinem Diener auf, die Grüße der 
Leute zu erwidern, sagte dann aber selbst zu jedem: „Sieh ee 
nicht für Hochmut an, wenn dich statt meiner mein Diener 
grüßt! Der Arzt hat mir nämlich das Sprechen verboten." 

8. Ein Kalmäuser wollte eine Maus fangen, die andauernd 
seine Bücher benagte: er biß in rohes Fleisch und setzte sich im 
Dunkeln hin. 
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§ 9. Α: Σχολαστικός θέλω ν αύτοϋ τόν δνον διδάξαι μή τρώγειν 
ού παρέβαλεν ούτω τροφάς. άποθανόντος δέ τοΟ δ νου άττό λιμοΟ 
Ελεγε' Μεγάλα έζημιώθην- ότε yàp έμαθε μή τρώγειν, τότε 
άπέθανεν. 

β: Σχολαστικός θέλω ν τόν Ιππον αϋτού διδάξαι μή τρώ-
γειν πολλά ού παρέβαλλεν αύτφ τ ροφάς, Αποθανόντος δέ του 
Ιππου τω λιμω έλεγε- Μεγάλος έζημιώθην δτε γάρ καλώς 
έμαθε μή τρώγειν, τότε άπέθανεν. 

Α 9 1—ß: VEP 8 I μ£γάλωΐ VE μέγα Ρ || 

§ 10. Σχολαστικό? Ιτπτον τπττράσκων ήρωτήθη, μή δειλός εϊη. 
6 δέ είπεν" Ού μά τήν τοΟ πατρός μου σωτηρίαν έν τ ω σταύλω 
γάρ μόνος εστηκεν. 

Α 10 - J 157 II 

§ 11. A ß : Σχολαστικός θέλω υ ΙδεΤν, εΐ πρέποι αύτω κοιμασθαι, 
καμ<μ)ύσας ένωτττρίζετο. 

Α 11 — β: VE Ρ 10 | Ιδιίν om. EP | π pimi β | Kcqjùacrç codd., corr. Need-
hum; cf. § 124 I έσοτΓΓρΙζετο β II 

§ 12. Σχολαστικω άποδημοΟντι φίλος aüroö Ελεγε ν Άξιώ 
σε δύο παΐδας άγοράσαι μοι, έκ(άτερον) πεντεκαΐδεκα έτών. ό 
δέ είπεν 'Εάν τοιούτους μή εύρω, άγοράσω σοι ένα τριάκοντα 
έτών. 

Α 12 έκ Α, euppl. Eberhard || 

§ 13. Σχολαστικοί δύο πατραλοϊαι έδυσφόρουν πρός άλλήλους 
έπΐ τ ω τούς πατέρας αύτών ζην. του δέ ένός είπόντος· Θέλεις 
ου ν άποπνίξει έκαστος ήμών τόν ίδιον; Μή γένοιτο, είπεν ό 
άλλος, Ινα μή πατραλοϊαι άκούσωμεν. άλλ' εΐ βούλει, σύ τόν 
έμόν σφάξον, κάγώ τόν σόν. 

Α 13 -»5 (Α Ρ) I ττατραλοΐαι priore loco del. Eberhard, ego posteriore 
loco in πατροκτόυον mutandum censeo, cf. § 152 et v. comm. || 

§ 14. Α β : Σχολαστικός οίκίαν πριάμενος, είτα διά της θυρίδος 
παρακύψας ήρώτα τούς παρερχομένους, εΐ πρέπει αύτω. 

Α 14 — β: VE Ρ 11 | OIKIOCÇ Α | είτα Λ καΐ β | διά om. EP | ιτροκύψα? β | 
TrapióvTots β | ή olxia in fine add. β ¡| 
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9. Ein Kalmäuser wollte seinen Esel lehren, nicht zu fressen, 
und warf ihm kein Futter vor. Ala der Esel nun Hungers starb, 
sagte der Kalmäuser: „Wie schade! Als er gelernt hatte, nicht 
zu fressen, da ist er gestorben!" 

10. Ein Kalmäuser, der sein Pferd verkaufen wollte, wurde 
gefragt, ob es etwa furchtsam wäre*. Er sagte: „Nein, bei dem 
Wohle meines Vaters! Denn im Stall hat es allein gestanden." 

* d. h. ob ee leicht sehen würde. 

11. Ein Kalmäuser, der sehen wollte, ob ihm das Schlafen 
gut zu Geeicht stände, schaute mit geschlossenen Augen in einen 
Spiegel. 

12. Einem Kalmäuser, der auf Reisen ging, sagte sein Freund: 
„Ich bitte dich, mir zwei Burschen (junge Sklaven) zu kaufen, 
beide von fünfzehn Jahren." Er sagte: „Wenn ich solche nicht 
finde, werde ich dir einen von dreißig Jahren kaufen." 

13. Zwei Kalmäuser, die als Söhne lieblos und brutal waren, 
beklagten sich gegeneinander darüber, daß ihre Väter noch am 
Leben seien. Als der eine sagte: „Soll also jeder von uns den 
seinigen erwürgen?" sagte der andere: „Das sei ferne, damit 
wir nicht Vatermörder heißen! Vielmehr, wenn du willst, bring 
du meinen um, und ich deinen!" 

14. Ein Kalmäuser hatte ein Haus gekauft, lehnte sich dann 
zum Fenster hinaus und fragte die Vorübergehenden, ob es (das 
Haus) ihm gut zu Gesicht stünde. 
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§ 15. Α : Σχολαστικό? καθ' ύπνους ήλον πεπατηκέναι δόξας 
τόν πόδα περιέδησεν. έταΐρος δέ αύτού πνθόμενος την αΙτίαν 
και γνούς" Δικαίως, ίφη, μωροί καλούμεθα. διά τί γαρ άννπτόδη-
τος κοιμάσαι ; 

β : Σχολαστικός κατ' δναρ Ιδών ήλον ττεττατηκέναι 
Kort δόξας άλγεϊν, τόν πόδα ττεριεδήσατο. έτερος δέ μαθών τήν 
αΐτίαν ίφη · Διά τί γάρ άνυπόδητος κοιμάσαι ; 

Α 15 I — β: VE Ρ 12 | ante τόν die tini. AVE, poet ττόδα Ρ | άννπτόδητος 
καθέν δεις. κοιμάσαι Ρ (omnia sine dubio ab eadem manu in textu perscripta) || 

§ 16. Σχολαστικός βιβλίον αϋτοΟ έπιζητών έττΐ ττολλάς 
ήμέρας καΐ μή εύρίσκων, ώς κατά τύχην μαρούλια ήσθιευ, έτπ-
στραφείς έττί τίνος γωνίας είδε κείμενον το βιβλίου, ύστερον δέ 
φίλω άπαντήσας όδυρομένω, ώς τήν στολήν των Ιματίων αύτοΰ 
άττολέσαντί' Μή δυσφόρει, Ιφη, άλλα μαρούλια άγοράσας και 
έσθίων αύτά πρός τήν γωνίαν Επιστραφείς πρόσσχες, καΐ εύρή-
σεις αυτά. 

Χ. 
Α 16 I άττολίσαντα, corr. Minas | προσ || 

§ 17. Α: Σχολαστικω έταϊρος άποδημών εγραψεν, ίνα αύτω 
βιβλία άγοράση. ό δέ άμελήσας, έπανελθόντι αύτω άπαντήσας' 
Τήν έπιστολήν, είπεν, ήν περί των βιβλίων άπέστειλας, ούκ 
ίδεξάμην. 

β : Σχολαστική φίλος εγραψεν είς 'Ελλάδα όντι, βιβλία 
αύτω άγοράσαι. τοϋ δέ άμελήσαντος, ώς μετά χρόνον τω φίλω 
συνωψίσθη, είττεν Τήν έπιστολήν, ήν ττερΙ των βιβλίων άπέστει-
λάς μοι, ούκ έκομισάμην. 

Α17 et 45(§44b) J Ετερος et tv' 44b | άγοράση 17 (cf. β) ττρΙηται 44b | άμελήσας 
17 (cf. β) όλιγωρήσσς 44 b | τήνττερί των βιβλίων έπιστολήν clirev, ήν ούκ ίδεξάμην 
άπέστειλας 17; ut supra 44b | — β: VE 34 Ρ 29 | Εγραψε Ε | συνοψίσβη V | 
είπε Ρ I άττίστειλλάΐ V || 

§ 18. Σχολαστικω τις άπαντήσας είπεν" Ό δούλος, δν έπώ-
λησάς μοι, άπέθανε. - Μά τούς Θεούς, Ιφη, παρ' έμοί δτε ήν, 
τοιούτον οϋδέν έποίησεν. 

Α 18 H 
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15. Ein Kalmäuser hatte geträumt, er sei in einen Nagel 
getreten. Er verband sich deshalb den Fuß. Ein anderer Kalmäu-
ser fragte ihn nach dem Grunde, und als er ihn erfuhr, sagte er: 
„Mit Recht werden wir dumm genannt. Warum gehst du auch 
ohne Schuhe zu Bet t !" 

16. Ein Kalmäuser suchte eines seiner Bücher viele Tage lang 
und konnte es nicht finden. Als er zufällig einmal Salat aß, 
drehte er sich um und sah das Buch in einer Ecke liegen. Später 
traf er einen Freund, der darüber jammerte, daß er seine sämt-
lichen Kleider verloren hätte. „Sei nicht traurig", sagte er zu 
ihm, „sondern kaufe Salat, iß ihn und schau in die Ecke! 
Dann wirst du sie finden." 

17. Einem Kalmäuser, der auf Reisen in Griechenland war, 
schrieb ein Freund, er solle ihm Bücher besorgen. Der Kalmäuser 
versäumte das, und als er nach seiner Rückkehr den Freund traf, 
sagte er: „Den Brief, den du mir wegen der Bücher geschrieben 
hast, habe ich nicht bekommen." 

18. Jemand begegnete einem Kalmäuser und sagte: „Der 
Sklave, den du mir verkauft hast, ist gestorben." - „Bei den 
Göttern", sagte er, „solange er bei mir war, hat er nichts der-
gleichen getan!" 
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§ 19. Α : Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς Ι δ ώ ν π ο λ λ ο ύ ? σ τ ρ ο υ θ ο ύ ς έπ ΐ δ ένδρου 
έ σ τ ώ τ α ς , ά π λ ώ σ α ς τ ο ν κ ό λ π ο ν Ισειε [καΐ] τ ό δένδρου ώ ς ύ π ο δ ε ξ ό -
μευος τ ο ύ ς σ τ ρ ο υ θ ο ύ ς . 

β : Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς Ι δ ώ ν σ τ ρ ο υ θ ο ύ ς ârri δένδρου , λ ά θ ρ α 
ύ π ε ι σ ε λ θ ώ ν , ύφοπτλώσας τ ό ν κ ό λ π ο ν εσειε τ ό δένδρον ώς ύ π ο -
δεξόμενος τ ά σ τ ρ ο υ θ ί α . 

Α 19 I Kai om. Minaa |— β: VEP 18 | Σχολαστικού (?) Ρ | τόν om. V |Ι 

§ 20 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ο ί δ ύ ο darò δ ε ί π ν ο υ ά λ λ ή λ ο υ ς ά π ο κ α θ ι σ τ ώ ν -
τες κ α τ ά τ ι μ ή ν οΰκ έκο ιμήθησαν . 

Α 20 II 

§ 2 1 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς καθευδήσα ι βουλόμενος , μή 5 χ ω ν π ρ ο σ -
κεφάλαιον έκέλευσε τ ω δ ο ύ λ ω κερόμιον ύ π ο θ ε ΐ ν α ι . τοΟ δέ ε ί πόν -
τος , δ η σκληρών έστ ι , π τ ε ρ ώ ν α ύ τ ό γ ε μ ι σ θ ή ν α ι έκέλευσεν. 

Α 21 I τττερόν, coir. Minae | αντω, corr. Eberhard || 

§ 22 . Α : Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς ά π α ν τ ή σ α ς τ ι ν ί φ ( λ ω α ύ τ ο ΰ είπε ν 
" Η κ ο υ σ α , ò n άπέθανες . ό δέ ά π ε κ ρ ί ν α τ ο - Ά λ λ ' όρqcç με ζ ώ ν τ α . 
καΐ ό σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς - ΚαΙ μήν ό ε Ι π ώ ν μοι κ α τ ά π ο λ ύ σ ο υ άξ ιο -
π ι σ τ ό τ ε ρ ο ς ή ν. 

G : Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς ϋ π α ν τ ή σ α ς γ ν ω ρ ί μ ω είπεν" ( . · · ) Και 
μην 6 ε Ι π ώ ν +με κ α τ ά π ο λ ύ σ ο ϋ ά ξ ι ο π ι σ τ ό τ ε ρ ό ς έστ ι ν. 

β : Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς σ χ ο λ α σ τ ι κ ώ σ ν ν α ν τ ή σ α ς ε ί π ε ν "Εμα-
θον, δ τ ι άπέθανες . κάκεΐνος · ' Α λ λ ' όρςτς με Ι τ ι , 2φη, ζ ώ ν τ α . καΐ 
ό σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς ' ΚαΙ μήν ό ε Ι π ώ ν μοι π ο λ λ ώ σ ο ϋ ά ξ ι ο π ι σ τ ό τ ε ρ ο ς 
ύ π ά ρ χ ε ι . 

Α 22 I— G 3 eine indicio lacunae; abi quae perieront in είτττν e riese su-
epicatur Perry 165 | ultima vox corrigendo obecur&ta fort, έστήν legitiir (cf. 
Perry ib.), cf. ήν (A) | — β: VE 21 Ρ 20 | Ετι om. V ut, tum 6ρη eipunet., 
tum £*n -f- ζώντα ei in marg. ίφη Ρ 11 

§ 23 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς κ α τ ά π ρ ώ τ η ν ά ν ο ι ξ ι ν τ ο υ βαλανε ίου 
ε ίσελθών καΐ μηδένα ε ύ ρ ώ ν ? σ ω λέγε ι π ρ ό ς τ ό ν δ ο ϋ λ ο ν α ύ τ ο ϋ · 
Έ ξ ώ ν β λ έ π ω , [μή] ο ύ λούει τ ό β α λ α ν ε ΐ ο ν . 

Α 23 § 130 I μή delevi coll. § 130 || 
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19. Ein Kalmäuser sah auf einem Baum viele Sperlinge Bitzen. 
Er schüttelte den Baum und hielt seine Schürze unter, um die 
Sperlinge aufzufangen. 

20. Zwei Kalmäuser begleiteten von einer Abendgesellschaft 
einander aus Ehrerbietung wechselseitig nach Hause und kamen 
so nicht zum Schlafen. 

21. Ein Kalmäuser wollte schlafen und hatte kein Kopfkissen. 
Da befahl er seinem Diener, ihm einen tönernen Krug unterzu-
legen. Als der Diener sagte, der Krug wäre zn hart, befahl er, 
ihn mit Federn zu füllen. 

22. Ein Kalmäuser traf einen Bekannten und sagte: „Ich habe 
gehört, daß du gestorben bist." Der erwiderte: „Du siehst doch, 
daß ich noch lebe." Darauf der Kalmäuser: „Aber der es mir ge-
sagt hat, war viel glaubwürdiger als du." 

23. Ein Kalmäuser betrat die öffentliche Badeanstalt in dem 
Augenblick, als sie eben geöffnet wurde. Als er niemand darin 
fand, sagte er zu seinem Diener: „Nach dem, was ich sehe, ist 
das Bad nicht in Betrieb." 
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§ 2 4 . A G : Σχολαστικός μαχόμενος τ ώ π α τ ρ ί λέγει π ρ ό ς α ύ τ ό ν ' 
Κακέ δούλε, ο ϋ χ όρςίς, ο ΐ ά με έζημίωσας ; εΐ γ ά ρ σ ύ μή έγεννή-
θης, έ γ ώ άν τόν ττάιι ιιον μου έκληρονόμησα. 

Α 24 — G 4 I τω πατρί μαχόμενο; ΪΚεγτν G | ττρόΐ αύτόν· κακέ SoCteom. G | 
έγώ fere detritum in G || 

§ 2 5 . Σχολαστικός âv τ ω πλέε ι ν χειμώνος δντος σ φ ο δ ρ ο ύ καΙ 
τ ω ν οίκετών κ λ α ι ό ν τ ω ν Μ ή κλαίετε, εφη' πάντας γ ά ρ ϋμάς âv 
διαόήκαις έλευθέρους άφήκα. 

Α 25 ~ § 30. β I ή μας, corr. Boieeonade ut rid. | ; 

§ 2 6 . Σχολαστικός έρευνών, π ο ύ όφείλει κτίσαι έαυτώ οίκημα 
[ ή γ ο υ ν μνήμα], ε ίπόντων δέ τ ι ν ώ ν , δ η καλόν είη ώδέ π ο υ , ίφη" 
'Αλλά νοσώδης ό τ ό π ο ς . 

Α 26 ~ § 73 I gloesam del. Boiasonade || 

§ 2 7 . Σχολαστικός νοσών συνετάξατο τ ω ¡ α τ ρ ώ , el θεραπευ-
Θε(η, μισθόν δώσειν. ώ ς οΟν οίνον âv τ ω πνρέττειν πίνοντι ο ύ τ ω 
έπετίμα ή γ υ ν ή ' Σύ δέ βούλει με ϋγιάναντα, ίφη, άναγκασόηναι 
τ ω Ι α τ ρ ω τ ό ν μισ6όν έ κ τ ί σ α ι ; 

Α 27 et 81 (§ 79b) | θεραπεύει 79b | ττυρέσσϊΐν 27 | ύγιάναντα βούλίΐ 
μ£ 27 I τώ Ιητρώ (cf. ad § 3) τόν μισθόν δώστιν 27 Θ&ττον τώ Ιατρω τόν 
μισθόν έκτίσαι 79b || 

§ 2 8 . Σχολαστικού τ ό ν άντίχειρον κύων ίδακεν. ό δέ ε ί π ε ν 
Et τ ό Ιμάτιον έπίασεν, έσχισμένον àv είη. 

Α 28 II 

§ 2 9 . A G β : Δ ι δ ύ μ ω ν άδελφών ό ίτερος έτελεύτησεν. σχολα-
στικός οΟν ά π α ν τ ή σ α ς τ ω ζώντι ή ρ ώ τ α ' Σ ύ άπέθανες ή ό άδελ-
φός σ ο υ ; 

Α 29 — G 5 — β: VE 26 Ρ 23 I ό Ετίροί AG εΐ5 V E P | έτΐλεύτησε AV | 
άτταντήσαΐ τώ ζώνη VE Ρ ττροσελθών τώ ζώντι Α τώ ζώντι σνναντήσας 
G I ήρώτα G V E P ehre Α || 

§ 3 0 . Α : Σχολαστικός ναυαγείν μέλλων ήτει π ινακίδα ; , Ινα 
διαθήκας γ ρ ά ψ η . 
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24. Ein Kalmäuser sagte im Streit zu seinem Vater: „Schlech-
ter Kerl, siehst du nicht, wie du mich geschädigt hast Τ Wenn 
du nicht geboren wärest, hätte ich meinen Großvater beerbt." 

25. Ein Kalmäuser geriet auf einer Seefahrt in einen starken 
Sturm. Als seine Sklaven jammerten, sagte er: „Weint nicht! 
Ich lasse euch nämlich alle in meinem Testament frei." 

26. Ein Kalmäuser suchte, wo er sich eine Grabstelle anlegen 
sollte. Als einige Leute sagten, da und da sei es gut, äußerte er: 
„Nein, die Gegend ist ungesund." 

27. Ein Kalmäuser vereinbarte mit seinem Arzt, ihm, wenn er 
geheilt würde, ein Honorar zu zahlen. Als er nun Wein trank, 
während er Fieber hatte, schalt ihn seine Frau aus. Da sagte 
er: „Du willst wohl, daß ich gesund werde und dem Doktor das 
Honorar zahlen muß?" 

28. Einen Kalmäuser biß ein Hund in den Daumen. Da sagte 
er: „Wenn er das Gewand erwischt hätte, wäre es zerrissen." 

29. Von zwei Zwillingsbrüdern starb der eine. Als ein Kal-
mäuser den Uberlebenden traf, fragte er: „Bist du gestorben 
oder dein Bruder?" 

30. Aß: Ein Kalmäuser, im Begriff, Schiffbruch zu erleiden 
verlangte eine Schreibtafel, um sein Testament zu schreiben. -

39 



β: Σχολαστικός ναυαγείν μέλλων πινακίδας ζτει, Ινα 
διαθήκας γράψη. τούς δέ οΙκέτας όρων άλγοϋντας διά τόν κίν-
δυνον ϊφη· Μή λυττεϊσθε- έλευθερώ γάρ ύμδς. 

Α 30 et 93 (§ 90b) | — β: VE 27 Ρ 24 ~ § 25 | λνττίΤσθαι Ε Ρ || 

§ 3 1 . Α : Σχολαστικός διαττερδσαι (ττοταμόν) βουλόμενος 
άνέβη eis τό ττλοίον μετά τοΟ Ιππου έποχούμενος. ττυθομένου 
δέ τι vos, διά τί ού κάτειστ Σπουδάζω, έφη. 

β : Σχολαστικός ποταμόν βουλόμενος ττεράσαι άνηλθεν 
ε!ς τ ό ττλοίον έφιππος. ττυθομένου δέ τίνος" Διά τΙ οϋ κατέβης; 
έφη σττουδάζειν. 

Α 31 et 95 ( I 91b) | διαπϊράσαι 91b | add. Eberhard ex β | ίνίβη 91b | 
τό et TOÖ om. 91 b | σπουδάζω 31 σττίΟδειν 91b | — β : VE 28 Ρ 25 | ττερά-
σσι E P || 

§ 32. Σχολαστικός έττί δεϊπνον κληθείς ούκ ήσθιεν. έρωτήσαν-
τος δέ τίνος των κεκλημένων' Διά τΙ οΰκ έσθίεις; ?φη· Ίνα μή 
τοϋ φαγείν ένεκα δόξω τταρείναι. 

Α 32 et 101 (§ 96 b) | έρωτήσαντοί δέ 32 έρομένου ούν 96 b | ίσβίειξ. êçiy 
Ινα 32 Éoflior ό 6â Ινα 96b || 

§ 33. Σχολαστικού υΙός έσφαίριζε. ττεσούσης οΟν eis φρέαρ 
της σφαίρας, τταρακύψας και Ιδών τήν έαυτοΰ σκιάν ήτει τήν 
σφαΤραν. είτα ττρός τόν ττατέρα κατηγόρει ώς μή άττολαβώυ 
αυτήν. ό δέ ττροκύψας είς τό φρέαρ καΐ Ιδών τήν έαυτοΰ σκιάν 
[ήτει τήν σφαΐραν]· ΟΙκοδέσττοτα, φησίν, άπόδος τ ω παιδί 
τήν σφαΐραν. 

Α 33 I delevi verba propter homoeoteleuton repetita | οίκοδεσπότα || 

§ 34. Α : Σχολαστικός νοσοϋντα έταϊρον έττισκετττόμενος 
ήρώτα ττερί της νόσου, του δέ μή άττοκρινομένου όργισθείς-

'Ελπίζω, είττε, κάγώ νοσησαι, καΐ ούκ άποκρινοΟμαί σοι. 
G : Σχολαστικός νοσοϋντα έτερον έπισκετττόμενος ήρώτα 

ττερί της νγίας. του δέ έκ του πυρετού καταχθονηθέντος και 
λαλείν μή δυναμένου όργισθείς έξιών έλεγε ν 'Ελπίζω κάγώ 
νοσησαι και έλθόντος σου μή άποκρίνασθαι. 
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β: Ais er sah, daß seine Sklaven wegen der Gefahr bekümmert 
waren, sagte er: „Grämt euch nicht! Denn ich lasse euch frei." 

31. Ein Kalmäueer, der über einen Fluß setzen wollte, ritt 
auf das Fährboot und blieb da auf seinem Pferde sitzen. Als man 
fragte, warum er nicht absteige, sagte er: „Ich habe Eile." 

32. Ein Kalmäuser, der zu einem Mahle eingeladen war, aß 
nicht. Als ihn einer der Geladenen fragte: „Warum ißt du nichtt"' 
antwortete er: „Damit es nicht so aussieht, als ob ich des Essens 
wegen gekommen wäre." 

33. Der Sohn eines Kalmäusers spielte mit einem Ball. Als 
der Ball in einen Brunnen gefallen war, beugte er sich darüber, 
sah sein eigenes Spiegelbild und verlangte den Ball zurück. 
Danach klagte er seinem Vater, daß er den Ball nicht zurück-
bekommen hätte. Der Vater beugte sich über den Brunnen, sah 
sein eigenes Spiegelbild und sagte: „Herr, gib dem Jungen den 
Ball wieder!" 

34. Ein Kalmäueer besuchte einen kranken Freund und fragte 
ihn nach seinem Befinden. Als dieser ihm nicht antwortete, wurde 
er zornig und sagte im Weggehen: „Hoffentlich werde ich auch 
einmal krank. Wenn du dann zu mir kommst, werde ich dir nicht 
antworten." 
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β: Σχολαστικός νοσοϋντα έπισκεπτόμενος ήρώτα περί 
της ύγείας. 6 δέ ούκ ήδύνατο άποκριθηναι. όργισβείς ούν +έ§ήλεγ-
χεν 'Ελττίζω κάγώ νοσησαι κσΐ έλθόντι σοι μή άττοκριθηναι. 

Α 34 I poet elirt litt, ν erasa | — G 2 | ôpyfjoôetç | ultima« vocis pars 
posterior valde detrita, fort, άττοκρινασθί fuit | — β: VE Ρ 4 | κάγώ VE κάμέ Ρ || 

§ 35. Σχολαστικός κλεψιμαΤα άμφώτα πριάμενος, Ινα μή 
γνωσθώσιν, έπίσσωσεν αύτά. 

Α 35 —»• § 158 I χολαστικό; oblito a orato re || 

§ 36. Σχολαστικός των άπαντώντων τά Ιμάτια έτιμάτο. τού-
του δέ του πατρός παρά τίνων τοϋτο άκούσαντος καΐ έπιτιμών-
τος αύτφ' Πάτερ, είπε ν, ύπό διαβολή; πέπεισαι τοϋτο, καΐ Ισως 
οΰδ' ύπό άνθρώττου. τοΟ δέ εΙπόντος' Ό δεινά μοι είρηκε - ΚαΙ 
σύ, έφησεν, έκείνω προσέχεις, ός o05è πεντήκοντα δραχμών 
Ιμάτιον ϊχει ; 

Α 36 I του δί ττατρός αντού Minas | τίνων Α τίνος Μ I post ίϊρηκε rasura 
unius litterae A || 

§ 37. A β: Σχολαστικός Ιππον έπίπρασκεν. έλθόντος δέ τίνος 
καΐ καταμανθάνοντος αύτοϋ τόν βόλον είπεν πρός αύτόν ΤΙ 
τούς όδόντας αύτοΟ καταμανθάνεις ; είθε ώς τρώγει, ούτως καί 
περιεπάτει. 

Α 37 — β: VEP 5 —»· § 158b, ubi narratio cum A 37 fere ad verbum con-
gruit nisi quod est Κυμαίος pro scholastico | κατσμαθόντοί Α μανθάνοντοί β, 
quamobrem καταμσνθάνοντος ex § 158b ascivi | αύτοϋ om. β | βώλον V | 
elm § 158b et Ρ | irpòs αύτόν om. β | κατσμανθάν£ΐ5 A hio et § 158b "nipets β | 
Tpcbyoi V I ούτως oui. β || 

§ 38. Σχολαστικός πρεσβύτου πατρός σφόδρα νοσοΰντος τούς 
έταΐρους ήξίωσε στεφάνους φέρειν έπ' έκφορςί. τη δέ έπιούση 
ήμέρςι βέλτιον αύτοϋ σχόντος, ώς ήγανάκτουν οΐ έταϊροΓ Κάγώ, 
έφη, αίσχύνομαι ζημιουμένων ύμών. αύριον οϋν φέρετε τούς 
στεφάνους" τοΰτον γαρ ώς δν εχη έξοίσω. 

Α 38 Π 

§39. Α: Σχολαστικοί δύο όμοϋ έβάδιζον. Ιδών ούν ό έτερος 
αύτών μέλαιναν δρνιν "Αδελφέ, φησίν, Τσως ταύτης ό άλεκτρυών 
άττέθανεν. 
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35. Ein Kalmäueer hatte gestohlene Kleider gekauft. Damit 
sie nicht erkannt würden, beschmierte er sie mit Pech. 

36. Ein Kalmäueer pflegte von den Leuten, die ihm (auf der 
Straße) begegneten, den Wert der Kleider zu taxieren. Sein 
Vater, dem dies hinterbracht wurde, schalt ihn deswegen. „Vater", 
sagte der Kalmäueer, „Verleumdung hat dir das zugetragen, und 
vielleicht überhaupt kein Mensch." Als der Vater nun sagte: 
„Der und der hat es mir gesagt", erwiderte er: „Und du glaubst 
einem, dessen Anzug keine fünfzig Drachmen wert ist?" 

37. Ein Kalmäueer wollte sein Pferd verkaufen. Als jemand 
kam und dessen Zahnwechsel nachprüfte, sagte er zu ihm : „Was 
untersuchst du seine Zähne Τ Ich wollte, es liefe so, wie es frißt!" 

Zahnwechael, Tgl. zu 4. 

38. Ein Kalmäueer, dessen alter Vater schwer krank war, bat 
seine Freunde, Kränze zu der Leichenfeier zu bringen. Am folgen-
den Tage ging es dem Vater besser. Als die Freunde sich be-
schwerten, sagte der Kalmäueer: „Es ist mir auch peinlich, daß 
ihr Schaden habt. Bringt also morgen die Kränze ! Ich schaffe ihn 
dann auf jeden Fall hinaus (auf den Friedhof), so wie er ist." 

39. Zwei Kalmäuser gingen miteinander. Einer von ihnen 
sah eine schwarze Henne und sagte: „Bruder, vielleicht ist der 
ihr Hahn gestorben." 
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β: Σχολαστικοί δύο έβάδιζον. Ιδών δέ αύτών ό εΐζ μέ-
λαινα ôpvtv είπεν 'Αδελφέ, ίσως ταύτης 6 άλέκτωρ άπέθανε, 
καΐ διά τοΟτο μέλαινα ένεδύσατο. 

Α 39 I έταΐρος, COÏT. Minse | άδελφε eine accentu | — Β : VE 35 | άδελφέ || 

§ 40. A : Σχολαστικό? μικρόν υΐόν άπολέσας, θεασάμενος πολ-
λούς έττΐ τ ό κήδος άπαντήσαντας δια τήν έξουσίαν αϋτοΟ έλε-
γε ν ΑΙδοΟμαι μικρόν παιδίον els τοσούτον δχλον έκφέρων. 

β : Σχολαστικού παιδίον άπέθανεν. Ιδών ούν ττλήθοζ 
λαοΟ συνελθόν Ελεγε ν ΑΙσχύνομαι ets τοσούτον όχλον μικρόν 
παιδίον προφέρειν. 

Α 40 I άπουσίαν, corr. Eberhard | — β: VE 31 Ρ 27 | οδν VE Bè Ρ | σνν-
ελβών Ρ H 

§ 41. A ß : Σχολαστικοί οίκίαν πωλών λίθον άπ ' αυτής είς 
δείγμα περιέφερεν. 

Α 41 — ß: VEP 9 —• § 15β |j 

§ 42. Σχολαστικών δύο όδευόντων ύ έτερος της γαστρός 
άναγκαζούσης μικρόν άπελείφθη. εύρων δέ έν τ ώ μιλίω έπι-
γεγραμμΐνον παρά του έτερου" Κατάλαβέ με ( 

Α 42 -»• § 132 I in fine Eberhard secutas § 132 haec eupplevit: (αίτιος 
έπέγραψε' Kod où μεΐνόν με) || 

§ 43. Σχολαστικός άκουσας παρά τίνων ότι Ό π ώ γ ω ν σου 
ήδη ίρχεται - άπελθών είς τήν πύλην έξεδέχετο αύτόν. έτερος 
δέ τήν πρόφασιν έρωτήσας καΐ γνούς" Εΐκότως, είπε, μωροί 
νομιζόμεθα" πόθεν γάρ οίδας, ε! διά της έτέρας πύλης έρχεται ; 

Α 43 I poet είπε raeura uniuB litterae || 

§ 44. Α : Σχολαστικός μετά του πατρός καθεύδων, άνιστά-
μενος έπΐ της κλίνης νυκτός έτρωγε σταφυλάς υπεράνω κρεμα-
μένας. τοΟ δέ πατρός αύτοϋ ϋπό χύτραν λύχνον κρύψαντος, 
είτα, ότε άνέστη, τό φώς δφνω δείξαντος, ό δέ όρθός έστώς 
έρεγχε καθευδειν προσποιούμενος. 
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40. Ein Kalmäuser hatte ein Söhnchen verloren. Ale er 
sah, daß seines hohen Ranges wegen eich zu dessen Begräbnis 
viele Leute eingefunden hatten, sagte er: „Es ist mir peinlich, 
zu einer so großen Menge (nur) ein kleines Kind herauszubringen." 

41. Ein Kalma user, der sein Haue verkaufen wollte, trug einen 
Stein von ihm als Muster herum. 

42. Zwei Kalmäuser wanderten usw. wie § 132. 

43. Zu einem Kalmäuser hatten einige Leute gesagt: „Dein 
Bart kommt schon." Da ging er an das Tor, um ihn zu erwarten. 
Ein anderer, der den Grund erfuhr, sagte: „Mit Recht hält man 
uns für dumm. Woher weißt du denn, ob er nicht zu dem anderen 
Tor hereinkommt Î " 

44. Ein Kalmäuser, der mit seinem Vater schlief, stellte eich 
manchmal auf sein Bett und aß von den Trauben, die darüber 
aufgehängt waren. Der Vater, den das ärgerte, versteckte ein 
Licht unter einem Topf, und als der Sohn aufgestanden war, 
machte er plötzlich hell. Da machte der Sohn (schnell) die 
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β : Σχολαστικό; μετά του πατρός κοιμώμενος, τη νυκτί 
άπό τηξ κλίνης άνιστάμενος τάς σταφυλάζ Ιτρωγεν έπάνω 
κρεμαμένας. τοΟ δέ πατρός σκανδαλισθέντος καί Οπό χύτραν 
λαμπάδα κρύψαντος, ίι) τω έκεϊνον τη νυκτί άναστηναι πρός 
τό 56ος 6 πατήρ άφνω τό φως έδειξε, κάκεΐνος έστώς καμμύων 
+έτρεχε κοιμάσθαι προσποιούμενος. 

Α 44 ι όρθώς | — β : VE 36 | {τρίχ6 Ε Ετρωγί V || 

§ 44 b. vide § 17. 
A 45 * - § 1 7 | | 

§ 45. Α β : Σχολαστικός νυκτός έπανέστη τ η μάμμη αύτοΟ. 
πληγάς δέ δια τούτο Οπό τοΟ πατρός λαβών ΣΟ, είπε ν, τοσούτος 
χρόνος έστίν έξ ού την μητέρα μου όχεύεις, μηδέν υπ' έμοϋ παθών, 
Kai νυν όργίζη έπί τη μητρί σου άπαξ με ευρών; 

Α 46 — β : VE Ρ 13 | νυκτί β | μάμη β | èavTOÛ Α | τοΟ om. Ρ | τοσούτος 
radendo ex -ους A ¡ λαβών, είπί σύ τοσούτον χρόνον τήν β \ όχλεύεις β ¡ νυν 
Α σύ β I άπαξ εύρών μ£ σύν αύτη A, ubi interpolationera agnovit Eberhard || 

§ 46. Α: Σχολαστικώ πραγματευτής άττήγγειλεν, ότι τό 
χωρίον αύτοΟ ό ποταμός έλαβεν. ό δέ άνακραγών άττεκρίναττο 
λέγων' Βιάζεται ήμας. 

β : Σχολαστικώ πραγματευτής είπεν, δτι Ποταμός έλαβε 
τόν áypóv σου. κάκεϊνος έφη· Καί τί λέγω; 

Α 47 I — β : VEP 15 | πρσγματεντής VE (ut Α) ίμπορος Ρ πραγματικός 
ocnieci, v. oomm. | ύ ποταμός ed. princ. (ut A ) cf. infra p. 156 || 

§ 47. Σχολαστικός δια χρόνου είς τόν άγρόν παραγενόμενος 
έβεάσατο τα θρέμματα έξιόντα έπί βόσκησιν. καί ώς εΐωθε βληχώ-
μενα Ιδών ήρώτα τήν αΐτίαν. τοΟ δέ οίκονόμου προσπαίξαντος καί 
εΙπόντος· ΆσπάζονταΙ σε - Τήν έμήν σοι σωτηρίαν, φησίν, έμοϋ 
ένεκα άργίαν αΰτοϊς δός καί τρεις ήμέρας μή έξαγάγης αύτά είς 
νομήν. 

Α 48 I βληχόμενα || 
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Augen zu und schnarchte im Stehen, indem er tat, als ob er 
schliefe. 

45. Ein Kalmäuser stieg nachte auf seine Großmutter. Als er 
deswegen Schläge von seinem Vater bekam, sagte er: „Bei dir ist 
es schon so lange, daß du meine Mutter · · ' st, und ich habe dir 
niemals etwas zu Leide getan. Und jetzt bist du böse, weil du 
mich ein einziges Mal auf deiner Mutter gefunden haet?" 

46. A: Einem Kalmäuser wurde von seinem Rechteberater 
gemeldet, daß der Fluß (d.h. das Hochwasser) sein Grundstück 
weggenommen (weggerissen) habe. Da rief er: „Er tut uns 
Gewalt an!" 

ß: Zu einem Kalmäuser sagte sein Rechtsberater: „Der Fluß 
hat dein Grundstück weggenommen." Darauf jener: „Und was 
sage ich da?" 

β meint: In welcher Form muß ich mich über ihn beechweren? Aach A redet 
so, als ob der Fluß ein Mensch wäre, gegen den man klagbar werden könnte. 

47. Ein Kalmäuser kam nach langer Zeit wieder auf sein Land-
gut und sah die Schafe zur Weide gehen. Er hörte sie blöken, wie 
es ihre Gewohnheit ist, und fragte nach dem Grunde. Der Ver-
walter antwortete im Scherz: „Sie begrüßen dich." - „Bei 
meinem Wohlergehen", sagte er, „um meinetwillen gib ihnen 
Urlaub und führe sie drei Tage nicht auf die Weide!" 
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§ 48. Σχολαστικοί καινά ίπτοδήματα ύπεδήσατο. τριζόντων 
ούν αυτών έττισχών Μή τρίζετε, είττεν, έπε 1 τά σκέλη ύμών 
κλάσετε. 

Α 49 I τρίζΓται et κλάσητί, atrumque COÏT. Minas || 

§49 . Α: Σχολαστικός τήν σελήνη ν Ιδών έττυνθάνετο του 
πατρό;, εί καί έν ταΐ ; άλλαι; πόλεσιν τοιαύται σελήναί είσιν. 

β : Σχολαστικό? έν τη ττόλει ών καΐ τήν σελήνην Ιδών 
έττυνθάνετο τοϋ πατρό;, εΐ καί αϊ λοιπαΐ ττόλει; έχουσι τοιαύτη ν 
σελήνην. 

Α 50 I — β: VE Ρ 17 || 

§ 50. Σχολαστικό; δανειστή; ναυκλήρω χρεώστη ένετέλλετο 
σορόν αύτω κομίσαι καΐ δύο παιδικά; τοί ; όκταέτεσι τταιδίοΐζ 
αύτοϋ, δικαίου μέτρου ώ; εί; αύξησιν. 

Α 51 I παιδίσκας, con. Kurtz || 

§ 51. Α: Σχολαστικό; Ιδών έν τ φ άγρω αύτοϋ φρέαρ ήρώτα, 
εί καλόν ήν τό ύδωρ. τών δέ γεωργών είττόντων, ότι Καλόν καί 
γάρ ο! γονεΐ; σου έντεΟθεν έπινον - Kai πηλίκου;, φησίν, είχον 
τραχήλου;, Ινα άπό τοσούτου β66ου; ττίνειν έδύναντο; 

β : Σχολαστικό; έν τώ ίδίω άγρω έξιών ήρώτα πιει ν 
ύδωρ εί καλόν έν τω αύτόβι φρέατι. τών δέ φησάντων, i m Καλόν 
καί γάρ καί οΐ γονεϊ; σου έξ αύτοϋ έπινον - Καί πηλίκου;, έφη, 
είχον τραχήλου;, ότι εΙ; τοσούτον βάθος πίνειν έδύναντο; 

Α 5 2 I — Β : V E P 19 | TTOIETV Ρ primitus, corr. m.ree. | καί ante ol om. Ρ (cum 
A), fort, recte || 

§ 52. Α: Σχολαστικό; εΐ; λάκκον πεσών συνέχω; έβόα άνακα-
λών έαυτω βοηθού;, ώ; δ' ούδεί; ύπήκουε, λέγει προ; έαυτόν 
Μωρό; είμι, έάν μή άνελθών πάντα; μαστιγώσω, Ινα +αύτώ 
γοϋν μοι ύπακούσωσι καί κλίμακα κομίσωσιν. 

β : Σχολαστικό; εί; λάκκον έμττεσών συνέχω; έκραζε 
βοήθειαν ζητών, ώ; δέ ούδεί; ύπήκουεν, έφη· Μωρό; είμι, έάν μή 
άνελθών πάντα; τύψω, Ινα κδν ούτω; δραμόντε; κλίμακά μοι 
κομίσωσιν. 

Α 53 I αύτώ] ούτω agnovit Eberhard ex β | — β: VE 20 | λάκον | νττ-ή-
KOUEV in έττήκουεν mutavit m. pr. E || 
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48. Ein Kalmäuser zog neue Schuhe an. Als die knarrten, hielt 
er inne und sagte: „Knarrt nicht! Denn sonst werdet ihr eure 
Beine brechen." (?) 

49. Ein Kalmäuser, der den Mond sah, fragte seinen Vater, 
ob auch in den anderen Städten solche Monde wären. 

50. Ein Kalmäuser, der Kapitalien auslieh, trug einem Schiffs-
kapitän, der sein Schuldner war, auf, ihm einen Sarg zu besorgen 
und dazu zwei Kindersärge für seine beiden achtjährigen Kinder 
nach Maß auf Zuwachs. 

61. Ein Kalmäuser sah auf seinem Landgut einen Brunnen und 
fragte, ob das Wasser gut wäre. Als die Bauern antworteten: „Es 
ist gut, denn schon deine Eltern haben aus diesem Brunnen ge-
trunken", sagte er: „Wie lange Hälse hatten sie denn, daß sie 
aus einer solchen Tiefe trinken konnten?" 

52. Ein Kalmäuser war in eine'Grube gefallen und rief an-
dauernd um Hilfe. Als aber niemand hörte, sagte er: „Ich bin 
ja dumm, wenn ich nicht hinaufgehe und sie alle durchprügele, 
damit sie wenigstens dann laufen und mir eine Leiter bringen." 
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§ 53. Σχολαστικός σννδεπτνών τ ώ πατρί παρακειμένης θριδα-
κίνης μεγάλης καΐ έχούσης πολλούς θύρσους καλού?· ΣΟ, πάτερ, 
έφη, φάγε τά τέκνα, καΐ ήμείς τήν μητέρα. 

Α 54 I σύ Eberhard εύ A || 

§ 54. Σχολαστικός γράφων πρός TÒV πατέρα άπό των 'Αθηνών 
και έναβρυνόμενος, δτι πεπαίδευται, προσέθηκεν" Εύχομαι δέ σε 
εύρεϊν κεφαλική ν έχοντα δίκην, ίνα σοι δείξω τόν ρήτορα. 

Α 55 I κεφαληκ A in exitu, eupra κ signo " et insuper ' poaitû; perscripee-
runt M, Minas || 

§ 55. Α β : Σχολαστικός εύτράπελος άπορων δαπανημάτων τά 
βιβλία αύτοϋ έπίπρασκε' καΐ γράφων πρός τόν πατέρα έλεγε-

Σύγχαιρε ήμίν, πάτερ, ήδη γάρ ήμδς τά βιβλία τρέφει. 
Α 56— β: VE 29 Ρ 26 | εύτράττελοί Α άμσβής β | ΙαυτοΟ A | hrfirpauKtv 

EP I iTÓrrep om. A || 

§ 56. A : Σχολαστικός καΐ φαλακρός καΐ κουρεύς συνοδεύοντες 
καΐ êv T1V1 έρημία μείναντες συνέθεντο πρός τέσσαρας ώρας 
άγρυπνησαι καΐ τ ά σκεύη έκαστος τηρήσαι. ώς δέ έλαχε τ ω 
κουρεί π ρ ώ τ ω φυλάξαι, μετεωρισθηναι 6έλων τόν σχολαστικόν 
καθεύδοντα έξυρεν καΐ των ωρών πληρωθεισών διύπνισεν. ό δέ 
σχολαστικός ψήχων ώς άπό ύπνου τήν κεφαλήν καΐ εύρων έαυτόν 
ψιλόν" Μέγα κάθαρμα, φησίν, ό κουρεύς· πλανηθείς γάρ άντ' 
έμοΟ τόν φαλακρόν έξύπνισεν. 

β : Σχολαστικός καΐ φαλακρός καΐ κουρεύς συνοδεύοντες 
συνέθεντο πρός τέσσαρας ώρας βιγλεΰσαι. έλαχεν ούν πρώτον 
τ ω κουρεϊ. ό δέ μετεωριζόμενος τόν σχολαστικόν κοιμώμενον 
έξύρισεν καΐ τών ώρών πληρωθεισών διύπνισεν. ό δέ κνηθόμενος 
άπό ύπνου τήν κεφαλήν και εύρών αύτήν ψιλή ν εφη· Μέγα κά-
θαρμα ό κουρεύς· πλανηθείς γάρ άντί έμοΟ τόν φαλακρόν διύπνισεν. 

Α 57 I ώρων] όρων Α — β: VE 22 Ρ 30 | μττϊωριζάμενοξ] τε aliquid oorr. 
habet in Ρ | ¿ξύρισε V | διύττνησεν V priore loco | κνιθόμενοί β ) ψιλήν om. 
EP I διύπνυσεν V posteriore loco || 

§ 57. Σχολαστικω έκ δούλης τεκνώσανπ ό πατήρ συνεβούλευε 
τό παιδίον άποκτεΐναι. ό δέ' Πρώτον, έφη, σύ τά τέκνα σου 
κατόρυξον, καί ούτως έμοί συμβούλευε τόν έμόν άνελεΐν. 

Α 58 I συμβούλευε] συνεβούλευε A ut ante, corr. Minas | τόν έμόν A de puero 
non improbabiliter, τούμόν Eberhard || 
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53. Ein Kalmäuser speiste am väterlichen Tisch. Eine Salat-
staude war aufgetragen, die viele gute Nebensprossen hatte. Da 
sagte er: „Du, Vater, iß die Kinder, und wir die Mutter!" 

54. Ein Kalmäuser schrieb an seinen Vater von Athen und 
rühmte sich des Erfolgs seiner Studien. Er fügte hinzu: „Ich 
wünsche, wenn ich heimkomme, daß du unter einer schweren 
Anklage auf Leben und Tod stehst, damit ich dir meine Tüchtig-
keit als Advokat beweise." 

55. Ein witziger Student verkaufte, weil er kein Geld hatte, 
seine Bücher, und in einem Brief an seinen Vater sagte er: „Gra-
tuliere mir, Vater, denn meine Bücher ernähren mich schon!" 

56. Ein Kalmäuser, ein Kahlköpfiger und ein Barbier wander-
ten miteinander. Sie mußten an einem einsamen Ort übernachten 
und machten aus, daß abwechselnd jeder vier Stunden wachen 
sollte. Der Barbier, dem die erste Wache zufiel, wollte sich einen 
Spaß machen und schor den Kalmäuser im Schlafe kahl; dann, 
als die Stunden um waren, weckte er ihn. Der Kalmäuser kratzte 
sich beim Erwachen den Kopf, fand, daß er kahl war, und sagte : 
„Jetzt hat der gemeine Kerl von Barbier sich versehen und 
anstatt meiner den Kahlköpfigen geweckt." 

57. Ein Kalmäuser hatte von einer Sklavin ein Kind gezeugt, 
und der Vater riet, es zu töten. Da sagte er: „Begrabe du erst 
deine Kinder, und dann rate mir, meines umzubringen!" 
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§ 58. Σχολαστικού els βαλανεϊον είσελθόντος παραχύτης 
Θερμόν TOÎS ποσΐ προσέχεεν. 6 δέ' Κάθαρμα, είπε, ψυχρώ άνθρωπω 
θερμόν ττροσχείς; 

Λ 59 I! 

§ 59. Σχολαστικός άκουσας τινός, ότι καλήν όρνιν Ιωλον 
σιτευτήν έδείπνησε, προσέλθω ν τω σιτευταρίω έλεγε ν "Εωλον 
μοι δρνιν θϋσον. 

Α 60 I θύσον II 

§ 60. Σχολαστικός άπό πολλών μιλίων χωρίον έχων, ίν' αυτό 
έγγύτερον ποιήστ), έπτά μίλια κατέβαλεν. 

Α 61 — § 131 I μίλια cf. $ 42; an μιλιά(ρια)? || 

§ 61. Σχολαστικός χαμαιδιδάσκαλος άφνω άττοβλέψας els τήν 
γωνίαν έβόησε- Διονύσιος ίν τη γων(ς< άτακτεΐ. είπόντος δέ τίνος, 
δτι ούπω ττάρεστιν, ό δέ Εφη· "Οταν έλθη. 

Α 62 I χαμαΐ διδάσκαλος || 

§ 62. Σχολαστικός τή έτηρίδι, ή διά χιλίων έτών άγεται έν 
'Ρώμη, ήττηθέντα άθλητήν καΐ δακρύοντα Ιδών, παραμυθούμενος· 
Μή λυποϋ, έφη, τήν γάρ δλλην χιλιετηρίδα σύ νικήσεις. 

Α 63 I ίταιρίδι, oorr. Minas || 

§ 63. Σχολαστικός συνεκάθητο ήγεμόνι δεξιοπήρω. είς έώραν 
ουν έξελθόντος αϋτοΟ καΐ έπαινοϋντος (τάς) έν τοις άριστεροίς 
μέρεσιν Αμπέλους" "Οταν έπανερχώμεθα, φησΙ, καΐ τά άλλα μέρη 
άρέσει σοι. 

Α 64 I ούν errore bis ser. | τά$ add. Eberhard || 

§ 64. Σχολαστικός βράκας άγοράσας, έττεί δέ στενός ούσας 
μόγις ϋπεδύσατο, έδρωπακίσατο. 

Α 65 ι έίΓΕίδή Eberhard | ίδροποκίσαπο || 
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58. Einem Kalmäueer, der in ein Bad gekommen war, goß ein 
Badewärter heißes Wasser auf die Füße. „Gemeiner Kerl", rief 
er, „wie kannst du einem ,kalten' Menschen heißes Wasser 
übergießen?" 

Doppelsinn: kalt - geistlos. 

59. Ein Kalmäueer hatte von einem gehört, er hätte ein gutes 
abgehangenes Masthuhn verspeist. Da ging er zu dem Geflügel -
handler und sagte: „Schlachte mir ein abgehangenes Huhn!" 

60. Ein Kalmäueer hatte ein Grundstück, das viele Meilen 
(von der Stadt) entfernt war. Um die Entfernung zu verringern, 
warf er sieben Meilensteine um. 

61. Ein Kalmäuser, der Elementarlehrer war, sah plötzlich in 
die Ecke und rief: „Dionysioe in der Ecke ist ungezogen!" Àie 
einer sagte, der wäre noch gar nicht da, fügte er hinzu: „Wenn er 
kommt." 

62. Bei der Jubiläumsfeier, die "'alle tausend Jahre in Rom 
begangen wird, sah ein Kalmäuser einen der Wettkämpfer weinen, 
weil er unterlegen war. Er tröstete ihn mit den Worten: „Gräme 
dich nicht! Bei der nächsten Jahrtausendfeier wirst du siegen." 

63. Ein Kalmäuser war Assessor bei einem Richter, der auf 
dem rechten Auge blind war. Als dieser (mit ihm) in einen Wein-
berg ging und die Weinstöoke auf der linken Seite lobte, sagte 
der Kalmäueer: „Auf dem Rückweg wird dir auch die andere 
Seite gefallen." 

64. Ein Kalmäuser hatte sich Hosen gekauft. Da sie zu eng 
waren und er nur mit Mühe hineinschlüpfen konnte, machte er 
eine Kur zur Entfernung der Körperhaare. 
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§ βδ. Α: Σχολαστικού υΙός ύπό τοΰ πατρός είς τόν πόλεμον 
έκττεμπόμενος ύπέσχετο κεφαλήν ένάς των έχθρων έχων έλεύσεσθαι. 
ό δέ Ιφη· Κ&ν χωρίς σε κεφαλής έλθόντα Ιδω, εύφρανθήσομαι. 

β: Σχολαστικού υΙός ύττό τοΰ πατρός els ττόλεμον 
έκττεμπόμενος ύττέσχετο ένός των έχθρων κεφαλήν άγαγεϊν. ό δέ 
?φη· Εύχομαι καΐ χωρίς κεφαλής σε έλθόντα, μόνον ΰγιδ όντα 
Ιδεΐν καΐ εύφρανθήναι. 

Α 66 I — β: VE 33 Ρ 28 | Σχολαστικού vrtòs els πόλίμον Cnrò τοΰ πατρός 
αύτοΰ άττοττίμττόμίνος V || 

§ 66. Σχολαστικός έν ποταμω θεασάμενος άλιάδα σίτου μεστή ν 
καί βεβαρημένη ν Έάν μικρόν, είπεν, δ ποταμός αύξήση, βυθισθήσε-
ται. 

Δ 
Α 67 I άλιά H 

§ 67. Σχολαστικός έξ άποδημίας έττανερχομένω τ ω ττενθερώ 
άτταντήσας, πννθανομένου έκεΐνου, πώς ττράττοιαύτοΟ ό συμφοιτη-
τής, ό δέ- Πάνυ, έφη, αύτω καλώς έσπ νυν καί ενθυμεί' τόν γάρ 
ττενθερόν αύτοΰ κατώρυξεν. 

ω 
Α 68 I ίξίρχομέν, correxi dace Eberhardio, qui ΗτανΕρχόμενος | ττενθερόν 

ίσντου, corr. Mwae || 

§ 68. Σχολαστικός γράψας δίκην ντττέρ τίνος, δημοσίςι προανε-
γίνωσκε. τοϋ δέ συνηγορουμένου είττόντος, δτι άτοπον ποιεί τά 
Απόρρητα της δίκης τοΤς άντιδίκοις φανερά ποιών Κάθαρμα, 
είπε, μή γάρ τι των συνεκτικών λέγω ; 

Α 69 I δίκην ΰττέρ Minai διαθήκην ίπτό Α || 

§ 69. Σχολαστικός άποθανόντος συμφοιτητοΰ έπεσκέτττετο τούς 
γονέας, του δέ πατρός αύτοΰ όδυρομένου καί λέγοντος· Τέκνον, 
ήπόρησάς με - της δέ μητρός λεγούσης' Τέκνον, έτύφλωσάς με -
ό σχολαστικός πρός τους έταίρους είπεν- ΕΙ ταύτα αύτω πέπρα-
κται, έχρην αύτόν καί ζώντα καυθηναι. 

Α 70 I όδυρωμίνου | ήπάρησάΐ] έττήρωσάς Boissonade έταλσιπώρησάς 
Eberhard | κλσνθήναι, corr. Boiaaonade || 
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65. Eines Kalmäusers Sohn mußte in den Krieg ziehen und 
bekam von seinem Vater das Geleit. Der Sohn versprach, mit dem 
Kopfe eines (getöteten) Feindes zurückzukehren. Darauf der Vater : 
„Auch wenn du ohne Kopf wiederkommst, werde ich mich 
freuen." 

66. Ein Kalmäuser sah auf einem Fluß einen Kahn voll Ge-
treide, der (von der Ladung) tief niedergedrückt war. Da sagte 
er: „Wenn der Fluß ein bißchen steigt, geht das Schifi" unter." 

67. Kin Kalmäuser begegnete seinem Schwiegervater, der eben 
von einer Reise zurückkam und ihn fragte, wie es seinem (des 
Kalmäusers) Kommilitonen ginge. Er erwiderte: „Eis geht ihm 
sehr gut, und er ist vergnügt. Er hat nämlich seinen Schwieger-
vater begraben." 

68. Ein Kalmäuser hatte für jemanden eine Verteidigungs-
rede geschrieben und las sie vor dem Prozeß in der Öffentlichkeit 
vor. Als sein Klient bemerkte, es sei unzweckmäßig, die Ge-
heimnisse des Prozesses den Gegnern (vorher) bekannt zu machen, 
sagte er: „Gemeiner Kerl! Sage ich denn vielleicht etwas Wesent-
liches?" 

69. Ein Kalmäuser, dessen Kommilitone gestorben war, 
machte dessen Eltern einen Besuch. Der Vater wehklagte: 
„Kind, du hast mich ins Unglück gestürzt!", die Mutter sagte: 
„Kind, du hast mir das Augenlicht geraubt!" Da sagte der Kal-
mäuser zu seinen Freunden: „Wenn er das getan hat, müßte er 
sogar, wenn er noch lebte, verbrannt werden." 
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§ 70 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς ν ο σ ο ΰ ν τ α φ ί λ ο ν ά π η λ θ ε ν έ π ι σ κ έ ψ α σ β α ι . 

τ η ς γ υ ν α ι κ ό ς δ ' α ύ τ ο ΰ ε ί π ο ύ σ η ς , δ π έκεΤνος ή δ η Ε ξω έ σ τ ί ν ' ' Ε ά ν 

o ö v έ π α ν έ λθη , φ η σ ί ν , έρείς π α ρ α γ ε γ ε ν η σ β α ΐ μ ι . 

Α 71 Μ 

§ 71 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς υ π ό δ ε ι γ μ α λ α β ώ ν μήκου ς κ α ί π λ ά τ ο υ ς έττι 

τ ω ά κ ρ ά π τ υ χ α ε ί σ κ ο μ ί σ α ι [ ζ η τ ή σ α ι ] έ π υ ν θ ά ν ε τ ο , ττο ϊόυ έ σ τ ι τ ο 

μ ή κ ο ς κ α ί τ το ΐ ον τ ό π λ ά τ ο ς . 

Α 72 I delevi ; ζητήσας Minas || 

§ 7 2 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς âv γ ά μ ο ι ς έ σ τ ι α θ ε ί ς ε ί τ α ά ν α χ ω ρ ω ν Ε ύ χ ο μ α ι , 

ε ί π ε ν , ε υ τ υ χ ώ ς κ α ι άε ΐ τ α Ο τ α ύ μ ά ς πο ι εΤν . 

Α 73 H 

§ 73 . Ό α υ τ ό ς τ ό Σ κ ρ η β ω ν ί α ς μ ν ή μ α κ α λ ό ν ί φ η κ α ι π ο λ υ τ ε λ έ ς 

ε ί ν α ι , ά λ λ ά έ π ι ν ό σ ω τ ό π φ ο ί κ ο δ ο μ η σ θ α ι . 

Α 74 — § 2β I ΣκριβωνΙας scribendum vid. | (έν) έττινόσω Boiseonade | 
οϊκοδομήσβαι in -μεΐσϋαι mnt. m. ree. |j 

§ 7 4 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ο ί λ ε τ ττόν Ι τπ τον ί χ ο ν τ ι π ρ ο σ ε λ θ ώ ν τ ι ς · Ό 

Ι π π ο ς σ ο υ , ί φ η , είς " Α ι δ ο υ όρς ί . κ α ί ό σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς - Κ ά γ ώ β λ έ π ω . 

Α 75 I βλέπω] όρώ vid. opus esse || 

§ 7 5 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς ν ο σ ώ ν , ε ί τ α π ε ι ν ώ ν , ώ ς ο ύ δ έ π ω τ ε τ ά ρ τ η ν 

ώ ρ α ν ά π η γ γ έ λ η , ά π ι σ τ ω ν π ρ ό ς έ α υ τ ό ν τ ό ώ ρ ο λ ό γ ι ο ν έκέλευσε 

κ ο μ ι σ θ ή ν α ι . 

Α 76 II 

§ 7 6 . Σ χ ο λ α σ τ ι κ ω είς τ ό Σ α ρ σ τ τ ε ί ο ν ά ν ε λ θ ό ν τ ι θ α λ λ ό ν ό Ιερεύς 

δ ι δ ού ς - " Ι λ εώς σ ο ι , ε ί π ε ν, ό κ ύρ ι ο ς , κ α ί 6 σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς · " Ιλεως , ί φ η , 

ό κ ύ ρ ι ο ς τ φ + π α ρ ί ω μ ο υ ' έγώ γ ά ρ έλεύθερός ε ίμ ι . 

Α 77 I σαρατΗον | βαλόν || 
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70. Ein Kalmäuser kam, um einen kranken Freund zu besuchen. 
Ala dessen Frau sagte, er sei schon „draußen", bemerkte der 
Kai mäuser: „Also wenn er zurückkommt, dann sage bitte, daß 
ich dagewesen bin!" 

71. Ein Kalmäuaer sollte ein Tuch (?) beeorgen und bekam 
ein Muster für dessen Länge und Breite. Da fragte er, welches 
die Länge und welches die Breite wäre. 

72. Ein Kalmäuaer, der an einem Hochzeitemahl teilgenommen 
hatte, sagte beim Weggehen: „Ich wünsche euch, daß ihr dieses 
Fest noch recht oft glücklich feiert." 

73. Derselbe sagte, das Grabmal der Scribonia sei schön und 
prächtig, aber an einem ungesunden Ort gebaut. 

74. Zu einem Kalmäuser, der ein mageres Pferd hatte, kam 
jemand und sagte: „Dein Pferd sieht aus, als ob es bald sterben 
wollte." Und der Kalmäuser: „Auch ich sehe (Doppelsinn: 
,es', oder: ,80 aus')." 

75. Ein Kalmäuser, der krank war, hatte Hunger. Als ihm 
gemeldet wurde, es sei noch nicht vier Uhr, befahl er ungläubig, 
man sollte die (Sonnen-)Uhr zu ihm bringen. 

76. Einem Kalmäuser, der in den Tempel dee Sarapis gekom-
men war, gab der Priester einen Zweig mit den Worten: „Gnädig 
ist dir der Herr." Der Kalmäuser darauf: „Gnädig ist der Herr 
meinem - (Í); denn ich bin ein freier Mann." 

Sarapia: ein griechiech-ägyptiecher Gott. 
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§ 77. Σχολαστικός έκκομίσας τόν ulóv, άπαντήσας τώ διδασκά-
λω σύτοϋ' Σύγγνωθι, Ιφη, ότι ούκ ήλθεν ò υΙός μου είς τήν σχολήν 
άπέθανε yóp. 

Α 78 ~ β 25 (§ 257) || 

§ 78. Σχολαστικοί εΙκόνας αρχαία ζωγραφήματα έχουσας απτό 
Κορίνθου λαβών και eis ναΰς έμβαλών TOÏÇ ναυκλήροις είπε ν Έάν 
ταύτας άπολέσητε, καινά; ύμας άπαιτήσω. 

Α 79 I άπολίσηται |[ 

§ 79. Σχολαστικω ύττερζέουσαν κύλικα ò οίνοχόος ώρεξεν. & δε 
έπί της τραπέζης αύτή ν θείς· Ούτω μενέ(τω), εφη, μέχρι ό παιδαγω-
γός σου έλθών εύρη αύτήν ζέουσαν. 

Α 80 I pivi, eupplevi || 

§ 79b. vide § 27. 
A 81 -t- S 27 II 

§ 80. Σχολαστικού πλέοντος έκινδύνευεν Οπό χειμώνος τό 
πλοίον. των δέ συμπλεόντων όπτορριτττούντων έκ των σκευών, 
Ινα κουςησθΐ) τό πλοίον, κάκείνω τό αύτό ποιείν παραινούντων, 
ό δέ Εχων χειρόγραφον έκατόν πεντήκοντα μυριάδων, τάς πεντή-
κοντα άπαλείψας- "Ιδε, φησίν, όσοις χρήμασιν έπεκούφισα τήν 
ναϋν. 

Α 82 I τώ αύτώ | χρήμασιν] cf. Boiasonade, Eberhard; κύμασιν A Ι| 

§ 81. Σχολαστικός έν πλοίω χειμαζόμενων καΐ κλαιόντων τών 
συμπλεόντων' Τί γάρ, ?φη, μικρολόγοι έστέ ; έγώ δέ δέκα 'Αττικός 
πλείονας δούς κινδύνω του κυβερνήτου πλέω. 

Α 83 I κλεόντων A (non Μ) | κυβερνίτου || 

§ 82. Σχολαστικω άναβα! νοντι έπΐ τείχος έν μάχη χύτραν τις 
μεστή ν κοπρίων έπέβαλεν. 6 8έ β ο ώ ν Où θέλεις, είπε, καθαρώς 
πυκτεΟσαι; 

Α 84 ι poet ehrt litt, ν eraaa || 
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77. Ein Kalmäuser, der seinen Sohn zu Grabe getragen hatte, 
begegnete dessen Lehrer und sagte: „Entschuldige, daß mein 
Sohn nicht in die Schule gekommen ist ! Er ist nämlich gestorben." 

78. Ein Kalmäuser hatte Bilder mit alten Malereien von 
Korinth genommen und auf Schiffe verladen. Den Kapitänen 
sagte er: „Wenn ihr diese Bilder verliert, werde ich neue von 
euch fordern." 

79. Einem Kalmäuser reichte der Mundschenk ein Trinkgefäß 
mit siedend heißem Getränk. Jener setzte es auf den Tisch und 
sagte: „So soll es stehen bleiben, bis dein Erzieher kommt und 
es kochend findet!" 

80. Ein Kalmäuser fuhr zur See, und das Schiff geriet in einen 
bedrohlichen Sturm. Die Mitreisenden warfen Teile ihres 
Gepäcks ins Meer, um das Schiff zu erleichtern, und redeten dem 
Kalmäuser zu, dasselbe zu tun. Dieser hatte einen Scheck über 
150 Myriaden. Er strich darauf 50 durch und sagte: „Seht, um 
wieviel Geld ich das Schiff erleichtert habe!" 

81. Ein Kalmäuser fuhr auf einem Schiff, das in Sturm geriet 
Als die Mitreisenden jammerten, sagte er: „Warum seid ihr auch 
so geizig? Ich zahle 10 Drachmen mehr und reise darum auf 
Gefahr des Steuermannes." 

82. Ein Kalmäuser erstieg im Klampfe eine Stadtmauer. Als 
ihm einer einen Topf voll Mist (von oben auf den Kopf) warf, 
schrie er: „Willst du wohl .sauber' kämpfen?" 
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§ 83. Σχολαστικός, ώ$ έν τώ 'Ρήνω ποταμώ vaös έττώκειλευ, 
Cnrò το κατάστρωμα τήζ νεώΐ ίπτοβάς άνωθεΤσβαι ένόμιζεν αύτήν 
els TÒ άνω + ού συνείς, δτι τοϊ5 ποσίν αύτήν ύπερείδωυ μάλλον 
eis TÒ βάθθ5 κατή γεν. + 

Α 85 I φηνω | έττώκιλεν | ύττό Minae ÌTTÌ Α | τό] ό rae. ex ω nt vid. | ÛTTO-
βάσσν ώθίΐσβαι 1 ού . . . κατήγ£ν del. Eberhard; v. comm. || 

§ 84. Ό αύτός TOIS στρατιώταΐξ' Aúpiov, είπε, μακράν όδόν 
όδοπτορήσαι άναγκαΐον σήμερον ουν πλεονάκις καθέσβητε. 

Α 86 — } 134 II 

§ 85. Σχολαστικός els οΐκίαν καινήν μετοικισβε^ καί τά προ 
τοϋ ττυλώνος καθήρας έπέγραψε ν "Os δν ώδε κάπρια βάλη, 
άπάλλυσιν αύτά. 

Α 87 I καβηρδί, con·. Cobet || 

§ 86. Σχολαστικόν ό πατήρ άπολέσαντα δηνάριον έβούλετο 
τνπτησαι. ό δέ' Μή όργίζου, ίφη, κάγώ έκ των έμών άγοράζω τό 
δηνάριον. 

Α 88 I δηνάριον secondo loco e διν- corr. m. ree. || 

§ 87. Σχολαστικ05 έ-rrl τη5 OIKÍOS σεκούτορος σχήμα λαβών 
επαιζεν. άφνω δέ TIVOS άπαγγείλαντος αύτω παρουσίαν του 
πατρός, f i l fas τό δπλον Ελυε τήν κνημίδα. φθάσαντος δέ τοΟ 
πατρός αύτοϋ έπιστηναι, έχων τήν περικεφαλαίαν βιβλίον 
άνεγίνωσκεν. 

Α 89 I otxoCrrtpos, corredi duce Boissonadio | αντοΟ] αύτώ Minas probabi-
liter H 

§ 88. Σχολαστικ05 έπανερχόμενος, δθεν άπεδήμησεν, καί άνα-
βαΐνων ύψηλήν άνάβασιν έθαύμαζε λέγων ΈνταΟθα δτε πρώτον 
[ebs] παρήειν όδεύων, κατάβασις ήν' καί πώς νϋν ταχέως ήλλάγη 
καί άνάβασις γέγονε; 

Α 90 I παρήειν] παρκείν A ita ser. at litterae αρ simillimae sint litte ria θυρ 
in § 165 θυρίδας, inde έτταρκχϊν finxit U, fere παρκϊϊν descripeit Minas, qui 
idem ώδΕυον. onde [έντσΟθα]... [<¡>s] trapncel ώδευον Boissonade, [<bs] τταρήειν 
idem (ubiT) teste Eberhardio, qui ipse πρώτον, ώ$ έττ' έκεΤνα, ώ. maluit. írrrtp-
έκεινα dubitanter Ritter 39 || 
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83. Ale auf dem Rhein ein Schiff scheiterte, ging ein Kal-
mäuser unter das Verdeck und meinte, man könne das Schiff 
nach oben drücken. (Ein anderer, der das sah, sagte zu ihm:) 
„Begreifst du nicht, daß du, indem du dich unten aufstemmet, 
es mit den Füßen noch mehr in die Tiefe drückst?" 

84. Derselbe sagte zu seinen Soldaten: „Morgen müssen wir 
einen langen Marsch machen. Setzt euch darum heute öfters hin !" 

85. Ein Kalmäuser zog in ein neues Haus um. Nachdem er 
den Vorplatz gereinigt hatte, schrieb er (auf ein Schild) : „Wer 
hierher Unrat wirft, bekommt ihn nicht zurück." 

86. Ein Kalmäuser hatte einen Denar verloren, und sein 
Vater wollte ihm Schläge geben. Da sagte er: „Sei nicht böse! 
Dann kaufe ich für mein Geld den Denar." 

87. Ein Kalmäuser hatte die Rüstung eines Gladiators an-
gezogen und spielte im Hause. Plötzlich meldete ihm jemand, 
daß sein Vater angekommen sei. Er warf die Waffe weg und löste die 
Beinschiene. Da aber der Vater zu früh eintrat, (nahm er schnell 
ein Buch und) las mit dem Helm auf dem Kopf. 

88. Ein Kalmäuser kehrte von einer Reise zurück. Als er 
einen steilen Berg hinaufstieg, sagte er verwundert: „Als ich 
zum ersten Mal hier vorbei kam, ging es bergab. Wieso hat sich 
das nun plötzlich geändert, daß es bergauf geht?" 
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§ 89. Σχολαστικός πλέων έπϋθΐτο του κυβερνήτου, πόστη είη 
ώρα. του δέ μή γινώσκειν φήσαντος ή ρώτησε, πόσος εϊη χρόνος, 
άφ' ου τήν ναΟν κυβερνςί:. τοΟ δέ τρία ?τη φήσαντος' Πώς ούν 
έγώ, ίφη, πρό ΐξ μηνών οΐκίαν πριάμενος, όταν είς τήν αΰλήν 
κατέλθη ò ήλιος, τήν ώραν στοχάζομαι, σύ δέ άπό του πλοίου 
τεκμήρασθαι ού δύνασαι τοσούτω χρόνω αύτό κυβερνών; 

Α 91; κυβερνίτου | πώσ τη el ιιωρα ( ·» βωρα) Α πώς, τη ώρα M, qui είη 
utroque loco omisit | κυβερνών Mlnae κυβερνάν A |] 

§ 90. Σχολαστικός σοφιστής άξιοΰμενος τών Αποθνησκόντων 
έττιταφίους λέγειν ένός êm ζώντος Ιγραψεν έπιτάφιον δς ένεκάλει 
αΰτώ έπΐ τούτω. 6 δέ" "Αν ούν ύμεΐς, φησί, μή προλέγητε, όταν 
άποθνήσκητε, έγώ έξ αυτοσχεδίου λέγω<ν> βούλεσθε ΐν' άσχη-
μονήσω ; 

Α 92 I άνουν, dia t ini . Minas | λ ίγω, corr. Minas | βούλεσθαι A (non M) ¡| 

§ 90 b. vide § 30. Α. 
A 93 4- i 30 A H 

§ 91. Σχολαστικός συμφοιτητάς έπί δείπνον καλέσας, έπαινεσάν-
των αύτών ύός κεφαλήν καί άξιωσάντων και τη ύστεραίς* παρ' 
αύτώ έστιαθήναι, άπελθών πρός τόν μάγειρον Δός μοι, ίφη, άπό 
τοΟ αύτοϋ χοίρου κεφαλήν έτέραν ή γάρ χθές ήμίν πάνυ ήρεσεν. 

Α 94 I αύτών] ούτω Α αϋτών Μ ex correctura primae, ut vid., m. | μάγειρο ν 
Μ μάγηρον Α || 

§ 91b. vide § 31. Α. 
Α 95 §31 A H 

§ 92. Σχολαστικός ήρώτα τόν πατέρα' Ή πεντακότυλος 
λήκυθος πόσον χωρεί ; 

Α 96 μ § 136 ~ § 265 II 

§ 93. Σχολαστικός μαθών περί κλίμακός τίνος, δτι άναβαινόν-
των έχει βαθμούς είκοσιν, έπύθετο, εΐ καί καταβαινόντων τοσουτοί 
είσιν. 

Α 97 II 
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89. Ein Kalmäuser fragte auf einer Schiffereise den Steuer-
mann, wie spät es sei. Als der sagte, er wisse es nicht, fragte er : 
„Wie lange steuerst du das Schiff?" Als der Steuermann erwiderte : 
„Drei Jahre", sagte der Kalmäuser: „Wie ist das möglicht Ich 
habe mir vor sechs Monaten ein Haus gekauft, und wenn die 
Sonne in den Hof kommt, merke ich, wie spät es ist. Du aber 
kannst es an deinem Schiff nicht merken, obwohl du es schon 
so lange steuerst?" 

90. Ein Kalmäuser, der als Sophist die ehrenvolle Aufgabe 
hatte, Leichenreden auf die Verstorbenen zu halten, schrieb eine 
Leichenrede auf einen, der noch lebte. Als sich dieser bei ihm 
deswegen beklagte, erwiderte er: „Wenn ihr es mir nicht vorher 
sagt, wann ihr sterbt, wollt ihr wohl, daß ich aus dem Stegreif 
rede und mich blamiere?" 

91. Ein Kalmäuser hatte Kommilitonen zum Essen eingeladen. 
Sie lobten einen Schweinskopf (den er ihnen vorgesetzt hatte) 
und äußerten den Wunsch, am nächsten Tage wieder bei ihm zu 
speisen. Der Kalmäuser ging zum Metzger und sagte: „Gib mir 
von demselben Schwein noch einen andern Kopf! Denn der von 
gestern hat uns sehr gut geschmeckt." 

92. Ein Kalmäuser fragte seinen Vater: „Wieviel faßt ein 
Fünfliterkrug?" 

93. Ein Kalmäuser erfuhr von einer Treppe, daß sie 20 Stufen 
habe, wenn man hinaufsteigt, und fragte, ob es beim Hinab-
steigen ebenso viele seien. 
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§ 94. Σχολαστικός διαλεγο μένων τινών πΐρΐ άπεψίας, ελεγε 
μηδεπώποτε ήπεπτηκέναι. των δέ πυνθανομένων, εΐ μηδέποτε 
ήρεύξατο τπκρόν ή άηδές" ΤοΟτο, είπε, ποιώ καθ' έκάστην ήμέραν. 

Α 98 H 

§ 95. Σχολαστικω υΙός έγεννήβη. πυνθανομένων δέ τίνων 
αύτοΟ, ποίον όνομα αύτώ θήσεται Tò έμόν έξει, !φη, όνομα, 
κάγώ τέως ούτω μενώ. 

Α 99 H 

§ 96. Δύο σχολαστικοί δειλοί, ό μέν ίκρυψεν etç φρέαρ αύτόν, 
ó δέ είς καλαμώνα, χαλασάντων ούν κράνος των στρατιωτών έπί 
τό ύδωρ άρύσασβαι, νομίσας στρατιώτην κατιέναι, Ικετεύων 
έλήφθη. ώς δέ ϋφασαν ol στρατιώται, ότι, εΙ έσιώπησε, τταρήλθον 
δν αύτόν, ό έν τώ καλαμώνι κρυβό μένος' ΟύκοΟν, είπεν, έμέ 
παρέλθατε- σιωττώ γάρ. 

Α 100 II 

§ 96b . vide § 32. 
A 101 — § 32 II 

§ 97. Σχολαστικός (της) γυναικός αύτοΟ άττοθανούσης σορόν 
ήγόραζε και περί της τιμής έζυγομάχει. τοΰ δέ ττωλοΟντος όμόσαν-
τος μή Ιλαττον πέντε μυριάδων πωλήσειν, ό δέ' 'Επειδή, ϋφη, 
προσείληψαι τω όρκω, λάβε μέν τάς πέντε μυριάδας, είς προσθήκην 
δέ μοι μικρόν σορίδιον δός, Ινα, έάν μου χρεία παιδίω γένηται, 
Ιτοιμον ή. 

Α 102 I ( τ η ΐ ) add . E b e r h a r d ] t t o X o û v t o ç || 

§ 98. Σχολαστικώ έταΐρος άπαντήσας" Συγχαίρω σοι, είπεν, 
ότι σοι παιδίον έγεννήθη. ó δέ άπεκρίνατο' Τούτο ύμείς οΐ φίλοι 
ποιείτε. 

Α 103 II 

§ 99. Σχολαστικώ τις λέγει- Χρήσόν μοι βίρρον μέχρις άγρου. 
ó δέ- Μέχρι σφυροϋ, είπεν, ϊχω· μέχρι δέ άγροϋ ούκ 5χω. 

Α 104 - § 137 H 
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94. Als einige Leute sich über Magenbeschwerden (Dyspepsie) 
unterhielten, sagte ein Kalmäuser, daran habe er niemals ge-
litten. Als die andern ihn fragten, ob er niemals bitter oder un-
angenehm aufgestoßen habe, sagte er: „Das tue ich jeden Tag." 

95. Einem Kalmäuser wurde ein Sohn geboren. Als man ihn 
fragte, welchen Namen er ihm geben werde, sagte er: „Er wird 
meinen Namen haben, und ich werde einstweilen so bleiben" 
(d.h. ohne Namen). 

96. Von zwei feigen Kalmäusern verbarg der eine sich in 
einem Brunnen, der andere im Schilf. Als nun die Soldaten einen 
Helm (in den Brunnen) hinabließen, um Wasser zu schöpfen, 
glaubte (der eine), ein Soldat komme herab, bat um Pardon und 
wurde ergriffen. Als die Soldaten sagten, wenn er geschwiegen 
hätte, wären sie an ihm vorbeigegangen, rief der andere, der 
im Schilf versteckt war: „Geht also an mir vorbei! Denn ich 
schweige." 

97. Ein Kalmäuser, dessen Frau gestorben war, kaufte einen 
Sarg und stritt wegen des Preises. Der Verkäufer schwur, er 
werde ihn nicht für weniger als fünf Myriaden verkaufen. Jener 
aber erwiderte: „Da du durch deinen Eid festgelegt bist, so 
nimm die fünf Myriaden, gib mir aber als Zugabe einen kleinen 
Sarg, damit er bereitsteht, falls ich ihn für eines meiner Kinder 
brauche !" 

98. Einem Kalmäuser begegnete sein Freund und sagte: „Ich 
gratuliere dir, daß dir ein Kind geboren ist." Er antwortete: 
„Das verdanke ich euch, meinen Freunden." 

Vgl. oben S. 22. 

99. Zu einem Kalmäuser sagte jemand: „Leihe mir einen 
Mantel bis aufs Land!" Er erwiderte: „Bis auf die Knöchel habe 
ich einen, aber bis aufs Land (den Erdboden) nicht." 
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§ 100. Σχολαστικός έπ' όχήματος ώδευεν. έττεί δέ άτονήσασαι 
αϊ ήμΙονοι ούκ ήδύναντο βαδίζει ν, ύπέλυσεν corrà; ó ηνίοχος, ίνα 
μικρόν άναλάβωσιν. λυθεϊσαι ουν έφυγον. καί ό σχολαστικός 
πρός τόν ήνίοχον Κάθαρμα, είπεν, όρςίς, ότι al μέν ήμίονοι 
τρέχουσι, τό δέ όχημά έστιν αίτιον τό δραμείν μή δυνάμενον ; 

Α 105 5 128 ι ούκ] item { 128 ; „an ούκέτι?" Eberhard | τό δραμείν] τό 
del. Eberhard coll. § 128 || 

§ 101. Σχολαστικός άδελφούς διδύμους Ιδών Θαυμαζόντων 
τινών τήν όμοιότητα αύτών Ούχ ούτως, φησίν, δμοιός έστιν 
(ούτος) έκείνω, ώς έκεΐνος τούτω. 

Α 106 I ούχ OVTOS . . . έστιν έκείνω, corr. Minae, Eberhard H 

§ 102. Σχολαστική τις λέγει- Δημέα, τρίτην ήμέραν σε ένθάδε 
έν ύττνοις είδον. ό δέ4 Ψεύδη, είπεν, έν άγρω γάρ ήμην. 

Α 107 I ένθάδε suapectum || 

§ 103. Σχολαστικός μετά δύο έταίρων διελέγετο. τοΰ ένός ουν 
είπόντος, ότι μή δίκαιόν έστι ττρόβατον σφάζεσθαΐ' γάλα γάρ 
καί έριον φέρει' καί τοϋ άλλου είπόντος, ότι μηδέ βοΟν προσήκει 
άναιρεΐσ6αι γάλα παρέχουσαν καί άροτριώσαν ô σχολαστικός 
έφη μηδέ χοϊρον δίκαιον είναι άναιρεϊσθαι ήπαρ παρέχοντα καί 
ούθαρ καί βουλβάν. 

Α 108 —• § 129 | ¿φέρει, corr. Perry, qui variam lectionem fpia significan 
docet I άρωτριώσαν accentu partim eraso | τταρέχοντα] -τταρέχουσαν hic et 
§ 1 2 9 Boissonade, nimis diligenter iudice Eberhardio, cf. Athen. IX 375 et 
comm. ad § 129 ] βουλβάν. Sequitur Aesopus {] 

ΠΕΡΙ Φ Ι Λ Α Ρ Γ Υ Ρ Ω Ν 
Inecr. ut supra VE έκ τοϋ φιλογέλου (poet Aeeopum) A nihil G ¡| 

§ 104. A G β : Φιλάργυρος διαθήκας γράφων âαυτόν κληρονό-
μον έταξεν. 

Α 109— G 6 — β: VE 45 I διαθήκην β || 

§ 105. Α: Φιλάργυρος ίρωτώμενος, δια τί άλλο ούθέν ή μόνον 
έλαίας έσ6ίει, 2φη· Ίνα τό μέν έξωθεν άντ'ι όψου έχω, τό δέ όστοΰν 
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100. Ein Kalmäuser reiste mit dem Wagen. Als die Maultiere 
müde waren und nicht mehr laufen konnten, spannte der Kutscher 
sie aus, damit sie sich etwas erholen sollten. Als sie nun ausge-
spannt waren, liefen sie davon. Da sagte der Kalmäuser zu dem 
Kutscher: „Siehst du wohl, du gemeiner Kerl, daß die Maultiere 
laufen und daß der Wagen schuld ist, der nicht laufen kann?" 

101. Ein Kalmäuser sah zwei Zwillingsbrüder. Als einige 
Leute ihre Ähnlichkeit bewunderten, sagte er: „Dieser ist jenem 
nicht so ähnlich, wie jener diesem." 

102. Zu einem Kalmäuser sagte jemand: „Demeae, vorgestern 
habe ich dich hier im Traum gesehen." Er erwiderte: „Du lügst, 
denn ich war auf dem Lande." 

103. Ein Kalmäuser unterhielt sich mit zwei Freunden. Der 
eine sagte: „Es ist nicht recht, ein Schaf zu schlachten, denn es 
bringt Milch und Wolle." Der andere sagte: „Es ist auch nicht recht, 
eine Kuh zu schlachten, denn sie gibt uns Milch und zieht den 
Pflug." Da sagte der Kalmäuser : „Es ist auch nicht recht, ein 
Schwein zu schlachten, das uns Speck und Schinken* gibt." 

* Wörtlich: Leber und Euter and die (als Delikatesse geschätzte) Gebär-
mutter. 

G E I Z H Ä L S E 

104. Ein Geizhals, der sein Testament schrieb, setzte sich 
selbst zum Erben ein. 

105. Ein Geizhals erwiderte auf die Frage, warum er nichts 
anderes als Oliven esse: „Damit ich, was außen herum ist, als 
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άντί ξύλου· φαγών δέ, είς (τήν) έαυτοΰ Μφαλήν σ<ρογγισάμ£υος 
λουτρού ουκ έττιδέομαι. 

β: Φιλάργυρο? έρωτηθείς- Διά τ! ουδέν άλλο έοτθίεις εί 
μή έλαίας; είπεν" "Ινα τό μέν έξωθεν όψον έχω, τό δέ όστοΰν άντί 
ξύλου" καί Ινα φαγών μή άπονίψωμαι, άλλά (els) την κεφαλήν 
μου έκμαξάμενος, ( 

Α 110 I <τήν> inner. M, Minas, cf. β Ι — β: VE 46 Ι Φ om. rubricator in 
V I (ris) ad di di, c{. A | έκμαξάμενος, V ubi virgola defectum ridetur indicare ; 
αμαξά £ (λουτρού μή δίωμαι) vid. eicidiaee; έκμάξωμαι Eberhard || 

§ 106. AG: Πεπανόπτωχος είωθώς τήν φίλην αύτοΟ έξαιιαι αν 
ώς ευγενής ών καΐ πλούσιος, etç τούς γείτονας σιτευόμενος 
ώς είδεν άφνω τήν φίλην, στραφείς έφώνεΓ Πέμψον δέ μοι καΐ τό 
φιβλατώριον. 

Δ 111 — G 7 I έξοπτατάν Α έξτττα in calce paginae G qui hio deficit | (poet 
δφνω) τάς φίλα̂  A, corr. Minse || 

§ 107. "Αλλος όμοίως μεγαλαυχούμενος, τελείως τε πενητεύων 
καί κατά τύχην νοσήσας, της δέ φίλης αύτοΰ αίφνίδιον έπεισελ-
θούσης καΐ εύρούσης αυτόν έιτί ψιάθου κείμενον, έντραττείς ήτιάτο 
τούς Ιατρούς λέγων Ο! καλοί Ιατροί καί δόκιμοι της πόλεως 
έκέλευσάν με ψιαθισθηναι. 

Α 112 ι τε ··• Kai] 5ί (cum Μ) ··· [καί] Eberhard || 

§ 108. 'Αλαζών έν άγορφ παΐδα έαυτοΰ Θεασάμενος έκ τοΰ 
άγροΟ νεωστί έληλυθότα είπε" Τί ποιουσι τα πρόβατα ; 6 δέ 
είπε- Τό μέν καθεύδει, τό δέ Ισταται. 

Α 113 H 

§ 109. Μωρός άκούσας, δτι έν "Αιδου δίκαια κριτήρια, πράγμα 
ίχων άπήγξατο. 

Α 114 I τά κριτήρια Μ || 
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Speise habe und den Kern anstatt Feuerholz. Und nach dem 
Essen wische ich meine Finger an den Haaren ab und brauche 
kein Bad." 

G R O S S T U E R 

106. Ein Obstbettler (Î), der seiner Freundin vorzuschwin-
deln pflegte, daß er vornehm und reich sei, sättigte sich gerade 
bei den Nachbarn. Als er plötzlich seine Freundin sah, drehte er 
sich um und rief: „Schicke mir aber auch noch meine Gala-
Uniform!" 

107. Ein anderer, der ebenso groß tat , war ganz arm und lag 
zufallig krank auf einer elenden Pritsche. Als seine Freundin 
unversehens bei ihm eintrat und ihn so fand, schämt« er sich und 
begann auf die Ärzte zu schelten: „Die guten, tüchtigen Arzte 
unserer Stadt haben mir eine Pritechenkur verordnet!" 

108. Ein Großtuer sah auf dem Markte seinen Burschen, der 
kurz vorher vom Land gekommen war, und äugte: „Wae machen 
die Schafe?" Er erwiderte: „Das eine (liegt und) schläft und das 
andere steht." 

N A R R 

109. Ein Narr hatte gehört, daß im Hades gerechtes Gericht 
sei. Darum erhängte er sich, als er einen Rechtehandel hatte. 
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Α Β Δ Η Ρ Ι Τ Α Ι 
Inscr. ut supra A, Abderit&e nulli aunt in oett. Il 

§ 110. Έ ν Ά β δ ή ρ ο ι ς δ ι η ρ ε ϊ τ ο ή π ό λ ι ς elç δ ύ ο μέρη, o í τε π ρ ό ς 
ά ν α τ ο λ ά ς ο ίκοϋντες καί ol π ρ ό ς δύσ ιν . π ο λ ε μ ί ω ν oCrv ά φ ν ω τ ή ν 
π ό λ ι ν έ φ ο ρ μ η σ ά ν τ ω ν καί π ά ν τ ω ν θ ο ρ υ β ο υ μ έ ν ω ν o l π ρ ό ς τ ό 
ά ν α τ ο λ ι κ ό ν ο ίκοϋντες μέρος πρά>ς ά λ λ ή λ ο υ ς ί λ ε γ ο ν ' 'Ημείς μή 
θ ο ρ υ β η θ ώ μ ε ν ol γ ά ρ πολέμ ιο ι έπ ΐ τ ά ς δυσικάς ε Ισέρχοντα ι π ν λ α ς . 

Α 115 II 

§ 111. Έ ν Ά β δ ή ρ ο ι ς όνος λ α θ ώ ν είς τ ό γ υ μ ν ά σ ι ο ν ε ίσηλθε και 
τ ό Ελαιο ν έξέχεεν. ol δέ συνελθόντες καί μεταπεμψάμε voi π ά ν τ α ς 
τ ο ύ ς όνους TOOS ί ν τ η π ό λ ε ι καί els ί ν α σ ν ν α γ α γ ό ν τ ε ς τ ό π ο ν π ρ ό ς 
τ ό ά σ φ α λ ί σ α σ θ ο η έ ν ώ π ι ο ν α υ τ ώ ν τ ό ν δ ν ο ν έ μ α σ τ ί γ ω σ α ν . 

Α 116 I at sapra Μ μεταμεμψάμενοι A ¡| 

§ 112. ' Α β δ η ρ ί τ η ς ά π ά γ ξ α σ θ α ι βουλόμενος καί τ ο ϋ σ χ ο ι ν ι ο ύ 
διαρροτγέντος τ ή ν κ ε φ α λ ή ν ί π λ ή γ η . λ α β ώ ν o u ν ϊ μ π λ α σ τ ρ ο ν π α ρ ά 
τοΟ ΙατροΟ καί θείς κ α τ ά τ ο ϋ τ ρ α ύ μ α τ ο ς , ά π ε λ θ ώ ν π ά λ ι ν ά π ή γ -
ξ α τ ο . 

Α 117 II 

§ 113. ' Α β δ η ρ ί τ η ς [ εύνοϋχον ] Ι δ ώ ν κ η λ ί τ η ν ά π ό έμβάσεως 
έξ ιόντα ε ίπε ν Ά π ο κ έ ν ω σ ο ν , έπεί τ ω π α ρ α χ ύ τ η λ έ γ ω . 

Α 118 ~ § 119 I delevi | έμβάστω?, corr. Minas | hrl, corr. Hertlein |] 

§ 114. ' Α β δ η ρ ί τ η ς ε ύ ν ο ϋ χ ο ν Ιδών έ π ν θ ε τ ο αύτοΟ, π ό σ α π α ι δ ί α 
§χεί. έ τέρου δέ ε ί π ό ν τ ο ς τ ό ν όρχεις μή ί χ ο ν τ α μή δΟνασβαι τ έκνα 
γ ε ν ν η σ α ι , Ο π ο λ α β ώ ν ( 

Α 119 I αΰτώΓ, corr. Eberhard | ύττολαβών hoo accentu, sed nullo lacunae 
indicio A; Minas supplevit (Εφη' Πολλούς oüv (ubi γον/ν maluit Eberhard) 
άνάγκη υ1ωνού$ ϊχειν.) || 

§ 115 . ' Α β δ η ρ ί τ η ς ε ύ ν ο ϋ χ ο ν Ι δ ώ ν γ υ ν α ι κ ί ό μ ι λ ο ϋ ν τ α ή ρ ώ τ α 
ά λ λ ο ν , εΐ ά ρ α γ υ ν ή α ύ τ ο ϋ έστ ι . τ ο ϋ δέ ε ί π ό ν τ ο ς ε ύ ν ο ϋ χ ο ν γ υ -
ναίκα Ιχε ιν μή δ ύ ν α σ θ α ι ί φ η ' Ούκοϋν θ υ γ ά τ η ρ α ύ τ ο ϋ è erri υ. 

Α 120 II 
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Α Β D E R I T E N 

110. In Abdera zerfiel die Stadt in zwei Teile, eine östliche 
Hälfte und eine westliche. Als nun plötzlich Feinde die Stadt 
angriffen und alle in Aufregung gerieten, sagten die Bewohner 
des östlichen Stadtteils zueinander. „Wir wollen uns nicht auf-
regen, denn die Feinde dringen zu dem Westtor ein!" 

111. In Abdera war ein Esel unbemerkt in die Sporthalle 
gelaufen und hatte das öl umgeschüttet. Die Bürger versammel-
ten sich und ließen alle Esel, die es in der Stadt gab, herbeiholen 
und an einen Ort zusammentreiben. Dann ließen sie, um sich 
(für die Zukunft) zu sichern, den (schuldigen) Esel vor den Augen 
der anderen auspeitschen. 

Öl : zum Einreiben der Haut vor und nach dem Sport. 

112. Ein Abderit wollte sich erhängen, aber der Strick zer-
riß, und er fiel sich ein Loch in den Kopf. Er ließ sich beim 
Arzt Pflaster geben und legte es auf die Wunde. Dann ging er 
wieder hin und erhängte sich. 

113. Ein Abderit sah einen Mann, der an einem Waeserbruch 
litt, aus dem Badebecken steigen und rief: „Schütte es wieder 
aus! Sonst sag' ich's dem Bademeister." 

114. Ein Abderit sah einen Eunuchen und fragte ihn, wieviel 
Kinder er hätte. Als ein anderer bemerkte, wer keine Hoden 
habe, könne keine Kinder zeugen, sagte er: („Dann muß er 
wenigstens viele Enkel haben"). 

115. Ein Abderit sah einen Eunuchen mit einer Frau sprechen 
und fragte einen andern, ob das dessen Frau wäre. Als jener 
bemerkte, ein Eunuch könne keine Frau haben, sagte er: 
„Also ist es seine Tochter." 
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§ 116. 'Αβδηρίτης ευνούχος δυστυχήσας κήλην έποίησεν. 
Α 121 ->§2δ2|| 

§ 117. 'Αβδηρίτης μετά κηλίτου κοιμώμενος καΐ τ η νυκτί προς 
έαυτόν άναστάς tv τω έπαναστρέφειν σκοτίας ούσης άκων τήν 
κήλην έπάτησε. του δέ κηλίτου κατακράξαντος, ούτω εφη· Δια 
τ( γάρ κατακέφαλα κοιμάσαι ; 

ä 122 Π 

§ 118. 'Αβδηρίτης περίπατων είδε κηλίτην ούρούντα και 
είπε ν Ούτος έως έσπέρας ού μή έξουρήσζ|. 

Α 123 II 

§ 119. 'Αβδηρίτης Ιδών κηλίτην άπό κολύμβου έξιόντα, μόλις 
δέ περιπατουντα, ττρός αυτόν είττε' Τί γάρ άπλήστως έγόμωσας, 
μή δυνάμενος γενναίως βαστάσαι ; 

Α 124 ~ § 113 H 

§ 120. 'Αβδηρίτης άκουσας, δτι κρόμυα καί βολβοί φυσώσιν, 
έν τω ττλέειν αυτόν γαλήνης ούσης πολλής, σάκκον ττλήσας 
άπό της πρύμνης έκρέμασεν. 

Α 125 ~ § 141 H 

§ 121. 'Αβδηρίτης Ιδών δρομέα έσταυρωμένον είπε' Μά τούς 
θεούς ούτος ούκέτι τρέχει, άλλα πέτεται. 

Α 126 Π 

§ 122. 'Αβδηρίτης λεκάνην έπώλει μή έχουσαν ώτία. τινός 
δέ έρωτήσαντος, διά τί ήρεν αϋτης τά ώτία, άπεκρίνατο- "Ινα 
μή άκούσασα, ότι πωλείται, φύγη. 

Α 127 H 

§ 123. 'Αβδηρίτης τον πατέρα τελευτήσαντα κατά τόν νόμον 
καύσας, δραμών είς τήν οΐκίαν πρός τήν μητέρα αϋτοΟ νοσούσαν 
είπεν" 'Ολίγα Sri περιττεύει ξύλα' Ιάν ούν βούλη καί δύνασαι, 
τοΤς αύτοίς κατακαύθητι. 

Α 128 I κατά τόν ώμον, corr. Minaa [ εΙ ούν βούλει Boîssonade || 
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116. Ein Eunuch aus Abdera usw. wie §252. 

117. Ein Abderit schlief mit einem Bruchleidenden zusammen. 
Des Nachte mußte er einmal hinausgehen, und bei der Rückkehr 
trat er im Dunkeln versehentlich auf den Bruch, so daß der 
andere aufschrie. Da sagte der Abderit zu ihm : „Warum schläfst 
du denn mit dem Kopf nach unten?" 

118. Ein Abderit, der spazieren ging, sah einen Bruchleiden-
den pinkeln und sagte: „Der wird gewiß bis zum Abend nicht 
auspinkeln." 

119. Ein Abderit sah aus dem Schwimmbad einen Bruch-
leidenden kommen, der kaum gehen konnte. Zu ihm sagte er: 
„Warum hast du so gierig eingesackt, wenn du es nicht ordent-
lich tragen kannst?" 

120. Ein Abderit hatte gehört, daß Zwiebeln und Bollen 
,Wind' machen. Als auf einer Seefahrt Windstille eintrat, hängte 
er einen Sack voll am Hinterteil des Schiffes auf. 

121. Ein Abderit sah einen gekreuzigten Läufer und sagte: 
„Bei den Göttern, dieser läuft nicht mehr, sondern fliegt." 

122. Ein Abderit wollte eine Wanne verkaufen, die keine 
,Ohren* (Handhaben, Henkel) hatte. Als jemand fragte, warum 
er ihr die ,Ohren' abgenommen hätte, antwortete er: „Damit 
sie nicht, wenn sie hört, daß sie verkauft wird, davonläuft." 

123. Ein Abderit hatte seinen verstorbenen Vater nach dem 
Brauche verbrannt. Dann lief er nach Hause zu seiner kranken 
Mutter und sagte: „Es ist noch etwas Holz übrig. Wenn du 
willst und kannst, laß dich mit demselben verbrennen!" 
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§ 124. 'Αβδηρίτη; κατ' όναρ χοιρίδιον έπώλει καΐ έζήτει 
δηνάρια έκατόν. διδόντοξ δέ TIVOÇ ττΕντή κοντά μή βουλόμενος 
λαβείν διΰπνισε. καμ(μ)ύσα$ ούν καί τήν χείρα προτείνας είπε' 
Δός κ&ν τά ττίντήκοντα. 

Α 129 ! ut supra Μ δινάρια Â | καμύσας, corr. Minae; cf. § 11 || 

§ 125. Άβδηρίτου στρουθίον άπέθανε. μετά ουν χρόνον Ιδών 
στρουθοκάμηλο« είπε ν' 'Εάν ?ζη τό στρουθίον μου, ήδη άν 
τηλικοΰτον ύπηρχεν. 

Α 130 II 

§ 126. 'Αβδηρίτη; siç "Ρόδον άποδημήσα; ώ$ έκ τοϋ όνόματος 
ToOs τοίχους ώσμδτο. 

Α 131 H 

§ 127. 'Αβδηρίτη; όνάριόν τινι χρεωστών καί μή ίχων παρε-
κάλει, Ινα άντ' αϋτοΟ δύο ήμιόνου; παράσχη. 

Α 132 H 

ΣΙ ΔΟΝ 101 
Inscr. ut supra A, Sidoiiii nulli sunt in cett. Σιδώνιοι (vol -CS, -ω) 

editores ubique, v. comm. || 

§ 128. Σιδόνιοζ Ιτταρχο; έπί όχήματο; ώδευεν. έπεί δέ άτονή-
σασαι αϊ ήμίονοι ούκ ήδύναντο βαδίζει ν, άπέλυσεν αύτάς ό 
ήνίοχο$, !να μικρόν βοσκηθεΐσαι άναλάβωνται. λυθεϊσαι ούν 
Ιφυγον. καί 6 έπαρχος πρό$ τόν ήνίοχον ?φη· Όρδζ, κάθαρμα, 
δτι αϊ μέν ήμίονοι τρέχουσα, τό δέ δχημα δραμεΐν μή δυνάμενον 
ίσταται. 

Α 133 § 100 I ίπειδή, corr. Eberhard ex § 100 | άναλάβηται, corr. Minas 
(άναλάβωσιν § 100) || 

§ 129. Σιδώνιοί ^ήτωρ μετά δυο έταίρων διελέγετο. του δέ 
âvôç λέγοντος, δτι ούκ ή ν δίκαιον πρόβατα σφάζεσθαι διά τό 
φέρειν γάλα καί Êpiov, Kod του άλλου είττόντος, δτι μηδέ ßoöv 
(προσήκει) άναιρείσθαι γάλα παρέχουσαν καί άροτριώσαν, ό 
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124. Ein Abderit wollte im Traume ein Schweinchen ver-
kaufen und verlangte 100 Denare dafür. Jemand bot ihm 50, 
er aber wollte sie nicht nehmen. Da wachte er auf. Er schloß 
die Augen wieder, streckte die Hand vor und sagte: „Gib wenig-
stens die fünfzig!" 

125. Einem Abderiten war sein Spätzchen (Lieblingsvogel) 
gestorben. Nach längerer Zeit sah er einen Vogel Strauß und 
sagte: „Wenn mein Spätzchen noch lebte, wäre es schon so 
groß". 

126. Ein Abderit, der nach Rhodos gereist war, beroch des 
Namens wegen die Häuserwände. 

rhodon griechisch ,Roee(. 

127. Ein Abderit war jemandem einen Esel schuldig. Da er 
keinen hatte, bat er, anetattdessen zwei .Halbesel' (Maultiere) 
geben zu dürfen. 

S I D O N I E R 

128. Ein sidonischer Regierungspräsident reiste usw. wie § 100. 

129. Ein sidonischer Rechtsanwalt unterhielt sich usw. wie 
103. 
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£>ήτωρ ίφη μηδέ χοΐρον Είναι δίκαιον σφάζεσθαι ήπαρ παρέχοντα 
Kod ούθαρ καΐ νεφρία. 

Α 134 S 103 ι <ττροσήχ£ΐ> add. Eberhard β ι § 103; an ττροσή«ν? | γάλα 
παρέχοντα κσΐ άροτριοΰντα, COÏT. Boiaaonade indidem | (ήτταρ) τταρέχοντα] 
τταρέχουσαν Boiaaonade, cf. ad § 103 || 

§ 130. Σιδόνιο; σοφιστή; κατά πρώτην άνοιξιν του βαλανείου 
λουόμενο; καΐ μηδένα εσωθεν εϋρών λέγει προ; τού$ Ιδίου; οΙκέ-
τα;" Καθώ; βλέπω, ού λούει. 

Α 135 « - § 23 I λουσόμίνοί Eberhard, τ . comm. || 

§ 131. Σιδόνιο; σχολαστικό; άπό πολλών μιλίων χωρίον ίχων 
καΐ θέλων αυτό έγγύτερον ποιήσαι έτττά κίονα; μιλίων κατέ-
στρεψε ν. 

Α 136 § 60 | εψ£ν maie habita || 

§ 132. Σιδόνιο; πραγματευτή; μετά έτερου ώδευε. τη ; δέ 
γαστρό; άναγκαζούση; μικρόν άπολειφθηναι προσαπέμεινεν. ό 
δέ συνοδοιπόρο; άφηκεν αύτόν γράψα; ?ν nvi κίονι των μιλίων 
Τάχυνον, φθάσον με. ò δέ ώ; άνέγνω, έπέγραψε κάτωθεν Καί 
αύτό; μεϊνόν με. 

Α 137 — § 42 H 

§ 133. Σιδονίω άλιεϊ λέγει τ ι ; · "Εχει τό κυρτίν σου παγούρου; ; 
6 δέ μανεΐ; άπεκρίνατο· "Εχει τό στήθό; σου καρκίνου;; 

Α 138 II 

§ 134. Σιδόνιο; έκατόνταρχο; τοϊ; στραπώται; ελεγεν Σή-
μερον πολλά καθίσατε' αΰριον γαρ πολλά μέλλετε όδοιπορεϊν. 

Α 139 — § 84 I καθήσατε, corr. Boisßonado || 

§ 135. Σιδονίω κηρουλαρίω λέγει τ ι ; · "Εχει;, κϋρι, άποκαύ-
ματα; ό δέ όργισθεί; άπεκρίνατο· "Εχει;, κϋρι, άνθρακώματα; 

Α 140 ¡I 

§ 136. Σιδόνιο; γραμματικό; ήρώτα τόν +διδάσκαλον Ή 
πεντακότυλο; λήκυθο; πόσον χωρεί; 6 δέ είπεν ΟΙνον λέγει; 
ή Ιλαιον ; 

Α 141 ρ« § 92 ~ § 265 | διδάσκαλον] μαθητήν v i i opus ease ' ττεντακόν-
SuXos, corr. Minae | λήκυθο?] λη non apparet || 
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130. Ein eidonischer Sophist betrat usw. wie § 23. 

131. Ein eidonischer Gelehrter hatte usw. wie §60. 

132. Ein eidonischer Handelsmann wanderte zusammen mit 
einem anderen. Infolge eines körperlichen Bedürfnisses war er 
etwas zurückgeblieben und ließ auf sich warten. Sein Wegge-
nosse ging weiter, schrieb aber auf einen Meilenstein: „Mach 
schnell, hol mich ein!" Als er das las, schrieb er darunter: „Und 
du warte auf mich!" 

133. Zu einem sidonischen Fischer sagte jemand: „Hat dein 
Netz (Doppelsinn: dein Buckel) Krabben?" Der erwiderte 
wütend: „Hat deine Brust Krebs(e)Î" 

134. Ein eidonischer Hauptmann sagte usw. wie § 84. 

135. Zu einem sidonischen Kerzenmacher sagte jemand: 
„Herr, hast du Lichtstümpfchen? (TDoppelsinn: Brandblasen)." 
Der erwiderte zornig: „Herr, hast du Karbunkel (wörtlich: ver-
kohlte Stellen)?" 

136. Ein eidonischer Lehrer fragte einen Schüler: „Wieviel 
faßt ein Fünfliterkrug?" Der erwiderte: „Meinst du Wein oder 
Öl?" 
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§ 137. Σ ι δο ν ίω μαγ ε ί ρω λέγε ι Tis' Δάν ε ι σό ν μοι μάχαιραν 

έω$ Σμύρνης. 6 δέ ίφη · Ούκ έ χ ω μάχαιραν έως έκεϊ φθά ζουσαν . 

Α 142 ~ §99|| 

§ 138. Σιδόνιοξ κεν τουρ ίων Ι δ ώ ν ζεν/γηλάτην δ ιά τ η ς ά γopäs 

άμαξαν φέρον τα έκέλευσεν α ύ τ ό ν τυφθηνα ι . τοΟ δέ e I t tóvtos δ τ ι 

'ΡωμαΙός είμι, και ού χ ρ ή τύ τ τ τ εσθα ί με δ ιά τ ό ν νόμον - tous 

βόας έκέλευσεν ό κεν τουρ ίων μ α σ τ ι γ ω θ ή ν α ι . 

Α 143 I ζευγελάτην || 

§ 139. Σ ιδόν ιο ί Ι α τρο ί λ ε γ ά τ ο ν ύττό ά ρ ρ ω σ τ ο υ α ύ τ ο ΰ χιλίας 

δραχμάς μετά τ ό άττοθανεϊν α ύ τ ό ν κομίσαμε vos, έκφερομένου δέ 

α ύ τ ο ΰ τ η κηδεία άκολουθών ένεκάλει, ώ ς ό λ ί γ ο ν α ύ τ ω λ ε γ ά τ ο ν 

κατέλπτεν . έττεί ούν καί ό ulòs τ ο υ τ ε λ ε υ τ ή σ α ν τ ο ς ε(5 ν όσον έμ-

Trapels τταρεκάλει α υ τ ό ν έτπσκετττόμενον ά ν τ α γ ω ν ί σ α σ θ α ι τ η 

ν ό σ ω , ό torrpòs έφη· 'Εάν πεν τακ ισχ ι λ ία ΐ δραχμάς είς λ ε γ ά τ ο ν 

κ α τ α λ ε ί ψ ω , έ γ ώ σε Ι α τ ρ ε ύ σ ω τ ό ν -πατέρα σου . 

Α 144 I λεγάτον et hic et infra | άρώστου | ut supra M ίκφερουμίνου A j 
KcrroAtlifïis M || 

Ε Υ Τ Ρ Α Π Ε Λ Ο Ι 
Laser, ίυτράττελοι (sic) A ττερί εύτροτπέλων ante § 239 VE || 

§ 140. Εύτράττελθ5 Ι δ ώ ν γ ραμμα τοδ ι δάσκαλο ν ά φ ν η διδά-

σ κ ο ν τ α τ τροσελθών ή ρ ώ τ α , δ ιά τ1 κιθαρίζειν ού διδάσκει. Τ ο υ δέ 

ε ί ττόντος · "Ο τ ι ούκ έττ ίσταμαι - είττε' Πώ$ ούν γ ρ ά μ μ α τ α διδά-

σ κ ε ι ούκ έτπστάμενος ; 

Α 145 H 

§ 141. Εύτράττελοί κυβερνήτης έρωτηθε ίς , τ ί φυσςί, είπε-

Φ ά β α καί κρόμυα. 

Α 146 ~ § 120 I κυβερνίτηΐ || 

§ 142. Εύτράττελον ό φ θ α λ μ ι ώ ν τ α l a rpòs κλέτττης +5ανε1σας 

λύχνον έκλεψε. μις< ούν τ α ύ τ α ή ρ ώ τ α α ύ τ ό ν Πώ$ έχε is είς toùs 

όφθαλμούς ; καί ό εύτρ<3ατελ05 φ η σ ι ν Ά φ ' ο ύ μοι +έδάνεισα5, τ ό ν 

λ ύ χ ν ο ν ού βλέτ τω [ αύ τό ν ] . 

Α 147 I δονείσαι] reponendum χρίσα^ ex Aeeopo, τ. comm. | els suspectum | 
μοι ÍSávíiaas] repon, (με) ê/piacrç | αύτόν del. Mehler 397 || 

78 



137. Zu einem sidonischen Metzger sagte jemand: „Leihe 
mir ein Messer bis Smyrna!" Er erwiderte: „Ich habe kein 
Messer, daa so weit reicht." 

138. Ein sidonischer Hauptmann sah einen Fuhrmann seinen 
Ochsenwagen über den Markt fahren und befahl, ihn zu ver-
prügeln. Der Fuhrmann sagte: „Ich bin römischer Bürger und 
darf von Gesetzes wegen nicht geschlagen werden." Da befahl 
der Hauptmann, die Ochsen auszupeitschen. 

139. Ein sidonischer Arzt hatte von einem seiner Patienten 
nach dessen Tode ein Vermächtnis von 1000 Drachmen erhalten 
und beschwerte sich, als er an dem Leichenzuge teilnahm, 
über die geringe Höhe des Vermächtnisses. Als späterhin der 
Sohn des Verstorbenen erkrankte und den Arzt, der ihn besuchte, 
bat, seine Krankheit zu bekämpfen, sagte dieser: „Wenn du 
mir 5000 Drachmen vermachst, werde ich dich verarzten wie 
deinen Vater." 

W I T Z B O L D E (1) 

140. Ein Witzbold sah, wie ein unfähiger Lehrer Leeen und 
Schreiben lehrte, trat hinzu und fragte: „Warum lehrst du nicht 
Zitherspielen?" Er erwiderte: „Weil ich es nicht verstehe." 
Und der andere: „Warum lehrst du also Lesen und Schreiben, 
ohne es zu verstehen?" 

141. Ein witziger Steuermann wurde gefragt, was für Wind 
weht (Doppelsinn: was ,Wind' macht), und antwortete: „Bohnen 
und Zwiebeln." 

142. Einem Witzbold, der augenkrank war, bestrich ein diebi-
scher Arzt die Augen mit Salbe und stahl ihm dann eine (silberne) 
Lampe. Eines Tages fragte dieser ihn: „Wie geht's mit deinen 
Augen?" und der Witzbold erwiderte: „Seitdem du sie mir ge-
salbt hast, sehe ich die Lampe nicht (mehr)." 
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§ 143. Α : Ε ϋ τ ρ α τ τ έ λ ψ Ι α τ ρ ώ λ έ γ ε ι T i s ' . . ) "Εάν κ τ ή σ ΐ ] 

[ θ ερμόν ] ά γ γ ε ϊ ο ν , θερμόν σ ε ο ύ λε ίψε ι . 

β : + Ε ύ τ ρ ά π ε λ ό ΐ Tis Ι α τ ρ ω λ έ γ ε ι ' Π ο λ λ ο ύ ς ά νθρακος 

έ χ ω . κάκε ΐνο ί ε φ η · ' Ε ά ν χ α λ κ ε ϊ ο ν ίχι^ΐ , Θερμόν σ ο ι + τ τ ο τ έ où 

λείψει . 

Α 148 I Θερμόν anticipatimi delevi | — β : V E 60 | OÜTTOTE Eberhard || 

§ 144. Εύ τρά τ τ ελο ξ ά ρ γ ό ν δ ρ ο μ έ α Ι δ ώ ν ε ί τ τ ε ν Ο Ι δ α , -ri χ ρ ή ζ ε ι 

ό κύρ ιό ΐ μου ού το$ . τ ο υ δέ ά γ ω ν ο θ έ τ ο υ έ ρ ω τ ή σ α ν τ ο ς ' Τ ( έ σ τ ι ν ; 

ε ί π ε ν " l-mrou χ ρ ή ζ ε ι - ά λ λ ω $ γ ά ρ TOOÇ ά ν τ α γ ω ν ι σ τ ά ; κ α τ α -

λ α β ε ί ν ο ύ δ ύ ν α τ α ι . 

Α 149 ι τίνος χρήζει Minas, cf. tirirou | καταβαλίΐν, corr. Minas || 

§ 145. Ε υ τ ρ ά π ε λ ο ς κά τ τηλος ε ύ ρ ώ ν τ α ξ ε ώ τ η ν έττΐ TT¡ γ ν ν α ι κ ί 

α ύ τ ο ΰ ε ί τ τ ε ν Εύρον , ô ούκ έ ζ ή τ ο υ ν . 

Α 150 H 

§ 146. Α : Ε υ τ ρ ά π ε λ ο ς χ ο ΐ ρ ο ν + κ ρ ύ ψ α ζ έφευγεν . έττεί δέ κ α τ -

ε λ α μ β ά ν ε τ ο , Θείς α υ τ ό ν χ α μ α ΐ και δ έ ρ ω ν έλ εγ ε ν 'Εκεί δ ρ υ τ τ ε 

καΐ μή π α ρ ά τ ά έμά. 

β : Ε υ τ ρ ά π ε λ ο ς χ ο ΐ ρ ο ν κλέψας έφευγεν . έπεί δέ κ α τ -

ε λ α μ β ά ν ε τ ο , θείς α ϋ τ ό ν έ τ υ π τ ε λ έ γ ω ν " Α λ λ ω ν ό ρ υ γ ε καΐ μή 

τ ά έμά. 

Α 151 I — β: VE 64 | ¿>ρυγε || 

§ 147. Ε υ τ ρ ά π ε λ ο ? Ι δ ώ ν κ α κ ό η χ ο ν και κ α κ ό φ ω ν ο ν κ ι θ α ρ ω δ ό ν 

ή σ τ τ ά σ α τ ο λ έ γ ω ν Χα ί ρ ε , ά λ ε κ τ ρ υ ώ ν . τ ο υ δέ πυθομένου , δ ι ά 

τ ί α υ τ ό ν ο ύ τ ω ; π ρ ο σ η γ ό ρ ε υ σ ε ν , εφη · " Ο τ ι , ό τ α ν σ ύ κοκκύσης, 

π ά ν τ ε ς έ γ ε ί ρ ο ν τ α ι . 

Α 152 I κοκύση; |[ 

§ 148. Ε ύ τ ρ ά π ε λ ο ς φ λ υ ά ρ ο υ κ ο υ ρ έ ω ς έ ρ ω τ ή σ α ν τ ο ς · Π ω ? σε 

κ ε ί ρ ω ; - Σ ι ω π ώ ν , Ι φ η . 

Α 153 I πώ$ έκείρω, oorr. Minas, cf. Plutarch, (comm.) || 
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143. Zu einem witzigen Arzt sagte jemand: „Ich habe viele 
Karbunkel (Doppelsinn: Kohlen)." Jener erwiderte: „Wenn du 
dir (nun noch) einen Kessel kaufst, hast du immer warmes 
(Wasser)". 

144. Ein Witzbold sah einen langsamen Wettläufer und sagte : 
„Ich weiß, woran es dem Herrn da fehlt." Der Veranstalter des 
Sportfestes fragte: „Woran denn?" und der Witzbold antwortete: 
„An einem Pferd fehlt es ihm, denn andere kann er seine Konkur-
renten nicht einholen." 

145. Ein witziger Krämer fand einen Polizisten (?) auf seiner 
Frau und sagte: „Ich habe gefunden, was ich nicht suchte." 

146. Ein Witzbold hatte ein Schwein gestohlen und lief damit 
weg. Als (die Verfolger) ihn einholten, setzte er es auf die Erde, 
prügelte es und sagte: „Da wühle und nicht bei meinem (Hause) !" 
(A); oder: „Anderer Leute Land zerwühle und nicht meines!" (ß) 

147. Ein Witzbold sah einen Zitherkünstler, der schlecht 
spielte und schlecht sang, und sagte: „Guten Tag, du Hahn!" 
Als der andere fragte, warum er ihn so begrüße, antwortete er: 
„Weil, wenn du krähst, alle aufstehen." 

148. Ein Witzbold, der von einem geschwätzigen Barbier ge-
fragt wurde: „Wie sollichdiehscheren?" erwiderte: „Schweigend." 
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§ 149. Α : Εύτράπελος έν βαλανείω Οπό τίνος +όριγισθείς 
μάρτυρα; προσέφερε τούς παραχύτας. του δέ άντιδίκου άπο-
βαλλομένου ώς μή όντας άξιοπίστους ?φη· Et μέν (έν) τ ω Δου-
ρείω ί π π ω ύβρίσθην, προήγαγον αν μάρτυρας τους περί Μενέ-
λαον καί "Οδυσσέα καΐ Διομήδην έν δέ τ ω βαλανείω της ύβρεως 
γενομένης άνάγκη τούς παραχύτας τ ό πραχθέν μάλλον εΙδέναι. 

β : "Υβρεως έν βαλανείω γενομένης ευτράπελος £>ήτωρ 
κατηγόρει καΐ μάρτυρας έκάλει τούς περιχύτας. των δέ άττοβαλ-
λομένων ώς μή δντων . . ) Ιφη" Et μέν έν τ ω Δουρίω Ι π π ω ήν, 
παρέσχον δν μάρτυρας Μενέλαον καΐ 'Οδυσσέα και Διομήδην 
εί δέ έν βαλανείω, άνάγκη τους περιχύτας τό πραχθέν μάλλον 
εΙδέναι. 

Α 154 I υβρισθεί; Minas | προσήγαγον idem | — β: VE 67 | (άξιοττίστων) 
Boiesonade || 

§ 150. Ευτράπελος, δύο ξύστρων παρ' αύτοϋ έν βαλανείω 
έπι ζητουμένων, ύπό ένός μέν άγνωρίστου, ύπό δέ έτέρου γνω-
ρίμου μέν άλλά κλέπτου, 6 ευτράπελος Ιφη· Σέ μέν γνωρίζων 
ού δ ώ σ ω ' σέ δέ μή γνωρίζων ού δώσω. 

Α 155 II 

§ 1 5 1 . Α β : Εύτράπελος Ιδών πορνοβοσκόν μισθοϋντα μέ-
λαιναν έταιρίδα είπε' Πόσου τήν νύκτα μισθοϊς; 

Α 158 — β: VE 65 I E omiss. a rubricatore V |¡ 

§ 151 b (260 Eberh.). A : Εύτράπελος (δών ίατρόν κόρην ύπα-
λείφοντα έφη" "Ορα, νεανίσκε, μή τήν όψιν Θεραπεύω ν τήν κόρην 
διαφθείρης. 

β : Ευτράπελος Ιδών Ιατρόν νεάνιδα ύπαλείφοντα 
ώραίάν έφη' Μή τήν όψιν θεραπεύων τ ό βάθος φθείρης. 

Α 157 I κόρην] priore loco νεάνιδα (cf. β) eubetituendum videtur; post 
quam Tocem excidiase puto (όφθαλμιώσαν) ante recensiones separatas | — 
β: VE 62 H 
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149 (A). Ein Witzbold war im Bade von jemand beleidigt 
worden und brachte ala Zeugen die Badewärter bei. Als der 
Prozeßgegner sie als unglaubwürdig ablehnte, sagte jener: „Wenn 
ich im hölzernen Pferd beleidigt worden wäre, hätte ich Mene-
laos, Odysseus und Diomedes als Zeugen vorgeführt. Da aber 
die Beleidigung im Bade erfolgt ist, müssen die Badewärter 
das Geschehene am besten wissen." 

160. Ein Witzbold war im Bade, und zwei Leute wollten sich 
von ihm den Kamm leihen. Den einen kannte er nicht, den 
anderen kannte er als Dieb. Da sagte er: „Dir leihe ich ihn 
nicht, weil ich dich nicht kenne, und dir nicht, weil ich dich 
kenne." 

Kamm: eigentlich bronzener Schaber znm Entfernen des Öls vom Körper. 
Die beiden Teile dee witzigen Ausspruches sind dem griechischen Text gegenüber 
vertauscht. 

161. Ein Witzbold sah einen Kuppler eine schwarze Hetäre 
anbieten und fragte: „Wae kostet die ,Nacht'?" 

151 b (260). Ein Witzbold sah, wie ein Arzt einem hübschen 
Mädchen die Augen mit Salbe einrieb. Er sagte: „Gib acht, 
junger Mann, daß du nicht, wenn du die Augen behandelst, die 
Pupille zerstörst (Doppelsinn: das Mädchen verführet)!" 
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§ 152. Α: Ευτράπελο ι δύο πατραλοϊαι ττρός αλλήλους έδυσ-
φόρουν πρός τό φονεϋσαι τους έαντών γονείς. 6 δέ έτερος πρός 
τόν άλλον ϊφη· "Ινα μή πατροκτόνοι παρά τισι λογισβώμεν, 
συ φόνευσον τόν έμόν πατέρα, κ άγω τόν σ ό ν καί κακή; φεύ-
γομεν φήμης. 

β : Δύο εύτραπέλων πρός άλλήλους δυσφορούντων έττΐ 
τό φονεΟσαι tous έαυτών γονείς έφη ό είς πρός τόν έτερον Έάν 
αύτοχείρως τοΟτο πράξωμεν, πατραλοϊαι λογισθήναι εχομεν. 
άλλά σύ μάλλον διαχείρισαι τόν έμόν, κάγώ τόν σ ό ν καΐ κακής 
φήμης έκφύγομεν. 

Α 158 § 13 I — β : V E 68 | ό εΐ ; Ε 6 om. V | διαχείρισε V | τ ό ν σόν priue 
omise. i n E i n marg. add. m. p r . \ έκφύγωμεν de Rhoer | u l t i m a haeo nar ra t i -
uncu la i n β τέλος subecr. E i n V eequuntor tree sententiae ad Phi logelon 
n ih i l a t t inente« (1. onde? 2. P lu ta rch , mo r .231 a = apophth . Lacón. Pausan. 
I I 6 3. Theognid . 1033—1036) || 

§ 153. Ευτράπελος παλαιών είς πηλά ένέπεσε καί ίνα μή 
δοκη άπάλαιστος είναι, περιστραφείς καί δΓ δλου πηλωθείς 
άνέστη έναβρυνόμενος. 

Α 159 Π 

ΚΥΜΑΙΟΙ 
Inscr . ut eupra A , Cymaei nu l l i Bunt i n ce t t . || 

§ 154. Έν Κύμη έπισήμου τινός κηδευομενου προσελθών τις 
ήρώτα τούς όψικεύοντας· Τίς 6 τεθνηκώς; εις δέ Κυμαϊος στρα-
φείς ύπε δείκνυε λέγων' 'Εκείνος ό έπΐ της κλίνης άνακείμενος. 

Α 160 ι el i Eberhard ό A || 

§ 155. Κυμαίφ ίππον πιπράσκοντι προσελθών τις ήρώτα, 
εΐ πρωτοβόλος ό ίππος, τοϋ δέ είπόντος, δτι δεύτε ροβολεί, 
?φη· Πώς οίδας; ό δέ είπε ν "Οτι άπαξ έμέ κάτω έβαλε καί άπαξ 
τόν πατέρα μου. 

Α 161 § 4 H 

§ 156. Κυμαίος οίκίαν πωλών λίθον έξ αΰτης έκβαλών είς 
δείγμα περιέφερεν. 

Α 162 § 41 ]| 
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152. Zwei Witzbolde, die als Söhne usw. wie § 13. 

153. Ein Witzbold fiel beim Bingen in den Schlamm. Damit 
es nun nicht so aussähe, als wäre er in der Kunst des Ringens 
unbewandert, wälzte er sich herum, bis er ganz voll Schlamm war, 
und erhob sich dann stolz und selbstgefällig. 

K Y M Ä E R 

154. Als in Kyme ein vornehmer Mann begraben wurde, 
kam (ein Fremder) zu denen, die im Leichenzuge gingen, und 
fragte: „Wer ist der Tote?" Ein Kymäer drehte eich um, zeigte 
mit der Hand und sagte: „Der dort auf der Bahre liegt." 

155. Ein Kymäer wollte sein Pferd usw. wie § 4. 

156. Ein Kymäer, der sein Haus usw. wie § 41. 
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§ 157. ΚυμαΤος ίτπτον τηπράσκων ήρωτήθη, μή δειλός είη. 
ò δέ άττεκρίνατο- Ού μά τήν σωτηρίαν μου- tv τη φάτνη γάρ 
μόνος είστήκει. 

Α 163 5 10 I Είστία (potius quam είστία), corr. Eberhard coll. § 10 | ! 

§ 158. Κυμαΐος κλεψιμαϊα Ιμάτια άγοράσας δια τό μή γνω-
ρισθηναι έττίσσωσεν αύτά. 

Α 164 § 35 II 

§ 158 b. Κυμαίος ίτπτον έπίπρασκεν. έλθόντος δέ τίνος καΐ 
καταμανθάνοντος αύτοϋ tòv βόλον είπε" Τί τούς όδόντας αύτοΟ 
καταμανθάνεις ; είθε ώς τρώγει, ούτως και ττεριπτάτει. 

Α 165 § 37 || 

§ 159. ΚυμαΤος άλωνα μεγάλην ττοιήσας εστησεν άντικρυς 
τήν γυναίκα αύτοΰ καΐ ήρώτα, εΐ βλέττει αύτόν. της δέ είττούσης, 
ότι μόλις αύτόν βλέπει, Ιφη εκείνος· 'Αλλ* έγώ είς καιρόν τηλι-
καύτην ποιήσω άλωνα, ίνα μήτε έγώ σέ μήτε σύ έμέ ίδης. 

Α 166 II 

§ 160. Κυμαϊος έπιζητών φίλον έκάλει αύτόν ττρό της οίκίας 
όνομαστί. έτέρου δέ είττόντος" Ύψηλότερον φώνησον, ίνα άκούση 
- άφείς τ ό όνομα, δ ήδει, έβόα' Υψηλότερε. 

Α 167 H 

§ 161. ΚυμαΤος δανειστού οΙκ!ς( έπιβουλεύων και θέλωυ τά 
μείζονα δάνεια κλέψαι τ ά βαρύτερα χαρτία έττελέγετο. 

Α 168 H 

§ 162. Κυμαίων (τήν) ττόλιν τειχιζόντων είς τών πολιτών 
Λολλιανός καλούμενος δύο κορτίνας Ιδίοις έτείχισεν άναλώμασι. 
πολεμίων δέ έπιστάντων όργισθέντες οί ΚυμαΤοι συνεφώνησαν, 
ίνα τό ΛολλιανοΟ τείχος μηδείς φυλάξη άλλ' έκεϊνος μόνος. 

Α 169 I <τήν> dubitanter Eberhard || 
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157. Ein Kymäer, der sein Pferd usw. wie § 10. 

158. Ein Kymäer hatte gestohlene usw. wie § 35. 

158 b. Ein Kymäer wollte sein Pferd usw. wie § 37. 

159. Ein Kymäer hatte eine große Tenne gemacht. Er stellte 
seine Frau auf die gegenüberliegende Seite und fragte, ob sie 
ihn sehe. Als sie sagte, sie sehe ihn mit Mühe, erwiderte er: „Aber 
bei Gelegenheit werde ich eine so große Tenne machen, daß weder 
ich dich noch du mich siehst." 

160. Ein Kymäer wollte einen Bekannten besuchen und rief 
ihn vorm Hause bei seinem Namen. Ein anderer sagte: „Du mußt 
lauter rufen, damit er hört." Da ließ er den Namen, den er wußte, 
weg und rief: „Herr Lauter!" 

161. Ein Kymäer brach in das Haus eines Geld Verleihers ein. 
Um die größten Schuldtitel zu stehlen, wählte er die schwersten 
Papiere aus. 

162. Als die Kymäer ihre Stadt befestigten, ließ einer ihrer 
Mitbürger namens Lollian zwei Schanzen auf seine eigenen 
Kosten bauen. Als später Feinde herannahten, faßten die Ky-
mäer, die (auf Lollian zufällig) zornig waren, den einmütigen Be-
schluß, das Mauerstück des Lollian sollte niemand schützen als 
er allein. 
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§ 163. Κυμαίοι προσδοκώντεί έξ άποδημίαΐ φίλου αϋτών 
άξιότιμον Kod βουλόμενοι αυτόν tv τω βαλανείω δια καθαρού 
ύδατος τιμήσαι, μίαν εχοντες κολυμβήθραν, ταύτην ύδατος 
θερμού καθαρού ττλήσαντες âv μέσω αύτήΐ κάγκελλον τρητόν 
ίβαλον, δττως τό ήμισυ τοΰ ύδατος καθαρόν τω ττροσδοκω-
μένω τηρήται φίλω. 

Α 170 I τρητόν Minae τρίτον A vox eufipecta || 

§ 164. ΚυμαΤος Iv τω κολυμβδν βροχή; γενομένης δια τό μή 
βραχήναι fis τό βάθο$ κατέδυ. 

Α 171 I κατίβη, corr. Minim || 

§ 165. Κυμαιοί θυρίδας αγοράζων ήρώτα, εϊ δύνανται ττρός 
μεσημβρίαν βλέττειν. 

Α 172 I δύνωνται, corr. Minae |¡ 

§ 166. Κυμαΐος όνω (έτπ)καθήμενο$ τταρά κήττον ώδευεν. 
Ιδών ούν κλάδον συκής ΰττ(ερ)ίχοντα σύκων ωρίμων ττεττλη-
ρωμένον έττελάβετο του κλάδου, τοΰ δέ όνου ϋττεκδραμόντος 
άπεκρεμάσθη, καΐ τοΰ κηπουρού έρωτήσαντος, τί έκεϊ TTOIEÎ 
κρεμάμενος, ?λεγεν Έκ του όνου εττεσα. 

Α 173 C 26 I <έτπ> add. Eberhard | <£p> Eberhard έττέχοντα Μ | άττεκρεμ-
μάσθη Α | κηττωροΟ (item Μ) οΛτήσαντο? C qui hinc incipit | ττοιεί êraT C | 
κρεμμάμενος AC | έκ τοΟ όνου] άπ' δνου fuisse oportet, v. coram. [¡ 

§ 167. Κυμαϊο; Ιδών πρόβατον συμττεττοδισμένον καΐ ούτω 
κειρόμενον είττεν Εύχαριστώ τω κουρεΐ μου, ότι οΰδέττοτέ με 
δήσας ϋκειρεν. 

Α 174 C 27 I κουρεΐ Buraian, Haupt κυρίω AC | Εκειρεν] ίκειρε A, sed ~ atra-
mento diverso Εκειρν C ut vid. || 

§ 168. Κυμαΐος τοΰ πατρός αυτού άττοδημήσαντος els βαρύ 
έγκλημα ττεσών θανάτω κατεδικάσθη. άτπών δέ τταρεκάλει 
ττάντας, ίνα 6 ττατήρ μή γνω, έττεί μέλλει αϋτω Θανασίμους 
ττληγάς έτπφέρειν. 

Α 175 C 28 I είσφέρειν C || 
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163. Die Kymäer erwarteten einen Freund (ihrer Stadt), eine 
hochgestellte Persönlichkeit, von einer Reise zurück und wollten 
ihn im Gemeindebad durch reines Wasser ehren. Da sie aber nur 
ein einziges Schwimmbecken hatten, füllten sie es mit warmem, 
reinem Wasser und brachten mitten darin ein Gitter an, damit 
die Hälfte des Wassers für den erwarteten Freund rein erhalten 
bliebe. 

164. Als ein Kymäer im Schwimmbad war und es zu regnen 
anfing, tauchte er unter, um nicht naß zu werden. 

165. Ein Kymäer, der Fenster kaufte, fragte, ob sie nach 
Süden sehen (hinausgehen) könnten. 

166. Ein Kymäer ritt auf einem Esel an einem Garten vorüber. 
Er sah einen Ast voller reifer Feigen über den Weg hängen und 
erfaßte ihn. Der Esel lief unter ihm weg, und er blieb an dem Ast 
hängen. Der Gärtner kam und fragte, was er da mache und (wa-
rum er da) hänge. Er erwiderte: „Ich bin vom Esel gefallen" 
(Doppelsinn: Ich bin verrückt geworden). 

167. Ein Kymäer sah ein Schaf, dessen Beine zusamenge-
bunden waren und das man in diesem Zustand schor. Da sagte 
er: „Ich bin meinem Barbier dankbar, daß er mich niemals ge-
fesselt geschoren hat." 

168. Ein Kymäer wurde, während sein Vater verreist war, 
eines schweren Verbrechens angeklagt und zum Tode verurteilt. 
Beim Abgang (aus dem Gericht) bat er alle, es ja nicht seinem 
Vater zu sagen, weil der ihn sonst zu Tode prügeln würde. 
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§ 169. Ό αύτός, τινός αύτώ είπόντος ότι Έσύλησάς με -
Mf) υποστρέψω, (Ιφη), ένθεν άπειμι, εΐ έσύλησα. 

Α 176 I add. Boissonade || 

§ 170. Κυμσίου -π; έπύθετο, που μένει Δρακοντίδης ό ^ήτωρ. 
6 δέ- Μόνος ε!μ(, είττεν εΐ δέ θέλεις, τήρει τό ίργβστήριον, κάγώ 
άπελθών δείξω σοι. 

Α 177 C 29 I κυμαίω Α κυμσίοΐ CM, corr. Minas | i δέ om. AM ι] 

§ 171. Κυμαίος έπ' Άλεξανδρεία του πατρός αϋτοΰ άποθα-
νόντος τό σωμα τοις ταριχευταΐς δέδωκε. μετά δέ χρόνον έζήτει 
αύτό άττολαβεϊν. του δέ έχοντος καΐ άλλα σώματα και έρωτώντος, 
τί ση μείον εχει ή τοΰ πατρός αϋτοΟ θήκη, άπεκρίθη· "Εβησσεν. 

Α 178 C 30 I έττ'] év Minas ¡ δέδωκε sequent« ν erasa Α Εδωκε C fort, recte | 
toö n-orrpôî αύτοΟ ή θήκη C | εβισσεν Α ίβισση ( Τ ) CU 

§ 172. Κυμαίος πύκτην !δών πολλά τραύματα έχοντα ήρώτα, 
πόθεν εχει ταύτα. τοΟ δέ είπόντος· Έκ τοΟ μύρμηκος - εφη· 
Δια τ{ γαρ χαμαΐ κοιμφ ; 

Α 179 ~ § 210 H 

§ 173. Κυμαίος μέλι έπίπρασκεν. έλθόντος δέ τινοζ καΐ γΕυσσ-
μένου καΐ είπόντος, δτι πάνυ καλόν, έφη" ΕΙ μή γάρ μυς ένέπεσεν 
είς αύτό, οΰκ αν έπώλουν. 

Α 180 C 31 I els αύτό] οώτώ male C || 

§ 174. Κυμαίον νοσοΰντα άπήλπισεν Ιατρός, ö δέ ΰγιάνας 
περιέκαμπτε τόν Ιατρόν. έρωτηθείς ουν τήν αΐτίαν άπεκρίνατο" 
ΕΙπόντος σου, (ότι ) άποθνήσκω, αίσχύνομαι ζήσας. 

Α 181 C 32 I (δτι) addidi duce Eberhardio | αίσχύνομοι 5è ζήσα; Λ || 

§ 176. Κυμαΐος Ιατρός άρρωστου τριταΐζοντα είς ήμιτριταϊον 
περιστήσας τό ήμισυ του μισθού άπήτει. 

Α 182 H 
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169. Derselbe sagte, als ihm jemand (bei Gericht) vorwarf, 
er habe ihn bestohlen: „Möge ich von da, wohin ich gehen werde, 
nicht zurückkommen, wenn ich dich bestohlen habe!" 

170. Jemand fragte einen kymäischen (Handwerker), wo der 
Rechtsanwalt Drakontides wohne. Der erwiderte: „Ich bin allein. 
Aber wenn du willst, paß auf die Werkstatt auf! Bann gehe ich 
und zeige dir's." 

171. Ein Kymäer brachte seinen Vater, der in Alexandria ge-
storben war, zu den Mumienmachern. Später wollte er ihn ab-
holen. Da der Mann noch andere Leichen dahatte, fragte er den 
Kymäer nach dem Kennzeichen seines Vaters. Antwort: „Er 
hustete." 

172. Ein Kymäer sah einen Boxer mit vielen Verletzungen und 
fragte ihn, woher er sie hätte. Als dieser antwortete: „Vom Box-
riemen" (Doppelsinn: von der Ameise), sagte er: „Warum schläfst 
du denn auf dem Erdboden?" 

173. Ein Kymäer bot Honig zum Verkauf an. Jemand kam, 
kostete und fand ihn sehr gut. „ Ja" , sagte der Kymäer, „wenn 
mir nicht eine Maus hineingefallen wäre, würde ich ihn gar nicht 
verkaufen." 

174. Ein Arzt hatte einen kranken Kymäer aufgegeben. Als 
dieser gesund geworden war, machte er immer einen Bogen um 
den Arzt. Nach dem Grund gefragt, sagte er: „Da du gesagt hast, 
daß ich sterbe, schäme ich mich, daß ich am Leben geblieben 
bin." 

175. Ein kymäischer Arzt hatte einen Kranken, der an Tertian-
fieber litt, auf Semitertianfieber umgestellt und verlangte dafür 
die Hälfte des Honorars. 

Zwei verschiedene Arten von Wechselfieber (Malaria), bei denen die Anfälle 
alle drei T&go bzw. alle anderthalb Tage kommen. 
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§ 1 7 5 b . Κ υ μ α ί ω Ι α τ ρ ώ σ χ ο λ α σ τ ι κ ό ς π ρ ο σ ε λ θ ώ ν ε ί π ε " Σ ο φ ι σ τ ά , 

δ τ α ν έ κ τ ο ϋ ύ π ν ο υ ά ν α σ τ ώ , έ τ τ ί ή μ ι ώ ρ ι ο ν ( μ ε τ ά τ ό ή μ ι ώ -

ρ ι ο ν ) δ ι ύ π ν ι σ ο ν . 

Α 1 8 3 § 3 I Κ ν /μ c d | τ τ ρ ο σ ε λ θ ό ν | s n p p l . E b e r h a r d q u i e t p l n r a e x § 3 |1 

§ 1 7 6 . Κ υ μ α Τ ο ς Ι α τ ρ ό ς ά τ τ ε γ ν ω σ μ έ ν ο ν ά ρ ρ ω σ τ ο ν έ ν η μ ά τ ι σ ε ν , 

έ κ έ λ ε υ σ ε δ έ τ ά έ κ κ ε χ ω ρ η μ έ ν α ( ? ) Ι δ ε ΐ ν . T O Ö δ έ δ ε ί ξ α ν τ ο ς Κ Α ΐ ε Ι -

π ό ν τ ο ς , ό τ ι ά π έ θ α ν ε ν , ό Ι α τ ρ ό ς μ ε β * δ ρ κ ο υ ά τ τ ε κ ρ ί ν α τ ο · Ο ύ τ ο ς 

ε ! μ ή έ κ λ ύ σ θ η , έ λ ά κ η σ ε ν ¿ t v . 

Δ 1 8 4 I έ ν ε υ μ ά τ ι σ ε ν , o o r r . B o i a s o n a d e | έ κ έ λ ε υ σ ε A , q u o s e r r a t o ( τ τ ο ο σ κ ο -

μ ί ζ θ σ θ α ΐ " β ο ύ λ ε σ β α ι y à p ) a n t e Ι δ ί ΐ ν i n f l e r a i t B o i s e o n a d e ; ή θ έ λ η σ ε E b e r h a r d | 

ο ύ τ ω ξ , COÏT. K u r t z | έ λ ά κ ι σ ε ν | | 

§ 1 7 7 . Κ υ μ α ϊ ο ς Ι α τ ρ ό ς τ έ μ ν ω ν τ ι ν ά δ ε ι ν ώ ς ά λ γ ο ϋ ν τ α κ σ ί 

β ο ώ ν τ α ά μ β λ υ τ έ ρ α ν σ μ ί λ η ν μ ε τ έ λ α β ε ν . 

Α 1 8 5 H 

§ 1 7 8 . Κ υ μ α ϊ ο ι δ ύ ο Ι σ χ ά δ ω ν κ ε ρ ά μ ι α 6 0 ο έ τ τ ρ ί α ν τ ο . τ ο ύ τ ω ν 

δ έ ó έ τ ε ρ ο ς τ ό ν έ τ ε ρ ο ν λ α ν θ ά ν ω ν ο ύ κ έ κ τ ο υ Ι δ ί ο υ , ά λ λ ' έ κ τ ο υ 

έ τ ε ρ ο υ κ α τ ή σ θ ι ε ν . ώ ς δ έ τ ο ι ς ά λ λ ή λ ω ν κ α τ ε χ ρ ή σ α ν τ ο , έ κ α σ τ ο ς 

έ τ τ ΐ τ ό Ι δ ι ο ν έ τ τ ι σ τ ρ έ ψ α ς ε υ ρ ε ν α ϋ τ ό κ ε ν ό ν , ά λ λ ή λ ω ν ο υ ν έ π ι λ α -

β ό μ ε ν ο ι ή γ ο ν τ ο έ τ τ ΐ τ ό ν ά ρ χ ο ν τ α . δ ι α γ ν ο ύ ς δ έ 6 ά ρ χ ω ν έ κ έ λ ε υ σ ε 

τ ά κ ε ν ώ μ α τ α ά λ λ ά ξ α ι κ α ΐ τ ά ς τ ι μ ά ; ά λ λ ή λ ο ι ς ά τ τ ο δ ο ϋ ν α ι . 

Α 1 8 β e t C 1 i n q u o h a e c m u t i l a s e d q u a e a p p a r e n t c u m A c o n g r u u n t | i u λ α ν -

θ ά ν ω ν l i t t , ω e x c o r r . m . r e e . A | κ α τ ε χ ρ ή σ α τ ο C | ά λ λ ή λ ο ι $ ] ά λ λ ή λ ο υ ΐ C | | 

§ 1 7 9 . Έ ν Κ ύ μ η δ η μ α γ ω γ ό ; έ ν έ κ κ λ η σ ί ς ι κ α τ η γ ο ρ η θ ε ί ς ' 

" Α ν δ ρ ε ς , έ φ η , τ τ ο λ ϊ τ α ι , ε ! μ έ ν κ α τ ε ψ ε υ σ μ έ ν ο ι μ ο υ τ ά ς δ ι α β ο λ ά ς 

ε ί σ ι ν ο ύ τ ο ι , γ έ ν ο ι τ ο α ύ τ ο ϊ ς π α ρ " ύ μ ώ ν κ α τ α γ ν ω σ θ η v o n ' ε ! δ έ 

τ ι έ γ ώ τ ο ύ τ ω ν τ τ ε τ τ ο ί η κ α , π ά ν τ ω ν υ μ ώ ν κ α θ η μ έ ν ω ν έ μ ο ί μ ό ν ω 

τ ό θ έ α τ ρ ο ν έ τ π π έ σ ο ι . 

Α 1 8 7 I κ α τ ε ψ ε υ μ έ ν ο ι A u b i a e u p r a l i n e a m a d d . m . r e e . | ύ μ ώ ν d u b i t a n t e r E b e r -

h a r d ύ μ ί ν A I τ ο ύ τ ω ν ] τ ο ύ τ ο ι ς , c o r r e x i | μ ό ν ο ν , c o r r . M i n a s | | 

§ 1 8 0 . Κ υ μ α ϊ ο ς ά ρ χ ω ν τ ο ι α ύ τ α κ η ρ ύ γ μ α τ α έ κ ή ρ υ ξ ε ν 0 1 

έ φ ο ρ ο ι μ ε τ ά τ ή ν θ υ σ ί α ν π α ρ α χ ρ ή μ α τ ά ς έ α υ τ ώ ν β ύ ρ σ α ς ά ν α -
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17ôb. Zu einem kymäischen Arzt kam ein Gelehrter und sagte: 
„Herr Doktor" usw. wie § 3. 

176. Ein kymäischer Arzt gab einem Kranken, den er bereite 
aufgegeben hatte, ein Klistier und wünschte die Ausscheidung zu 
eehen. Ale man sie ihm zeigte und hinzufügte, daß der Kranke 
gestorben sei, beteuerte der Arzt unter Eid: „Wenn er nicht 
klistiert worden wäre, wäre er zerplatzt" (Doppelsinn: krepiert). 

177. Ein kymäischer Arzt vertauschte bei einer Operation, als 
der Patient vor Schmerzen furchtbar schrie, sein Messer mit einem 
stumpferen. 

178. Zwei Kymäer hatten zwei Töpfe voll getrockneter Feigen 
gekauft. Jeder von ihnen aß, ohne es den andern merken zu lassen, 
nicht aus seinem eigenen Topf, sondern aus dem des andern. Als 
jeder die Feigen des anderen aufgezehrt hatte, wandte er sich 
seinem eigenen Topf zu und fand ihn leer. Sie ergriffen einer den 
andern und schleppten einander zum Bürgermeister. Der Bürger-
meister hörte den Fall an und entschied, daß sie die leeren Töpfe 
tauschen und einer dem andern den Preis erstatten solle. 

179. In Kyme wurde ein Politiker vor der Volksversammlung 
(die im Theater stattfand) angeklagt. „Mitbürger", sagte er, 
„wenn die Vorwürfe dieser Leute Lüge und Verleumdung sind, 
dann wünsche ich, daß sie von euch verurteilt werden. Wenn ich 
aber etwas von dem (was sie mir vorwerfen) getan habe, dann 
möge, während ihr alle hier sitzt, auf mich allein das Theater ein-
stürzen!" 

180. Ein kymäischer Bürgermeister ließ folgende Bekannt-
machungen ausrufen: „Die Aufseher sollen nach dem Opfer gleich 
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φερέτωσαν π ρ ό ΐ τ ό ν Ιερέα. 0 1 δέ βουλευτα ί , ϊλθετε ε!ς τ ο βου -

λευτήρ ιου καΐ μή βουλεύεσθε. 0 1 δέ μάγειροι τ ά Ι δ ια όστέα ϋττέρ 

τ ό τ ε ί χ ο ί βαλλέ τωσαν . 0 1 δέ σκυτεϊς μικρούς καλάποδας μή 

έχέτωσαν. 

Α 188 H 

§ 181. Κυμα ιο ι ε[ς ψηφοφορίαν άτταντήσα ι τ ες και γνόντεζ 

πολλούς έκ τ ω ν ά λ λ ω ν πόλεων άπολειφθένταξ, α ΐ τ ιωμένουξ τ ή ν 

ά τ ρ ο π τ ό ν Μ ή μωροί, έφασαν, έάν και ήμεϊς eIç τ ό μέλλον ούκ 

έρχόμεθα ; 

Α 189 I αϊτιώμενοι A f poeuì quod necesearium visum | Ιφασαν Eberhard 
£φη a h 

§ 182. Κυμα ΐοζ ( Ι α τρός ) τετρωμένην κεφαλήν τ έμνων ν π τ ι ο ν 

Θεΐ5 τ ό ν π ά σ χ ο ν τ α ύδωρ ε ΐ ; τ ό ο τ ό μ α ίνέβαλεν, ί να Ï5t], π ό τ ε 

δ ι α τ ο υ χε ιρουργηθέντος έκρεύσει. 

Α 190 C 2 I addidi | ίβαλεν C | διά τοΰ χειρουρ/ηθέντο$ τό πότ£ (διά τοΰ 
χειρουργηθέντο^ όττότε C) έκρεύσει, correxi || 

Δ Υ Σ Κ Ο Λ Ο Ι 
Inscr. ut supra Α ιτερί δυσχόλων V E ante § 184 || 

§ 183. Δ υ σ κ ό λ ω Ι α τ ρ ω προσελθών Tis ε ίπε" Σοφ ισ τά , άνα-

κείσθαι ο ϋ δύναμα ι ούτε έστάναι , ά λ λ ' οϋδέ καθήσθαι . καΐ ό 

Ιατρός είπε ν ' Ούδέν σο ι λείπει ή κρεμασθήναι. 

Α 191 I καθεΐσθαι | κρεμμασΰήνσι || 

§ 184. Α : Δ υ σ κ ό λ ω Ι α τρω τ ι ; λέγε ι ' Τ ί π ο ι ή σ ω , ότ ι α ί μ α 

κάθημα ι καΐ χολάς ; κάκεΐνος πρός αύ τόν ε ί π ε ν "Εάν καΐ τ ά 

εντερά σ ο υ έκβάλης, έ γ ώ o ù χ ο λ ώ . 

β : Δ υ σ κ ό λ ω Ι α τ ρ ω λέγει Tis" T í l e n i υ, ό τ ι α ί μα χ έ ζ ω 

και χ ο λ ά ς ; κάκεΐνος ?φη· Έ ά ν καΐ τ ά Ι ν τ ερά σ ο υ χέσης, έ γ ώ ο ϋ 

χ ο λ ώ . 

Α 192 I — β: V E 38 I χσίζω et χσίσηΐ V || 
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ihre Häute beim Priester abliefern!" - „Ihr Rateherren, kommt 
auf das Kathaus und säumet nicht!" (Doppelsinn: bedenkt euch 
nicht, beratet euch nicht) - „Die Metzger sollen ihre Knochen über 
die Mauer werfen!" - „Die Schuster sollen keine zu kleinen Lei-
sten haben!" 

181. Die Kymäer fanden sich zur Abstimmung ein und erfuhren, 
daß viele aus den anderen Städten ausgeblieben waren, indem sie 
als Grund den (weiten) Weg angaben. Da sagten sie: „Wären 
wir etwa dumm, wenn wir in Zukunft auch nicht kämen?" 

182. Ein kymäischer Arzt operierte einen Verwundeten am 
Kopfe. Er legte den Patienten auf den Rücken und goß ihm Was-
ser in den Mund, um zu sehen, wann es durch den Operierten 
herausfließen würde. 

G R O B I A N E 

183. Zu einem groben Arzt kam jemand und sagte: „Ich kann 
weder liegen noch stehen und auch nicht sitzen." Und der Arzt 
antwortete: „Nichts bleibt dir übrig als dich aufzuhängen." 

184. Zu einem groben Arzt sagte jemand: „Was hat es auf sich, 
daß ich Blut s ch . . . und Galle?" (Doppelsinn: und du dich auf-
regst). Und jener sagte zu ihm: „Auch wenn du deine Gedärme 
sch . . . , rege ich mich nicht auf." 
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§ 185. A C : Δύσκολος Ιατρός έτερόφθαλμος ήρώτα νοσον/ντα-

Πώς Ιχεις; ό δέ ε ίπεν "Ως βλέπεις, ò δέ Ιατρός έφη· Έάν ώς έγώ 
βλέπω ίχης, τό ήμισυ σου άπέθανεν. 

β : Δύσκολος Ιατρός έτερόφθαλμος άρρώστω Εφη' Πώς 
ίχεις; ό δέ' Ώς βλέπεις. +εΙπε δέ εάν. 

Α 1 9 3 C 3 I Δ ύ σ κ ο λ ο ν ν ο σ ο ΰ ν τ α tcrrpò$ έτΕρόφβαλμοί ή ρ ώ τ α C | 6 δέ pr iore 
loco o m . A I tcnrpòs o m . C ¡ άπέθσν« C | — β : E s o l u s 4 4 a , nar r&t iuncu lam 
in ree. β m u t i l a m o m . V [ 

§ 186. Πρός δύσκολον Ιατρός προσελθών και άψάμενος αύτοΟ 
είπε- Κακά πυρέττεις. ò δέ άποκριθείς είπεν ΕΙ δύνασαι σύ κρείττω 
πυρέττειν, Ιδού κλίνη· άναττεσών πύρεττε. 

Α 1 9 4 C 4 t κακά] π ο λ λ ά C κ ά κ ( ι σ τ ) α coniaci I άττοκριθείς o m . C | Kpci-
τ ό ν ω $ C I και άναττεσών C || 

§ 187. Α: Δύσκολος άστρολόγος παιδός νοσερού γένεσιν 
λέγων, πολυχρόνιον αύτόν τη μητρί +ώς έπαγγειλάμενος ήτει 
τόν μισβόν. της δέ είπούσης· Έλθόντι σοι αύριο ν δώσω - ?φη· 
ΤΙ ούν, έάν τήν νύκτα άττοθάνη καΐ έγώ τόν μισβόν άπόλλω ; 

β : Δύσκολος άστρονόμος παιδός νοσεροΰ +γέννησιν 
εΙπών, πολυχρόνιον έσεσθαι έπαγγειλάμενος ή TE ι τόν μισθόν. της 
δέ μητρός εΙπούσης' Αΰριον δώσω - Τ[ ούν, έφη, έάν τη VUKTÌ 

άποθάνη ; έγώ τόν μισβόν απολέσω ; 
Α 1 9 5 ι γ έ ν ν η σ ι ν , corr . de R h o e r I π ο λ λ ν χ ρ ό ν ι ο ν | — ß : V E 3 9 | γ έ ν ν η σ ι ν , 

c f . a d A H 

§ 188. Α: Δύσκολου κεράμιον μέλιτος άγοράσαντος και ϋπό 
τίνος έρωτηθέντος, πόσου ήγόρασεν, καταστρέφων τό κεράμιον 
ελεγεν Ούτω μου έκχυθη τό αίμα, έάν εϊπω ύμΤν. 

β : Δύσκολος μέλιτος κεράμιον άγοράσας συνεχώς 
ήρωτατο, πόσου ήγόρασε. καταστρέφων ουν τό κεράμιον Ιφη· 
Ούτως χυβήτω μου τό αίμα, έάν εϊπω ύμϊν. 

Α 1 9 6 I έκχυθή Α έ κ χ υ θ ή τ ω E b e r h a r d έ κ χ υ θ ί ΐ η M i n a s | ή μ ί ν Α, ΟΟΓΓ. M i n a s , 
c f . β I — ß : V E 4 0 H 

§ 189. Πρός δύσκολον άρρωστο ν Ιατρός προσελθών προσέταξε 
ψιχία μετά στρουθίου φαγείυ. καΐ ό δύσκολος είπε- Πώς δύναμαι 
είς τό κλουβίον είσελθείν, ίνα φάγω μετά του στρουθίου τά ψιχίδια ; 

Α 1 9 7 C 5 I ψ ι χ ί α ν μετά TOÖ σ τ ρ ο υ θ ί ο υ pr iore loco C | τ ό o m . Μ | κ λ ο υ β ί ν 
C i l 
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185. Ein grober Arzt, der einäugig war, fragte einen Kranken: 
„Wie geht es dir?" Dieser erwiderte: „Wie du siehst." Darauf 
der Arzt: „Wenn es dir so geht, wie ich sehe, dann bist du zur 
Hälfte tot." 

186. Zu einem Grobian kam ein Arzt, faßte ihn an und sagte: 
„Du hast ein böses Fieber." Der antwortete: „Wenn du besseres 
Fieber haben kannst - da ist ein Bett: leg dich hin und habe 
welches!" 

187. Ein grober Astrolog stellt das Horoskop eines kränklichen 
Knaben und versprach, daß er ein langes Leben haben werde. 
Danach forderte er seinen Lohn. Als die Mutter eagte: „Ich will 
ihn dir morgen geben", erwiderte er: „Wie, wenn er heute nacht 
stirbt? Soll ich da meinen Lohn einbüßen?" 

188. Ein Grobian hatte einen Topf Honig gekauft und wurde 
andauernd gefragt, wieviel er dafür bezahlt hätte. Er drehte den 
Topf um und sagte : „So soll mein Blut vergossen werden, wenn 
ich es euch sage!" 

189. Zu einem kranken Grobian kam ein Arzt und verordnete 
ihm, Brotkrumen mit Seifenkraut (Doppelsinn: einem Spätzchen) 
zu essen. Der Grobian sagte: „Wie kann ich in den Vogelkäfig 
hineingehen, um mit dem Spätzchen die Brotkrümchen zu essen?" 
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§ 190. Α: Δυσκόλου ταυλίζοντος κατεπέτασσέ Tis άργός 
καθήμενο5· ό δέ θυμούμενος ήρώτησεν αύτόν Ποία; τέχνη?; καΐ 
διά τ( άργείς ; έκεΐνου δέ είττόντοξ δη 'Ράπτηζ εΙμί, έργον δέ ούκ 
έχω - διαρρήξας αύτοϋ τόν χιτώνα καΐ έττιδοιΧ εΙττΈ" Λαβών 
έργάζου καΐ σιώττα. 

β: Δυσκόλου ταυλίζοντος +κατεπήδησε τι;. 6 δέ 
Θυμωθεΐΐ ήρώτησεν, ci τέχνην οίδε καΐ δια τ! άργεϊ. του δέ φήσαν-
το$' "Ράτττειν οίδα, ϊργον δέ ούκ έχω - διαρρήξα$ τό Ιμάτιον αύτοΰ 
είττε- Λάβε καΐ έργάζου καΐ σιώττα. 

Α 198 I κα it ni ιασέ, corr. Minse | τόν êavrroO χΓτώνα mslait idem | — β : 
VE 41 h 

§191. Aß: Δύσκολόν Tis ή ρω τα' Που μένει; ; ô δέ είττεν 
+'Εκείθεν μεταβαίνω. 

Α 199 — β: VE 43 ι KáratOev β, neutnim ¡ntellego, v. comm. || 

§ 192. Δυσκόλω Tis ναυκλήρω άτταντήσα5 είπε- Τόν έττίττλουν 
σου είδον έν "Ρόδω. κάκείνος άττεκρίνατο· Κάγώ σου είδον τό 
ήπαρ έν Σικελίςι. 

Α 200 I σίΜλλΙα || 

§ 193. AC: Δύσκολόν Tis έζήτει. ό δέ άττεκρίνατο' Ούκ ε! μ ι 
ώδε. τοϋ δέ γελάσαντος καΐ EITTÓVTOS' Ψεύδη" TTÌS yàp (pcovfjs σου 
άκούω - είττεν' ΤΩ κάθαρμα, εΙ μέν ό δοΰλός μου είττεν, είχες δν 
αύτω ττιστεύσαι· έγώ δέ σοι ού φαίνομαι άξιοττιστότερο5 έκείνου 
είναι; 

β: Δυσκόλω Tis έφώνεΓ ό δέ άττεκρίνατο- Ούκ είμΐ έγώ. 
του δέ είττόντος ότι Ψεύδος' τή5 ipcovfjs σου γαρ άκούω - έφη' 
ΤΩ κάθαρμα, εΐ μέν ό τταϊς μου είττεν, έττείσθη5 &ν έγώ δέ ού 
φαίνομαι σοι άξιοτπστότερος είναι ; 

Α 201 C e I ττροσΐζήτει C | ψίύση C | αύτό C | — ß: VE 42 άξιόπιστο$ V 
sed in m&rg. ab ead. m. άξιοτπστότίρο; || 

§ 194. Α: Δύσκολος σκάλαν καταβαίνων σφάλει κατέττεσε. 
τοϋ δέ οίκοκυροϋ είττόντος' Tis ivi έκεΐ; άττεκρίνατο' Έγώ του 
ένοικίου μου έλάκησα. τΐ irpòs σέ ; 
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190. Ein Grobian war beim Brettspiel, und einer eaß müßig 
dabei und gab Ratschläge. Da wurde er zornig und fragte: „Von 
welchem Gewerbe bist du? Und warum tust du nichtsT" Als jener 
sagte: „Ich bin Schneider, habe aber keine Arbeit", machte er 
einen Riß in seinen Rock, gab ihm den hin und sagte : „Nimm und 
arbeite und schweige!" 

191. Einen Grobian fragte jemand: „Wo wohnst du?" Er 
sagte: „Dort, wo ich herkomme." (?) 

192. Einem groben Schiffskapitän begegnete jemand und 
sagte: „Deine Anfahrt (Doppelsinn: dein Gekröse) habe ich in 
Rhodos gesehen." Jener erwiderte: „Und ich habe deine Leber in 
Sizilien gesehen." 

193. Einen Grobian wollte jemand besuchen. (Auf Klopfen und 
Rufen) antwortete er: „Ich bin nicht da." Als der andere lachte 
und sagte: „Das ist nicht wahr. Ich höre ja deine Stimme", sagte 
jener: „ 0 du gemeiner Kerl! Wenn es mein Diener gesagt hätte, 
hättest du es ihm geglaubt. Ich aber komme dir nicht glaub-
würdiger vor als er?" 

194. Ein Grobian stieg die Treppe (des Hauses, in dem er 
zur Miete wohnte) hinab und stürzte. Der Hauswirt rief: „Wer 
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β : Δ ύ σ κ ο λ ο ς ά π ό σ κ ά λ α ς κ α τ α β α ί ν ω ν έ π ε σ ε . τ ο υ δ έ 

α ύ θ έ ν τ ο υ ε ί π ό ν τ ο ς ' ' Ε κ ε ί τ ί ς έ π ε σ ε ν ; ϊ φ η ' ' Ε γ ώ τ ο ϋ έ ν ο ι κ ί ο υ μ ο υ . 

τ Ι π ρ ό ς σ έ ; 

Α 2 0 2 I ε ί π ώ ν τ ο ς ο ί κ ο κ ν ρ ο ϋ , t r a n e p o e . B o i s s o n a d e | — β : V E 4 4 | Δ ύ -

σ κ ο λ ο ς - r i ; V o b s i m i l i t a d i n e m § § 1 9 3 , 1 9 1 || 

§ 1 9 5 . Δ υ σ κ ό λ ω τ ι ς σ ν γ κ λ η τ ι κ ω έ λ ε γ ε ' Μ ι κ ρ ό ν σ ε π ο θ ώ Ι δ ε ί ν 

κ α ΐ σ υ ν τ υ χ ε ϊ ν . ό 5 έ ά τ τ ε κ ρ ί ν α τ ο ' Κ ά γ ω σ έ Ι δ ε ΐ ν θ έ λ ω τ υ φ λ ώ ν κ α ί 

χ ω λ ό ν . 

Α 2 0 3 Μ 

Α Φ Υ Ε Ι Σ 

I n s c r . a t s u p r a Α , ά φ υ ε ί ; n u l l i i n β || 

§ 1 9 6 . Ά φ υ ή ς γ ρ α μ μ α τ ι κ ό ς έ ρ ω τ η θ ε ί ς · Π ώ ς δ ε ι λ έ γ ε ι ν , τ ο ϊ ς δ ύ ο 

ή τ ο ι ς δ υ σ ί ; ό δ έ τ ή ν χ ε ί ρ α π ρ ο τ ε ί ν α ς τ ο υ ς δ ύ ο ϋ π ε δ ε ί κ ν υ ε δ α κ τ ύ -

λ ο υ ς . 

Α 2 0 4 Π 

§ 1 9 7 . Ά φ υ ή ς γ ρ α μ μ α τ ι κ ό ς έ ρ ω τ η θ ε ί ς " Ή μ ή τ η ρ Π ρ ι ά μ ο υ τ Ι ς 

έ κ α λ ε ί τ ο ; ά π ο ρ ω ν ί φ η · ' Η μ ε ί ς κ α τ ά τ ι μ ή ν κ υ ρ ί α ν α υ τ ή ν κ α λ ο ϋ μ ε ν . 

Α 2 0 5 H 

§ 1 9 8 . Ά φ υ ή ς κ ο υ ρ ε ύ ς τ ο ι ς υ π ' α ϋ τ ο Ο τ τ λ η τ τ ο μ έ ν ο ι ς έ μ π λ α σ τ ρ α 

π ρ ο σ ε τ ί θ ε ι . έ ν ό ς δ έ α ί τ ι α σ α μ έ ν ο υ α υ τ ό ν έ φ η ' Α χ ά ρ ι σ τ ε , μ ά τ η ν 

ά γ α ν α κ τ ε ι ς · έ ν ό ς γ α ρ δ η ν α ρ ί ο υ ξ υ ρ ά μ ε ν ο ς τ ε σ σ ά ρ ω ν δ η ν α ρ ί ω ν 

έ μ π λ α σ τ ρ α έ λ α β ε ς . 

Α 2 0 6 I b i s δ ι ν σ ρ - , c o r r e x . m . r e e . 11 

§ 1 9 9 . Ά φ υ ή ς μ α θ η τ ή ς κ α κ ώ ς τ ί ν α κ ε ί ρ α ς κ α ι π α ρ ω ν υ χ ί δ α ς 

π ο ι ή σ α ς κ α ί δ ι ά τ ο ύ τ ο υ π ό τ ο ϋ ό ν υ χ ι ζ ο μ έ ν ο υ ά π ω σ θ ε ί ς ά ν ε β ό η σ ε ν " 

Έ π ι σ τ ά τ α , τ ( ο ύ κ ά φ ΐ η σ ( ί ) μ ε μ α θ ε ϊ ν ; 

Α 2 0 7 ι π α ρ ο ν υ χ ί δ α ΐ I a d d . K u r t z || 
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ist da gefallen!" Er antwortete: „Ich - für meine Miete. Was 
geht's dich an?" 

195. Zu einem groben Senator sagte jemand : „Ich möchte dich 
kurz sehen und sprechen." Er antwortete: „Und ich möchte dich 
blind und lahm sehen." 

U N F Ä H I G E 

196. Ein unwissender Lehrer wurde gefragt: „Wie muß man 
sagen, ,den zwei' oder ,den zweien'?" Er aber streckte die Hand 
vor und zeigte zwei Finger. 

197. Ein unwissender Lehrer wurde gefragt: „Wie hieß die 
Mutter des Priamos?" Verlegen erwiderte er: „Wir nennen sie aus 
Ehrerbietung .gnädige Frau'." 

198. Ein ungeschickter Barbier klebte den Kunden, die er ver-
letzte, Pflaster auf. Ale einer sich beschwerte, sagte er: „Un-
dankbarer, du entrüstest dich ohne Grund. Für einen Denar hast du 
dich rasieren lassen und für vier Denare Pflaster bekommen." 

199. Ein ungeschickter (Barbier-)Lehrling hatte einem die 
Haare schlecht geschnitten und ihn beim Verschneiden der Nägel 
verletzt. Als er daraufhin von dem Kunden zurückgestoßen wurde, 
rief er: „Meister, warum läßt er mich nicht lernen?" 
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§ 200. Άφυής μαθητής ύπό τοϋ ¿irte» ιά ιου κελευσδείς άνυχίσαι 
οίκοδεσπότην έδάκρυσε. του δέ τήν αΐτίαν έρωτήσαντος Εφη· 
Φοβούμαι καΐ κλαίω* μέλλω γάρ τραυματίσαι σε, καΐ παρωνυχίδας 
ποιήσεις, καΐ τύψει με ό έπιστάτης. 

Α 208 I τταρονυχίδαΐ | ¡ 

§ 201. ΆφυεΤ μάντει προσελθών Tis ίξ άποδημίας άνιών ήρώτα 
περί των οίκείων. ό δέ είπεν Ύγιαίνουσι πάντες, καΐ ô πατήρ σου. 
τοΰ δέ είπόντος ότι Ό πατήρ μου δέκατον έτος ϊχει άφ' ou άπέβανεν 
- άπϊκρίvorro' Ούδέν γάρ οίδας τόν κατά άλήθειάν σου πατέρα. 

Λ 209 ι ούδέν] ούδέ Minas; an ού? || 

§ 202. Άφυής μαθηματικός παιδίου γένεσιν λέγων είπεν 
Ούτος ϊσται ^ήτωρ, είτα Επαρχος, είτα ήγεμών. τεθνηκότος ούν 
τοΟ παιδός τούτου ή μήτηρ άπαντήσασα είπεν "Ον Ελεγες ρήτορα 
Εσεσθαι καΐ άρχοντα καΐ ήγεμόνα, άπέθανεν. ó δέ Εφη' Μά τήν 
αϋτοϋ μνήμην, έάν Εζησε, πάντα ταϋτα άν έγένετο. 

Α 210 C 7 I μαθητικός A (cf. § 204) μαβη aeqaente compendio obi μ inedee 
videtnr C | ή̂τωρ ίσται C | íbrev (poet άτταντήσασα) Α ίφη C | ταΟτα πάντα 
Cil 

§ 203. Άφυεϊ μάντει ττροσελθών τις ήρώτα, εΐ ό έχβρός αύτοϋ 
έξ άποδημίας ήξει. ό δέ είπεν, ότι ούκ Ερχεται. ώς δέ Εμαθε μεβ' 
ήμέρας παραγενόμενον αύτόν, εφη' Ούδέν αύτοϋ άχρωμότερον. 

Α 211 I ήξει] ,,ίττανήξϊΐ? sed a mutatione defendere vìdetur responsum 
ΙρχΓται" Eberhard || 

§ 204. Άφυής μαθη<μα)τικός μοιρολογών τίνα Εφη· Ούκ ήν σοι 
κατά γένος τεκνώσαι. του δέ είπόντος δτι 'Επτά παϊδας Εχω -
είπεν Ούκοϋν πρόσεχε αύτοΤς. 

Α 212 I add. Minas, cf.f 202 | μακρολογών, corr. Haupt |] 

§ 205. Άφυής μάντις έμπεσών είς πολεμίους καί εΙπών ότι 
Μάντις εΙμί - μελλούσης πρός άντιπάλους μάχης συνάπτεσβαΓ 
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200. Einem ungeschickten (Barbier-)Lehrling befahl der Mei-
ster, einem Herrn die Nägel zu schneiden. Da brach er in Tränen 
aus, und auf die Frage des Herrn, was er hätte, erwiderte er: „Aus 
Furcht weine ich. Denn ich werde dich verletzen und du ent-
zündete Finger bekommen und ich Prügel vom Meister kriegen." 

201. Zu einem unfähigen Wahrsager kam jemand auf der Rück-
kehr von einer Reise und fragte nach seinen Angehörigen. Der 
Wahrsager versicherte: „Sie sind alle gesund, auch dein Vater." 
Als jener sagte: „Mein Vater ist seit zehn Jahren tot" , versetzte 
der Wahrsager: „Du weißt ja nicht deinen wirklichen Vater." 

202. Ein unfähiger Astrolog stellte das Horoskop eines kleinen 
Knaben und sagte: „Dieser wird Rechtsanwalt sein, dann Land-
rat, dann Statthalter." Als nun der Knabe gestorben war, be-
gegnete dessen Mutter dem Astrologen und sagte: „Von dem du 
sagtest, er würde Rechtsanwalt sein und Präfekt und Statthalter, 
der ist gestorben." Er erwiderte: „Ich schwöre es bei seinem An-
denken: wenn er leben geblieben wäre, dann wäre er das alles 
geworden." 

203. Zu einem unfähigen Wahrsager kam jemand und fragte, 
ob sein Feind von einer Reise zurückkommen werde. Der Wahr-
sager prophezeite, er werde nicht zurückkommen. Als er nach 
einigen Tagen erfuhr, daß er doch zurückgekommen sei, sagte er: 
„So eine Unverschämtheit von dem Kerl!" 

204. Ein unfähiger Astrolog stellte jemandem das Horoskop 
und sagte: „Es entsprach nicht deiner Geburtsstunde, Kinder zu 
zeugen." Der andere erwiderte: „Ich habe sieben Kinder." Und 
jener: „Dann paß nur gut auf sie auf!" 

205. Ein unfähiger Seher fiel in Kriegsgefangenschaft und 
sagte : „Ich bin ein Seher." Als es nun zur Schlacht kommen sollte, 
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Νικήσετε, εΙττΈ, τούς πολεμίους, êàv τάς έξό-ττισθεν τρίχας των 
κεφαλών ύμών έν τΐ) παρατάξει της μάχης μή βλέψωσιν. 

Α 213 I ,,poet. ττ . μάνπς εΙμ( TÌdetur omiseum esse τ . σωθείϊ" Eberhard ¡ 
νικήσεσθε, corr. Boiseonade | τόν ττόλίμον, corr. Haupt | έξώτπσβεν 1 ήμών, 
corr. Mina* ¡ κλέψωσιν, corr. BoieBonade || 

ΔΕΙΛΟΙ 
δήλοι marg. ab ead. m. A, ¡vrnavoe nullos habent cett. 

§ 206. Δειλός έρωτηθείς' Ποία των ττλοίων άσφαλέστερσ, τά 
μακρά ή τά στρογγυλά ; ?φη ' Τά νενεωλκημένα. 

Α 214 I νενεολκημίνα |! 

§ 207. Δειλός κυνηγός συνεχώς την νύκτα Οττό άρκτου διωκό-
μενος ÈV ΰττνω, κύνας μισθωσάμενος μετ' αϋτοϋ έκοίμιζεν. 

Α 215 I μεβ' ίσυτοΟ Minas | έκοίμιζεν Μ έκόμιζεν Α |( 

§ 208. Δειλώ ττύκτη λέγει τις· Μετά τίνος εχεις ττυκτεΰσαι ; 
κάκεΐ( νος) τόν άντίτταλον ύττοδείξας ?φη· Μετά του κυρίου μου 
τοϋδε. 

Α 216 I add. Minae || 

§ 209. Δειλός ττύκτης συνεχώς Οττό αντιδίκου κοσκινιζόμενος 
άνεβόησε' Δέομαι ύμϊν δμα πδσιν. 

Α 217 et 217b utpote errore bis deincepe soript. -» § 218 | πσσι A 217b, 
ibidemque ultima Terba δμα πασι inducta suprascr. ώ (ut ύμών Bat) μή 
πάντΕί όμοΟ (cf. § 218) a m. ree., fort. Minae || 

§ 210. Δειλός ττύκτης χωρίον άγοράζων κατηρώτα τους 
έντοττίους, μή ?χει μύρμηκας. 

Α 218 ~ § 172 Π 

ΟΚΝΗΡΟΙ 
Inscr. ut aupra A, nihil C, περί όκνηρων VE || 

§ 211. AC: 'Οκνηρών δύο όμοΟ κοιμωμένων είσελθών τις 
κλέτττης τόν σάγον ΰττοσύρας έκλεψε. του δέ ένός αίσβομένου και 
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sagte er: „Ihr werdet die Feinde besiegen, wenn sie die Haare an 
euren Hinterköpfen in der Schlacht nicht sehen." 

F E I G L I N G E (1) 

206. Ein Ängstlicher wurde gefragt: „Welche Schiffe Bind 
sicherer, die langen oder die breiten?" und erwiderte: „Die auf 
dem Trockenen liegen." 

207. Jemand, der oft nachts im Traum von einem Bären ver-
folgt wurde, mietete sich Hunde und ließ sie neben seinem Bett 
schlafen. 

208. Zu einem feigen Boxer sagte jemand: „Mit wem hast du 
zu kämpfen?" Er zeigte auf seinen Gegner und sagte: „Mit diesem 
Herrn da." (Doppelsinn: mit diesem da, der mir überlegen ist). 

209. Ein feiger Boxer, der von seinem Gegner andauernd wie 
ein Sieb zerlöchert wurde, schrie: „Ich bitte euch allesamt!" 

Derselbe Witz deutlicher § 218. 

210. Ein feiger Boxer, der sich ein Grundstück kaufte, fragte 
die Einheimischen, ob es da etwa Ameisen (Doppelsinn: Box-
riemen) gäbe. 

F A U L E 

211. Zwei Faule schliefen zusammen. Da kam ein Dieb und 
nahm ihnen die Decke weg. Der eine merkte es und sagte zu dem 
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π ρ ό ς τ ό ν Ετερον ε ίπόντος" Ά ν α σ τ ά ς φ θ ά σ ο ν τ ό ν κ λ έ ψ α ν τ α τ ό ν 
σ ά γ ο ν - ε ί π ε ν ' "Αφες· ό τ α ν Ελβτ) έ π ά ρ α ι τ η ν + σ τ ή λ η ν, κ ρ α τ ο ΰ μ ε ν 
OtÚTÓV. 

ß : ' Ο κ ν η ρ ώ ν δ ύ ο κ ο ι μ ω μ έ ν ω ν ε ί σ ε λ θ ώ ν τ ι ; κ λ έ π τ η ς τ ό 
σ α γ ί ο ν α ύ τ ώ ν ί λ α β ε . τ ο υ δέ ίνός ν ο ή σ α ν τ ο ς κ α ί ε ί π ό ν τ ο ς πρός 
τ ό ν ί τ ε ρ ο ν " ' Α ν ά σ τ α , δ ί ω ξ ο ν α ύ τ ό ν - ί φ η " "Αφες" ό τ α ν ί λ θ η λ α β ε ί ν 
τ ή ν τ ύ λ η ν , κ ρ α τ ο ΰ μ ε ν α ύ τ ό ν o l δ ύ ο . 

Α 219 C 8 ι ίλβών κλίτττης Tis C | ίστωμίνου C | ίΐπϊν Α ίφη C | hrapelv 
C I κρατοΰμεν Α τηάσωμ£ν C | — ß : VE 51 | σαγείον V | Ελαβεν E 11 

§ 2 1 2 . Α : ' Ο κ ν η ρ φ υ ΐ φ έκέλευσεν 6 π α τ ή ρ sis τ ό ν γ ε ί τ ο ν α 
ά π ε λ θ ε ί ν κ α ί χ ρ ή σ α σ δ α ι ά ξ ί ν η ν . ό δέ ί φ η · Ο ϋ δίδε ι , τ ο υ δέ π α τ ρ ό ς 
Επιμένοντος ά π ε κ ρ ί ν α τ ο ' Έ γ ώ ε ίμ ι 6 γ ε ί τ ω ν κ α ί ά ξ ί ν η ν ο ΰ κ ί χ ω . 

β : ' Ο κ ν η ρ φ υ ΐ ω έ π έ τ α ξ ε ν ό π α τ ή ρ ά π ε λ θ ε ί ν eis τ ό ν 
γ ε ί τ ο ν α κ α ί χ ρ ή σ α σ θ α ι ά ξ ί ν η ν . ό δέ Ι φ η " { . . . ) Έ γ ώ ε ίμ ι 6 γ ε ί τ ω ν , 
ά ξ ί ν η ν ο ύ κ ί χ ω . 

Α 220 ι — β: VE 52 || 

§ 2 1 3 . A C : ' Ο κ ν η ρ ό ς ό κ ν η ρ ω δ η ν ά ρ ι ο ν έ χ ρ ε ώ σ τ ε ι . ύ π α ν τ ή σ α ς 
δέ α ύ τ ω ή τ ε ι τ ό δ η ν ά ρ ι ο ν . τ ο υ δέ ε ί π ό ν τ ο ς · "Εκτε ινόν σ ο υ τ ή ν 
χ ε ί ρ α κ α ί λ ϋ σ ό ν μ ο υ τ ό μ ά π ο υ λ ο ν κ α ί ά ρ ο ν τ ό δ η ν ά ρ ι ο ν - έκείνος 
ί φ η · Π ο ρ ε ύ ο υ ί ν θ ε ν ο ύ δ έ ν μο ι χ ρ ε ω σ τ ε ΐ ς . 

β : ' Ο κ ν η ρ ό ς ό κ ν η ρ ω ώφε ιλε δ η ν ά ρ ι ο ν . ύ π α ν τ η κ ώ ς δέ 
α ύ τ ό ν ή τ ε ι τ ό δ η ν ά ρ ι ο ν . ό δέ φ η σ ι ν Els τ ό μ ά π ο υ λ ό ν μ ο υ δ ί δ ε τ α ι ' 
λ ύ σ α ς ά ρ ο ν . ό δέ" " Α π ε λ θ ε , φ η σ ί ν , έ π λ η ρ ώ θ η ν . 

Α 221 C 9 I δινάριον ubique A, sed ter a manu recenti corroctam | άττσν-
τήσαΐ C ! μάττουλον Α μανδίΛ C | — β: VE 53 | 6φειλε Seivápiov νπαντηκός 
et rureufl Scivàpiov || 

ΦΘΟΝΕΡΟΙ 
Inscr. in marg. ab ead. m. A, invidoe nulloe babent oett. 

§ 2 1 4 . Φθονερός είς γ ν α φ ε ϊ ο ν ε ί σ ε λ θ ώ ν κ α ί μή θ έ λ ω ν ο ύ ρ ή σ α ι 
ά π έ θ α ν ε ν . 

Α 222 H 
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andern: „Steh auf, verfolge ihn!" Darauf der andere: „Laß nur! 
Wenn er wieder kommt und die Matratze holen will, halten wir 
ihn beide fest." 

212. Einem faulen Sohn befahl der Vater, zum Nachbarn zu 
gehen und eine Axt zu borgen. Der Sohn sagte : „Er gibt sie nicht." 
Als der Vater darauf bestand, antwortete er: „Ich bin der Nach-
bar und habe keine Axt." (Witzf) 

213. Ein Fauler schuldete einem Faulen einen Denar. Als dieser 
jenem begegnete, forderte er den Denar zurück. Der Schuldner 
sagte : „Er ist in mein Sacktuch gebunden. Binde es auf und nimm 
ihn dir!" Der Gläubiger darauf: „Geh weiter! Erlassen!" 

M I S S G Ü N S T I G E 

214. Ein Mißgünstiger, der in eine Tuchfabrik gekommen war, 
wollte nicht pinkeln und starb daran. 

Harn wurde bei der Tuchmacherei verwendet. 
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§ 215. Φθονερός οίκοδεσπότης τους ένοίκους Ιδών εύτνχοϋντας 
έκ τοΟ οίκου αύτοΰ έξεδίωξεν. 

Α 223 H 

§ 216. Φθονερός Ιδών τόν γείτονα θηριομαχοΰντα λέγει τ ω 
κυβερνήτη • "Αρκος. 

Α 224 I „Narratio lacuna laborare videtur. Quod supereet non poteet intelligi" 
Boiaeonade || 

§ 217. "Αλλος διά δειλίαν έττέγραψεν bri τοΟ μετώπου· Ό 
τόπος των καιρίων. παιόμενος ουυ συνεχώς είπε ττρός τους παρόν-
τας" Μή τι ούτος γράμματα ούκ οίδεν καΐ άναιρεί με ; 

Α 225 I μετώπου, corr. m. reo. | κυρίων, coir. Boiaeonade | TOUS παρόν-
τος] τόν παίσντα, correli [[ 

§ 218. Δειλός πύκτης συνεχώς παιόμενος ύπό του αντιδίκου 
άνεβόησε' Δέομαι υμών, μή πάντες όμοΰ. 

Α 226 «- § 209 H 

ΛΙΜΟΞΗΡΟΙ 
InBcr. ut supra A, nihil C, TTEpt λιμοξήρου V ante § 261, περί λιμοξήρω 

E ibidem || 

§ 219. Λιμόξηρος λιμοξήρω Θυγατέρα έκδιδοΟς καΐ έρωτώμενος, 
τί αύτη δίδωσιν είς προίκα' ΟΙκίαν, Ιφη, δίδωμι, ής αϊ θυρίδες είς 
τό άρτοκοπεϊον βλέπουσιν. 

Α 227 C 10 I λιμόξηροί om. C | ίφη' οΙκίσν C | βλέπουσι C || 

§ 220. AC : Λιμόξηρος παιδοτρίβης ίδών άρτον κρεμάμενον 
είπε' Καταβαίνεις; άπαγγέλλεις; ή άναβαίνω καΐ άπαρτίζω σε. 

β: Λιμόξηρος παιδαγωγός Ιδών άρτον ?ν τινι υψει 
κρεμάμενον είπε' Καταβαίνεις καί άπαγγέλλεις; ή άναβαίνω {και) 
άπαρτίζω σε. 

Α 228 C 11 I κρεμμάμενον C | άπαγγίλεις C | καί καί C | — β: VE 48 | είπε 
om. V I άπα/γέλεìj VE || 
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215. Als ein mißgünstiger Hauswirt sah, daß seine Mieter 
glücklich waren, setzte er sie aus der Wohnung heraus. 

216. Ein Mißgünstiger sah, daß sein Nachbar als Tierkämpfer 
auftrat, und sagte zu dem Steuermann: „Ein Bär." (?) 

F E I G L I N G E (2) 

217. Ein anderer (Boxer) schrieb aus Feigheit auf seine Stirn: 
„Lebenswichtige Stelle!" Als er nun viele Hiebe bekam, sagte 
er zu den Anwesenden: „Kann der etwa nicht lesen und schlägt 
mich tot?" 

218. Ein feiger Boxer, der von seinem Gegner andauernd Hiebe 
erhielt, schrie: „Ich bitte euch! Nicht alle auf einmal!" 

G E F R Ä S S I G E 

219. Ein Gefräßiger gab einem Gefräßigen seine Tochter zur 
Frau. Auf die Frage, was er ihr zur Mitgift gebe, erwiderte er: 
,, Ein Haus, dessen Fenster auf die Bäckerei schauen." 

220. Ein gefräßiger Lehrer sah ein Brot hängen und sagte (zu 
ihm wie zu einem Schüler) : „Willst du wohl herunterkommen und 
deine Lektion aufsagen? Sonst komm* ich hinauf und mach' dich 
fertig." 
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§ 221. AC: Λιμόξηροί Ιατρό; Ιδών άρτον εΐ; τρύττην κείμενον 
έκσυρτικόν ίμπλαστρον έπέθηκεν. 

β: Λιμόξηρο; Ιατρό; Ιδών δρτον διά -πνο; τρύπη; 
έκσυρτικόν ίμπλαστρον έτίθει. 

Α 229 C 12 I δρτον Ιδώ» C | ίμττλαστον C quae forma vetuatior «et teste 
Galeno ΧΠΙ 372, Bed cf. §{ 112, 198 | ίττίΘηΜ C | — β: VE 49 || 

§ 222. Λιμόξηρον άρρωστον Ιατρός έπισκεψάμενο; έκέλευσεν 
άληκα οτύτω els πόμα γενέσθαι. εΐ δέ μή εύροι άληκα, ττοιήσσι 
αϋτω όμοίω; τράγου. 6 δέ λιμόξηρο; εφη · "Εάν μή εΰρω τράγον, 
φάγω δύο έρίφια. 

Α 230 I άρρωστος, oorr. Minm || 

§ 223. AC: Λιμόξηρο; Ιδών δρτον έν ύπερθύρω κείμενου είπε' 
Θεέ, ή έμέ ύψωσον ή έκεΤνον ταπΐΐνωσον. 

β: Λιμόξηρο; Ιδών δρτον έν ϋπερθ(ύ)ρω κείμενον έφη· 
Κύριε, ή έκεϊνον ταπείνωσον ή έμέ +έξάλειψον. 

Α 231 C 13 I έκεϊνον] τον/τον Α | — β: VE 50 | ύπέρθρω Ε ύπσίθρω V | 
έκεϊνον coir, ex έμέ ead. m. V || 

§ 224. Λιμόξηροί άπελθών εΐ; κηπουρόν έδωκε τέσσαρα δηνάρια, 
ίνα σΰκα, δσα θέλει, φάγη. τοΰ δέ καταφρονήσαντο; καΐ είπόντος· 
'Από των παρακειμένων δένδρων φάγε, δσα δύνασαι - άνελθών 
elç μεγάλα(;) συκα(;) και άπό κορυφή; άρξάμενο; πάντα κστήσθιε. 
μετά δέ πολλή υ ώραν άναμνησθεί; 6 κηπουρό; έπε ζητεί αυτόν, 
ώ; δέ είδεν εΙς Οψο; σαλεύοντα TOUS κλάδου; καΐ έσθίοντα, άγανα-
κτήσα; είπε" Κάτω έστώ$ ούκ ήδύνω έκ των έπικειμένων κλάδων 
φαγεΐν; ό δέ άπεκρίνατο" "Εκείνα, ώς καταβαίνω, τρώγω. 

Α 232 C 14 I κηπωρόν C, v. comm. ad § 166 | δινάρια Α | μεγάλα σύκα 
Α μεγάλα σΰκα C μεγάλα̂  συκέα; Minas | κηττωρός C | έπιζητεί Α | ήδύνου 
έκ των 4νω bri κει μένων C | όπτεχρίνατο Α είττεν C || 

§ 225. Λιμόξηρο; άρτοπράτη προσελθών ήτει δούναι δηνάρια 
δύο, ίνα άρτου χορτάση. τοΰ δέ λογισαμένου ίνα άρτον τούτω 
άρκέσειν (καΐ) λαβόντο; τά δηνάρια ήρξατο τρώγειν. ό δέ τοΰ 
κοφίνου άρξάμενο; έστώ; τό ήμισυ έφαγε, τοΰ δέ άρτοπράτου 
θαμβηθέ ντος καΐ είπόντο; ότι Κάθισον καΐ ούτω; φάγε - άπεκρίνατο • 
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221. Ein gefräßiger Arzt, der durch ein Loch ein Brot sah, legte 
ein Zugpflaster auf. 

222. Zu einem gefräßigen Kranken kam ein Arzt und verord-
nete ihm Reisschleim oder, wenn er keinen fände, aufgebrühte 
Grütze (Doppelsinn: Bock). Der Gefräßige sagte: „Wenn ich 
keinen ,Bock' finde, werde ich zwei Böcklein essen." 

223. Ein Gefräßiger sah einen Brotlaib oben auf einem Tür-
balken liegen und sagte: „Gott, entweder erhöhe mich oder er-
niedrige »Are!" 

224. Ein Gefräßiger kam zu einem Gärtner und gab ihm vier 
Denare, damit er Feigen eeeen könne, soviel er wolle. Der Gärtner, 
der das für unerheblich hielt, sagte: „Iß von den Bäumen hier-
herum, soviel du kannst!" Jener stieg auf hohe Feigenbäume und 
begann vom Wipfel an alle Feigen zu essen. Nach langer Zeit 
erinnerte sich der Gärtner und suchte ihn. Als er ihn hoch oben 
die Äste schütteln und essen sah, fragte er zornig: „Konntest du 
nicht unten stehen bleiben und die Feigen von den unteren Ästen 
essen?" Und der andere antwortete: „Die esse ich, wenn ich her-
unterkomme." 

225. Ein Gefräßiger kam zu einem Brotverkäufer und schlug 
vor, zwei Denare zu geben, um eich an Brot sattzuessen. Der Ver-
käufer rechnete, daß ein Brot für ihn genug sein werde, und nahm 
das Geld. Der andere machte sich ans Essen. Er begann bei dem 
Korb und aß ihn stehend zur Hälfte leer. Der Brotverkäufer wun-
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Toùs tv τ ώ κοφίνω άρτου; βούλομαι έστώ; φαγείν, τού; δέ έν 
τη προβολή καθήμενος. 

Α 233 C 15 I άρτσττράτη (η ex corr.) περιπϊθών C | δούναι COÏT, ex είττε 
C I δηνάρια C, id. m. ree. ex δινάρια A utrabique | δρτον A | χορτασθί) Eber-
hard I τούτω άρκέσετν Α τοΟτον χορτάσΐΐν C | (καΐ) addidi | λαβόντος Eber-
hard λαβών AC I 6 5¿ . · · τό ήμισυ A cbç ούν άρξάμενος τό ήμισν του κοφίνου 
C I 6 T T O M . C II 

§ 226. Λιμόξηρος κωμωδία; υποκριτή; τόν άγωνοθέτην προ 
τοΟ είσελθεϊν άριστον fi-rei. του δέ έπιζητοϋντο;, δια τΐ προαριστη-
σαι Θέλει' Ίνα, έφη, μή έπιορκήσω λέγω(ν 

έγώ) μέν ήρίστησα νή τήν "Αρτεμιν 
μάλ' ήδέω;. 

Α 234 I λέ/ωμεν, correxi | Comic. Att. fr. adeep. 421 Kock; principium 
fabulae Monandri q. i. Συναριστώσαι videtur ease | άρτίμην | μάλα || 

ΜΕΘΥΣΟΙ 
Inscr. ut supra A, nihil C, ebrioeorum proprium caput non est in VE || 

§ 227. AC: Μεθύσω έν καττηλείω πίνοντι έττιστά; Tis ?φη 
Ή γυνή σου άπέθανεν. ό δέ άκούσα; Trpôç τόν κάπηλον ?φη· 
Οΰκοϋν, αϋθέντα, έκ του μελανού κέρασον. 

β: Σχολαστικώ έν καττηλείω ττίνοντι έττιστά; Tis είπεν 
Ή γυνή σου άττέθανεν. ό δέ έφη· ΟϋκοΟν, πραγματευτά, μέλαινα 
οΐνόν μοι κέρνα. 

Α 235 I είπϊ ττρό; τάν κάπηλον Cl — β: VE 37 | καττηλίω || 

§ 228. Μέθυσο; όνειδιζόμενο; ΫΤΤΌ TIVOS, δτι πολλά πίνων οϋ 
φρονεί, ό δέ άπό του οίνου καλώ; βλέπειν μή δυνάμενο; άπεκρΙ-
νατο" Έ γ ώ μεθύω ή σύ 6 δύο έχων όψεις ; 

Α 236 H 

§ 229. Α: Μέθυσο; άτυχή; άμπελώνα κτησάμενο; τ ω τρυγητώ 
άπέθανεν. 

β: 'Ατυχή; μέθυσο; άμπελώνα κληρονομήσα; έν καιρώ 
του τρυγητού άπέθανεν. 

Α 237 — β: VE 54 I τυχή$ oblito rubricato« E || 
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derte eich und sagte : „Setz dich doch und iß so !" Jener antwortete : 
„Die Brote, die im Korb sind, will ich im Stehen essen, die auf dem 
Brett im Sitzen." 

226. Ein gefräßiger Komödienschauspieler verlangte von dem 
Veranstalter vor seinem Auftritt eine Mahlzeit. Auf dessen 
Frage, warum er schon vorher essen wolle, sagte er : „Damit ioh 
keinen Meineid schwöre, wenn ich sage: 

,lch hab', das schwör' ich bei der Artemis, 
Recht gut gegessen.' " 

T R U N K S Ü C H T I G E 

227. Zu einem Trinker, der in der Kneipe zechte, trat jemand 
und sagte: „Deine Frau ist gestorben." - „Also", sagte er, „Wirt, 
schenk' Schwarzen (d.h. Roten) ein!" 

228. Einem Trinker warf jemand vor, daß er vom vielen Trin-
ken nicht mehr bei Verstände wäre. Er aber, der vom vielen Wein 
nicht mehr recht sehen konnte, erwiderte: „Bin ich betrunken 
oder du - mit deinem Doppelgesicht?" 

229. Pech hatte ein Trinker, der einen Weinberg erbte und zur 
Zeit der Weinernte starb. 
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§ 230. Μέθυσος κοπτηλείον άνοίξας είς τό ττρόθυρον άρκτο ν 
Ιδησεν. 

Α 238 I ÖKTOV , ρ insérait m. ree. || 

Ο ΖΟΣΤΟΜO I 
Inscr. ut snpra A, nihil C, patidorom proprìam caput non est in VE || 

§ 231. Όζόστομος Θέλω ν Ιδίφ Θανάτω άττοθανείν ττερικαλυψά-
μενος έχασμάτο. 

Α 239 1! 

§ 232. Όζόστομος συνεχώς τήν γυναίκα αύτοϋ καταφιλων 
έλεγεν Ή κυρία μου, ή "Ηρα μου, ή 'Αφροδίτη μου. κάκεΐνη 
αττοστρεφομένη ίλεγεν- Όζεύς μου, όζεύς μου. 

Α 240 C 17 I τήν γυναίκα αϋτοϋ συν(Εχώ$) C | όζενς bis C ò ζεύΐ bis A II 

§ 233. Όζόστομος κωφω ϋτταντήσας ίλεγε' Χαίρε - κάκεΐνος 
είπε- Φυ. του δέ είρηκότος- Τί γάρ είττον ; έφη' Έβδεσας. 

Α 241 C 18 I ¿πταντήσαΐ C | φυ Α ψύγΐ ( -< φΰ-yt?) C | τοϋ δέ iam semel 
ante κάκεΐνος habet C 11 

§ 234. Όζόστομος τήν γυναίκα ήρώτα λ έ γ ω ν Κυρία, τ ί με 
μισείς; κάκεΐνη άπεκρίνατο λέγουσα- "Οτι σύ με φιλείς. 

Α 242 C 21 I δτι Α διότι C quod nuaquam est in Fhiloge)o || 

§235. Όζόστομος Ιατρω Οτταντήσας λέγει - ΚΟριέ μου, Ιδε-

ή σταφυλή μου κατέβη. καΐ χανόντος ό Ιατρός άττοστρεφόμενος 
ίλεγεν- Ούχΐ ή σταφυλή σου κατέβη, άλλ' ό κώλός σου άνέβη. 

Α 243 C 19 I άπαντήσας C | μου om. C. | I5t δτι A | χανώντο? A | ούχΐ 
Α ούχ C l σου κατέβην C | KÓAos Α || 

§ 236. Όζόστομος τό τέκνον αύτοϋ κολακεύων, μασώμενος 
ένεβρωμάτισεν αυτό. τό δέ άττοστρεφόμενον Ιλεγεν- Ού θέλω-

τοττά κακά. 
Α 244 C 20 I μασσώμενος C | αύτώ C | τά κακά C || 
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230. Ein Trinker eröffnete eine Kneipe und band vor der Tür 
einen Bären an. 

S T I N K E R 

231. Ein Mann mit stinkendem Atem, der Selbstmord begehen 
wollte, wickelte sich ein Tuch um den Kopf und sperrte den Mund 
auf. 

232. Ein Mann mit stinkendem Atem küßte fortwährend seine 
Frau und sagte: „O meine Herrin! 0 Hera! O Aphrodite!" Sie 
kehrte sich ab und sagte: „O Zeus! O Zeus!" 

Gleichklang mit komischer Wortbildung ozeue ,Stinker'. 

233. Ein Mann mit stinkendem Atem begegnete einem Tauben 
und sagte: „Guten Tag!" Der darauf: „Pfui!" Der erste: „Was 
habe ich denn gesagt?" Der Taube: „Du hast gepupt." 

234. Ein Mann mit stinkendem Atem fragte seine Frau: 
„Herrin, warum hassest du mich?" Sie antwortete: „Weil du mich 
liebet" (Doppelsinn: küssest). 

235. Ein Mann mit stinkendem Atem begegnete einem Arzt 
und sagte: „Sieh, Herr! Mein Zäpfchen hat sich gesenkt." Dabei 
macht« er den Mund auf. Der Arzt wandte sich ab und sagte: 
„Nicht dein Zäpfchen hat sich gesenkt, sondern dein Α...loch sich 
gehoben." 

236. Ein Mann mit stinkendem Atem liebkoste sein Kind und 
fütterte es mit Bissen von dem, was er kaute. Dae Kind wandte 
sich ab und sagte: „Will nicht. Papa a -a !" 
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§ 237. Όζόστομο; λουκάνικον ότττών καΐ έττΐ ττολύ προσφυσών, 
ή νίκα αύτό άπειργάσατο, αύτό; σ υ ν ε χ ή βδέων ούκ έττιστεύετο. 

Α 245 I λοκάνικον | ήνίκα Boiaaonade et Eberhard emendatone incerta 
κϋνέαν A (item A') || 

§ 238. Όζόστομο; άπελθών els όπωροπώλην ή ρώτα' "Εχεις, 
κΟρι, σχάδα;; 6 δέ άττοστραφείς' Οϋδέ φοινίκια §χω. 

Α 24β Ü 

§ 239. Α : Νεανίσκο; τραγωδό; ήγαπήθη Ù T T Ò γυναικών δύο, 
όζοστόμου καΙ όζοχρώτου. καΐ τη? μια? λεγούση;· Δό; μοι, κΟρι, 
φιλήματα - τη? δέ άλλης' Δός μοι, κΰρι, ττεριττλοκάς - έκείνο; 
άνεβόησεν 

ΟΙμοι, τί δράσω ; δυσί κακοί; μερίζομαι, 
β : ΕΟτράττελος τραγωδό; Crrrò δύο ήγαπάτο γυναι-

κών, όζοστόμου καΙ +εύοχνώτου. καΐ τ η ; μέν είττούση;' Δό; μοι 
φίλημα - τ η ; δέ είπούση;· Δό; μοι περίπλοκα; - άνεβόησεν 

Οϊμοι, τί δράσω; δυσί κακοί; μερίζομαι. 
Α 247 I όζοχρώστου, corr. Mmaa ex J 240 | — β : V E 59 | eupraacr. ττερί 

εύτραττέλων, cf. ante § 140 [ εύοχνάτου V Ενοχνώτου euprascr. ο supra ώ E | 
voces φίλημα et περιττλοκάζ coraniutatae E || 

§ 240. Όζόστομο; καΙ όζόχρωτο;, όμοΰ êv θεάτρω καδεζομέ-
νων, συνέβη μέσον αυτών κατά τύχην νεανίσκον καθεσθηναι. 
αίσθομένου δέ αύτοΰ τή ; δυσωδία;, στραφεί; πρό; τόν όζόστομον 
ή porra' Tí; Ιβδεσεν ; εύρηκώ; δέ έκ του στόματο; αύτοΰ την αίτίαν, 
στραφεί; τω έτέρω εΐ; τό ού; διελέγετο. γνοΰ; δέ κάκείνου τήν 
δυσωδίαν άναστά; ίφυγεν. 

Α 248 II 

§ 241. Μωρό; κωφω συγκαθεύδων ίβδεσε. του δέ τήν δυσωδίαν 
αίσθομένου καΙ κατακράξαντο; Ιφη' "(δε, πώ; άκοΰει;· άλλ' 
έμπαίζει; μοι. 

Α 249 II 
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237. Ein Mann, der einen stinkenden Atem hatte, briet eine 
Wurat unter langdauerndem Blasen. Als er sie fertiggebraten 
hatte, mußte er anhaltend pupen. Da glaubte man ihm nicht, 
daß er mit Braten schon fertig sei. 

238. Ein Mann mit stinkendem Atem kam zu einem Obsthänd-
ler und fragte: „Hast du Feigen, Herr?" Der wandte sich ab und 
sagte: „Pfutreiche auch nicht." 

eigentl. ,Datteln4: dae griech. Wort dafür, phoinikia, in späterer Aussprache 
phynikiaf beginnt mit der Silbe phy = ,pfui !' 

239. Ein junger Schauspieler, der in Tragödien auftrat, wurde 
von zwei Frauen geliebt. Die eine hatte einen stinkenden Atem, 
die andere einen widerlichen Körpergeruch. Die eine sagte: „Küsse 
mich!" Die andere: „Umarme mich!" Da rief er aus: 

„O weh, was soll ich tun, dem rings zwei Übel drä 'un?" 
Vermutlich klassisches Zitat aas einer seiner Rollen. 

240. Ein Mann mit stinkendem Atem und ein anderer mit 
widerlichem Körpergeruch saßen beide im Theater, und zwischen 
sie setzte sich zufällig ein junger Mann. Als er den Gestank wahr-
nahm, wandte er sich an den ersten mit der Frage: „Wer hat hier 
gepupt?" Da er nun merkte, daß es aue dem Munde des Mannes 
kam, wandte er sich zu dem andern und wollte ihm etwas ins Ohr 
sagen. Als er auch dessen Gestank wahrnahm, erhob er sich und 
machte sich schnell davon. 

241. Ein Dummer schlief mit einem Tauben zusammen und 
ließ einen streichen. Der andere roch den Gestank und schimpfte. 
Da sagte der Dumme: „Sieh mal an, wie gut du hörst! Du ver-
alberst mich ja nur." 
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§ 242. Όζόστομο; συνέχω; ets ούρανόν βλέπων πολλά ηΰχετο. 
παρακύψα; ό Ζεύ$ λέγει • 

+μία μία χαρεί;· + Kai κάτω θεού; ϊχει;. 
Α 250 I πολλά βλέπων, trans poe. Eberhard || 

§ 243. (a) Λείξουρο; els τρύγην Cnrò φίλου κληθεί; καί άττλήστωζ 
¡ραγών σύκα καΐ σταφυλά;, (τη νυκτί) ύττό τη; γαστρό; αΟτοΰ 
ννχθεί; ίδοξεν όρδν èrrì συκή; τόν φίλον αύτοϋ καθήμενο ν καί 
τούτον προσκαλεϊσθαι, ίνα φαγί] σΟκα. (b) άναστάντο; δέ 
ήρεσεν αΰτοΟξ άπό τη; συκή; χέσαι άνωθεν, (c) β ία ζό με vos 
ουν τά στρώματα κατέχεσεν. (d) ώ$ δέ έξυπνίσα; έττέγνω, τα 
στρώματα πλύνα; πάλιν [άπλήστω; φαγών] έκοιμήθη. (e) καί 
Θεωρεί πάλιν καθ' ύπνου; τόν φίλον έπί τη ; σνκή; καθήμενου καί 
τοΟτον όμοίως άνελθεϊν προτρεπόμενον. (f) ò δέ πρό; αύτόν 
άναβλέψα; είπε' Πάλιν μοι θέλεις έμπαίξαι, Ινα άπό τήζ σνκής 
άνωθεν δόξας χέζειν τά στρώματα φνπώσω. (g) άλλ' έγώ 
άττάρτι ού μή έμπαιχθώ' πρώτον γάρ χέσω καί ούτως άνέλθω. 
(h) βιαζόμενος οΟν πάλιν τά στρώματα κατετίλησεν. 

Α 251 C 22 I (a) Λίξουρος Α | τη νυκτΙ addidi, κατεδαρθίν Minas | έττΐ 
σνχήν τόν φίλον ccCrroû A, ubi σνκης corr. Eberhard ύττό τή συκην αύτ(ην) 
τόν φίλον C I (b) αυτούς άπό της συκής χέσαι άνωθεν. βιαζόμευος οΟν Α άπό 
της συκής αύτη ς χέσαι άνωθεν ούν βιαζόμενος C unde αύτοίς verisimile | (d) 
dolevi I (e) έττΐ irì C | άνελθεϊν όμοίως C | (f) δόξας χέζειν άνωθεν C | φυπώσω 
Eberhard έρημώσω AC | (h) κατετύλησσεν Α κατετζήλλησε C 11 

ΠΕΡΙ ΓΥΝΑΙΚΩΝ 
Inscr. ut supra Ε, περί λάγνων γυναικών V, nihil AC [] 

§ 244. AC: Νεανίσκο; προ; τήν γυναίκα ούσαν ασελγή είπε' 
Κυρία, τί ποιοΟμεν; άριστοϋμεν ή άφροδισιάζομεν ; κάκείνη προ; 
αύτόν ?φη· Ώ ; θέλει;' ψωμίν ούκ εστίν. 
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242. Ein Mann mit stinkendem Atem sah beständig zum 
Himmel auf und sprach viele Gebete. Zeus guckte heraus und 
sagte: 

„(- ? - ) Götter gibt es unten auch." 

L E C K E R M A U L 
243. Ein leckerhafter und gefräßiger Mensch wurde von einem 

Freunde zur Obsternte eingeladen. Nachdem er unmäßig Feigen 
und Trauben gegessen hatte, fühlte er nachte einen Drang im Leib, 
und er träumte, sein Freund säße auf einem Feigenbaum und lüde 
ihn ein, (mit hinaufzukommen und) Feigen zu essen. Er stieg - so 
träumte er - hinauf, und dann beschlossen sie, oben von dem Baum 
herunterzusch ... Er drückte also und sch ... ins Bett. Als er auf-
wachte und merkte, was geschehen war, wusch er sein Bettzeug 
aus und legte sich wieder schlafen. Und er sah wieder im Traume 
seinen Freund auf dem Baum sitzen und ihn in derselben Weise 
zum Hinaufkommen auffordern. Da blickte er zu ihm in die Höhe 
und sagte: ,,Du willst mich wieder veralbern, damit ich denke, 
ich sch ... von dem Baum herunter, und mein Bett beschmutze. 
Aber jetzt werde ich mich nicht mehr veralbern lassen: ich werde 
erst sch ... und dann hinaufkommen." Er drückte also und sch... 
wieder ins Bett. 

W E I B E R (1) 

244. Ein junger Mann sagte zu seiner Frau: „Herrin, was tun 
wir? Wollen wir essen oder der Liebe pflegen?" Sie antwortete: 
„Wie du willst. Brot ist keins da." 
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β: Νεανίσκος ττρός τήν έαυτοΟ γυναίκα άσελγη ούσαν 
είπεν Κυρία, τί ποιον/μεν; άριστοΰμεν ή άφροδισιάζομεν ; κάκείνη 
?φη· Ώ ς θέλεις ' ψωμήν οϋκ έχομεν. 

Α 252 C 23 I ywcrlxct αΟτοΰ άσελγη ούσαν C I irpôç crirròv £φη Α λέγίΑ C | 
ψωμήν potiue quam ψωμίν Α | Ιαττιν A per eiglum vitio chartae attritum 
?vi C I — β: VE 55 | άοελγην Ε | ?φη άρτον ούκ ίχομεν omissis ceteris E ubi 
in marg. rubrica scriptum ώσπερ τήν Μάρθαν (!) || 

§ 245. AC: Νεανίσκος γραίας δύο καττριώσας έκάλεσε, ττρός 
δέ τους οίκείους διακόνους έφη· Τήν μίαν κεράσατε, τήν 5è θέλουσαν 
άφροδισιάσατε. αϊ δέ ύφ' Ιν είπον" "Ημείς ού διψώμεν. 

β: Γραΐδας έρωτευομένας νεανίσκος ξενοδοχήσας πρός 
τους παϊδας αύτοΟ εφη· Τήν Θέλουσαν κεράσατε καΐ τήν Θέλουσαν 
άφροδισιάσατε. κάκεΐναι είπον 'Ημείς ού διψώμεν. 

Α 253 C 24 I δύο yporlcrs γαυριώσα^ C [ τήν μέν μίαν κν/ράσστε C | — β: 
VE 56 I Ιρστευομένας Ε || 

ΠΕΡΙ MI ΣΟ Γ ΥΝ ΑΙ ΚΩ Ν ΑΝΔΡΩΝ 
Inscr. ut supra V ante § 247, nihil usquam cett. || 

§ 246. Μισογύναιος στάς έν τη άγορξρ έλεγε' Πωλώ μου τήν 
γυναίκα άτελώνητον. τινών δέ είττόντων Διά τί ; είττεν' Ίνα 
στερέσιμος γένηται. 

Α 254 II 

§ 247. Α: Μισογύναιος, της γυναικός αϋτοϋ άττοθανούσης, 
έττΐ τω θάψαι έκήδευε. τινός δέ έρωτήσαντος· Τίς άνετταύσατο; 
έφη· Έ γ ώ ό ταύτης στερηθείς. 

β: Μισογυναίκου τήν γυναίκα κηδεύοντος ήρώτησέ 
τις· Τίς άνετταύσατο ; ό δέ έφη· Έ γ ώ ό ταύτης στερηθείς. 

Α 255 I — β: V (praemissa inscriptione quam ante § 246 traieci) et E 57 | 

§248. Α: Μισογύναιος νοσήσας έν άπογνώσει, της δέ γυναικός 
αύτω είττούσης· Έάν τι ττάθης, άττάγξομαι - άναβλέψας ττρός 
αϋτήν είττε- Ζώντί μοι τούτο χάρισαι. 

β: Μισογύναικος άρρωστών καΐ της γυναικός είττούσης 
αύτώ· Έάν άττοθάνης, άττάγξομαι - άναβλέψας είττε' Ζώντί μοι 
τοΟτο χάρισαι. 

Α 256 1 αΰτήν Minas αΟτόν Α | — β: VE 58 || 
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245. Ein junger Mann hatte zwei alte Weiber zu Gaste gebeten 
und sagte seinen Dienern: „Der, die will, gebt zu trinken, und der, 
die will, tut was Liebes!" Da riefen beide zugleich: „Wir haben 
keinen Durst!" 

W E I B E R F E I N D E 

246. Ein Weiberfeind stellte sich auf den Markt und sagte: 
„Ich verkaufe meine Frau unverzollt." Als man fragte : „Warum ?" 
antwortete er: „Damit sie beschlagnahmt wird." 

247. Ein Weiberfeind begrub seine Frau. Ale jemand fragte: 
„Wer hat da ausgelitten?" antwortete er: „Ich, der Witwer." 

248. Ein Weiberfeind lag auf den Todkrank. Ala seine Frau sagte: 
„Wenn dir etwas passiert, hänge ich mich auf", schlug er die 
Augen auf und sagte: „Tu mir den Gefallen noch bei Lebzeiten!" 
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§ 249. Μισογύναιος γυναίκα έχων γλωσσώδη καί λοίδορον, 
τελευτησάσης δέ αύτης, έ-irl θυρεού έξέφερε. τινός 6è Ιδόντος καΐ 
τήν αΐτίαν έρωτήσαντος άπεκρίνατο' Μαχίμη γαρ ήν. 

Α 257 I μαχήμη || 

§ 250. Νεανίσκος έρωτηθείς, (εΐ) ύττό της γυναικός αϋτού 
κελεύεται ή πείθεται αϋτω έκείνη πάντα, έναβρυνό μένος εφη · 
Ούτως με φοβείται ή γυνή μου- έάν χάνω, χέζει. 

Α 258 I <ε!> add. Eberhard | 

§ 251. ΟΙκοδέσποινα μωρόν οίκέτην έχουσα έμφανη καί ίδοΰσα 
αύτόν άδροκέφαλον, έπιθυμήσασα αϋτοΰ, φιμάριον είς τό πρόσω-
πον βαλοΰσα, ίνα μή έπιγνωσθη, συνέπαιζεν αύτω. ό δέ έν τω 
παίζειν σννεισηλθεν αύττί. καί τω δεσπότη συνήθως προσγελών 
είπε' ΚΟρι, κϋρι, τόν όρχηστήν έβίνησα, καί ή κυρά ήν έσωθεν. 

Α 259 C 25 I άδροκέφαλον | φημάριον, corr. Bened. Haee teete Boissonadio | 
όρχιστην έβήνησα A | ¡ 

§ 252. 'Ατυχής ευνούχος κήλην έττοίησεν. 
A (qui hie deficit) 260 § 116 !| 

§ 253. (6 V Eberh.) Σχολαστικός Ιατρφ σνναντήσας· Συγχώρη-
σόν μοι, είπε, καί μή μοι μέμψη, ότι ούκ ένόσησα. 

β: VEP 6 ~ § β (253 Eberh. nobis eat 255 ) || 

§ 254. (263 Eberh.) Σχολαστικός ΆμιυαΙαν εχων έσφράγισεν 
αύτήν. του δέ δούλου κάτωθεν τρήσαντος καί τόν οίνον αίροντος 
έθαύμαζεν, δτι των σημάντρων σώων όντων 6 οίνος έλαττοΰται. 
έτερος είπεν "Ορα, μή κάτωθεν άφηρέθη. ό δέ- 'Αμαθέστατε, 
είπεν, ού τό κάτωθεν λείπει, άλλα τό άνωθεν μέρος. 

β: VEP 16 (254 Eberh. nobis est 256) | σημάτρων E | έλατται vfeupra ττ 
soriptis ου littorie a m. sec. | λίττη Ρ || 
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249. Ein Weiberfeind hatte eine Frau, die viel redete und 
zankte. Als sie gestorben war, trug er sie auf einem Schild zu Grabe. 
Jemand sah es und fragte nach dem Grunde. Er antwortete : „Weil 
sie streitbar war." 

250. Ein junger Ehemann wurde gefragt, ob er sich von seiner 
Frau kommandieren lasse oder sie ihm in allem gehorche. Stolz 
und selbstgefällig erwiderte er: „Meine Frau hat solche Furcht 
vor mir: wenn ich nur den Mund auftue, sch. . t sie." 

Doppelfiinn: vor Angst, oder: aus Verachtung. 

251. Eine Frau hatte einen dummen Sklaven, und als sie sah, 
daß er .dickköpfig' war, wurde sie begehrlich nach ihm. Sie setzte 
eine Maske auf, um nicht erkannt zu werden, und trieb Kurzweil 
mit ihm. Bei dieser Kurzweil kam er mit ihr ins Haus ( ? ). Er lachte 
den Herrn vertraulich an und sagte: „Herr, Herr, ich habe den 
Tänzer g e . . . , und die gnädige Frau war drinnen." 

P E C H 

252. Pech hatte ein Eunuch, der einen Waeserbruch bekam. 

K A L M Ä U S E R (2) 
253. Ein Kalmäuser begegnete einem Arzt und sagte: „Verzeih 

mir und nimm mir nicht übel, daß ich nicht krank gewesen bin!" 

254. Ein Kalmäuser hatte ein Fäßohen Falernerwein und ver-
siegelte es. Sein Diener bohrte das Faß unten an und entnahm 
Wein, und der Herr wunderte sich, daß, obwohl die Siegel unver-
sehrt waren, der Wein weniger wurde. Ein anderer sagte: „Viel-
leicht ist von unten abgezapft worden." - „Dummkopf", erwiderte 
der Kalmäuser, „nicht der untere Teil fehlt, sondern der obere!" 
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§ 255. (253 Eberh.) Σχολαστικός μαθών, δ η 6 κόρα ξ ϋπέρ τά 
διακόσια ΐτη ζή, άγοράσας κόρακα els άπόπειραν ίτρεφεν. 

β: VE 23 Ρ 21 (255 Eberh. nobis est 257) |¡ 

§ 256. (254 Eberh.) Σχολαστικός είς χειμώνα ναυαγών καί 
τών συμπλεόντων έκαστου περιπλεκομένων σκεύος ττρός τό 
σωθηναι, έκεΐνος μίαν τών άγκυρών περιεπλίξατο. 

β: VE 24 Ρ 22 (256 Eberh. nobis est 258) | χολαστικόΐ V oblito rubriciitore | 
ττϊριττλίκομίνων ex -νου ipsa m. pr. Ρ ¡ σκ£ϋο$ editor princ. oxróous VEP || 

§ 257. (255 Eberh.) Σχολαστικός υΐόν θάψας καί συναντήσας 
τω διδασκάλω αύτοϋ είπε ν Προ^σ)ήλθεν ό παις; ό S έ φησιν 
ΟΟ. καί ό σχολαστικός· Λοιπόν oCrv, καθηγητά, τέθνηκεν. 

β: VE 25 ~ I 77 (257 Eberh. nobis est 259) | ττρο<σ)ηλθεν Boiaeonadc | 
καί ό σχολαστικός om. V ¡| 

§ 258. (256 Eberh.) Σχολαστικός παιδοτρίβης άκουσας περί 
μαθητού, ότι νοσεί, τη δέ έξης, δτι πυρέττει, ύστερον δέ παρά 
του πατρός άκουσας, ότι άπέθανεν, ϊφη· Ούτω προφασιζόμενοι 
οϋκ έδτε τούς παϊδας μανθάνειν. 

β: VE 30 (258 Eberh. nobis est 261) | ττίρΙ μαθητού άκουσας Ε | m/péro E || 

§ 259. (257 Eberh.) Σχολαστικός άγοράσας κρέας βαστάζων 
αΟτό άπήρχετο είς τόν οίκον αύτοϋ. λούπης δέ >̂ήξας ήρπασεν 
αϋτό έκ της χειρός αϋτοΰ. 6 δέ ίφη· Ώς σύ γένωμαι, άν μη κάγώ 
ποιήσω αυτό δλλω. 

β: VE 32 (259 Eberh. nobis eet 262) | γένομαι, COÏT. Eberhard ! 

§ 260 Eberh. nobis est § 151b. 

§ 261. (258 Eberh.) Λιμόξηρος ύπαρχος τό βήμα αύτοϋ 
έκέλευσε πρός άρτοκοπείον γενέσθαι. 

β: VE 47 (261 Eberh. nobis est 263) | snprascr. quae ante § 219 notavi | 
έκέλευστν E || 
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255. Ein Kalmäuser, der erfahren hatte, daß der Rabe über 
200 Jahre lebt, kaufte sich einen und hielt ihn (im Käfig), um es 
auszuprobieren. 

256. Ein Kalmäuser litt in einem Sturm Schiffbruch. Da die 
anderen, die mit in dem Schiffe gefahren waren, jeder irgendein 
Gerät umklammerten, um sich zu retten, klammerte er sich an 
einen der Anker. 

257. Ein Kalmäuser, der seinen Sohn begraben hatte, traf 
dessen Lehrer und fragte: „Ist der Junge (in die Schule) gekom-
men?" Der Lehrer sagte: „Nein", und der Kalmäuser: „Übrigens, 
Herr Professor, ist er gestorben." 

258. Ein Kalmäuser, der Turnlehrer war, hatte über einen 
Schüler gehört, daß er krank sei, und am nächsten Tag, daß er 
Fieber habe. Als er später von dessen Vater erfuhr, daß der Schüler 
gestorben sei, sagte er: „So habt ihr (immer) Ausreden und haltet 
die Kinder vom Lernen ab." 

259. Ein Kalmäuser hatte Fleisch gekauft und trug es nach 
Hause. Da stieß ein Habicht herab und raubte es ihm aus der 
Hand. Jener sagte: „Ich will werden wie du, wenn ich das nicht 
auch einem andern antue!" 

G E F R Ä S S I G E R (1) 
261. Ein gefräßiger Präsident ließ seinen Amtssitz bei einer 

Bäckerei errichten. 
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§ 262. (259 Eberh.) Εΰτράττελος άττοδημήσα; καΐ κηλίτης 
γενόμενος, έττανελθών ήρωτδτο (υπό τη5 γυναικά?), τί ήγαγεν. 
ό δέ' Σο( μέν, είπεν, ουδέν, TOÎÇ δέ μη pois σου προσκεφαλφδιον. 

β: VE 61 (262 Eberh. nobis est 264) | κυλΙτη$ | ήροτάτο E | ineerui | ττροσ-
κεφαλάδΤν E H 

§ 263. (261 Eberh.) Εύτράπελόν Tis έλοιδάρει, ότι ΣοΟ την 
γυναίκα δωρεάν ϊσχον. ò δέ είπεν Έμοί μέν άνάγκη τοσούτου 
κακοϋ άνέχεσθαι · σοΙ δε τίξ άνάγκη ; 

β: VE 63 (263 Eberh. nobis est 254) | OrpáirtXos (litt, initiali a rubricatore 
omisea) V | έμμέν Ε | τοιούτου, correli | άντέχεσθαι, corr. Eberhard | σοΙ 
de Rhoer σοΟ VE || 

§ 264. (262 Eberh.) Ευτράπελος έπΐ ήγεμόνο^ έδικάζετο. του 
δέ νυστάζοντοξ έβόησεν Έκκαλοΰμαι. 6 δέ Εφη · ΈττΙ τ(να; 
κάκεϊνοξ· 'Επί σέ γρηγοροΟντα. 

β: VE 66 (264 Eberh. nobis eat 6. β) | νιστάζοντοζ | έγκαλοΰμαι V έγταλοΟμιν 
E, corr. de Ehoer ex Plutarcho | σοι γρηγοροϋνη, corr. de Rhoer et Boiasonade 
ex Plut, et Stob&eo || 

§ 265. Σχολαστικού έρωτηθέντος, πόσου$ ξέστας ό άμφορεύ$ 
?χει, άττεκρί vorro ' Οίνου λέγε is f| ΰ Borros; 

Gl ~ §§ 92 et 136 | OTVOU Perry, Τνω G | ÛBOTOÇ. ΑΤΌΣ (secundo Α trans-
fixo) H 
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WITZBOLDE (2) 
262. Ein Witzbold hatte sich während einer Reise einen 

Wasserbruch zugezogen. Nach der Rückkehr wurde er (von seiner 
Frau) gefragt, was er mitgebracht hätte. „Dir (persönlich) nichts", 
erwiderte er, „aber für deine Schenkel ein Ruhekissen." 

263. Zu einem Witzbold sagte jemand, um ihn zu beleidigen: 
„Ich habe deine Frau umsonst gehabt." Er antwortete: „Ich 
freilich bin gezwungen, dieses große Übel zu ertragen. Du aber -
wer zwingt dich?" 

264. Ein witziger Mann führte eine Rechtesache vor dem Statt-
halter( Î). Als (er merkte, daß) dieser eingenickt war, rief er (laut) : 
„Ich appelliere!" „An wen?" fragte der Statthalter. Und jener: 
„An dich, wenn du wach bist." 

KALMÄUSER (3) 
265. Man fragte einen Kalmäuser, wieviel Schoppen auf einen 

Eimer gehen, und er antwortete : „Meinst Du Wein oder Wasser?" 
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K R I T I K D E R Ü B E R L I E F E R U N G 

HANDSCHRIFTEN 

Die Witzsammlung .Philogelos' (Φ.) ist uns in verschiedenem 
Umfange durch eine Reihe von Handschriften überliefert. Die 
wesentlichen derselben sind von früheren Forschern, besonders 
A. Eberhard und B. E. Perry, schon ermittelt worden. Einzelne 
Nachträge lieferte die Durchsicht der Handschriften Verzeich-
nisse, die in Paris erreichbar sind1. 

Die nachstehende Aufzählung erfolgt nach Gesichtspunkten 
der Zusammengehörigkeit, die erst in der anschließenden Unter-
suchung gewonnen werden; an den Anfang aber ist der älteste 
Zeuge gestellt. Es werden alle Handschriften genannt, die in 
Bibliotheken nachgewiesen sind, damit ein etwa künftiger Neu-
fund mit Sicherheit als solcher erkannt werden kann. Doch sind 
solche Handschriften, von denen bereits bekannt ist, daß sie 
von erhaltenen Vorlagen abgeschrieben sind, kürzer behandelt. 

Literatur zu der Überlieferung im ganzen: 
Eberhard p. 58-73. 
B. E. Perry, On the Manuscripts of the Philogelos, in: Classical 

Studies in honor of W. A. Oldfather, Urbana 1945/46, 157-166. 
Ritter 9-13. 
Ich habe die Handschriften A A ' C D E Lond. Μ Ρ V selbst 

verglichen, Buk. und G nach Photographie. 
Sinngemäß schließt sich eine Aufzählung der Aasgaben und 

Übersetzungen an. 

G cod. Cryptoferratensis A 33 s. X/XI , jetzt Nr. 397 der 
Pierpont Morgan Library in New York. 

Lit.: A. Rocchi, Codices Cryptenses, Grottaferrata 1883, p. 445-456. -
Seymour do Ricci and W. J. Wilson, Census of Medieval and Renaissance 

1 Als endgültig unzugänglich blieben von solchen Handschriften-Katalogen, 
die überhaupt in Betracht kamen, am Ende nur die Nummern 325 und 879 der 
2. Ausgabe von M. Richard's Répertoire des Bibliothèques et des Catalogues de 
Manuscrite Grecs, Paris 1958, übrig. 
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Manuscript« in the United S ta tee and Canada II New York 1937, p. 1440. — 
B. da Costs Greene and P. Harreen, The Pierpont Morgan Library, Exihibition 
of Illuminated Mannecripte, New York 1934, p. 7a. 13, pi. 12. - E. Husselman, 
Kalilah and Dimnah (Studies and Documente X) London 1938, 1-11. - Ab-
druck des Textes bei Perry 164/65. 

Pergamenthandschrift, geschrieben vielleicht in Süditalien, aus der Abtei 
Grottaferrata um 1800 verschwunden, über Paris durch den Handel nach New 
York gelangt, dort von Husselman identifiziert. Enthält das Fragment einer 
byzantinisch-griechischen Übersetzung des Buches ,Kaliiah und Dimnah4, 
d.h. einer arabischen Bearbeitung des Pañcatantra (Furatene pi egei in Form 
aneinandergereihter Tierfabeln), älter ale die bekannte Übersetzung durch 
Symeon Seth (vgl. unten zu M); Physiologos; Vita Aesopi; Fabeln des Äsop; 
dto. des Babrioe. Auf der Rückseite des letzten Blattes (112*) beginnen ohne 
Überschrift Witzgeschichten aus Philogelos; die letzte (7.) bricht mitten im 
Wort ab, der Rest und vermutlich noch mehr Geschichten sind mit weiteren 
Blättern der Handschrift verloren, wahrscheinlich schon lange. Denn die Seite 
112* ist stark abgeschabt, und eine Übersicht des Inhalts der Handschrift 
aus dem Jahre 1789 (zitiert bei Rocchi) erwähnt die Witzgeschichten nicht. 

Die älteste Handschrift, für Ausgaben noch nicht benutzt. 
Vgl. unten S. 146, 177f., 180f., 190-193. 
A cod. Parisinus Suppl. Gr. 690 s. XI der Bibliothèque Na-
tionale. 

Lit.: H. Omont, Inventaire sommaire des manuscrits grecs de la Biblio-
thèque Nationale III Paris 1888, p. 300-302. - G. Rochefort, Une anthologie 
grecque du Xle siècle: Le Parisinus Suppl. Gr. 690, Scriptorium 4, 1950, 3-17 
(vgl. dazu V. Laurent, ByzZ 43, 1950, 389). 

Pergamenthandschrift, nach Rochefort zwischen 1075 und 1085 geschrieben, 
nach Laurent etwas spater, zweispaltig in schöner Schrift, die hellbraune Tinte 
bei den Initialen mit Goldflitter durchsetzt; aus einem Athoskloster 1842 von 
Minoides Minas nach Paris gebracht, in der Nationalbibliothek seit 1859 (Roche-
fort; nach Ritter 12 seit 1864). Handschrift mit sehr mannigfaltigem, teils theo-
logischem, teils profanem Inhalt, nach Rocheforts Zählung 94 Nummern, 
fol. 151-155' (Nr. 60) φιλόγελως έκ των Ιεροκλέους καΛ φιλαγρίου γραμματικού 
bis § 103 (Ende der σχολαστικός-Witze); ab 155r Fabeln Asops, mit nach der 
1. Fabel eingeschobener Vita Aesopi; dann wieder fol. 17S*—183 (Nr. 64) 
mit neuer Überschrift έκ τοΟ φιλογέλου die weiteren Geschichten ab § 104. 

Die reichhaltigste Handschrift, für Ausgaben noch nicht un-
mittelbar benutzt (siehe aber zu A'). Vgl. unten S. 135 ff., 170 ff. 
A' cod. Parisinus Suppl. Gr. 491 s. XIX der Bibliothèque 
Nationale. 

Lit.: Omont III p. 269. 
Papier. Abschrift der Philogelos-Witze aus cod. A durch Minoides Minas 

(Μινωίδης Μηνάς). Die Kopie ist vollständig mit Ausnahme des § 151b (ver-
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sehentlich) and der Doubletten, bei deren zweitem Vorkommen nur dio abwei-
chenden Worte mitgeteilt werden. Mirum hat den Text an manchen Stellen 
eigenmächtig verändert oder ergänzt, auch vulgäre Wörter durch literarische 
ersetzt, was er zum Teil in französisch geschriebenen Anmerkungen begründet. 
Als Abschrift aus A erwiesen von Perry 159ff., mit dem Namen A' versehen 
von Ritter 12. 

Benutzt (unter der Bezeichnung Δ) von Boiseonade, durch 
dessen Ausgabe mittelbar auch Eberhard bekannt, dem es öfters 
gelang, gegenüber Minas' Änderungen den richtigen (vulgären) 
Text von A durch Konjektur wiederherzustellen (Ritter 12). 

M cod. Monacensis Gr. 551 s. XV der Bayerischen Staats-
bibliothek. 

Lit . : I . Hardt, Catalogue codicum manuscriptorum Graecorum Bibliothecae 
Regia« Ba vari cae V Monaci 1812, p. 400. — L . - 0 . Sjöberg, Stephanites und Ichne-
lates, Überlieferungegeschichte und Text , Uppsala 1962, 34/35. 

Die Papierhandschrift gelangte 1806 von Augsburg (also „olim AuguBtanus") 
nach München. Reichhaltige Handschrift teils theologiechen, teils profanen 
Inhalts, sonst ohne bemerkenswerte thematische Berührung mit A. Auf fol. 219 
beginnt Στεφσνίτης Kcd 'Ιχνηλάτη;, d.h. die Übersetzung des Paficatantra 
( = K&lilah und Dimnah) durch Svmeon Seth, vgl. oben zu G; 263 Vita und 
Fabeln des Äsop; 284-288 ίκ του φιλογέλους: irepl σχολαστικών und am Bande 
ίχ των τοϋ lepoKXíous κοί φιλαγρίου γραμματικού, auf 287 r nach Abschluß der 
σχολαστικοί vor § 104 Zwischenüberschrift ÉK TOÖ φιλογ·ίλου. 

Eine Abschrift der fol. 284-288 dieser Handschrift auf 8 Blättern durch 
G. F . Benecke: cod. Philol. 78 der Universitätsbibliothek Göttingen (vgl. W . 
Meyer, Verzeichnis der Handschriften im Preußischen Staate. I . Hannover. 
1. Göttingen. I . Berlin 1893). 

Benutzt für die Übersetzung des Pontanus, später von Boisso-
nade in einer von Krabinger gefertigten Abschrift, dann wieder 
unmittelbar von Eberhard. Vgl. unten S. 135-143, 163-167. 

C cod. Vaticanus Gr. 112 s. XIV. 
Lit. : I . Mercati et P . Franchi de' Cavalieri, Codices Vaticani Graeci I Romae 

1923, p. 134. - Kollation durch D. Tamilia, De nonnullis Hieroclis et Philagrij 
faoetiis in cod. Vat. Gr. 112, Studi I t . di fil. cl. 8, 1900, 8 9 - 9 0 (ungenügend). 

Einer Miscellan-Handschrift (Papier) Bind an erster Stelle 4 Blätter einge* 
heftet, die in Tinte und Schrift von dem übrigen Inhalt der Handschrift ab· 
weichen und offenbar separaten Ursprungs sind. fol. 1 bringt ohne Überschrift 
Pbilogelos-Text ab § 178, bis 3 r (§ 261); dort beginnen auf der fünftletzten Zeile 
μΟθοι αίσώτποι, bis 4Γ , aber 4 T wieder ohne Überschrift Philogelos §§ 166-174 
bis zum Ende der Seite. Da 4T bei Tamilia und in dem Katalog übersehen ist, 
sind dort nur 25 Geschichten anstatt 32 gezählt. 
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Noch nicht für Auegaben benutzt. Vgl. unten S. 140-143, 
167-170. 
V cod. Vindobonensia Gr. 192 s. XV der Österreichischen 
Nationalbibliothek. 

Lit.: H. Hunger, Katalog der griechischen Handschriften der österreichi-
schen Nationalbibliothek I Wien 1961, p. 301 sq. 

Zweite Hälf te des 15. Jhs. , Papierhandschrif t , durch Augerius von Busbeck 
in Konetantinopel erworben. Gemischten, überwiegend profanen Inhalte. 
Von 14 Nummern ist Nummer 2 die Vita Aeeopi des Planudes; Nr. 3 Fabeln 
Äsope; Nr. 6 (u. a.) Sprüche der Sieben Weisen; Nr. 7 fol. 104-I09 r Ικ τοΟ 
Ιεροκλέους συντάγματα οίσπερ έντνχών Tis σωφρόνως μειδιάσει, danach bald 
110Γ Tierstimmen. 

Benutzt zuerst von Eberhard, früher (de Rhoer, Boissonade) 
nur durch Vermittlung der Vossiani (s.u.) bekannt. Vgl. unten 
S. 143-145, 160f. 
cod. Vossianus Gr. 0.7 [nr. 185 Colomesii] s. XVII der Uni-
versitätsbibliothek Leiden. 

I .it. : Κ. A. de Meyier, Codices Vossiani Graeciet miscellanei (Bibliotheca Uni -
vereitatis Leidensis. Codices manuscripti VI) Lugduni Batavorum 1955, p. 207. 

Papier. Miscellan-Codex von der Hand des Isaac Voesius (1618-1689). 
fol. 67-71 enthalten, ohne Überschrift, 53 Philogeloe-Witze, nach dem über-
zeugenden Nachweis von Eberhard p. 72 abgeschrieben aus V ; vgl. unten S. 161 f. 

Von Teilen dieser Handschrif t (einschließlich Philogelos) verzeichnet de 
Meyier folgende Abschriften, die, mit Ausnahme derjenigen von Valckenaer, 
vollständiger sind als der Codex selbst, von dem zwischen 1732 und 1737 da« 
1. Philogelos-Blatt mit 15 Facetien verlorenging: 1. Von P. Burmann d . J . 
im Jahre 1732: cod. Philol. 2 der Universitätsbibliothek Göttingen. Überschrift 
und Anzahl der Geschichten wie in V. Davon wiederum Abschriften durch a) 
J . Gavel im Jahre 1737: cod. 755 Β 28, p. 67 ff. der Universitätsbibliothek 
Leiden; b) C. A. Düker: cod. IV H 16 der Universitätsbibliothek Amsterdam; 
c) J . J . Reiske im Jahre 1746: cod. d'Orville 131 der Bodleian Library in Ox-
ford. - 2. Von L. C. Valckenaer im Jahre 1737: cod. B. P. L. 484 der Universi-
tätsbibliothek Leiden. — Eine Abschrift nur der Philogeloe-Witze in etwas ver-
änderter Reihenfolge (s.u. S. 162), hergestellt 1680 von H. Beverland, ist 

cod. Vossianus Gr. 0.2 der Universitätsbibliothek Leiden. 
Lit. : de Meyier p. 201. 

Der V-Text ist im Voss. Gr. 0 .7 durch grobe Lesefehler entstellt (Eberhard 
a .a .O.) ; da man diese dem gelehrten Is. Vossius nicht zutrauen wird, ist mit 
einer Zwischenstufe zu rechnen, die aber nicht D sein kann. Voss. Gr. 0 .7 ver-
mittelt« bis auf Eberhard allein die Kenntnis der vollständigen β-Rezension. 
Aus ihm wurde § 211. β von Claudius Sarravius Epist . 150 (ed. Is. Sarravtus, 
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Arausioni 1654. p. 107 sq.)2 dem Claudius Salmasius mitgeteilt und gelangte 
dadurch in die Ausgabe von Xeedham (daraus Schier und Korais). Die Aus-
gabe von de Rhoer beruht auf der Abschrift einer Abschrift, die Jacob Gronov 
von Voss. Gr. 0.2 hergestellt hatte; Boissonade benutzte eine in Leiden ver-
fertigte Abschrift, wie es scheint, des Voss. Gr. 0.7. 

E cod. Estensis oc. P. 7.16 (Mutinensis Gr. 35 = III A 21) s. 
XV der Biblioteca Estense (d'Esté) in Modena. 

Lit.: V. Puntoni, Indice dei codici Greci della Biblioteca Estense di Modena, 
Studi It. di fil. cl. 4, 1896, 403. 

Papierhandschrift, die Altersangabe nach dem handschriftlichen Katalog 
in Modena und (zweifelnd) Perry 163 a. 17. Inhalt nur Vita Aesopi (des Pla-
nudea) und fol. 124-142 Έκ τοΟ Ιεροκλέον/ç. 

Noch nicht für Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 143-146, 
159-161. 

D cod. Parisinus Suppl. Gr. 64 β. XVI der Bibliothèque Na-
tionale. 

Lit.: Omont III p. 211. 
Papier, Miscellanh&ndschrift dos 15.-17. Jhs., deren fol. 69-80* nach freund-

licher Mitteilung von M. Astruc in der Mitte des 16. Jhs. geschrieben sind. 
Diese Partie enthält zwischen (69) Sprüchen der Sieben Weisen und (78) Tier-
etimmen (vgl. V) auf fol. 70-77Γ ¿κ τοΟ Ιεροκλή (sic) σνντάγματα otorcp κτλ. 
wie V. 

Nicht für Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 161. 

London: British Museum, Sloane MS. 1144, s. XVII. 
Lit. : M. Richard, Inventaire des manuscrita grecs du British Museum I 

Paris 1952, p. 1. 
Papierhandschrift, enthält zunächst Procopii Anecdota, H ft" η έκ των Ιεροκλέου 

(aie) συντάγματα οΤσττερ έντνχών TIÇ εωφρόνως (sic) μειδιάσει, mit beigeschrie-
benen Varianten aus der „Edi tío Lon dimena is", d.h. Curterius. 

Nicht für Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 162. 

Ρ cod. Palatinus Gr. 146 β. XV der Bibliotheca Vaticana. 
Lit.: Η. Stevenson sen., Codices manuscripti Palatini Graeci Bibliotheca e 

Vaticanae descripti, Roma e 1885, p. 75 ff. 
9 Auch abgedruckt als epist. 78 der »Claudii Sarra vii Epistolae* in der Samm-

lung: Marquardt Gudii et doctorum virorum ad eum Epistola« . . . cor. Petro 
Burmanno, Ultrajecti 1697. Dort geht als epist. 77 derjenige Brief voraus, auf 
den Sarrau in dem angezogenen Briefe Bezug nimmt; er enthält den Text von 
§ 56 ( = Ed. princeps 29) und ist in der Sammlung des Sohnes weggelassen. 
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Papier, Misoellanhandschrift dee 14.-16. Jha., deren fol. 63-45, die nach 
freundlicher Mitteilung von Abbé P. Canart im 15. Jh. geschrieben sind, άστεΐα 
TOO Ιεροκλέονς τινά enthalten. Die umgebenden Texte sind theologisch. 
Als Teil der Bibliotheca Palatina 1623 yon Heidelberg nach Rom verbracht. 

Wahrscheinlich für die Editio princepe (e) benutzt, vgl. unten 
S. 143-146, 154-160. 

Bukarest : Biblioteca Academiei Romàne, cod. Graec. 634 
(662), β. XVIII (1725). 

Lit.: C. Litzica, Biblioteca Academiei Romàne, Cdtalogul manuscriptelor 
grecesti, Bucarest! 1909, p. 338. 

Papier. Bunten, überwiegend profanen Inhalte, fol. 124-130 (Nr. 8) Ίεροκλέους 
φιλοσόφου άστεϊα. Von den 28 Witzgeschichten sind 24 mit nebenstehender 
Übersetzung in das Neugriechische versehen. 

Nicht für Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 154-158. 

Jerusalem: Μετόχιον του Παναγίου Τάφου, cod. 418, s. X VIH in. 
Lit. : A. I. Papadopouloe-Kerameus, Ίεροσολυμιτική βιβλιοθήκη IV St. Peters-

burg 1899, p. 400. 
Papierhandschrift, αύτόγραφον Χρυσάνβου του Νοταρά, vermischten Inhalts, 

fol. 434—435 Μεροκλέους φιλοσόφου άστεΐα. 
Die Handschrift, die sich jetzt in der Nationalbibliothek in 

Athen befinden soll, war mir nicht zugänglich; sie ist nicht für 
Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 159. 

Konstantinopel: Ζωγράφειον Γυμνάσιον, cod. 32, s. XVIII. 
Lit.: Α. Ι. Papadopouloe-Kerameus, Δύο κατάλογοι έλληνικών κωδίκων 

έν Κωνσταντινουπόλει, τής Μεγάλης τοΟ Γένους Σχολής καΐ του ΖωγραφεΙου 
in: Izvestija Russkago Archeologi öeakago Institut» ν Konstantinopole 14,1909, 
p. 74. 

Papierhandschrift, geschrieben von Κωνσταντίνος Δαττόντε (1713 od. 1714 
— 1784); vermischten, vorwiegend religiösen Inhalte; pag. 97-100: Ίεροκλέους 
φιλοσόφου άστεΐα. 

Die Handschrift war mir nicht zugänglich; sie ist nicht für 
Ausgaben benutzt. Vgl. unten S. 159. 

Bestand und Reihenfolge der Witzerzählungen in den ver-
schiedenen Handschriften sind aus den nachstehenden Tabellen 
ersichtlich. 
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Deren erste (a) geht von der Anordnung in dem cod. Pari-
sinus A aus und bezieht darauf zunächst die verwandten Hand-
schriften M (bis § 210) und (ab § 166) C, dann die Rezension β 
( = EVD, in § 185 nur E), dann G: doch werden die Angaben 
über G, weil solche nur selten zu machen sind, in der Spalte der 
Adnotationes mit untergebracht. Voran steht die Zählung der 
§§ = Nummern unserer Ausgabe; diese Zählung, die über Eber-
hard und Boissonade auf M. Minas zurückgeht, folgt der An-
ordnung in A bis zu dessen Ende (§ 252), differiert aber infolge 
Nichtzahlung einzelner Geschichten (meist Doubletten) durch 
Minas zunehmend bis um 8 Nummern. Ab § 253 folgen Ge-
schichten, die nur in β oder G stehen; über ihre Anordnung 
vgl. unten S. 194. 

Tabelle b) geht von β aus und bezieht darauf zunächst die 
verwandte Handschrift Ρ sowie die Editio princeps e (beide 
bis β 34 reichend), sodann A und G, wobei aber anstatt der A-
Nummern des bequemeren Aufsuchens halber die §§ zitiert 
werden. Infolgedessen erscheinen da auch die Nummern solcher 
Geschichten, die in A nicht stehen; diese Nummern werden in 
„-" geschlossen. 

Tabelle c) geht von G aus und bezieht darauf A, d.h. die 
§§-Nummern, und ß. 

-> und •«- kennzeichnen Doubletten (s. unten S. 170ff.), ~ und 
«s verschiedene Grade von Ähnlichkeit. Der Inhalt der Kapitel 
wird in den Tabellen a) und b) durch Überschriften bezeichnet, 
die teilweise den Handschriften entnommen sind. 

C o n g r u e n t i a e cod icum 

a) ex ordine codici» A 

§ A Μ β adnot. 

σχολαστικοί 

1 
2 
3 
4 

2 
3 
4 

2 
3 
4 2 

1 
— § 175" 
- § 155 
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§ Α Μ β adnot. 

δ 5 5 3 
β 6 6 14 ~ ß 6 (§ „253") 

8 8 8 i 

β 9 9 8 
10 10 10 — - § 157 
11 11 11 10 
12 12 12 — 

13 13 13 - § 152 
14 14 — 11 
15 15 14 12 
1β 16 15 — 

17 17 16 34 — § 44» et M 42 
18 18 17 — 

19 19 18 18 
20 20 19 — 

21 21 20 — 

22 22 21 21 G 3 
23 23 22 - § 130 
24 24 23 - G 4 
25 25 24 — in ß conflata cum § 30 
26 26 25 — ~ § 73 
27 27 26 — - § 79» 
28 28 27 — 

29 29 28 26 G 5 
30 30 29 27 -*· § 90», in ß conflata cum 
31 31 30 28 — § 9 1 " 
32 32 31 — - §96» 
33 33 32 — 

34 34 33 4 G 2 
35 35 34 — - § 158 
36 36 35 — 

37 37 36 5 — § 158» 
38 38 — — 

39 39 37 35 
40 40 38 31 
41 41 39 9 - §156 
42 42 — — - § 132 
43 43 40 — 

44 44 41 36 
44» 45 42 (34) - § 17 (M 16) 
45 46 43 13 
46 47 44 Ιό 
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adnot. 

47 48 45 — 

48 49 46 
49 50 47 17 
50 51 48 
51 52 49 19 
52 53 50 20 
53 54 51 — 

54 55 52 — 

55 56 53 29 
56 57 54 22 
57 58 — — 

58 59 55 — 

59 60 56 — 

60 61 57 — 

61 62 58 -

62 63 - — 

63 64 59 — 

64 65 — — 

65 66 60 33 
66 67 61 — 

67 68 62 — 

68 69 63 — 

69 70 64 — 

70 71 65 — 

71 72 — — 

72 73 — — 

73 74 — — 

74 75 — — 

75 76 66 — 

76 77 — — 

77 78 67 — 

78 79 — 

79 80 — 

79" 81 - — 

80 82 68 — 

81 83 69 — 

82 84 — — 

83 85 70 — 

84 86 71 — 

85 87 72 — 

86 88 73 — 

87 89 — — 

§131 

§26 

β 25 (§ „257") 

- § 2 7 

§ 134 
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adnot. 

88 90 74 — 

89 91 75 — 

90 92 76 — 

90" 93 — — - § 30 
91 94 77 — 

91» 95 — — - § 3 1 
92 96 78 — s» 5 136, 
93 97 79 — 

94 98 — — 

95 99 — — 

96 100 80 — 

96» 101 — — - §32 
97 102 — — 

98 103 — — 

99 104 81 — ~ § 137 
100 105 82 — - § 128 
101 106 — — 

102 107 83 — 

103 108 — — — S 129 
έκ TOÖ φιλογέλου AM 

φιλάργυροι 
104 109 84 45 G 6 
105 HO — 46 

άλαζόνίς 
106 111 85 — G 7 
107 112 86 — 

108 113 87 
μωρός 

— 

109 114 88 — 

Άβδηρίται 
HO 115 — — 

111 116 89 — 

112 117 90 — 

113 118 — — ~ § 119 
114 119 — — 

115 120 91 — 

116 121 — — — § 252 
117 122 — — 

118 123 — — 

119 124 — — ~ § 113 
120 125 — — ~ § 141 
121 126 92 — 
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Α Μ β adnot. 

122 127 93 — 
123 128 — — 
124 129 94 — 
125 130 95 — 
126 131 96 — 
127 132 — — 

Σιδόνιοι 

128 133 — — -s- J100 
129 134 — — — § 103 
130 135 — — « - § 2 3 
131 136 — — § 60 
132 137 97 — } 42 
133 138 — — 
134 139 — — — § 84 
135 140 — — 
136 141 — — ~ f 92, ~ G1 „5 265" 
137 142 98 — ~ § 99 
138 143 — — 
139 144 99 — 

ευτράπελοι 

140 145 100 — 
141 146 — — ~ § 120 
142 147 — — 
143 148 — 60 
144 149 — — 
145 150 — — 
146 151 — 64 
147 152 101 — 
148 153 — — 
149 154 — 67 
150 155 - — 
151 156 — 65 
151»(260) 157 — 62 
152 158 — 68 — § 13 
153 159 102 — 

Κυμαίοι 
154 160 — — 
155 161 — — ι - § 4 
156 162 — — § 41 
157 163 — — -l·- j 10 
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i A M C Ρ 

158 164 
158» 165 — — — 

159 166 103 — — 

160 167 104 - — 

161 168 105 — — 

162 169 106 — — 

163 170 — — — 

164 171 107 — — 

165 172 108 — — 

166 173 109 26 — 

167 174 HO 27 — 

168 175 28 — 

169 176 — — 

170 177 11 ! 29 — 

171 178 — 30 — 

172 179 112 — — 

173 180 113 31 — 

174 181 114 32 — 

175 182 — — — 

175" 183 — — — 

176 184 — — 

177 185 — — 

178 186 — ! — 

179 187 — — — 

180 188 — — — 

181 189 — — — 

182 190 — o — 

δύσκολοι 
183 191 115 — — 

184 192 — - - 38 
185 193 116 3 Ε 44a 
186 194 117 4 — 

187 195 — — 39 
188 196 118 — 40 
189 197 119 5 _ 
190 198 — _ 41 
191 199 — — 43 
192 200 — — — 

193 201 120 6 42 
194 202 — — 44 
195 203 121 — — 

άφυεϊς 
196 204 — — — 
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i 210 
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§ A M € β adoot. 

197 205 122 — — 
198 206 123 — — 
199 207 — — — 
200 208 — — — 

201 209 — — — 
202 210 — 7 — 
203 211 — — — 
204 212 — — — 
205 213 — — — 

δειλοί 

206 214 — — — 
207 215 124 — — 
208 216 — — — 

209 217 — — — - § 218 
217" errore bis script, in A 

210 218 125 — — M deeinit ~ § 172 

όκνηροί 

211 219 — 8 51 
212 220 — — 52 
213 221 — 9 53 

φθονεροί 

214 222 — — — 
215 223 — — — 
216 224 — — — 

rursue δειλοί 

217 225 — 

218 226 — — — § 209 

λιμάξηροι 

219 227 — 10 — 
220 228 — 11 48 
221 229 — 12 49 
222 230 -
223 231 — 13 50 
224 232 — 14 — 
225 233 — 15 — 
226 234 — — — 

μέθυσοι 

227 235 — 16 37 



5 A C Ρ 

228 236 
229 237 — 54 
230 238 

όζόστομοί 
— 

231 239 — — 

232 240 17 — 

233 241 18 — 

234 242 21 — 

235 243 19 — 

236 244 20 — 

237 245 — — 

238 246 — — 

239 247 — 59 
240 248 — — 

rurotu μωρός 
241 249 — — 

ninne όζόστομοί 
242 250 

λίίξουροί 
— 

243 251 22 
ywalKEç 

— 

244 252 23 55 
245 253 24 

μισογύνοηοι 
56 

246 254 — — 

247 255 — 57 
248 256 — 58 
249 257 — — 

rureua yuvctïws 
250 258 — — 

251 259 25 
άτνχήΐ 

— 

252 260 
varia 

— 

253 — — 6 
254 — — 16 
255 — — 23 
256 — — 24 
257 — — 25 
258 - — 30 
259 — — 32 
(260 157 — 62) 
261 — — 47 

adnot. 

C deainit 

f 116 A deeinit 

~ J 6 

~ 5 77 

est 151» 
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§ A C Ρ a d i o t . 

2 6 2 — — 6 1 

2 6 3 — — 6 3 

2 6 4 — — 6 6 

2 6 5 — — — e o i . G 1 

D i s t r i b u t i o f a b e l l a r u m p e r p a g i n a e o o d i c n m c i a r e i s p l e n i o r i e ( α ) : 

c o d i c i e A p . 1 5 1 ' c o l . d x : § 1 . § 2 . 

1 6 2 ' e i n : $ 1 6 - f 2 6 . d i : § 2 6 - § 3 4 . 

1 5 3 ' e i n : $ 4 7 - } 5 5 . d x : § 5 5 - } 6 2 . 

1 5 4 ' e i n : § 7 8 - } 8 4 . d x : 5 8 4 - f 9 0 . 

1 5 5 ' e i n : $ 1 0 3 . 

1 7 8 

1 7 9 ' e i n : § 1 1 5 - § 1 2 3 . d x : { 1 2 3 - } 1 3 0 . 

1 8 0 ' e i n : § 1 4 8 - § 1 5 4 . d x : $ 1 5 4 - } 1 6 1 . 

1 8 1 ' e i n : } 1 7 7 - } 1 8 3 . d x : § 1 8 » - } 1 9 1 . 

1 8 2 ' e i n : § 2 0 7 - } 2 1 6 . d x : § 2 1 6 - } 2 2 4 . 

1 8 3 ' e i n : § 2 4 0 - § 2 4 5 . d x : f 2 4 5 - } 2 5 2 . 

' e i n : § 2 - § 9 . d x : } 9 - f 1 6 . 

» e i n : § 35—5 4 2 . d x : $ 4 2 - } 4 7 . 

' e i n : J 6 2 - f 6 9 . d x : § 6 9 - } 7 8 . 

' e i n : § 9 0 - 5 9 6 . d x : } 9 7 - } 1 0 3 . 

' e i n : } 1 0 4 - } 1 0 7 . d x : } 1 0 7 - } 1 1 5 . 

' s i n : } 1 3 1 - } 1 3 9 . d x : § 1 3 » - } 1 4 7 . 

' e i n : } 1 6 2 - } 1 6 8 . d x : } 1 6 9 - } 1 7 7 . 

• e i n : } 1 9 2 - } 2 0 0 . d x : } 2 0 0 - } 2 0 7 . 

' e i n : } 2 2 4 - } 2 3 2 . d x : j 2 3 2 - } 2 4 0 . 

c o d i c i e M p . 2 8 4 ' } 1 - } 1 2 . ' } 1 2 - } 2 7 . 

2 8 5 ' § 2 7 - } 4 3 . ' § 4 3 - } 5 3 . 

2 8 6 ' } 5 4 - 5 8 9 . ' 5 6 » - } 9 0 . 

2 8 7 ' } 9 0 - 5 1 0 8 . T 5 1 1 0 - } 1 3 9 . 

2 8 8 ' 5 1 3 9 - 5 1 7 2 . ' } 1 7 3 - } 2 1 0 . 

c o d i c i e C p . 1 ' 5 1 7 8 - 5 1 9 3 . ' } 1 9 3 - } 2 2 0 . 

2 ' 5 2 2 0 - 5 2 2 5 · T § 2 2 5 - } 2 4 3 . 

3 ' } 2 4 3 - 5 2 5 1 . 

4 ' } 1 6 6 - 5 I ' * · 

b) ex ordine recensioni« β 

β Ρ e 5 a d n o t . 

σ χ ο λ α σ τ ι κ ο ί 

1 1 1 2 

2 2 2 4 

3 3 3 5 

4 4 4 3 4 G 2 

5 5 5 3 7 

6 6 6 , . 2 5 3 " ~ } 6 
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Ρ Ρ e § 

7 7 7 8 
8 8 8 9 
9 9 9 41 

10 10 10 11 
11 11 11 14 
12 12 12 16 
13 13 — 45 
14 14 14 6 
15 15 15 46 
16 16 16 „ 2 5 4 " 
17 17 49 
18 18 17 19 
19 19 18 61 
20 — — 52 
21 20 19 22 
22 30 29 56 
23 21 20 „ 2 5 5 " 
24 22 21 „ 2 5 6 " 
25 - „ 2 5 7 " 
26 23 22 29 
27 24 23 30 + 
28 25 24 31 
29 26 25 55 
30 — — „ 2 5 8 " 
31 27 26 40 
32 — — „ 2 5 9 " 
33 28 27 65 
34 29 28 17 
35 — _ 39 
36 — _ 44 
37 — — 227 

δύσκολοι 

38 _ — 184 
39 — — 187 
40 — — 188 
41 — — 190 
42 — — 193 
43 — _ 191 
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~ § „ 2 5 3 " cf. p. 178 

G 3 

~ 5 " 
G 5 

~ § 44 b Ρ e desinunt 



β § adnot. 

44 194 
44a ISS 
φιλάργυροι 
45 104 
4G 105 

λιμόξηροι 
47 „261" 
48 220 
49 221 
50 223 

όκνηροί 
51 211 
52 212 
53 213 
54 229 

γυναίκες 
55 244 
56 245 
piooyOvaiKoi 
57 247 
58 248 
ευτράπελοι 
59 239 
60 143 
61 „262" 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 

151b 
„263" 

146 
151 

„264" 
149 
152 

habet E, non V 

G 6 

άτυχήΐ μίβυσοί 

513 

Dietributio fabellarum per paginas codicum potiornm olaeaie ß : 

codiois V p. 104' ß l -§ 7. *ß 7-ß 14. 
105' ß 15-P 22. *p 22-0 27. 
106' ρ 27-p 33. "ß 34-p 39. 
107' ρ 39-p 46. *ß 46-ß 54. 
108' ß 54-p 61. 61-ß 68. 
109' ß 68. 



codicie £ p. 
124' β 1 · Ρ 2. ' β 2 - β 4 . 125 'β 4. β 5. νβ 6-β 8. 
126' ß 8 - ß l l . νβ 11-β 13. 127 'β 13. β 14. ' β 15. β 16. 
128' β 16-ß 18. ' β 18-β 20. 129 'β 20. β 21. ' β 22. 
130' β 22-ß 24. *β 25-β 27. 131' β 27-β 29. »β 29. β 30. 
132' β 30-032. ' β 33. β 34. 133' β 34-β 36. ' β 36. 
134' β 37-β 39. "β 39. β 40. 135 'β 40. β 41. ' β 42. β 43. 
136' β 44. β 44 a. *β 45. β 46. 137' β 47—β 49. "β 50. β 51. 
138' β 51—β 53. *β 53-β 55. 139' β 55. β 56. »β 57. β 58. 
140' β 59. β 60. 60-β 62. 141' β 63-β 65. ' β 65-β 67. 
142' β 67. β 68. »β 68. 

codicie P p . 63' β 1-β 6. *β 7-β 13. 
64' β 13-β 19. *β19-§28. 
65' β 29—β 22 (sic). 

c) ex ordine codicia O 

G § β adnot. 

1 ,,265" — 

2 34 4 
3 22 21 
4 24 — 

5 29 26 
6 104 45 
7 106 — 

— ~ §§ 92 et 136 G 1 - 5 σχολαστικοί 

6 φιλάργυρος 
7 άλαζών 

AUSGABEN 

Editio princeps (e): 
Ίεροκλέουζ φιλοσόφου άστεΐα. Hieroclis philosopha facetiae. 

De priscorum etudiosorum dictis et eactis (sic!) ridiculis, nunc 
primum editae cum notis et variis variorum auctorum charac-
teribus et notationibus scholaeticorum. Lubduni (Ladenburg) 
1605. 

J . A. Schier (s. S. 148) p. 19 und S. F. W. Hoffmann, Bibliographisches 
Lexicon der gesammten Literatur der Griechen II Leipzig 1839, 266 kennen eine 
Ausgabe der Facetien des Hierokles „1605. 8. — graece et latine. Lips., apud 
Voegelinum". Mir lag nur die Ladenburger Ausgabe vor, die nach H.-D. Dyroff, 
Gotthard Vögelin, Verleger, Drucker, Buchhändler 1597-1631 in: Börsenblatt 
für den deutschen Buchhandel, Frankfurter Ausgabe 1962, Nr. 24a, Sp. 1415, 
ebenfalls ,,apud Voegelinum" erschienen ist; das Exemplar, das ich sah, trug 
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keinen solchen Vermerk. Sofern die Angaben nicht auf Versehen beruhen, scheint 
es eich um parallele Veröffentlichung desselben Textes mit verschiedenen Titel-
blättern zu handeln. Die Vorrede ist datiert Myrtilleti (Heidelberg). Herausgeber 
oder Übersetzer wird nicht genannt. In zeitgenössischen Äußerungen wird die 
Ausgabe teils Melchior G o l d a te , teils dem Historiker und Staatsmann Mar· 
qu&rd F r e h e r zugeschrieben (vgl. AJlgem. Deutsche Biographie VII 334f. bzw. 
I X 327£f.). Nach Abwägung dieser Zeugnisse gelangt Schnorr von Carolsfeld 
(zit. unten S. 153) 27 Anm. zu dem Ergebnis, daß beide Gelehrte bei der Heraue-
gabe beteiligt waren. 

Enthält 28 §§, vermutlich nach der Handschrift P ; Näheree e. S. 143f., 
154—157. Auf den rechten Seiten gegenübergestellte lat. Übersetzung; dann er-
klärende Notae auf 6 Seiten. 

Lusus poetici excellentium aliquot mgeniorum mirifice ex-
hibentes , neminem', , nihil', , ali quid', ,omnia', Septem Nationes 
Europae, item Apophthegmata Septem Sapientium heptaetichis 
expósita. His adjecta est Oratio soluta de Lusibue Naturae, 
cum nonnullis aliis. Quorum omnium „Autores, Seriem mon-
strabit pagina versa". Nunc primum in gratia m studi osorum 
conjunctim editi. Collectore et Editore Alberto Molnar Ungaro, 
Hanoviae 1614. 

Darin aid Nr. 16 (p. 146-172): Hieroclis Philosophi Facetiae, Graecolatinae 
28 §§. Der Absicht nach genauer Abdruck der Ed. princeps, vgl. unten S. 157 

Ίεροκλέους φιλοσόφου Οττόμνημα etç τά των Πυθαγορίίων εττη 
τά χρυσά. Hieroclis Philosophi Commentarius in Aurea Pytha-
goreorum Carmina loan. Cur ter io interprete, Londini 1654; 
nochmale 1673. 

Barin p. (395) 396—413: Ίεροκλέονς φιλοσόφου άστεΐα. Hieroclis philosophi 
facetiae ; De prisconim studioeorum dictis et factis ridiculis. Una cum aliquibus 
in easdem Annotationibus, Londini 1654; nochmals 1673. 

Dieser Anhang mit den Facetien des Hierokles steht noch nicht in der Ed. 
princeps von Hierokles' Kommentar zum Carmen aureum von John Curter, 
die im Jahre 1583 in Paris erschienen ist. Insofern trifft die Angabe von F . W. 
Köhler, Textgeschichte von Hierokles* Kommentar zum Carmen aureum der 
Pythagoreer, Dies. Mainz 1965, 149, daß die Ausgabe Curters von 1583 .(von 
Pearson) 1654 in Englaad ,,un verändert" nachgedruckt* sei, nicht ganz zu. Als 
Bearbeiter des Facetien hat offenbar John P e a r s o n , Bischof von Chester, zu 
gelten. Das folgt aus Angaben von Needham (s. unten), während in der Ausgabe 
der Name nicht erscheint. 

28 §§. Inhalt und Einrichtung wie Ed. princeps, im übrigen vgl. unten S. 157· 

147 



Hieroclia philosophi Alexandrini Comentarius in Aurea Car-
mina, De Providentia et fato quae aupersunt, et reliqua frr. 
graece et latine. Graeca cum MSS collata castigavit, Versionem 
recensuit, notas et indicem adjecit Fet. Needham, Cantabrigiae 
1709. 

Darin p. 460—467: 'ΐΕροκλέους Φιλοσόφου Άστϊΐα. Hieroclis Philosoph! 
Facetiae. 

2 8 + 1 §§, mit lat. Übersetzung und Anmerkungen. Vgl. oben S. 133 und 
unten S. 158. 

Griechische Ergötzungen, das ist die weisen Sprüche Menan-
dri, die sinnreichsten Erfindungen aus den Fabeln Aesopi, Aph-
thonii und Gabriä (sie!), die nützlichsten Briefe Alciphronis, und 
die lustigen Erzählungen Hieroclis, welche insgesamt in Grie-
chischer Sprache mit einer darauffolgenden deutschen Über-
setzung, Nebst einem doppelten Anhange der Fabeln Phädri 
und Aviani, die im Griechischen vorgekommen, der studieren-
den Jugend zu einem gesegneten Anfange in Erlernung der 
Griechischen Sprache, zu beliebter Anleitung in guten Sitten, 
und zu rühmlicher Gemüthsvergnügung an das Licht stellet M. 
Abraham Kriege! , Leipzig 1747. 

28 §§. Text nach Moloar und Curter 1654, während Needham dem Heraus-
geber unerreichbar blieb; mit einigen eigenen Anmerkungen. 

Hieroclis Philosophi apud Alexandrinos quondam celeberrimi 
ΆστΐΤα. Graece et Latine. Nunc denuo ad editionem Canta-
brigiensem recensuit Johann Adam Schier Α. M., Lipsiae 11750, 
21768. 

28 + 1 §§. Nach Molnar, Curter und Needham, mit einigen eigenen Anmer-
kungen. Eigene Einleitung mit Übersicht der bisherigen Ausgaben. 

Iacobus de ß h o e r , Observationes Philologicae, Groningae 
1768 sqq. (vorh. in ÜB Groningen und Leipzig). 

Darin p. 61-64: Caput X V I . Prolegomena in Hieroclis ' A c r T E t a (1769). -
p. 65-79: Griech. Text mit nebenstehender lat. Übersetzung. — p. 81-108: Notae 
in Hieroclis 'ΑΣΤΕΙΑ. 

68 §§. Hierfür ist eine Abschrift, die Jac . Gronov von dem cod. Vossianus 
Gr. 0 . 2 (Beverland) genommen hatte, nicht unmittelbar benutzt, sondern in der 
weiteren Abschrift eines Ungenannten, der nach de Rhoers Vermutung J o . Frid. 
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Xiiantius, Enkel Joh. Friedr. Gronovs und Ne fife dea Vorgenannten, war. An den 
Anfang sind die 28 §§ der Ed. princeps (e) gestellt, für die außerdem Aufzeich-
nungen benutzt sind, die P. Wesseling ,.e schedis Voesianis olim enotaverat". 
Es folgen 9 Scholastikerwitze, die nicht in e stehen; dann, in der Reihenfolge der 
ß-Rezension, 31 Witze über die anderen Typen. 

Über de Rhoer ist das scharfe Urteil Eberhards (p. 58) nicht unberechtigt: das 
gilt gleichmäßig für Text, Übersetzung und Koten. Immerhin sind letztere als 
erster Versuch einer eingehenden Kommentierung bemerkenswert. 

„I. F. H e y n a z eadem άστίΐα recensuisse dicitur Berolini 1774"(J. A.Fabri-
cius - G. Chr. Harles, Bibliotheca Graeca, si ve notitia scriptorum veterum 
Graecorum I Hamburgi 41790, 803). Die Ausgabe war sonst nicht nachzuweisen. 

ΈκλογσΙ sive Chreetomathia Graeca, animadversionibus et 
indice copiosissimo tironum in ueum ili astra ta a Friderico Andrea 
S t r o t h , Quedlinburgi l1776; 21780; »1792. 

Darin p. 16-22 der 1. Aufl., p. 22-27 der 2. Aufl.: ΙΠ. Ex Hierodis 'Aartlois. 
22 §§. Griech. Text nach Schier, einige eigene Noten. Es folgen ausgewählte 

Fabeln Äsops. 

Ηιεροκλίους άστεΐα, mit einem griechisch-teutechen Wort-
register für Anfänger und einer tentechen Uebersezzung, Leipzig 
1789. 

Ohne Namen des Herausgeben und Übersetzers erschienen. Darin 8. 5-19 
der griech. Text, S. 21-54 das Wortregister, darauf mit eigenem Titelblatt: 
„Hierokles Schnurren. Nebet einem Anhange neuerer Schnurren für lustige Leeer. 
Leipzig 1789" und neuer Seitenzählung S. 5-18 die Übersetzung, S. 19-56 der 
Anhang neuerer Schnurren. 

28 §§ nach Needham. 

Άναλεκτα 'Ελληνικά ήσσονα sive Collectanea Graeca minora, 
cum notis philologicis atque parro léxico ad usum tironum 
accommodate. Edinburgi-Londini 1{1787) ; Ί791. 

Darin auf S. 15-18 der 2. Aufl., die mir allein vorlag: Π. Ex Hieroclis faoetiis. 
Für sich paginiert sind ,Notae ad Hisoellanea Gr. Hin.', wo p. 17-21 : II . Notae 
in Hieroclem stehen. 

21 §§. Griech. Text nach Stroth, vorher Äsop. Der ungenannte Herausgeber 
ist vermutlich A. D a l z e l , s. zu dem folgenden Titel. 

Άναλεκτα 'Ελληνικά ήσσονα sive Collectanea Graeca mi-
nora. Cum notis philologicis quae partim collegit, partim scripsit 
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Andreas D a l z e l . Gura vit et parvum lexicon analyticum adjecit 
Joannes Godofr. Grohmann , Lipsia© 1797. 

Darin p. 29-37: II . Ex Hieroclis facetiis. Inhalt wie bei der vorhergehenden 
Ausgabe. 

Ίεροκλέον/s φιλοσόφου άστεΐα, oís προσετέθησαν βραχεϊαι 
σημειώσεις, KGCÍ τίνα των Ιταλικών νεωτέρων άστείων, CTTTÒ Μ. 
του Χίου, Έν Παρισίοις 1812. 

Inneres Titelblatt: Ίεροκλέους φιλοσόφου άστεΐα — Facéties d'Hiéroclès le 
Philosophe. Danach Vorrede in Form einer neugriech. geschriebenen Περί 
Ίεροκλέον^ κτλ. Ητιστολή. Dann 29 §§ mit nebenstehender neugriech. und unter-
gesetzter französ. Übersetzung. Nach italien. Witzen, die neugriech. erzählt 
werden, folgen philologische σημειώσεις elç τα Ίεροκλέους άστεΐα. 

Diese Ausgabe stammt nach L. v. Sinner, Über das Leben und die Schriften 
von Diamant Coray, Zürich 1837, 43f. von 'Αδαμάντιος Κ ο ρ α ή ς ; von Eberhard 
(p. 58) als , Coray ana' bezeichnet. 

Neben dieser Ausgabe werden von J . F. W. Hoffmann, Bibliographisches 
Lexicon. . . I I 266 u. 267/8 noch folgende zwei Titel angegeben: ,Les Facéties 
d'Hiéroclès, en grec, avec une traduction française et avec des notes et quelques 
facéties italiennes (par Ad. Coray), Taris 1812' und »Facéties d'Hiéroclès traduites 
avec des notes par M. de Chio. Paris 1812*. Diese beiden Titel sind weder von 
Sinner genannt (D. S. Gines, Τα άνώνυμα ίργα τοΟ Κοραή, Athen 1948, ist mir 
nicht zugänglich) noch etwa in der 'Ελληνική Βιβλιογραφία I (1800-1839) 
Athen 1939, wo zum Jahr 1812 ebenfalls nur die oben angegebene Ausgabe ge-
nannt wird. Die beiden Werke konnten weder anderweit nachgewiesen noch 
beschafft werden. Vermutlich handelt es sich nur um verschiedene Biblio-
graphierungen desselben (vorstehenden) Titele. 

Γ(εώργιος) Παχυμέρης. Ιεροκλής καΐ Φιλά/ριος. 
G. Pachymeris declamationes XIII, quarum X I I ineditae; 

Hieroclis et Philagrii grammaticorum Φιλόγελω$ longe maxi-
mam partem ineditus, curante Joanne Fr. B o i s s o n a d e , Parisiis 
1848 - Neudruck Amsterdam 1966. 

S. 263ff. : 263 (sic) §§ nach A', der Krabingerschen Abschrift von M und einem 
„apographum Leydense Vossiani codicie" (p. V), ohne Zweifel des Voss. Gr. 0 . 7, 
das apographum wohl dasjenige von Gavel; ferner unter Heranziehung der Aue-
gaben vonCurter*,Necdham, de Rhoer, Korais und der Übersetzung des Pontanus. 
Unter dem Text kritische und erklärende Noten in lat. Sprache, über die An-
ordnung vgl. unten S. 194. 

Philogelos. Hieroclis et Philagrii facetiae, edidit Alfred E b e r -
h a r d . Accedit commentatio. Berolini 1869. 
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264 §§ auf der Grundlage von M V e und der indirekten Kenntnis von A' 
durch Boissonade. Die erste vollgültige kritische Ausgabe; am Ende eingehende 
Commentalo critica, über die Anordnung vgl. unten S. 194. Zu den Stücken, 
die in A' stehen, werden die V-(d.h. ß-)Vereionen n u r j m kritischen Apparat 
geboten, der auch Hinweise zur Erklärung gibt. 

öftere sind einzelne der Witze in griechischer Sprache in Bücher für den Schul-
unterricht aufgenommen worden. Aus älterer Zeit macht Eberhard p. 58 eine 
Angabe darüber, die ich nicht verifizieren kann: ,,Fridericus Jacobe, qui in libros 
scholarum in usum emissoe quasdam ex lille facetiis receperat.'4 

Den Charakter von Anthologien haben: 

'Εκλογή τερπνή Kod ήθική έχ των άστείων Ίεροκλέου* καί μύθων ΑΙσώπου 
έστιχουργη μένων Crrrò Γ. Π α μ π ο ύ κ η Athen 1878. 

Blieb mir unzugänglich. 

Fablee d'Esope suivies d'extraits du Philogéloe. Edition classique avec des 
notes en français et un lexique par A. V e r l y , Liège 1886. 

Blieb mir unzugänglich. 

Luigi C a s i e l l o , Aneddoti Greci di Ierocle e Filagrio, scelti ed annotati per 
la prima volta ad uso delle scuole, Napoli 1923. 

Aus Eberhard hat der Herausgeber 190 §§ ausgewählt, die ihm für Schüler 
geeignet schienen, nicht ohne fehlzugreifen. Griechischer Text mit Noten in 
italienischer Sprache, nebet Vorwort und Einleitung. Vorhanden in der Biblioth. 
Vaticana. 

G u s t a v S o y t e r , Griechischer Humor von Homere Zeiten bis heute. Griechisch 
und deutsch, Berlin 1959 (»1961). 

28 §§ auf S. 74—79, nach Eberhard; die Übereinstimmung mit älteren Aus-
gaben in der Zahl 28 ist zufällig. 

ÜBERSETZUNGEN 

Aus dem Vorstehenden ergibt sich schon, welche Ausgaben 
des griechischen Textes von Übersetzungen in das 

Lateinische: Editio princeps 1605; Molnar 1614; Curter 1654, 
1673; Needham 1709; Schier 1750, 1768; de Rhoer 1769; 

Deutsche: Kriegel 1747; anonym Leipzig 1789; Soyter 1959; 
Französische: Koraie 1812; 
Neugriechische: Korais 1812 

begleitet sind. 
Den letzteren ist auch der Codex von Bukarest hinzuzurechnen. 
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Separat sind folgende Übersetzungen erschienen: 
Iacobi P o n t a n i de Societate Jesu Progymnasmatum Latini-

tatis, si ve Dialogorum volumen primurn ... . Accessit ex Codice 
Augustano de Scholasticorum, aliorumque ridiculis Farrago, 
eodem Interprete. Monachii 151620; Dilingae 1β1630; Franco-
furti 1630; Augustae Vindelicorum et Oeniponti 1758, „ed. novis-
sima". 

In den früheren Auflagen (seit 1588) fehlt die Witzsammlung. - Aus dem 
Codex M, der sich damals in Augsburg befand, ist eine reichliche Auswahl 
(105 §§ von 125 dee Codex) in eleganter und verständiger lat. Übersetzung 
geboten und mit wenigen erklärenden Bemerkungen versehen; dazu (hinter 
§ 102 = M 83 eingeschoben) 4 Stücke, die in M fehlen: §§ 255, 256, 254, 14, 
mit folgender Einleitung: „ex scheda interpretis anonymi paucarum ex hie 
Facetiarum, XXIX. videlicet, deecripta paucula, qui bua Codex Augustanus 
carebat." Gemeint ist offenbar die Ed. princeps, die diese 4 Stücke enthält, 
bis 29 zählt und anonym ist. 

Nach Eberhard (a.a.O.) soll Pontanus seine Kentnis dieser Witze aus dem 
Codex Augustanus bereite in einem Brief an Weiser mitgeteilt haben. Ein sol-
cher Brief ließ sich nicht nachweisen. Er ist weder genannt in der Bibliothèque 
de la Compagnie de Jésus, Bibliographie VI Bruxelles - Paris 18Ô5, β. Pon-
tanti», Jacques (bes. 1019), noch hat ihn auf eine Anfrage hin die Staate· und 
Stadtbibliothek Augsburg ausfindig machen können, die den Briefwechsel 
dee Jacobus Pontanus als „offensichtlich nicht publiziert" bezeichnet. Hin-
gegen findet sich ein Brief dee Marcus Welser an Melchior Goldaet, den mög-
lichen Veranetalter der Editio princeps des Philogeloe, in dem Welser jenem 
mitteilt, daß Pontanus die Facetien des Hierokles aus dem Codex Auguetanus 
schon lange übersetzt habe und auf eine Gelegenheit zur Veröffentlichung 
hoffe: Marci Velsen, Matthaei F(ilü) Ant(onii) N(epotis) Reip. Augustanae 
quondam Duumviri, Opera Histórica et Philologica, Sacra et Profana, Norim-
bergae 1682, 858. 

Die von J . Pontanus aus dem Codex Augustanus übersetzten Facetien des 
Hierokles sollen nach J . A. Fabricius - G. Chr. Harles, Bibliotheca Graeca I 
Hamburg! 41790, 802 auch noch abgedruckt sein am Ende des „Lexici parvi 
trilinguis, quod, vocabulis per classes rerum digestís, anglicis, latinis, graecis, 
edidit Io. K a j u s , Londini 1685." Inscriptio est: ,,Εχ Hierocle et Philagrio 
Grammatico, scholasticorum et aliorum ridicule dicta et facta*'. Ich habe dieses 
Werk nicht erhalten können. 

(J. W. Zincgref ) FACETIAE PENNALIUM, Das ist, Allerley 
lnstige Schuel Bossen, ause Hieroclis facetiis Philoeophorum 
zum Theil verdeutschet, und zum Theil ause dem täglichen 
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Prothocollo der heutigen Pennal zusammengetragen. Mit sampt 
etlichen angehengten underschiedüchen Characterismis oder 
Beschreibungen des Pennalismi, Pedantiemi, und Stupiditatis 
oder der Stockheiligkeit. 

Gedruckt im Jahr 1618; 1625. 
Unter ähnlichen Titeln {Vermehret« Schul boesen: Das ißt, Allerley lästige 

FACETIAE PENNAlium ...) 1624, 1627, und (Newlich vermehrte Pennal-
und Schul-Poesen oder Geschichte. Das ist: Allerley kurtzweilige and lustige 
FACETIAE PENNALIUM ...) 1643, 1652, 1654 erschienen; auch 1636, wo 
ich den Titel nicht festete lien kann. 

Julius Wilhelm Zincgref als Verfasser dieser Bücher, die sämtlich ohne 
Namen erschienen sind, erwiesen von F. Schnorr von Carolefeld, Julius Wil· 
heim Ziri egre fs Leben und Schriften, Archiv für Litteraturgeechichte 8, 1S79, 
26ff., der auch ein Verzeichnis der einzelnen Drucke mit kurzen Anmerkungen 
gibt (62 ff.). Von diesen haben mir diejenigen von 1625 and 1654 vorgelegen. 

Die ersten 20 ,,Bossen" sind ,,auß Hieroclis vor diesem durch M. Goldaeten 
Edirtem Griechischen Tractatlein" übersetzt. 

(S. Johneon?) The Pedants, or Jeets of Hieroclee, in: The 
Gentleman's Magazine 11, 1741, 477-479. 

Nach S. F. W. Hoffmann, Bibliographisches Lexicon der gesamten Literatur 
der Griechen II Leipzig 1839, 268 wird diese ohne Angabe des Verfassers er-
schienene Übersetzung Samuel Johnson zugeschrieben. 

21 §§ mit einigen erklärenden Anmerkungen. 

(C.W. Ramler ) Scherzreden. Aus dem Griechischen des Hiero-
kles, Berlin 1782. 

Carl Wilhelm Ramler als Verfasser dieser ohne Namen erschienenen Über-
setzung (28 $§) genannt von G. Ch. Hamberger - J . G. Ueusel, Das Gelehrte 
Teutschland IV Lemgo 1798, 214. 

The Jests of Hierocles and Fhilagrios newly translated from 
the Greek by Charles Clinch Bubb, Cleveland 1920. 

Sicherlich liegt dieser Übersetzung, die mir anerreichbar blieb, die Aus-
gabe von Eberhard zugrunde. 

öf ter sind gewiß einzelne der Philogeloe-Witze ausgewählt und in größerem 
Rahmen, zu wissenschaftlichen oder Unterhaltungs zwecken, in Übersetzung 
vorgelegt worden. Ich nenne, was mir zufällig bekannt ist: 

H. Reich, Miraus I 4ΰ£-467. 
W. Gemoll, Apophthegma 27 u. 32 f. 
(Verf. ungenannt) Humor seit Homer, Reinbeck (Rowohlt) 1964, 19-21. 
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Die Witzsammlung wurde in der Neuzeit weiteren Kreisen 
durch die Editio princeps vom Jahre 1605 bekannt, die wir mit e 
bezeichnen; sie enthält 28 Erzählungen. In diesem Bestände 
stimmt sie genau überein mit dem späten Codex von Bukarest 
(Buk.). Sie könnte mit diesem durch eine gemeinsame Vorlage 
zusammenhängen. Doch weist das Druckbild der Ausgabe in 
andere Richtung; denn ihre 28 Erzählungen sind von 1-12 und 
von 14-29 numeriert, und zwischen 12 und 14 ist freier Raum 
gelassen: für etwa 4 Zeilen im griechischen Text und in der latei-
nischen Übersetzung, und noch wesentlich mehr im Anmerkungs-
teil. Das läßt sich nur so verstehen, daß an dieser Stelle eine 
Erzählung samt Übersetzung und Anmerkung aus dem fertigen 
Satz herausgenommen worden ist, und deutet auf eine Vorlage, 
die eine solche bietet. Das trifft zu auf den Palatinus P, der 
zwischen den Erzählungen Nr. 12 ( = § 15) und 14 ( = § 6) 
der Editio princeps als dreizehnte die des § 45 enthält. Da diese 
Facetie, im Gegensatz zu allen 28 anderen der Editio princeps, 
anstößigen Inhalts ist, wird zugleich der Grund für ihre Tilgung 
ersichtlich: offenbar waren dem Herausgeber nachträglich Be-
denken gekommen. Nun hat Ρ allerdings noch eine weitere 
Plus-Geschichte gegenüber e, wodurch sich der Bestand in Ρ 
auf 30 beziffert. Es handelt sich um § 49, der in Ρ zwischen 
§ 254 ( = e 16) und § 19 ( = e 17) steht. An dieser Stelle bietet e 
keine Lücke, auch wäre für Weglassung dieser Geschichte kein 
inhaltlicher Grund einzusehen. Unbedenklich läßt sich jedoch 
annehmen, daß sie versehentlich weggeblieben ist: da alle Er-
zählungen dieses Teils mit demselben Wort (Σχολαστικός) an-
fangen, konnte das leicht geschehen. 

Daher wäre diese Auslassung (wie grundsätzlich jegliche 
Auslassung) kein Einwand gegen die Annahme, daß Ρ die Vorlage 
von e sei. Das hat Perry 158 vermutet, und mancherlei Gründe 
machen es wahrscheinlich: e ist in Ladenburg (Lubdunum; 
gebräuchlicher Lopodunum), in unmittelbarer Nähe von Heidel-
berg, gedruckt, und der ungenannte Herausgeber datiert seine 
Vorrede sogar von Heidelberg (Myrtilletum), wo sich Ρ damals 
befunden haben muß. 
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Die Reihenfolge der 28 Witzgeschichten, die e mit Ρ gemein-
sam hat, ist hier und dort dieselbe, und auch der Text stimmt 
meistenteils buchstäblich überein. In einigen Fällen stehen Ρ e 
mit gemeinsamer Sonderlesart allen anderen bekannten Zeugen 
(Buk. allein ausgenommen) gegenüber; Beispiele finden eich in 
§ § 6 Ιατρω, 9 μέγα, 34 κάμέ, 40 δέ, 46 ϋμποροΐ. 

Andererseits fehlen auch Abweichungen des e-Textes von Ρ 
nicht, und es fragt sich, ob sie unter der Voraussetzung, daß Ρ 
die einzige Vorlage von e war, begreiflich sind. Das kann man im 
allgemeinen bejahen. Ein Teil der Abweichungen erweist sich 
als Druckfehler dadurch, daß die in e beigegebene lateinische 
Übersetzung den Text von Ρ voraussetzt, ζ. B. § 22 Ρ ίμαθον, 
e ϋμαθεν, aber lateinisch inteUexi; §254 Ρ σημάντρων, e συμ-
μάντρων - signaculis ; § 19 Ρ Οττοδεξόμενοί, e ύποδεξάμενοί (in 
demnach zufälliger Übereinstimmung mit dem verwahrlosten 
cod. D) - excepturua. Solche Fehler, auch wenn sie eine Art 
von Sinn zu geben scheinen (wie § 8 τρώσοντα nach der Ansicht 
von Schier) und darum in manchen späteren Ausgaben fort-
dauern, dürfen unter keinen Umständen beachtet werden, wie 
sie denn auch Eberhard in seinem kritischen Apparat wegläßt. 

Von den hiernach verbleibenden Abweichungen erklärt sich § 8 
έναντία e (bestätigt als Nicht-Druckfehler durch lat. e regione) 
als Verlesung des richtigen Wortlautes έν σκοτία, der in Ρ so 
geschrieben ist, daß σκο fast wie αν aussieht: dies allein ein 
starkes Argument für Abschrift von e aus P. In § 9 sieht τταρέ-
βαλλεν in Ρ so aus, daß man ein κ herausbuchstabieren kann, und 
macht so die Lesart παρέβυκεν (e) wenigstens begreiflich. Zu 
§ 4β Ιλασε (e) hatte schon Eberhard auf die einer 6 ähnliche, 
oben nach rechts offene Form des β von ?λαβε in V hingewiesen: 
dieselbe findet sich ebenso in P. Ohne besondere Erklärung 
müßten noch einige weitere Abschreibfehler bei dem Übergang 
vom P- zum e-Text angenommen werden: bekanntlich ein nor-
maler Vorgang. In § 37 ist wohl zuerst είθε (Ρ) in είδε (e) ver-
schrieben und dann, um einen scheinbaren Sinn herzustellen 
(e lat. t?ide[/] ut comedat ac obambulet), περιεπάτει in περιπατεί 
geändert worden. 
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Es kommt auch vor, daß der Text in e richtiger ist als in Ρ : 
dann fragt sich, ob der Heransgeber selbst in der Lage war, 
die Verbesserung zu finden. Das war ohne Zweifel der Fall bei 
den geläufigen Rechtschreibfehlern, die auf der neugriechischen 
Aussprache beruhen: itacistische und solche wie § 30 λυπεϊσθαι 
Ρ (mit Ε), λυπεϊσθε richtig e, ebenso wie V. Für den Ersatz 
von § 5 φίλον συναντήσα«; (Ρ) durch die grammatisch kor-
rektere Dativkonstruktion φίλω σ. (e) konnte das Vorbild 
in § 6 Ιατρω συναντήσας (Ρ e) gefunden werden. Gutes Ver-
ständnis konnte in § 55 zur Streichung des widersinnigen Ad-
jektivs Λμαθής (Ρ) führen (A treffend ευτράπελος), einfache 
Überlegung (daß nur ein Fluß, nämlich der am Grundstück vor-
überfließt, in Frage kommt) zu dem Zusatz des Artikels in § 46 
ό ποταμός, worin e mit A zusammentrifft. 

Wenn endlich Ρ und e in der Weise auseinandertreten, daß 
sich nicht sagen läßt, welche Leeart besser ist, so können ent-
weder beide gleich schlecht, d.h. korrupt sein: dann läßt sich 
nur im Vergleich mit anderen Handschriften urteilen, z.B. daß 
in § 40 συυελθών Ρ zwar sinnlos ist, aber dem richtigen σννελθόν 
(V E) nahesteht, also συνελθεϊν (e) ein Versuch der Herstellung 
ist, der freilich zum Latinismus (e lat. convenire) geführt hat. 
Oder beide sind gleich annehmbar, z.B. im Falle der Weglassung 
entbehrlicher Wörter: § 9 καλώς Ρ, wobei e mit A wohl nur 
zufällig zusammentrifft, und § 17 των. Von größeren Varianten 
konnte diejenige in § 31 (P 25), wo e die Worte διά τί ου κατέβης 
sinngemäß durch τήν αΐτίαν ersetzt, durch Angleichung an 
§ 6 (P 14) entstehen, in § 19 konnte στρουθού; Ρ (στρουθία e) 
an στρουθία am Ende der Erzählung angeglichen werden, das 
dort auch Ρ hat. Unerklärt bliebe wohl das Verhältnis von § 19 Ρ 
ύφαπλώσας . . . Εσειε zu e ύφοπτλώσατο . . . και Ισειε (zum Fehlen 
des Augments vgl. B-D § 67). 

Endlich : in der Überschrift von e findet sich die Angabe φιλοσό-
φου, die nur noch in den späten Handschriften von Bukarest, Jeru-
salem und Konstantinopel begegnet (vgl. oben S. 134). Die Zuwei-
sung an den geschätzten NeuplatonikerHierokles von Alexandria3, 

* Praeohter BietokUt IS RE VIII 1479. 
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der sicherlich gemeint ist, könnte wohl das Werk eines ehr-
geizigen Herausgebers sein. 

Der Herausgeber von e macht zwei ausdrückliche Angaben 
über Lesarten der Handschrift, die er benutzt hat. Davon 
trifft die eine, daß in § 56 (e 29) βιειλεύσαι geschrieben sei, 
buchstäblich zwar auf Ρ nicht zu, doch kann daselbst das an 
der Basis etwas dick geratene stumpfwinklige Γ von βιγλεΟσαι 
recht wohl Anlaß zu der Verlesung als Ligatur von ει geboten 
haben. Die zweite Angabe läßt sich mit dem Befund in Ρ nicht 
ganz vereinigen: zu § 15 (e 12), wo κοιμήσαι im Text eteht, 
merkt der Editor an: ,,κοιμήσαι) manifestarium mendum. M. S. 
in margine habebat adscriptum καθεύδείζ, sed manu recenti, et 
quidem, nisi fallor, Sylburgii." Ρ aber hat einwandfrei innerhalb 
der Zeile und von derselben Hand geschrieben καθεύδεις. κοιμάσαι 
(Zeilenende), wobei ä auch ziemlich deutlich und kaum einem 
ή ähnlich ist. Aber der Befund in Ρ ist immerhin ähnlich dem, 
was der Editor beschreibt, da die Glosse καθίύδεις überhaupt 
nur in dieser Überlieferung begegnet; und da jener - wie ,habebat' 
zeigt - beim Niederschreiben seiner Anmerkung den Codex 
nicht mehr vor sich hatte, ist mir ein Versehen des Editors wahr-
scheinlicher als die Annahme, daß er nach einer anderen Hand-
schrift als Ρ gearbeitet hätte. Daß Friedrich Sylburg, Bibliothekar 
in Heidelberg, gestorben 1596, geistiger Urheber der Glosse oder 
Konjektur καθεύδεις wäre, ist aus zeitlichen Gründen nicht 
möglich. 

Von den folgenden Ausgaben der Facetien ist die von Molnar 
ein blosser Kachdruck der Editio princeps ohne eigene Bedeu-
tung, mit weiteren Druckfehlern. Dagegen bemühen sich die 
nächsten Herausgeber, die Fehler der Editio princeps auszu-
merzen, die übrigens ihre einzige Quelle für den Text ist. Dieser 
ist schon bei Curter (-Pearson) 1654 (und gleichlautend 1673) 
in manchen Einzelheiten korrekter. Geblieben ist der Sprung 
in der Numerierung von 12 nach 14 und die korrespondierenden 
Lücken zwar nicht mehr im griechischen Text, aber in der latei-
nischen Übersetzung und in den Notae. 
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Geändert ist die Numerierung erst bei Need ham, der 28 Face-
tien durchzählt und am Schlüsse gesondert anmerkungsweise 
den Text einer weiteren (also 29 ten, aber nicht numerierten) 
mitteilt, der inzwischen aus dem cod. Voss. Gr. 0 . 7 durch Clau-
dius Sarravius bekannt geworden war (§ 213), vgl. oben S. 133. 
Needham hat sich auch um Verbesserung des griechischen Textes 
(und der lateinischen Übersetzung) bemüht. Ein paar Kleinig-
keiten sind stillschweigend geändert, andere Konjekturen wer-
den in den Noten vorgetragen, drei außerdem in den Text auf-
genommen. So bietet Needhams Ausgabe von allen, die auf e 
beruhen, die verhältnismäßig korrekteste Textfassung. 

Mit Needhams Text der 28 Facetien stimmt derjenige der 
Bukarester Handschrift vollständig überein bis auf einige zu-
sätzliche Fehler und wenige Berichtigungen, fast nur von Ak-
zenten, außerdem etç für âç in § 31. Wenn man die bisher über-
schaute Entwicklung des Textes bedenkt, so wird man es unglaub-
haft finden, daß noch eine andere, von e unabhängige Über-
lieferung eich ebenso abgespielt hätte, daß z.B. die ursprünglich 
13. Facetie unterdrückt worden wäre oder der Fehler καθ' όναρ 
(Needham, Buk. in § 15; κατ' δ. V Ε Ρ e Curter) sich unabhängig 
eingestellt hätte. Vielmehr zwingt alles zu der Folgerung, daß 
dieser späte, 1725 geschriebene Codex seinen Text direkt oder 
indirekt von Needham bezogen hat. Auf die obengenannten mini-
malen Verbesserungen konnte der griechische Abschreiber sicher-
lich selbst verfallen. Im übrigen ist er nur dem griechischen Text 
Needhams gefolgt und hat die Anmerkungen ignoriert, vielleicht 
weil er Latein nicht verstand: so fallen Needhams richtige Kon-
jekturen außer den drei in den Text aufgenommenen weg und 
ebenso die 29ste, dem cod. Vossianus entstammende Facetie. 
Es braucht nicht aufzufallen, daß die römischen Nummern der 
Facetien in Buk. weggelassen, auch nicht etwa durch griechische 
Zahlzeichen ersetzt sind: das Durchzählen der Witze, für den 
Philologen so praktisch, wäre in der Liebhaber-Abschrift eher 
pedantisch erschienen. Jedenfalls kann diese Abweichung nicht 
das Urteil erschüttern, daß die Bukarester Handschrift von Need-
hams Ausgabe abhängt und darum zu eliminieren ist. 
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Zwei andere Handschriften des Ostens sind ähnlich jung: 
die von Jerusalem, als deren Entetehungszeit der Anfang des 
18. .Jahrhunderts angegeben wird, und diejenige von Konstan-
tinopel, deren Schreiber Konstantin Daponte 1713 oder 1714 
geboren ist. Sie stimmen in der Überschrift Μεροκλίους φιλοσόφου 
αστεία und im Umfang mit Buk. überein. Mit höchster Wahr-
scheinlichkeit ergibt sich der Schluß, daß diese drei jungen 
Handschriften untereinander verwandt sind und daß auch die 
beiden unzugänglichen von ihnen nur Needhams Text bieten. 
Bis zum Beweis des Gegenteils dürfen sie eliminiert werden. 

Die Überlieferung, die in Ρ vorliegt, enthält kein Stück, das 
nicht auch in der Tradition β ( = V E) steht; sie stimmt überall 
mit β überein, wo deren Text von A abweicht, und gibt auch 
dieselbe Reihenfolge der Geschichten wie ß, mit einer Ausnahme: 
§ 56 ist an das Ende der ganzen Reihe gestellt. Da § 56 die längste 
der 30 Geschichten ist, könnte dies der Grund der Umstellung 
gewesen sein, jedenfalls ist ein anderer nicht ersichtlich: zu der 
Stellung des § 56 in A oder M stimmt diejenige in Ρ auch nicht. 

Innerhalb der ß-Uberlieferung geht in allen ernsthafteren 
Varianten zwischen V und E die Handschrift Ρ jeweils mit E 
zusammen. Als nicht ernsthaft sind hierbei gerechnet: ο/ω, ε/αϊ 
und ε/εν. Einzige Ausnahme wäre § 254 σημάντρων V Ρ Buk., 
σημάτρων E. Berichtigung beim Abschreiben scheint möglich, 
da σήμαντρον für ,Siegel' noch neugriechisch bekannt ist. 

Bei so großer Ähnlichkeit erhebt sich die Frage, ob Ρ aus 
E abgeschrieben d.h. exzerpiert ist, was zeitlich möglich wäre. 
Dann würde dieser Zeuge zu eliminieren sein. In der Tat ist 
unter den wenigen Lesarten, in denen Ρ von E abweicht, keine 
von selbständigem Wert, auch kaum die Weglassung eines pleo-
nastischen και in § 51, worin Ρ mit A gegen E übereinstimmt. 
Anstatt der vulgären Akkusativkonstruktion von συνανταν, 
die LSJ s. ν. I I 3 aus nachchristlicher Zeit belegen, hat Ρ in 
§ 6 den klassischen Dativ, der auf Korrektur beruhen kann. 
Dagegen wird der Latinismus κάμί in Ρ § 34 dadurch diskredi-
tiert, daß in der korrekten Form κάγώ V E und A G zusammen-
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gehen. Dasselbe gilt für ίμποροί § 46, die (neben der Überschrift) 
einzige stärker abweichende Lesart von F ; meines Erachtens 
handelt es sich um eine unrichtige Glossierung des von V E A 
gebotenen Wortes πραγμαπΈυτή;. Die Überschrift, soeben schon 
erwähnt, kennzeichnet mit άσττία einen offenkundigen Tatbe-
stand. Schließlich wiegen auch einige Varianten in Gleich-
gültigem (§ 9; § 40 δέ für oöv) nicht schwer. Trotzdem wird man, 
da ein bündiger Beweis der Abhängigkeit nicht geführt werden 
kann, von der Mitteilung der Varianten von Ρ nicht absehen 
können. 

Die Handschriften V und E, zu welch letzterer Ρ tritt, sind 
miteinander verwandt und bilden eine gesonderte Klasse der 
Überlieferung, die wir mit Perry β nennen (Eberhard nannte sie 
Z). 

E und V sind Handschriften des 15. Jahrhunderts, E vielleicht 
die jüngere. E kann aus V nicht abgeschrieben sein, weil E als 
Nr. 44 a in verstümmelter Form eine sonst nur aus der A-Über-
lieferung (§ 185) bekannte Geschichte hat, die V nicht enthält. 
Auch sonst geht mehrfach E mit A gegen V zusammen, nicht 
bloß in Richtigem (§ 37 ; Nichtauslassung von τόν § 19, είπε § 220), 
was wenig beweist, sondern auch in Gleichgültigem (§ 194), 
wobei besonders die etwas ausgedehntere Variante in § 65 zu 
nennen ist. Charakteristisch sind zwei Fälle, wo gegenüber dem 
richtigen Α-Text die Korruptel in E weniger weit fortgeschritten 
ist ale in V: § 44 ερεγχε Α, έτρεχε Ε, ϋτρωγε V; § 223 ίπτερθύρω 
Α, ύττέρθρω Ε, Οτταίθρω V. 

Könnte umgekehrt V aus E abgeschrieben sein? Auch das ist 
nicht möglich, da öfters auch V mit A gegen E steht: in Richtigem 
(§ 244 άσελγή), besonders der Nichtauslassung von Wörtern, die 
in E fehlen: § 4, § 11, § 14, auch § 56; bemerkenswert § 244, 
wo bei oberflächlichem Textverständnis die fehlenden Wörter 
nicht vermißt werden - und in Gleichgültigem: § 22, beson-
ders der Umstellungsvariante in § 239. In § 105, wo für σφογ-
γισάμενος (A) in V synonym έκμαξάμενος steht, bietet E kor-
rupt αμαξά. 
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Hiernach ist anzunehmen, daß E und V unabhängige Vertreter 
der Rezension β darstellen. Das gemeinsame Grundexemplar 
(Hyparchetypus), auf das beide zurückgehen, enthielt die Er-
zählung § 185 in unvollständiger Form: so übernahm sie der 
Schreiber von E, während derjenige von V sie, weil die Pointe 
fehlt, wegließ. Im übrigen gaben beide Schreiber ihre Vorlage 
getreulich wieder, nur E mit mehr unwillkürlichen Auslassungen 
einzelner Wörter als V. Im allgemeinen spricht nichts gegen die 
Annahme, daß in den Fällen, die wir an A kontrollieren können, 
der Hyparchetypus denjenigen Text bot, der mit A überein-
stimmt oder doch demjenigen von A näher steht; freilich wird 
man sich hüten, diesem Prinzip in allen Kleinigkeiten zu folgen, 
da ζ. B. das gefällige ITI in § 22, das nur Ε Ρ bieten, in A und V 
unabhängig (in V vor dem gleichanlautenden ϋφη) ausgefallen 
sein könnte. 

D geht mit V in allen dessen Eigenheiten, insbesondere auch 
gegenüber E, zusammen. Abweichungen sind dennoch zahlreich, 
beruhen aber fast ausschließlich auf Fehlern des D-Schreibere, 
meistenteils orthographischen wie ^είτορ § 149 für |5ήτωρ. Dem-
gemäß kann man auch in ύττέθρω D für ύτταίθρω V § 223 nicht 
(wie bei der ähnlichen Lesart von E, s. o. S. 160) einen Rest 
des Richtigen erblicken. Und Ähnliches wird gelten für § 149 
(1.) τταριχύτα; : das scheint zwar der Lesart von Α τταραχύτα; 
näher zu stehen, ist aber wohl nur durch Verlesen der Ligatur ent-
standen, mit der πϊριχύτσζ in V geschrieben ist, so wie z.B. 
§ 15 ττεττατημένον D aus der Abkürzung in V für ττεπατηκέναι 
verlesen scheint. Schließlich kann bei Fehlern des V hinsichtlich 
der Verdoppelung von Konsonanten der D-Schreiber das Rich-
tige (§ 45 μάμμη, § 52 λάκκου, umgekehrt § 17 άπέστειλαΐ) von 
sich aus eingesetzt haben. Da auch das Zeitverhältnis dies zu-
läßt, weist alles darauf, daß D eine Abschrift von V ist. Daher 
bleibt D in unserem Apparat unberücksichtigt. 

Nach Eberhards überzeugendem Nachweis (p. 72f.) ist eine 
Kopie aus dem Vindobonensis der einschlägige Teil des cod. 
Vossianus Gr. 0.7. Zu den zahlreichen Abschreibfehlern rechnet 
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Eberhard auch die Leeart λϋσον in § 213 (λύσας V E), deren 
Übereinstimmung mit A demnach auf Zufall beruht. Anzahl 
und Reihenfolge der Geschichten stimmen im Voss. Gr. 0 .7 
mit V Ubere in, nur ist, nach der Angabe im Katalog von De 
Meyier, § 65 vor § 259 gestellt (umgekehrt V E), was bei 
den vielen (etwa) gleichen Anfangswörtern leicht vorkommen 
konnte. 

In der Beverland'schen Abschrift des ebengenannten Vossianus, 
dem cod. Voss. Gr. 0 .2 , finden eich die Anekdoten des ersten, 
von dem Scholastikos handelnden Teiles etwas anders ange-
ordnet, indem 10 (versehentlich anstatt 9) Nummern herausge-
zogen und vor die übrigen gestellt sind: das sind diejenigen, 
welche in e fehlen, also beim Bekanntwerden des vollständigeren 
ß-Textes den Gelehrten neu waren. Beverland, der ausdrücklich 
angibt, nach dem selbstgeschriebenen Text von Isaak Voss -
also offenbar dem Voss. Gr. 0 . 7 - kopiert zu haben, hat demnach 
diese Umstellung selbst vorgenommen. 

Eine ähnliche Sonderbehandlung der .neuen' Witze findet 
sich in der späten Londoner Sloane-Handschrift, nur stehen sie 
dort nicht am Anfang, sondern sind (mit Auslassungen) am Ende 
der schon früher herausgegebenen Scholastikerwitze, vor den 
δύσκολοι, eingeschoben. Dieselbe Art des Einschubes findet 
sich in der Ausgabe von de Rhoer, und es mag wohl sein, daß 
hier ein Zusammenhang besteht, worauf auch manche Lesarten 
deuten. Das ist aber hier nicht zu untersuchen, denn uns genügt, 
daß cod. Sloane zweifellos von dem cod. Vossianus Gr. 0 . 7 ab-
hängt, wie die vielfache Übereinstimmung mit den Angaben von 
Boissonade lehrt. Von den Lesefehlern, die Eberhard p. 72f. 
aus Voss. 0 . 7 aufzählt, hat Sloane so charakteristische wie 
§ 8 ηρέμα für κρέας und § 211 βαστείου für σαγείον übernommen, 
in § 259 die Glosse KXOITÍÚS (Voss, in margine) anstatt λούττη; 
in den Text gesetzt ( = de Rhoer). 

Der cod. Vossianus Gr. 0 . 7 und alle seine Abkömmlinge 
haben als Textzeugen keinen selbständigen Wert und müssen 
außer Betracht bleiben. 
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Die reichhaltigste unserer Handschriften, der Parisinus A, 
hat zwei Verwandte, deren Wert für die Textherstellung es jetzt 
zu prüfen gilt. 

Cod. Monacensis M enthält nur solche Geschichten, die auch 
in A stehen, und bringt sie ausnahmslos in derselben Reihenfolge. 
Nur ist die Anzahl viel geringer und beträgt weniger als die 
Hälfte, nämlich 125 Nummern von 260 in A. Der Text der ein-
zelnen Erzählungen stimmt mit dem von A grundsätzlich über-
ein, es bestehen keine solchen Unterschiede im Wortlaut (ge-
schweige im Gedanken) wie zwischen A und ß. 

Wie erklärt sich, bei so naher Verwandtschaft, der erhebliche 
Unterschied im Bestand? Grundsätzlich kann Erweiterung einer 
ursprünglich kleineren Sammlung aus einer Nebenquelle eben-
sowohl angenommen werden wie nachträgliche Schmälerung 
durch Auswahl. Zu letzterer Annahme, also Ursprünglichkeit des 
Bestandes von A, würde das beträchtlich höhere Alter dieser 
Handschrift besser passen, doch kann ein solcher Beweis für 
sich allein trügen. Xnnm annehmbar aber wäre die Vorstellung, 
daß ein Erweiterer seine Zusätze zu dem M-Bestand einerseits 
passend nach Kapiteln geordnet, andererseits in diese so unregel-
mäßig eingestreut haben sollte, wie es die Tabelle S. 135ff. zeigt; 
man würde erwarten, diese Zusätze entweder roh angeschoben 
oder nach einem mechanischen Prinzip eingefügt zu finden (vgl. 
S. 180 über das Verhältnis A : β). Es ist also wahrscheinlich, 
daß M einen Auszug aus einem Codex der Klasse, zu der A gehört, 
bietet. Unter dieser Voraussetzung stellt sich die Arbeitsweise 
des Schreibers von M folgendermaßen dar: Anfänglich scheint 
vollständige Kopie der Vorlage beabsichtigt. § 14 ist vielleicht 
nur versehentlich ausgelassen. Nach § 37 mehren sich die Aus-
lassungen immer nur einzelner Nummern, bis § 70 sind im ganzen 
6 Geschichten weggeblieben. Danach werden sie auch zu mehreren 
hintereinander ausgelassen; insgesamt fehlen 25 Scholastikos-
Witze von 108 solchen in A. Von den dann folgenden kleineren 
Gruppen, regionalen und anderen, wird nur noch ein dünnes 
Exzerpt geboten, so daß bis zum Ende der δειλοί (§ 210 = M 125) 
von 110 Nicht-Scholastikerwitzen, die A hat, M nur noch 42 führt. 
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Doch wird zunächst keine Gruppe ganz weggelassen, bis nach der 
zweiten δΕΐλός-Geschichte plötzlich nichts mehr folgt und die 
Sammlung endet, ohne die restlichen Gruppen, von den Faulen-
zern an, erfaßt zu haben. 

Bei der Auswahl aus den berücksichtigten Gruppen einschließ-
lich der σχολαστικοί läßt sich im allgemeinen kein Prinzip er-
kennen: hier waltete wohl einfach der Geschmack des Auswählen-
den. Nur das eine fällt auf, daß nahezu alle Doubletten der A-Über-
lieferung beseitigt sind, vgl. die Übersicht weiter unten S. 171. 
Wie dort bemerkt, kann man in einigen Fällen zweifeln, ob in 
A Doubletten vorliegen; ich erkenne 21 an, von denen 3 hier außer 
Betracht bleiben, weil M diese Geschichten überhaupt nicht hat. 
Von den verbleibenden 18 Doubletten hat M nur eine einzige 
(§ 17 = 44b); in allen 17 übrigen Fällen fehlt die eine der beiden 
Parallelversionen, in der Regel die (in der Anordnung von A) 
spätere, einmal (§ 42 = 132 A M) die frühere. Von (260 minus 
125 = ) 135 Α-Geschichten, die insgesamt in M fehlen, sind 17 
rund ein Achtel, und dieser Anteil ist zu hoch, als daß man an 
Zufall glauben könnte. Da die Doubletten offenbar eine Störung 
bedeuten und zweifellos ein dereinstiger Zustand der Witzsamm-
lung anzunehmen ist, in dem es noch keine Doubletten gab, muß 
man fragen, ob M jenen alten Zustand etwa unmittelbar bewahrt 
hat. Dieser Annahme steht die im allgemeinen wörtliche Über-
einstimmung des Textes der gemeinsamen Erzählungen in A 
und M entgegen. Denn die Doubletten in A zeigen in der Regel 
ein freies Umgehen mit der Formulierung, vgl. unten S. 171 ; noch 
größere Unterschiede bestehen zwischen den Formulierungen in A 
und ß. Man kann bei der Art von Überlieferung, mit der wir es 
hier zu tun haben, mit Sicherheit urteilen, daß, wenn sich der 
M-Text von der zu A führenden Überlieferung abgespalten hätte, 
bevor in letztere die Doubletten hineinkamen, sich dieses frühe 
Auseinandergehen der Tradition in zahlreichen Ausdrucksvarian-
ten zwischen A und M bemerkbar machen müßte. Also bleibt die 
Erklärung übrig, daß der aufmerksame Schreiber von M die 
Doppelungen von sich aus beseitigt hat, dämm meist an der 
zweiten Stelle. Das vereinzelte umgekehrte Verfahren hat den 
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Grund, daß die Gcschichte bei ihrem ersten Vorkommen in A 
(§42) verstümmelt ist und keine Pointe hat. Man begreift auch, 
daß der M-Schreiber sich, als er zum ersten Male an eine Doublette 
kam, anders verhalten hat, das ist der Fall § 17 = 44b; ja man 
kann hier dem Schreiber gleichsam über die Schulter blicken: er 
hat offenbar, als er an § 44b kam, zu § 17 zurückgeblättert und 
beide Versionen vor Augen gehabt. Nur so scheint mir erklärlich, 
daß in beiden Fassungen, deren Verschiedenheit im übrigen be-
wahrt ist, M das Wort άτταντήσας nicht hat : das Wort ist für den 
Sinn wohl entbehrlich, sonst aber gut und dem Sprachgebrauch 
angemessen (vgl. Komm, zu § 17), also gewiß echt und eben nur 
versehentlich ausgelassen. Das Auftreten desselben Flüchtigkeits-
fehlers in § 44 b läßt sich meines Erachtens nur in der angegebenen 
Weise erklären, obwohl merkwürdig bleibt, daß sonst keine An-
gleichungen zwischen § 17 und § 44 b in M erfolgt sind4. Auch 
beachte man, daß durch eine Wortumstellung in § 17, die in A 
und M vorliegt, die Pointe verdorben ist : das mochte ebenfalls zum 
späteren Zurückblättern anregen. 

Was den Wortlaut der gemeinsamen Geschichten betrifft, so 
bestehen die Abweichungen des Monacensis von A meistens in 
Fehlern. Ein Minus an Worten in M gegenüber A bedeutet in der 
Regel ein Flüchtigkeitevereehen (§§ 15, 32, 61 u.a.), was auf 
unsere Beurteilung des Ausfalle von άτταντήσα; in §§ 17 und 44b 
soeben von Einfluß war. In der Weglassung von όμοϋ § 39 stimmt 
M mit β überein: da dieser Fall vereinzelt bleibt, handelt ee sich 
wohl um Zufall, ebenso wie bei den ordinären Assimilationsfehlern 
§ 3 σχολαστικός τις ( ~ 175b) und § 170 Κυμαΐός τις ( = C), um von 
der Schreibung § 166 κηττωροΟ ( = C) zu schweigen. Auffällig ist 
die doppelte Weglassung des Wörtchens εΤη in § 89, die an der 
ersten Stelle wohl mit der leichten Korruptel in A zusammenhängt, 

* Wenn, bei gegenteiliger Auffassung des ganzen Verhältnisses, άπαντήσαΐ 
in A interpoliert sein sollte, so würde der Einschub an den beiden korrespon-
dierenden Stellen dasselbe Problem ergeben. - Auch in der Kritik der ß-über-
lieferung spielt § 44b eine besondere, nieht ganz durchsichtige Rolle, vgl. S. 178, 
und auch da mag der Grund sein, daß es sich um die (in der Reihenfolge) erste 
Doublette handelt. 
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an der zweiten dann vielleicht einfacher Angleichung verdankt 
wird. Gelegentlich zeigt sich, daß die M-Variante auf der korrup-
ten Lesart von A beruht, die verschlimmbessert wird : so § 90 
ávous M aus άνουν A (d.h. άν oöv); weitere Beispiele in §§88, 
166, 170. Trotzdem kann die naheliegende Frage, ob M einfach 
von A abstammt und demnach zu eliminieren ist, zunächst nicht 
mit Sicherheit bejaht werden. Denn M hat an guten Lesarten 
gegen A mindestens § 14 οΜαν ( = β), § 89 ώρα, § 111 μεταττεμ-
ψάμενοι, § 139 έκφερομένου und § 207 έκοίμιζεν. Freilich könnten 
diese durch Konjektur gewonnen sein, denn das Richtige läßt sich 
jeweils leicht aus dem Zusammenhang der kurzen Witzgeschich-
ten erraten ; auch sieht man den Schreiber von M noch als Korrektor 
am Werke: §91 αΟτω Α, αύτών M (ν addidit prima manus). 
Übrigens kann ich in einigen Fällen, wo Eberhard die Lesart von M 
für besser oder doch erwägenswert hält, nicht zustimmen, vgl. 
den Kommentar zu §§ 49, 107, 132, 198 (mehrere andere Fälle 
erledigen sich dadurch, daß die gute Lesart auch in A steht). 
Jenen wenigen guten Konjekturen würden freilich zahlreiche 
sinnlose Korruptelen in M gegenüberstehen, die unberichtigt 
geblieben sind. Der Widerspruch läßt sich lösen durch Annahme 
einer verlorenen Zwischenstufe Α-(μ)~Μ: in μ war, von dessen 
Schreiber oder einem Leser, ausgeführt, was treffend konjiziert 
ist ; die Masse der Korruptelen verschuldete der Schreiber von M. 

Entscheidend ist wohl folgende Beobachtung: In A ist der 
Philogelos-Text nach § 103, d.h. am Ende der Scholastikerwitze 
(p. 155r), durch äsopische Fabeln unterbrochen und später 
(p. 178T) wieder aufgenommen. Dabei wird vor § 104 sachgemäß 
eine neue Überschrift gesetzt: έκ τοΰ φιλογέλου. Dieselbe Über-
schrift findet sich vor § 104 auch in M, wo der Philogelos-Text 
nicht unterbrochen war, sondern § 104, abgesehen eben von der 
Zwischen-Überschrift, unmittelbar auf § 102 folgt (§ 103 ist in M 
ausgelassen) ; Äsop ist nämlich in M vor Philogelos § 1 gestellt. -
Ein Indiz bildet auch § 80 νπταλείψα; M, vermutlich durch Ver-
lesung (wohl schon in μ) des undeutlichen α in άτταλείψσ; Α. 

Hierdurch ist mit dem Grade von Sicherheit, der bei Vermutun-
gen dieser Art überhaupt möglich ist, der Beweis erbracht, daß 
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der Text von M auf A beruht, nicht bloß „in the main", wie Perry 
162 erkannte, sondern als einziger Quelle5 : was M besser hat als A, 
ist Konjektur. So sind die wenigen Lesarten zu betrachten, die 
unser Text aus M aufnimmt. Auch unser Apparat kann von den 
M-Varianten entlastet werden, deren nur wenige, meist in Aus-
einandersetzung mit Eberhard, erwähnt werden. Vollständig sind 
die Lesarten von M in Eberhards Apparat verzeichnet. Eberhard, 
der den Parisinus A nur durch die mangelhafte Abschrift des 
Minas (A') kannte, mußte dadurch zu einer Überschätzung des 
Monacensis verleitet werden. 

Cod. Vaticanus Gr. 112 = C enthält 32 Geschichten in 2 Por-
tionen: 25 + 7, dazwischen Fabeln des Asop auf zweieinhalb 
Seiten. Das erinnert an die Anordnung in A, doch haben, wie die 
Tabelle auf S. 140fF. zeigt, die Geschichten der ersten Portion von C 
höhere Nummern in A als diejenigen der zweiten. Das weist auf 
Umstellung durch falsches Einbinden, und zwar schon in der Vor-
lage, da durch einfaches Umbinden der vorliegenden Blätter keine 
richtige Anordnung erzielt werden könnte (vgl. die Beschreibung 
des Codex oben S. 131). Äsop folgt auf § 251, d.h. auf das Ende der 
Sammlung, ist also nicht eingeschoben wie in A (nach § 103) oder 
vorangestellt wie in M. Macht man die Blattvertauschung rück-
gängig, so sind die Geschichten C 26-32 und C 1-25 in derselben 
Reihenfolge gegeben, die sie in A haben, mit alleiniger Ausnahme 
von C 21 — § 234, die um 2 Nummern zu spät hinter §§ 235 und 
236 erscheint. In dem Raum von §§ 166-251, innerhalb dessen wir 
C mit A vergleichen können, bringt C von 87 Α-Geschichten nur 32, 

1 D.h. für Philogeloe. Den Äsop-Text scheint M aas einer anderen Quelle zu 
haben, jedenfalls findet sich bei Hatterath CFA I p. X I u. XIII, der sich ab ein-
ziger hierüber äußert (doch Tgl. auch Aeeopi fabulae ree. Chambry Paris I 1925 
p. 25), M (bei ihm F genannt) mit V (bei ihm J ) der Überlieferung von A (bei ihm 
E ; p. VII) entgegengestellt. M enthält auch eine mittelgriech. Bearbeitung des 
Pañcatantra und trifft in dieser Kombination mit G zusammen, doch ist auch 
hier die Textfaseung verschieden (E. Husselman, zit. oben S. 130; Sjöberg 34f. 
und 46), so daß die Kombination nicht etwa einen selbständigen Überlieferunge· 
wert von M (gegenüber A ohne Pañcatantra) erweist: es scheint, daß die inhalt-
lich verwandten Texte Pañcatantra — Äsop - Philogeloe mehrfach unabhängig 
in der Überlieferung den Weg zueinander gefunden haben. 
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hat also 55 weggelassen. C hat viele solche Nummern, die in M 
fehlen, kann aleo von dieser Handschrift nicht abhängen. Bestand 
und Anordnung der Geschichten schließen erst recht eine Ab-
hängigkeit von V E aus. Dagegen besteht, wie gesagt, größte 
Übereinstimmung mit der Reihenfolge in A, und da sich die Ähn-
lichkeit auch auf den Text erstreckt, ist zu fragen, ob wir in C 
einfach ein (direktes oder vermitteltes) Exzerpt aus A vor uns 
haben. 

Das läßt sich nur nach Betrachtung der Varianten entscheiden, 
die C gegenüber A bietet. Sie sind an Zahl nicht ganz gering - zahl-
reicher z .B. als in M - aber niemals von Einfluß auf den Sinn und 
mithin ohne eigentlichen Wert. Ihrer Art nach sind es überwie-
gend Ausdrucksvarianten in gleichgültigen Dingen: Wechsel 
zwischen eynonymen Wörtern oder mehreren möglichen Wort-
stellungen: EITTEV εφη άττεκρίνατο λέγει - δτι διότι - εσται ρήτωρ 
oder ρήτωρ εσται (§ 202, wo noch ein solcher Wechsel) und viele 
andere mehr. Man hat den Eindruck bloßer Spielerei, ohne zu-
nächst sagen zu können, auf welcher Seite sie liegt: denn das 
höhere Alter von A beweist für sich allein noch nichts. Doch kommt 
hierzu, daß man einem bloß exzerpierenden Schreiber mehr Muße 
für so nichtige Änderungen zutraut als dem Schreiber von A, der 
gegenüber einem 260 Nummern umfassenden Ahnen von C so ver-
fahren sein müßte. Die Wortstellung in § 243 C χέσαι άνωθεν ούν 
βιαζόμενοξ setzt falsche Satztrennung voraus gegenüber A 
χέσαι άνωθεν, βιαζόμενοζ ου ν mit Interpunktion. Hier hat sich 
einmal, möchte man sagen, das Spielen mit der Wortstellung 
gerächt. Der C-Schreiber hatte als unmittelbare Vorlage wohl 
nicht A mit dem deutlich sichtbaren Punkt hinter άνωθεν. Bei 
dem Austausch von Synonymen fällt die Konsequenz auf, mit der 
in §§213, 233 und 235 Α Οτταντήσαΐ, C άτταντήσας gibt. Das 
Verbum ίπτανταν kommt in A nur in diesen 3 Geschichten vor, 
die zufällig alle auch in C erhalten sind ; άτταντδν ist in A häufiger, 
es besteht kein Unterschied der Bedeutung (vgl. übrigens § 22 A 
<5πτ-, G ύττ-, V Ε συναντήσαΐ). Hier ist die Beurteilung nicht 
sicher, und nur soviel läßt sich sagen, daß in § 213 OTT- durch V E 
bestätigt wird, also älter als A sein dürfte. Auch sonst steht in den 
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10 Geschichten, die C mit V E gemeinsam hat (§§ 185, 193, 211, 
213, 220, 221, 223, 227, 244, 245), C mit seinen Varianten in der 
Rege! gegen A V E , und von den wenigen Ausnahmen sind einige 
unerheblich, z.B. § 211 είττεν Α, εφη C V E, vgl. oben über diesen 
Wechsel (§ 227 εφη A V E , είττε C). Doch können folgende Beispiele 
vielleicht Interesse erregen: 

§ 185 Α είττεν ώς βλέττεις ό δέ Ιατρός εφη âàv 
C ό 5έ είττεν ώς βλέττεις ό δέ εφη êàv 
Ε ό δέ ώς βλέπεις, είπε δέ έάν 

§ 220 Α απαγγέλλεις 
C V Ε άττσγγέλεις (sic) 

§ 244 Α τήν γυναίκα ουσαν άσελγη 
C τήν γυναίκα αύτοϋ άσελγη ουσαν 
V Ε την έαυτοΟ γυναίκα άσΐλγή ουσαν 

und besonders § 223, wo έκεΐνον C V Ε der Sachlage m. E. ange-
messener ist als τοϋτον A. Überhaupt kann man einzelnen Les-
arten von C den Vorzug gegenüber A zuerkennen, so der gefälligen 
Vermeidung des Asyndeton in § 170 6 δέ· μόνος εΙμί (vgl. oben 
zu § 185), § 245 τήν μέν μίαν, und mindestens glatter wird der 
Text durch Weglassung des δέ apodoticum in § 174, des δτι in 
§ 225, durch όττότΐ § 182. Sicherlich könnten das auch alles Kon-
jekturen sein - soweit die harmlosen Retuschen überhaupt diesen 
Namen verdienen würden; liefert uns doch C auch deutliche Bei-
spiele von schlechten Konjekturen, die den Text genau in der 
Fassung von A voraussetzen, wie in § 170 κυμαΐος, worin C zu-
fällig mit M zusammentrifft, assimiliert an das folgende τΙς, weil A 
anstatt des richtigen Genitive, den Minas hergestellt hat, sinnlos 
κυμαίω bietet; ähnlich § 186 κρειτόνως, § 189 μετά του στρουθίου, 
§233 φύγε u.a. Indessen die gelegentliche Berührung mit der 
ß-Faesung gibt vielleicht doch einen Fingerzeig, daß C nicht 
geradezu von dem erhaltenen Codex A, sondern von einem aller-
dings sehr ähnlichen .Zwilling' desselben abhängt und darum 
grundsätzlich als selbständiger Textzeuge zu werten ist. Auch in 
seinen 5 Äsop-Fabeln stellt sich dieser Codex nicht als bloßer 
Satellit von A dar, vgl. Perry 163 und den kritischen Apparat der 
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Ausgabe von Chambry (Paris I 1925), wo die Fabeln die Num-
mern 40,12, 26, 31, 83 haben und die Handschriften Pa ( = A) und 
Pi ( = C) heißen. Hinzu kommen die praktischen Erwägungen, 
daß erstens die Lesarten von C durch Tamilia nur ungenügend 
veröffentlicht sind und zweitens die Varianten zu 32 Geschichten 
den kritischen Apparat nicht sehr belasten. Weg bleiben die 
bloßen Aussprachevarianten, außer wenn sie gegen die andere 
Überlieferung die korrekte Schreibung geben wie § 225 δηνάρια. 

Die Anerkennung selbständiger Tradition in C müßte konse-
quenterweise dazu führen, daß man der Rezension β ( = V -f Ε + Ρ) 
eine aus A + C erschlossene Rezension α gegenüberstellte, nicht 
anders als Eberhard (p. 70) und Ritter (S. 13) ihre Gruppe Y bzw. 
α = A + M. Doch wird man mein Widerstreben dagegen begrei-
fen, lediglich auf Grund einer Schlußfolgerung, die aus einem Be-
stand von 32 Geschiohten nicht ohne Bedenken gezogen ist, 
anstatt des vorliegenden Codex A, unseres Haupt-Zeugen, die 
rekonstruierte Größe α anzuführen, über die sich bei der starken 
Mehrheit der Geschichten überhaupt nichts aussagen läßt. Es 
bleibt also im allgemeinen bei A, und nur im Stemma wird der 
nebelhafte Ahne bedingungsweise eingeführt. 

In der Handschrift A begegnen eine Reihe von Doubletten, wo 
dieselbe Witzgeschichte zweimal an verschiedener Stelle* mit 
denselben oder doch annähernd gleichen Worten erzählt wird. 
Ritter hat sie auf S. 99-101 zusammengestellt, um aus sprach-
lichen Abweichungen Schlüsse auf die jeweilige Entstehungszeit 
zu ziehen. Er sagt selbst, daß dieser Weg zu keinem sicheren 
Ergebnis führt. Darum bleiben die Angaben über Wortgebrauch 
weg, wenn ich nachstehend Ritters Tabelle wiedergebe und die 
Bezeugung durch andere Handschriften hinzufüge; hierbei ist 
auch M berücksichtigt. Gelegentlich kann man in der Frage der 
Identität verschieden urteilen. So lasse ich 4 Beispiele Ritters weg, 
wo die Pointe zwar gleich, aber die Erzählung sachlich verechie-

• Als bloBes Versehen nicht weiter berücksichtigt ist die doppelte Schreibung 
einer und derselbenGeschiohtc in unmittelbaret'Abfolge § 209 (Λ 217 = 217b); 
Ri. 102 Anm. 7. 
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den ist (§ 12 ~ § 127; § 26 ~ § 73; § 99 ~ § 137; § 120 ~ § 141). 
Da die beiden gleichen Anekdoten meistens verschiedenen Men-
schentypen zugeschrieben werden, ist angegeben, ob von einem 
σχ(ολασπκός), Κυμ(αίος), Σιδ(όνιος) usf. die Rede ist. 

σχ 3 Α Μ ~ Κυμ 175» A 
σχ 4 A M ~ Κυμ 155 A (β) 
σχ 10 A M ~ Κυμ 157 A 
σχ 13 A M ~ ευτράπελοι 152 A (β) 
σχ 17 A M ~ σχ 44» A M (β) 
σχ 23 A M ~ Σιδ 130 A 
σχ 27 A M ~ σχ 79» A 
σχ 30 A M = σχ 90" A (β) 
σχ 31 A M ~ σχ 91 » A (β) 
σχ 32 A M ~ σχ 96» A 
σχ 35 A M ~ Κυμ 158 A 
σχ 37 A M ~ Κυμ 158» A (β) 
σχ 41 A M ~ Κυμ 156 A (β) 
σχ 42 A ~ Σιδ 132 A M 
σχ 60 A M ~ Σιδ 131 A 
σχ 84 A M ~ Σιδ 134 A 
σχ 92 A M ~ Σιδ 136 A ( + § 265 aus G) 
σχ 100 A M ~ Σιδ 128 A 
σχ 103 A ~ Σιδ 129 A 
Αβδηρίτης ευνούχος δυστυχήσας 116 A ~ άτυχής Ευνούχος 252A, 

hier im Anschluß an das Weiberkapitel. 
δειλός 209 Α ~ δειλός 218 A, hier (zusammen mit einer anderen 
Feiglingageschichte, § 217) in das Kapitel über Neidische ver-
schlagen. 

Die Ähnlichkeit der beiden korrespondierenden Erzählungen 
kann bis zu völliger Wortgleichheit gehen (§ 30), läßt anderer-
seits auch größere Unterschiede im Ausdruck zu (also vergleich-
bar dem Verhältnis, das zwischen A- und ß-Überlieferung herrscht) : 
so § 42, § 209. Nirgends bemerkt man Abweichung im Gedanken, 
die es etwa begreiflich erscheinen ließe, daß derselbe Witz in der-
selben Sammlung zweimal gebracht wird. In der Regel ist die 
Verschiedenheit auf wenige Worte beschränkt. 
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Wie man sieht, hat M meistens die Doubletten nicht, was auf 
S. 164 durch absichtliche Weglassung erklärt ist. Die entgegen-
gesetzte Annahme, daß die Doubletten in der A-Überlieferung 
erst sekundär, also nach Abspaltung des zu M führenden Zweiges, 
entstanden wären, ließe sich nicht begründen, denn was sollte der 
Zweck solcher Doppelungen sein? Vielmehr weist alles auf relative 
Ursprünglichkeit des Textzustandes von A. Als dritter Verwandter 
liefert der Codex Vaticanus C keine zusätzliche Möglichkeit der 
Kontrolle, da von seinen 32 Nummern keine den Bestand repe-
tierter Geschichten berührt. Ebenso liegt die Sache bei den 
7 Geschichten von G. 

Wie verhält sich der überlieferungszweig ß? Er selbst bietet 
keine Doubletten : die Ähnlichkeit von § 6 β mit § 253 besteht nur 
im Motiv: vgl. unten S. 178 und 182; Ritter 102. In den 7 Fällen 
aber, wo eine in A gedoppelte Geschichte auch von β überliefert 
wird, ergibt sich kein einheitliches Bild. Wo eine Scholastikos-
Geschichte beim zweiten Vorkommen einen Kymäer zum Helden 
hat (§§ 155, 156, 158b), geht ß, das keine regionalen Typen kennt, 
mit der Scholastikos-Fassung nicht nur in diesem Wort, sondern 
überhaupt in der Textform, sofern diese nennenswert variiert, 
zusammen. Dagegen wird bei der Geschichte von den Vatermör-
dern mit § 152 die (schlechter passende) Zuschreibung an ευτρά-
πελοι sowie manche Einzelheit der Textfassung gegenüber § 13 
(σχολαστικοί) bevorzugt. Wenn in § 31 ~ § 91" und in § 17 ~ 
§44" zwei Scholaetikos-Fassungen konkurrieren, stellt sich β 
näher zu § 31 bzw. 17 (§ 30 = § 90b wegen Textgleichheit ohne 
Belang). 

Die Doppelungen hat Eberhard (p. 61) zu der Angabe in Bezug 
gesetzt, daß die Α-Sammlung έκ των Ίεροκλέους καΐ Φιλαγρίου 
γραμματικού exzerpiert sein soll, also zwei Namen genannt wer-
den. Es hätten demnach zwei ältere Sammlungen als Quellen 
gedient, die zum Teil dieselben Witze enthielten (weshalb denn 
auch kein Witz mehr als zweimal erscheint). 

Weitere Vermutungen liegen nahe: 
1. Da die ß-Überlieferung nur den einen der beiden Namen, 

Hierokles, nennt und fast um drei Viertel weniger Geschichten 
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enthält, darunter keine Doubletten, könnte hier etwa nur die eine 
der beiden Vorlagen exzerpiert sein. 

2. Die Überlieferung in A besteht aus zwei getrennten Stücken, 
§§ 1-103 und 104-252, zwischen welche Äsop-Text geschoben ist. 
(Auch in M besteht diese Grenze.) Darin könnte ein Hinweis auf 
Wechsel der Quelle liegen (so Körte 547). Der erste Teil handelt 
ausschließlich von σχολαστικοί, der zweite bringt andere Charak-
tere untermischt mit Regionaltypen. « 

3. Zwischen den Doppelungen liegt immer ein größerer Ab-
stand, innerhalb dessen eine Grenze der Vorlagen angesetzt wer-
den könnte. 

Es fragt sich, wie diese drei möglichen Vermutungen mitein-
ander harmonieren. 1) und 2) widersprechen einander insofern, 
als β sowohl Witze vom σχολαστικοί wie von anderen Typen 
enthält, also mit beiden Teilen des Bestandes von A korrespon-
diert. Zu dem Verhältnis von 2) und 3) ist zu bemerken, daß aller-
dings, mit zwei Ausnahmen, die vielleicht unerheblich sind, nur 
Geschichten vom σχολαστικοί später wiederholt werden, die 
somit dem ersten Teil der Α-Sammlung angehören. Sofern sie bei 
der Wiederholung anderen Typen zugeschrieben werden, müssen 
diese Wiederholungen natürlich im zweiten Teil stehen, aber 
manche bleiben beim σχολαστικός und stehen somit auch in dem 
ersten Teil der Sammlung: dadurch wird das Verhältnis wieder 
unklar. Außerdem ist zu beachten, daß der Name Φιλάγριο; in 
A (M) von vornherein gleich in der Überschrift des Ganzen mit-
genannt wird. Es ist also damit zu rechnen, daß die Teilung in 
A (M) nach § 103 nichts mit dem uneinheitlichen Ursprung der 
Sammlung zu tun hat, sondern aus irgendwelchen anderen Grün-
den das Ganze in zwei annähernd gleiche Teile zerlegt wurde, 
wobei sinngemäß der Einschnitt hinter den σχολαστικοί, also 
dem ersten und zugleich längsten Kapitel, liegt. 

Die Tabelle oben S. 171 zeigt, daß die Doppelungen selten einen 
einzelnen Witz betrafen, sondern in Gruppen vorgenommen wur-
den, wobei die Reihenfolge öfters ungefähr erhalten blieb. Deut-
lich lassen dies die innerhalb des ersten Teiles gedoppelten Ge-
schichten §§ 27-32 erkennen, doch in gewissem Umfang auch 
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diejenigen, die unter K y m ä e m und Sidoniern wiederkehren. Diese 
stehen insbesondere bei ihrem zweiten Vorkommen eng beiein-
ander (Kymäer §§ 155-158b, Sidonier 128-132,134, 136: wie man 
sieht, vorzugsweise am Anfang der Kapitel), während an erster 
Stelle, bei den Scholastikern, die Streuung breiter ist. Dies allein 
würde noch keinen Schluß darauf zulassen, welches Vorkommen 
das ältere, (relativ) ursprüngliche ist: ein Blumenstrauß kann 
gesammelt, er kann auch wieder aufgelöst werden. Auch daß 
σχολαστικός der allgemeinere, trivialere Typus ist (worauf Körte 
547 Wert legt), würde noch kein Urteil ermöglichen: denn was 
von K y m ä e m und Sidoniern in den wiederholten Geschichten 
erzählt wird, enthält keine regionalen Besonderheiten, es handelt 
sich um Dummköpfe schlechthin. Wohl aber läßt ein gewisser 
Motivzusammenhang der Geschichten untereinander ihre An-
ordnung an einer von beiden Stellen manchmal als ursprünglicher 
vermuten. Stücke verwandten Inhalte finden sich z .B . in den 
regionalen Kapiteln öfters zusammengestellt, unmittelbar oder 
durch etra andersartiges getrennt wie in Catulls Gedichtbuch. 
So sind 3 kymäische Geschichten vom Pferdeverkauf §§ 155, 157, 
158b in dieser Weise mit 2 anderen durchflochten (§ 156 Haus-
verkauf, § 158 gestohlene Kleider) ; alle 5 sind in den σχολαστικός -
Teil übernommen, dort aber verstreut (§§ 4, 41, 10, 357, 37). Von 
9 aufeinanderfolgenden sidonischen Geschichten (§§ 128-136) 
sind 7 in den ersten Teil übernommen, so daß die Reihenfolge 
teilweise durchschimmert (§§ 100, 103, 23, 60, 42, 84, 92), und 
auch die Art der beiden weggelassenen Stücke (§§ 133 und 135) ist 
bezeichnend. E s sind Wortspiele, die in dem Sidonierkapitel wie 
Fremdkörper wirken: ihre Helden mißverstehen zwar ein Wort, 
gehören aber darum doch schwerlich in die Galerie der Dumm-
köpfe, sondern wären eher als Grobiane (δύσκολοι) anzusprechen. 
Bei diesen beiden Stücken ist ohne weiteres glaublich, daß sie erst 
nach der Duplizierung in das Sidonierkapitel gelangt sind. Die 
beiden ersten Nummern (§§ 128, 129) sind länger als die meisten 
anderen der Sidonier-Reihe und könnten vielleicht aus diesem 

7 Zu § 35 vgl. unten S . 175. 
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Gronde zusammengestellt sein (ein drittes langes Stück steht am 
Schluß: § 139). Die sonstigen Bezüge veranschaulicht folgende 
Übersicht : 

(länger) § 128 ώδευεν ~ § 100 
(länger) 129 ~ 103 

130 ~ 23 
131 μίλια ~ 60 
132 ώδευε, μιλίων ~ 42 
133 (δύσκολο?) — 
134 όδοπτορεϊν ~ 84 
135 (δύσκολο?) — 
136 ~ 92 

Vereinzelt übernommen ist die Kymäer-Anekdote § 175 b, die 
dritte aus einer Reihe von 5 Arzt-Geschichten ; freilich sind von 
ihrem neuen Platze in § 3 motiwerwandte Stücke auch nicht viel 
weiter entfernt (§ 6f.). und die unpassende Bezeichnung des 
kymäischen Patienten als σχολαστικό? könnte als Anzeichen 
gerade der umgekehrten Entlehnung aufgefaßt werden, vgl. den 
Kommentar zu § 175 b. Sonst aber zeigen des öfteren solche Anek-
doten, deren Parallelfassung regional ist, im Scholastikos-Teil 
keinen näheren Bezug zu ihrer Nachbarschaft, beispielsweise § 41 
( ~ 156 Κυμ.) zu § 42 ( ~ 132 Σιδ.). Andererseits fehlen nicht Gegen-
beispiele. § 35, oben schon in anderem Sinne erwähnt, hat mit 
§ 36 die .Kleidung' gemeinsam ; das bleibt zu beachten trotz der 
verschiedenen Ausdrücke für den Begriff : § 35 άμφώτα (aber 
§ 158 Ιμάτια!), § 36 Ιμάτια. Fraglich ist die Beurteilung von § 84, 
der Scholastikos-Geechichte von einem Offizier ( = Σιδόνιο? 
έκατόνταρχοζ § 134) : sie scheint durch die Eingangswendung 
6 αύτό? eng mit der vorangehenden verknüpft, die jedoch nicht 
militärisch ist (§ 83 Rheinschiff). Die Anknüpfung mit ό αύτώς 
begegnet noch in § 169, wo sie engen sachlichen Bezug ausdrückt, 
und in § 73, da ohne ersichtlichen Anlaß. Der letztere Fall läßt 
sich nicht aufklären, dagegen liegt es bei § 84 nahe, den mili-
tärischen Charakter von § 82 zu bedenken. Dann wäre § 83 irgend-
wie dazwischengeraten, und wir hätten zwischen §§ 82 und 84 
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enge nachbarschaftliche Bindung. - Wohl kaum darf die Be-
zeichnung des Helden von § 131 als Σιδόνιος σχολαστικός zu dem 
Schluß veranlassen, daß die Benennung σχολαστικός (die nichts 
zur Sache beiträgt, weil bereits das Wort Σιδόυιος allein den 
Dummkopf bedeutet) aus der Parallelfassung § 60 stammt (wie 
vielleicht in § 3 ~ 175b, siehe oben). Denn es ist die (nicht weiter 
erklärbare) Eigentümlichkeit der 12 Sidonierwitze, daß in jedem 
von ihnen der Sidonier einen anderen Beruf hat (Debrunner bei 
Ritter 108), sei es daß der Witz diesen Beruf voraussetzt oder auch 
nicht (wie §§ 130, 132): also ist σχολαστικός in diesem Falle als 
Berufsangabe (.Gelehrter') zu verstehen. 

Wenn sich immerhin noch in einer Mehrzahl von Fällen die 
Priorität der jeweiligen Fassung als Regionalwitz gegenüber der-
jenigen im ersten Teil der Sammlung zu ergeben scheint, so führt 
die Betrachtung der übrigen Fälle zu noch weniger klaren Resul-
taten. Die beiden angehenden Vatermörder sind wohl eher Dumm-
köpfe (σχολαστικοί, nach § 13) als Witzbolde, wie § 152 sie nennt 
(hier von der ß-Überlieferung gestützt). Bei der sonderbaren 
Kürzest-Erzählung § 116 ~ § 252 steht die regionale Fassung 
(Abderit) an früherer, die allgemeine mit άτυχης ευνούχος an 
späterer, d.h. sogar an der letzten Stelle der ganzen A-Sammlung; 
wie ich vermute, als versprengter Rest eines Kapitels über .Pech-
vögel·. Die Wiederholung auf kürzesten Abstand von § 209 ~ § 218 
könnte irgendwie mit der Tatsache in Zusammenhang stehen, 
daß die Gruppe der .feigen Boxer' auseinandergerissen ist und 
teilweise unpassend unter den .Neidischen' erscheint (schon 
§ 217): die beiden Fassungen scheinen im Verhältnis von Varian-
ten zu stehen (§ 218 die deutlichere, § 209 die bessere), die aus dem 
genannten Grunde nicht den Weg zueinander gefunden haben(î). 

Bei Wiederholung innerhalb des σχολαστικός-Teiles zeigt sich 
folgendes Bild: § 17 handelt wie die vorhergehende Geschichte 
von Büchern; an der Wiederholungsstelle 44b schiebt sich die 
Erzählung zwischen zwei Schlafzimmerszenen, was nach dem 
früher Gesagten zwar auch nicht schlecht wäre, doch ist die Ver-
klammerung von § 17 mit § 16 vielleicht das stärkere Indiz. 
Andererseits ist die Analyse von β zu beachten, die eher auf Ur-
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sprünglichkeit von §44b zu weisen scheint: vgl. unten S. 178. 
§ 26 υοσώδης und § 27 νοσώ ν sind, wie man sieht, stichwortmäßig 
verbunden. § 79 b, als Wiederholung von § 27, steht ohne solchen 
Bezug, und wenn man mit Ritter § 73 als (sehr freie) Doublette 
zu § 26 gelten läßt, so ist durch die Entfernung von 73 zu 79 b das 
Band zerrissen (daß freilich § 73 durch den Namen Scribonia 
ursprünglicher wirkt als § 26, ist im Kommentar vermerkt). - Wenn 
schließlich die Gruppe §§ 30, 31, 32 als §§ 90b, 91b, 96b wieder 
erscheint, so gibt es an keinem der beiden Orte inhaltliche oder 
formale Bindungen, die einen Schluß zuließen; die breitere 
Streuung bei dem zweiten Vorkommen (vgl. oben S. 174) ist für 
sich allein ein schwaches Argument. Wenn aber in β 27 (§ 30. β) 
die Geschichten der §§ 25 und 30 kontaminiert erscheinen, so 
begreift sich dieser Vorgang leichter bei ursprünglicher Nahe-
stellung der beiden. 

Auch die danebengehaltene ß-Überlieferung mit ihrer beson-
deren Anordnung ergibt, wie sich bald zeigen wird, keine einheit-
liche Aussage: β scheint §§30, 31 (nicht 90b, 91b), aber § 44b 
(nicht 17) vorauszusetzen. So kann man von .früherem' und 
.späterem' Vorkommen nur gemäß der Nummer, d.h. der Reihen-
folge in A, reden und muß sich hinsichtlich des zeitlichen Ver-
hältnisses bescheiden. Jedenfalls besteht, in diesem Sinne, die 
.frühere' Reihe aus §§ 17, 27, 30-32, die .spätere' aus §§ 44b, 79b, 
90b, 91b, 96b. Wie man sieht, greifen diese beiden Reihen nicht 
ineinander, was dazu einlädt, auch hier Übergang von einer Quelle 
zur andern zu vermuten. Gibt es einen anderen Hinweis darauf, 
daß zwischen § 32 und § 44b irgendwo eine Grenze liegt? 

Tatsächlich besteht eine Überlieferung, von der sich fast sagen 
läßt, daß sie mit § 34 beginne, nämlich bei unserem ältesten Text-
zeugen G. Denn vor G 2 = § 34 steht als G 1 die Geschichte § 265, 
eine schwächere (halbierte?) Fassung des nur in A überlieferten 
§ 136, die man wohl ignorieren könnte: sie konnte leicht im Hin-
blick auf die (vielleicht) folgende vollere Fassung in irgendeinem 
späteren Stadium der Überlieferung weggelassen werden - wenn 
es für Weglassungen überhaupt jeweils besonderer Begründung 
bedürfte! Aber die weitere Reihenfolge der Geschichten in G 
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befriedigt nicht unsere Erwartung, denn es folgen ala G 3-5 zu-
nächst nicht höhere, sondern niedrigere A-Nummern: §§ 22, 24, 
29. Dagegen stimmt, wie die Tabelle S. 146 zeigt, die Reihenfolge 
in G (in dem geringen überhaupt kontrollierbaren Umfang) mit 
der von β überein. So nimmt denn auch in β der § 34 einen auf-
fallend frühen Platz ein, nämlich β 4. Deshalb führt der Versuch, 
die Doubletten in A zu erklären, zu einer Betrachtung der ver-
schiedenen Reihenfolge der Geschichten in A und ß, zunächst der 
Scholastiker- Witze. 

Die ß-Entsprechungen zu den Scholastiker-Witzen der Hand-
schrift A gehen nur bis § 65 ( = β 33). Das Bild innerhalb dieses 
Raumes läßt sich auf S. 135-144 ablesen: es zeigt viele Unter-
schiede, doch auch Ähnlichkeiten, die unzweifelhaft auf einen Zu-
sammenhang hindeuten. Grundsätzlich kann die Anordnung in A 
aus der in β entstanden sein, oder umgekehrt., oder Schöpfen aus 
gemeinsamer Quelle kann die Ähnlichkeit verursacht haben. Wel-
che dieser drei Annahmen läßt die Unterschiede am leichtesten be-
greifen? Wir stellen uns zunächst vor, der Urheber der A-Redak-
tion habe für den Scholastiker-Teil bis § 65 eine Vorlage benutzt, 
welche die Anordnung von β hatte (und außerdem alle Plus-
Geschichten von entweder A oder β in dieser Partie). Wie hätte 
er sie benutzt? 

Er könnte dieser Vorlage, mit Auslassungen, im äußersten 
Falle bis §33 gefolgt sein, d.h. die faktisch letzte Nummer ist 
§ 31, da §§ 32/33 in β fehlen; die entsprechenden ß-Nummern lie-
gen in dem Raum von β 1 bis β 28. Nur zweierlei wäre einschrän-
kend zu bemerken: a) § 17 würde aus dem Rahmen fallen, weirn 
aus β 34 übernommen: offenbar wäre vielmehr § 44b als Ent-
sprechung von β 34 zu verstehen. - Und b) § 6 wäre aus demselben 
Grunde mit β 6 zu gleichen (wie schon Eberhard annahm), nicht 
mit β 14 trotz größerer sachlicher Übereinstimmung (§ 6 und β 6 
sind nur in der Pointe gleich, § 6 und β 14 in Pointe und Einklei-
dung, vgl. S. 172). Anderweit stimmt die Reihenfolge bis § 33 
überein. - Mit § 34 begänne der Α-Schreiber früher übersprungene 
Nummern von β nachzutragen, auch diese in der richtigen Reihen-
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folge von β : es handelt sich um ß-Nummern, die bei β 4 ( = § 34) an-
fangen und bei β 22 ( = § 56) enden. - In diese Reihe jedoch 
streut er, einzeln oder paarweise, Nummern ein, welche die früher 
mit β 28 ( = § 31) abgebrochene ß-Reihe fortsetzen, aber mit ver-
änderter Reihenfolge : β 35,31 ; 36,34 ( = § 44 b) - (längere Pause) -
29 - (dto.) - 33. Der erste dieser Komplexe gehört zu einem Bündel 
von Todesfall-Geschichten, das in A (§§ 38—40), mit einer Aus-
lassung, beisammensteht, in β (β 30, 31, 35), mit ebenfalls einer 
Auslassung, bei geringfügig geänderter Reihenfolge, außerdem 
drei Geschichten (ß 32-34) umschließt, die unter sich keine, mit 
den Todesfallgeschichten nur in einem Falle (ß 33 = § 65) eine 
mäßige Motiwerwandtschafit zeigen. Durch die Plazierung des 
zweiten Komplexes hätte A die beiden, in β weit getrennten 
Schlafzimmergeschichten β 36 ( = § 44) und β 13 ( = § 45) in nahe 
Nachbarschaft gebracht, andererseits das Band zwischen β 35 
( = § 39) und β 37 ( = § 227) zerrissen : letztere beiden Geschichten 
sind im Motiv zweifellos verwandt durch Erwähnung der schwarzen 
Trauerfarbe, doch scheint § 227 in A wohl besser und jedenfalls 
origineller unter den Trunksüchtigen eingeordnet, die β als eigene 
Kategorie nicht hat (darüber später). 

Wir prüfen die entgegengesetzte Annahme, daß dem Urheber 
der Rezension β Material grundsätzlich in der Reihenfolge von A 
vorgelegen hätte. Von der früheren Erörterung (oben S. 178) über-
nehmen wir die Gleichungen β 34 = § 44 b und β 6 = § 6, die 
auch hier gelten müssen. Dann ergibt sich folgendes Bild: in der 
Rezension β gehen zwei Reihen von Α-Geschichten nebeneinander, 
die fast von Anfang an miteinander verflochten werden. Reihe I 
beginnt mit § 2 ( = β 1), also praktisch von vorn; Reihe I I mit 
§ 34 ( = β 4). Reihe I müßte enden mit § 31 ( = β 28), da §§ 32/33 
ohne Entsprechung in β sind. Reihe I I scheint zu enden mit 
§ 65 ( = β 33). Für sich stehen vier niedrigere A-Nummern, §§ 40, 
44 b, 39, 44 am Ende der II . Reihe, die wohl eigentlich an deren 
Schluß herangeschoben werden sollten, so daß eine leichte Ver-
werfung eingetreten sein dürfte: § 4 0 ( = β 31) wird bereits vor 
§ 65 ( = β 33) gebracht anstatt dahinter (ß 32 hat, wie schon 30, 
in A keine Entsprechung). Die Tabelle oben S. 143 f. zeigt dieses 
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Verhältnis und läßt ferner erkennen, daß der Anschub am Ende des 
ganzen Scholastiker-Kapitels vorgenommen worden ist : denn auf 
β 36 = § 44 folgt nur noch β 37 = § 227, ein ursprünglicher 
μέθυσος-Witz, wie echon auf S. 179 hervorgehoben wurde. Eben-
dort ist gezeigt, daß §§ 39, 40 und 44 in A bessere nachbarliche 
Verbindung als in β haben. Denn es sind selbstverständlich wieder 
dieselben Todesfall- und Schlafzimmerwitze, die auch bei der 
jetzt durchgeführten Auffassung die Reihenfolge stören, aber 
jetzt begrenzter in Anzahl und Verbreitung und einleuchtender 
plaziert: das läßt in dieser speziellen Hinsicht die jetzt geprüfte 
Auffassung als die einfachere erscheinen. 

Und wie steht es im Ganzen des betrachteten Abschnitts? Der 
ß-Schreiber hätte die Reihen I und II folgendermaßen durchein-
andergeflochten (die deutschen Zahlen zeigen die Anzahl der 
Witze an): 3 I, 2 II, 3 1,1 II, 3 I, 3 II, 11, 2 II , 1 1 , 1 II , 3 I, 1 II, 
dann (II) §§ 40, 65, 44b, 39, 44. Das ist gewiß ein buntes Bild, aber 
in dem Verfahren liegt doch mehr System als in dem umgekehrten 
(S. 178 f.). 

Freilich scheint eine so intensive Verflechtung auf Grund einer 
einzigen Vorlage, mit dauerndem Hin- und Herblättern oder gar 
-rollen, schwer durchführbar. Man wird also zu der Annahme 
neigen, daß dem Urheber von β zwei Witzbücher, eben I und II, 
vorlagen, aus denen er jeweils abwechselnd 1-3 Geschichten ab-
schrieb: das ist technisch ausführbar und scheint auch ein mög-
licher Einfall - spielerisch, wie es zu dem humoristischen Inhalt 
paßt. Diese beiden Vorlagen I und II aber hätte der A-Redaktor 
hintereinander abgeschrieben, wobei die Übergangsstelle zwischen 
§ 32 und § 34 liegt. Das scheint eine annehmbare Lösung der 
Quellenfrage für diesen Teil (§§ 1-65). 

Zu untersuchen bleibt, wie sich dieser Lösungsvorschlag in 
anderer Hinsicht bewährt. Ihm zufolge wäre die älteste Hand-
schrift G bereits kontaminiert, da ihre Anordnung in dem einzi-
gen entscheidenden Punkte gegen A zu β stimmt, sie also nicht die 
Quelle I I (oder I) rein wiedergeben kann. Diese Auffassung be-
gegnet keinem grundsätzlichen Hindernis. G wäre der Anfang 
eines Exzerptes aus einem frühen Vertreter der recensio mixta, der 
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erheblich reicher war als ß: denn trotz seines geringen Umfanges 
enthält G gegenüber V E drei Plus-Geschichten. Übrigens scheint 
es sich um ein recht dürftiges Exzerpt zu handeln, dessen Text 
wohl schon bald zu Ende war. Vielleicht aus diesem Grunde hat 
der Anfang in G keine Überschrift. Natürlich stellt der geringe 
Umfang des Fragments G einen Unsicherheitsfaktor dar: man 
muß bedenken, daß die nähere Zuordnung von G zu der ß-Rezen-
sion nur auf der Stellung einer einzigen Geschichte beruht, näm-
lich G 2 = β 4 = § 34. Bei so schmaler Beweisgrundlage ist 
irgendein Zufall nicht ausgeschlossen, und die Bedeutung von G 
für die Kritik der äsopischen Fabeln und des griechischen Pañca-
tantra8 kann zur Vorsicht mahnen. Weitere Bemerkungen zu G 
siehe unten S. 190 ff. 

Daß die Doubletten in A durch unsere Analyse begreiflicher 
werden, überrascht nicht: ihr Bestehen hatte ja zu der quellen-
kritischen Erkenntnis hingeführt. Die Witzbücher I und I I hatten 
ihrerseits jedes seine Geschichte hinter sich, während deren jeweils 
Anleihen des einen bei dem anderen möglich waren, wie es auch 
heutzutage bei derartigen Sammlungen oft geschieht; oder sie 
konnten teilweise aus gleicher Quelle gespeist sein. Auffallen mag, 
daß bei solchen Doubletten, wo aus einem regionalen Typus ein 
σχολαστικός geworden ist, in beiden Sammlungen (I und II) die 
Kymäer vor den Sidoniem erscheinen (oben S. 171), im Gegen-
satz zu der Abfolge der regionalen Kapitel in A. Offen muß wohl 
von Fall zu Fall die Frage bleiben, ob zur Zeit der Kompilation 
von β in den Quellen I und I I die Doppelungen innerhalb des 
Scholastiker-Bereiches schon vorlagen. Denn die Wiederholungs-
stellen liegen meist nach § 65, dem Endpunkt der Scholastiker-
Witze in ß, so daß sich eine Kenntnis der Wiederholungen bei β 
nur indirekt feststellen ließe. Wie schon S. 172 angedeutet, läßt 
sich β 28 mit § 31 gleichen ohne Kenntnis von § 91b; hier zeigt 
übrigens das Fehlen des notwendigen Wortes ποταμών in §§ 31 
und 91b, daß die Doppelung nicht alt ist. Eigentümlich ist, daß 
β 34 im Wortlaut wesentlich mit § 17 übereingeht, aber nach der 

B Β. E. Perry, Studies in the Text History of the Life and Febles of Aesop, 
Haverford 1936, 153-155. - Sjöberg 47. 
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Quellen&nalyse die Stelle von § 44b einnimmt (S. 178). Nun ist der 
Unterschied im Wortlaut zwischen §§ 17 und 44b nicht beträcht-
lich und daher die Annahme erlaubt, daß § 44 b die Ausdrücke, 
durch die § 17 mit β 34 übereinstimmt (άγοράζειν, άμελΕϊν), 
ursprünglich auch gehabt und erst im Laufe späterer Überlieferung 
in der Weise, wie es vieldutzendfach zu beobachten ist, durch 
Synonyma (ττρίασθαι, όλιγωρεΐν) ersetzt hat. Doch zeigt sich 
außerdem, wie im Kommentar ausgeführt, die Erzählung in §§ 17 
und 44 b in gleicher Weise inhaltlich verschlechtert gegenüber 
β 34: das kann natürlich nur einmal geschehen sein, und man muß 
schließen, daß in diesem Falle die Verdoppelung später liegt als 
die Trennung der beiden Redaktionen A und ß. Ohne Zweifel wäre 
der Vorgang am einfachsten zu verstehen, wenn A hier gegenüber β 
sekundär wäre, d.h. aus einer Vorlage der Klasse β den Witz β 34 
(trivialisierend) als § 44b übernommen und danach zu § 17 ver-
doppelt hätte. Und auch die andere der erwähnten auffälligen 
Entsprechungen (S. 178) kann in diese Richtung weisen: wenn 
§ 6 nach der Analyse offenbar mit β 6 korrespondiert und nicht 
mit dem sachlich ähnlichen β 14, so kann man bedenken, daß β 6 
und β 14 mit denselben Worten beginnen : σχολαστικός Ιατρω (-όν) 
συναντήσα;, und eich den Hergang so rekonstruieren: Redak-
tor A wollte aus Vorlage β den Witz β 6 abschreiben, geriet aber 
wegen der gleichen Anfangsworte in den Witz β 14 hinein und 
schrieb diesen zu Ende. Dann bemerkte er das Versehen und 
schrieb die auf β 6 folgenden Witze ab (aber nicht β 6 selbst, weil 
er dem β 14 zu ähnlich war), ließ jedoch, als ihn die Reihe nun 
wirklich an β 14 brachte, diesen natürlich aus (und gab au :h nicht 
etwa an dessen Stelle nun β 6). 

Diese beiden Fälle scheinen also wieder für die erstere der beiden 
Annahmen, die wir prüfen, zu sprechen, nämlich daß Rezension A 
aus β abgeleitet ist. Wohl sind es keine zwingenden Gründe, aber 
doch beträchtliche Indizien, denen man folgen würde, wenn sonst 
kein Anhalt wäre. Es ist nur die Frage, ob sie gegen diejenigen 
Gründe aufkommen, die für das umgekehrte Verhältnis, d.h. also 
unsere zweite Annahme, sprechen. Das glaube ich, aufs Ganze 
gesehen, nicht : die rechnerischen Erwägungen und die sonst nicht 
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erklärlichen Doubletten schlagen meines Erachtens durch. Indes 
ist zuzugeben, daß der Vorgang, durch den die beiden Rezensionen 
entstanden sind, sich vielleicht doch nicht so einfach abgespielt 
hat, wie es zunächst scheinen konnte. Auf jeden Fall, wie ich 
glaube, sollte man der Vorstellung, die auf S. 180 entwickelt ist, 
den Wert eines simplifizierenden Modells beimessen. Daneben -
vor- oder nachher - mögen sich Vorgänge des Austausche und der 
Übernahme abgespielt haben, die wir, ohne sonstigen Anhalt, 
nicht rekonstruieren können. Deshalb müssen sie für die weitere 
Untersuchung außer Betracht bleiben. 

Wenn sich früher (S. 178) das Ende der II. Reihe von Schola-
stiker· Witzen mit Hilfe der Anordnung in β nach § 65 finden ließ, 
so kann man fragen, ob auch der Zustand in A dort eine Grenze 
anzeigt. Das Gregenteil ist der Fall, denn die umtitulierten Sido-
nierwitze gehen über die .Grenze' hinweg: §§ 42 ~ 132, 60 ~ 131, 
84 ~ 134, 92 ~ 136. Demnach scheint es eher, als habe der 
ß-Redaktor von sich aus die überlange Reihe der Scholastiker-
Witze nach einiger Zeit abgebrochen, um zu anderen Typen über-
zugehen; es müßte denn sein, daß schon das ihm vorliegende 
Exemplar der Quellschrift II an dieser Stelle unvollständig war, 
vermutlich aus demselben Grunde. Quelle I scheint schon da-
mals, als sie für die Rezension A verwertet wurde, Scholastiker-
witze höchstens bis § 33 geboten zu haben. 

Die übrigen Witze sind kapitelweise nach Typen geordnet. 
Ein solches Kapitel bildeten ja auch die Scholastikerwitze, deren 
Anzahl aber alle anderen zusammen nicht erreichen. Die An-
ordnung der Kapitel ist in den beiden Redaktionen verschieden, 
wie folgende Tabelle veranschaulicht: die Zahlen bezeichnen 
die Anzahl der Witze, ein Sternchen das Fehlen der betreffenden 
Gruppe in ß. 

A 

σχολαστικοί 103 
φιλάργυροι 2 
αλαζόνες* 3 

σχολαστικοί 37 
δύσκολοι 8 
φιλάργυροι 2 
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μωρός* 1 (G: άλαζών 1) 
Άβδηρίται* 18 λιμόξηροι 4 
Σιδόνιοι* 12 όκνηροί 3 
ευτράπελοι 14 άτυχης (μέθυσος) 1 
Κυμαΐοι* 31 γυναίκες 2 
δύσκολοι 13 μισογύναιοι 2 
άφυεϊς* 10 εύτρόπτελοι 10 
δειλοί* 5 
όκνηροί 3 
φθονεροί* 3 
δειλοί* 2 
λιμόξηροι 8 
μέθυσοι 4 
όζόστομοι* 10 
μωρός* 1 
όζόστομος* 1 
λείξουρος* 1 
γυναίκες 2 
μισογύναιοι 4 
γυναίκες 2 
όπτυχής (εύνοΰχος*) 1 

Bei dem Anblick der Tabelle überwiegt der Eindruck der Ver-
schiedenheit. A kennt doppelt soviel Typen wie ß. Doch läßt 
sich an den Tabellen oben S. 138 ff. ablesen, daß innerhalb der 
einzelnen Kapitel die Reihenfolge der Witze in beiden Redak-
tionen jeweils gleich oder sehr ähnlich ist, so daß auch hier ein 
Zusammenhang bestehen muß : nach dem Ergebnis bei den 
Scholastiker-Witzen konnte man das schon vermuten. Darum 
ist es kaum abwegig, auch in der Anordnung der Kapitel nach 
Ähnlichkeit und einem ursprünglichen Zusammenhang zu suchen. 
Allgemein gesprochen, könnte die kürzere Fassung aus der län-
geren durch Auswahl, aber ebensowohl diese aus jener durch 
Erweiterung enstanden sein. Von beidem lassen sich Anzeichen 
finden. Auch muß man fragen, ob eine der beiden Reihenfolgen, 
die uns geboten werden, in irgendeinem Sinne besser, etwa sinn-
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voller oder ordentlicher als die andere ist. Da ließe sich die End-
Stellung der ευτράπελοι in β anführen, weil diese Figuren nicht 
verlacht werden, sondern selber die Witze machen. Doch ist das 
Argument nicht stark, weil auch die δύσκολοι überwiegend diesen 
aktiven Charakter haben, in β aber anderswo stehen; vgl. unten 
S. 188. Demgegenüber sieht man in A die unsauberen Witze* 
(ab § 231) an den Schluß der Sammlung gestellt, wo man das 
Weiterlesen unterlassen bzw. verbieten kann. 

In A fällt die seltsame Plazierung der drei regionalen Typen 
auf, die ohnehin eine Kategorie für sich bilden; man erwartet 
sie entweder alle drei zusammen zu finden, also nicht durch die 
Εύτράττελοι getrennt, oder nach dem Prinzip der Abwechslung 
jeweils mit anderen Typen durchflochten. Die jetzige systemlose 
Dislokation erweckt den Eindruck sorgloser Einfügung. Hierzu 
kommt, daß .Kymäer' und .Sidonier' - und zwar in dieser Rei-
henfolge, im Gegensatz zu der Kapitelfolge in A - viele Doublet-
ten geliefert haben, was sicherlich quellenkritisch zu deuten ist. 
Darum verwundert es nicht, die drei regionalen Typen in β 
nicht zu finden: sie mögen dem Bestand der gemeinsamen 
Quellen noch gefehlt haben. Ferner sind in A drei Gruppen -
δειλοί, όζόστομοι und Weiberwitze - zerrissen durch Einschob 
anderer Gruppen. In dem dritten dieser Fälle sind trennende und 
getrennte Gruppe auch in β vertreten und läßt sich die Spaltung 
in A leicht erklären. Denn die beiden Weiberwitze, die im Gegen-
satz zu den beiden früheren (§§ 244 und 245 = β 55 und 56) in 
β nicht erscheinen, sind insofern von anderer Art, als bei ihnen 
nicht die Weiber, sondern der Pantoffelheld (§ 250) bzw. der 
Sklave (§ 251) die spaßhaften Figuren sind. Da die Sammlung A 
unmittelbar danach (mit § 252) schließt, hat man den Eindruck, 
daß der A-Redaktor diese Stücke anderswoher kannte und ein-
fach an den Schluß geschoben hat, wo sie in Nachbarschaft von 
Weibern und Weiberhassern ja gut stehen. Die Spaltung der 
Gruppe der δειλοί wird irgendwie mit der Doppelung §§ 209 ~ 218 

' Ich meine Fälle, wo das ganze Kapitel durch solche Thematik bestimmt 
wird. Denn einzelne derartige Witze begegnen auch in anderen Kapiteln, wie 
für den σχολαστικός schon oben S. 22 bemerkt war. 
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in Zusammenhang stehen; Näheres ist unklar, da die Kontrolle 
durch β fehlt. In die Gruppe der όζόστομοι (ebenfalls nicht in ß) 
ist als § 241 die Geschichte von einem Dummen (μωρός) ein-
gefügt, nach Eberhards Beobachtung durch das Stichwort 
βδείν vermittelt. Ein anderer vereinzelter μωρός begegnet ohne 
erkennbaren Anlaß in § 109, ein dritter wird in § 251 fälschlich 
so genannt, vgl. den Komm. z. Stelle. Doch hat der μωρός als beson-
derer Typus in unserer Sammlung überhaupt kein Lebensrecht, da ja 
auch die σχολασ-πκοί und die Vertreter der drei regionalen Typen 
schlechthin dumm sind ; ein umlaufender Witz mag notiert sein. 
Als Einzelgänger verdächtig ist der λείξουρος § 243, dessen Ge-
schichte außerdem durch Länge auffällt; der Typus ist wohl ähn-
lich den λιμόξηροι (auch im Namen), aber die Pointe anders 
als bei diesen (§§ 219-226), darum die Geschichte gewiß nicht 
von dorther versprengt; ihren jetzigen Platz in der Sammlung 
scheint sie ihrer Saftigkeit zu verdanken. Fraglich bleibt, warum 
ausgerechnet die Geschichte minimalen Umfangs von dem ab-
deritischen Eunuchen (§ 116) am Schlüsse der Sammlung noch 
einmal erscheint (§252, ohne Regionalbezeichnung; dafür ατυχής) ; 
die Abderiten haben sonst keine Doubletten geliefert; sollte, 
wie anderwärts (S. 159) die Länge, so hier die Kürze die End-
stellung bewirkt haben? 

Umgekehrt besteht ein Hinweis, daß die Redaktion β ur-
sprünglich mehr Gruppen umfaßte. Denn im codex G, dessen 
Verwandtschaft mit β wahrscheinlich ist (s. oben S. 180). gibt 
es noch einen Prahler-Witz (§ 106 = G 7), und zwar an der 
Stelle, die der Anordnung in A entspricht, hinter den ,Geizigen'. 
Von Prahlern weiß die eigentliche ß-Familie nichts, und auch die 
Gruppe der .Trunkenbolde' ist dort im Begriff, sich zu ver-
flüchtigen : die eine der zwei einschlägigen Geschichten (ß 37 ~ 
§ 227) nennt mit schwächerem Witz statt des Trunkenboldes 
den dummen Scholastikos und findet sich denn auch am Ende 
der Scholastiker-Gruppe angeschoben; und die einzig überlebende 
Geschichte vom μέθυσος (β 54 = § 229) beginnt nicht mehr, wie 
in A, mit diesem Stichwort. Dagegen wenn §239 in A den όζό-
στομοι, in β (59) den εύτράττελοι zugeteilt wird, so ist jede der 
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beiden Einordnungen gut und ein sicherer Schluß auf Kenntnis 
des (3-Redaktors von der ganzen Gruppe der Stinker-Witze 
nicht möglich. Denn auch der A-Redaktor könnte hier umgrup-
piert haben, und nur soviel läßt sich sagen, daß er, der auch 
εντροπτέλους kennt, dazu weniger Grund hat te als der Urheber 
von ß, der όζοστόμους nicht führt . 

Ist nun durch diese Abstriche an A (Regionaltypen, Einzel-
gänger) und Restitutionen in β eine gewisse Angleichung im 
Typenbestand der beiden Redaktionen vollzogen, so bleibt die 
Verschiedenheit immer noch groß. Je nachdem ob die όζόστομοι 
hinzugerechnet werden oder nicht, sind es vier oder drei dankbare 
Witzfiguren, die in der ß-Rezension nicht erscheinen, nämlich 
noch die άφυΕΪζ, δειλοί und φθονεροί. Haben sie in einer ursprüng-
lichen Sammlung gefehlt, so daß der Redaktor A sie hinzugetan 
hätte, oder hat β sie gestrichen? Für letzteres sieht man wohl 
bei den όζόστομοι wegen des widerwärtigen Themas, aber nicht 
bei den übrigen Gruppen einen Grund ein; doch bietet auch die 
erstere Annahme Schwierigkeiten, wenn man z.B. die große 
Beliebtheit der άφυεις in der Spott-Epigrammatik bedenkt. Im 
ganzen richtet sich der Verdacht der willkürlichen Änderung 
(in diesem Falle: Weglassung) doch mehr gegen den Redaktor 
von ß, den wir ja auch die .Prahler* unterdrücken sahen und 
dessen freieres Schalten sich wohl auch bei Betrachtung der 
Scholastiker-Partie ergab. Oder könnten fehlende Kapitel der 
ß-Redaktion in der Überlieferung verloren gegangen sein? Diese 
Annahme läßt sich selten ausschließen, und nur die in solchen 
Fällen naheliegende Vermutung, daß der Verlust am Schlüsse 
eingetreten wäre, wird unwahrscheinlich durch die gleich fol-
gende Analyse. 

Wenn man lediglich diejenigen Kapitel, welche beiden Rezen-
sionen gemeinsam sind, einander gegenüberstellt, kann man wohl 
einen Gesichtspunkt erkennen, nach dem β die überlieferte 
Reihenfolge geändert hat . Denn das wollen wir jetzt voraus-
setzen, und als richtig soll es sich eben dadurch erweisen, daß 
man jenen Gesichtspunkt findet, während bei der gegenteiligen 
Annahme (wie hier nicht vorgeführt werden soll) eich nichts der-
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gleichen ergibt. Unser Verfahren ist also dasselbe wie im Falle 
der Scholastiker. 

A 

φιλάργυροι 2 
άλαζόνες 3 
ευτράπελοι 14 
δύσκολοι 13 
όκνηροί 3 
λιμόξηροι 8 
μέθυσοι 4 
γυναίκα 2 
μισογνναιοι 4 

Ρ 
δύσκολοι 8 
φιλάργυροι 2 
(G: άλαζών) 1 
λιμόξηροι 4 
όκνηροί 3 
(μέθυσος) 1 
γυναϊκεΐ 2 
μισογύναιοι 2 
εύτράττελοι 10 

Nach bekanntem Grundsatz der Rhetorik, für den man sich 
sogar auf die Strategie des alten Nestor berief (Quintil, inst. 
V 12,14), hat der Redaktor β die beiden (auch in A) zahlreichsten 
Gruppen, δύσκολοι und εύτράττελοι, gewissermaßen als stärkste 
Bataillone an erste und letzte Stelle gesetzt: wenn er dabei die 
Reihenfolge von A umkehrte, so mag ihn das Gefühl bestimmt 
haben, daß die .Witzigen' ein gutes Gegengewicht gegen die vielen 
Dummheitswitze des .scholastischen' Anfangsteiles und über-
haupt einen gefälligen Abschluß bilden. Die Ähnlichkeit der 
beiden starken Gruppen in ihrer (aktiven) Witztechnik, worauf 
S. 185 hingewiesen wurde, ist ihm wohl nicht aufgefallen, denn 
dieser Rechnung zu tragen wäre die Fernstellung ja ein sonder-
bares Mittel: A gruppiert da, wenn man sich die Kymäer weg-
denkt, einleuchtender. Zwischen ,Grobiane' und .Witzige' wur-
den in β dann die übrigen, kürzeren Gruppen geschoben. Warum 
dabei noch όκνηροί und λιμόξηροι unter sich den Platz getauscht 
haben, kann ich nicht erklären : damit wurde die gute Reihenfolge 
in A: ,Eseer - Trinker' aufgehoben; im übrigen blieb die ur-
sprüngliche (A entsprechende) Reihenfolge bewahrt. 

Nach dieser Auffassung hat der ß-Redaktor für den zweiten 
(nicht-,scholastischen') Teil seiner Sammlung bloß eine einzige 
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Quelle benutzt. Sie kann mit einer der früher angenommenen 
Vorlagen identisch sein, und zwar vermutlich mit II, jedenfalls 
entsteht bei dieser Annahme ein einfacheres Bild von der Arbeite-
weise des Redaktors von A, bei dem die Quelle I nur ganz am 
Anfang (bis höchstens § 33) greifbar ist. Vielleicht hat Quelle I 
tatsächlich nicht mehr als rund 30 Witze enthalten, und zwar 
nur über Scholastiker: in beiden Beziehungen wäre sie mit der 
Handschrift Ρ vergleichbar (die aber zu der ß-Gruppe gehört). 
Demgegenüber ist bei A im zweiten Teil die Quellenlage ver-
wickelter. Denn wenn wir uns die Quellschriften jeweils ohne 
Doubletten vorstellen, können die Witze über Sidonier und Ky-
mäer weder in I noch in II gestanden haben, da Doubletten 
jener Witze in I wie in II erscheinen. Man muß darum für diese 
eine dritte Quelle (III) postulieren, der man dann wohl alle 
regionalen Witze, also auch diejenigen über Abderiten, zu-
schreiben wird. Es war, wie es scheint, eine Sammlung von 
τοπικά σκώμμστα, und wenn auf die Namen in den Überschrif-
ten soviel zu geben ist, hieß ihr Verfasser Philagrios. Die Be-
zeichnung (nur) des Philagrios als γραμματικό; würde zu dieser 
Annahme passen, da das Sammeln solcher τοπικά σκώμματα 
eine halbwegs gelehrte Tätigkeit ist10. 

Für die anderen beiden Quellschriften, I und II, steht als ein-
ziger Verfassername nur Hierokles zur Verfügung. Entweder 
muB also eine derselben unbenannt bleiben; es ist aber auch 
möglich, daß der Name auf beide zutrifft und es sich bei I und Π 
um auseinandergerissene Teile einer ehemals einheitlichen Samm-
lung handelt, die eine Zeit lang ein Sonderleben geführt haben, 
dann aber durch die Rezensionen A und β in verschiedener Weise 
wieder vereinigt worden sind. Diese Auffassung, die naturgemäß 

l ü So enthielt die Schrift dee gelehrten Antiquare Polemon TTEpl τ ω ν κατά 
πόλε ΐ ΐ έτπγραμμάτων Spottepigramme, vgl. Fr . Pfister, Die Reieebilder dee 
Herakleides, S B Akad . Wien C C X X V I I 2, 1951, 19f. α. 67. Dieser Herakleides 
mit seinen zum Teil satirischen Städteschilderungen wäre selbst zu nennen, wenn 
sein Beiname ò κριτικό$ gelautet hätte , doch ist die überlieferte Form ό Κρητικός 
haltbar , vgl. Pfister 18; Daebritz II era Ideides 46 R E V I I I 484. - E in (m. 
E . unbeachtlicher) Hinweis in anderer Richtung ist im K o m m e n t a r zu § 61 er-
wähnt. 
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hypothetisch bleibt, wird dem Stemma unten S. 202 zugrunde 
gelegt werden. 

Uber den Codex Cryptoferratensis G ist schon oben S. 177-181 
gehandelt und wahrscheinlich gemacht, daß er als früher Ver-
treter der Mischrezeusion indie Nähe von V E gehört. Die Ein-
ordnung von G in die Nähe der ß-Gruppe beruhte, wie auch schon 
bemerkt wurde, auf der Stellung der Geschichte G 2 = § 34 = 
β 4, vgl. S. 181. Die vorhergehende Geschichte G 1 = § 265 fehlt 
in A, eie wirkt wie eine halbierte Antizipation des Sidonieroitzes 
§ 136, die andere Hälfte steht in § 92 (die umgekehrte Auffas-
sung Perrys 165, daß der gute Witz § 136 durch Kontamination 
der beiden schwächeren entstanden sei, leuchtet weniger ein). 
Da keine der drei Geschichten in β erscheint, geben sie für die 
Analyse keine Handhabe. Der große Sprung von G 5 = § 29 = 
β 26 zu G 6 = § 104 = β 45 bedeutet vermutlich, daß der G-
Schreiber nach fünf Scholaetikerwitzen genug von dem Thema 
hatte und zu einer neuen Figur überging (ähnlich ß, vgl. S. 183). 
Daß dies gerade der φιλάργυρο; von § 104 ist, paßt eigentlich 
besser zu A, wo der Geizhals unmittelbar auf den Scholastiker 
folgt und § 104 die neue, auch räumlich (durch Äsoptext) abge-
trennte Reihe der kürzeren Kapitel beginnt, als zu ß, wo δύσκολοι 
dazwischenstehen. Aber schließlich könnte der G-Schreiber, der 
einen so stark verdünnten Auszug herstellte, auch willkürlich 
oder versehentlich gleich zu dem übernächsten Thema gesprun-
gen sein. Oder wir gewinnen hier Kenntnis von einer Frühform 
der recensio mixta, in der die kleineren Kapitel noch nicht in 
der Weise, die S. 188 besprochen ist, umgestellt waren, sondern 
noch die Reihenfolge von A hatten. Ich glaube, daß hiermit das 
Äußerste an Schlußfolgerungen aus den armseligen sieben Ge-
schichten unseres ältesten Textzeugen G herausgeholt ist. 

In der Formulierung der Witze nimmt G eine interessante 
Mittelstellung zwischen A und β ein, wie Perry 165 beobachtet 
hat. Die Besprechung der vier kontrollierbaren Fälle §§ 22, 29, 
34, 104 mag zu dem folgenden Kapitel überleiten, wo A- und 
ß-Überlieferung verglichen wird. Man beobachtet alle vier Mög-
lichkeiten der Kombination: G A - ß , G ß - A , G - A ß , G - A - ß . 
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G kann nicht Vorlage von A oder von V E sein, wie der Text-
verlust in § 22 zeigt, den nur G erlitten hat. Doch muß G der 
gemeinsamen Vorlage von V E nahestehen, vgl. in § 34 G V E 
υγείας gegenüber Α νόσου, in § 29 G συν- und V Ε άπαντήσας 
ήρώτα gegenüber Α ττροσελθών . . . είπε. Der korrupte Text von 
V E in § 34 έξήλεγχεν beruht offenbar auf G Ιξιών ίλεγεν, wo-
für Α είπε bietet. 

Indessen ist das Bild nicht einheitlich, denn in einigen Fällen 
steht die Lesart von V E für sich gegen A und G oder gegen 
beide zusammen. Lehrreich ist der Anfang von § 22, wo der 
angeblich Verstorbene in A als φίλος (des Scholaetikos), in G mit 
bloßer Ausdrucksvariante als γνώριμος, in V E dagegen eben-
falls als Scholastikoa bezeichnet wird: das ist unberechtigt, da 
der Mann keine Dummheit redet oder begeht. Wir fassen also 
hier eine Neuerung von β gegenüber dem Ursprünglichen, das 
in A und G - in diesem Falle wenigstens dem Sinne nach - be-
wahrt ist. Analog werden wir (bei nicht verschiedenem Sinn) 
übereinstimmendem Wortlaut in A G den Vorzug geben und 
deshalb die Lesarten von V E in § 22 ττολλω, § 29 eis und § 104 
διαθήκην als sekundär betrachten. In § 34 ist έταϊρον (A) sicher-
lich richtig, und die geringe Aussprache-Korruptel in G έτερον 
wäre nicht erwähnenswert, wenn sie nicht vielleicht der Grund 
dafür wäre, daß in V E das Wort überhaupt weggelassen ist: 
dann würde eich hier gleichzeitig der Zusammenhang von V E 
mit G bestätigen11. 

Schwieriger ist das Urteil über Lesarten, mit denen G oder A 
allein stehen. Es handelt sich um die ziemlich starken Abweichun-
gen in der zweiten Hälfte von § 34 : 

Α του δέ μή άττοκρινομενου 
G τοϋ δέ έκ τοϋ πυρετού κατσχθονηβέντο$ καΐ λαλεϊν μή 

δυναμένου 

11 Hypothetisch könnte man die eben erwähnte widersinnige Les&rt von β 
§ 22 σχολαστικω auch so erklären, daß man dort neben φίλω und γνωρίμίρ eine 
Synonym-Variante έτσίρω annimmt, diese zu έτέρω korrumpiert sein, dann 
»sinngemäß' zu σχολαστικω verdeutlicht sein läßt; vgl. noch § 15 Α έταΐρος, 
β ÉTEpos; § 17 ~ 44b . 
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VE ò Sè ούκ ήδύνατο άττοκριθηναι 
Α όργισΟεί;· έλττίζω, είπε, κάγώ νοσησαι 
G όργισθείς έξιών ελεγεν έλττίζω κάγώ νοσησαι 
VE όργισθεί; ουν έξήλεγχεν' έλττίζω κάγώ νοσησαι 
Α και ούκ άποκρινοϋμα! σοι 
G και έλθόντοί σου μή άττοκρίνασθαι 
VE καΐ έλθόντι σοι μή άποκριθηναι 

Zunächst hat A mit G gemeinsam die Konstruktion des Gen. 
absolutus, mit E V den Ausdruck άττοκρίνεσθαι gegen λαλεί u 
in G ; dagegen haben E V G gemeinsam δύνασθαι, das A nicht 
kennt. Dann G έξιών ελεγεν, wie erwähnt auch für V E die 
Grundlage, gegenüber eingeschobenem είπε in A (daß είττε wie 
εφη in die Rede eingeschoben wird, ist in A häufig, kommt aber 
auch in V E vor: §§253,254,262). Schließlich ist im letzten Teil 
der Begriff .antworten' in G V E in die Infinitivkonstruktion 
hineingezogen, während der Scholastikos in A ohne Unterord-
nung sagt: ,Dann werde ich dir nicht antworten': das klingt 
lebendiger und ist auch logischer, da das Nicht-Antworten ein 
Vorsatz und als solcher nicht unmittelbar Gegenstand der Hoff-
nung ist. Im Vorangehenden legen G und V E in ihren unter-
schiedlich formulierten Sätzen Gewicht darauf, daß der Kranke 
zum Antworten unfähig ist: eine Voraussetzung, die man 
ohnehin machen würde. Die Ausdrucksweise in G ist auffallend 
umständlich. Liegt etwa eine Extratour von G vor? Man könnte 
es aus der erwähnten Übereinstimmung von A V E in dem Ver-
bum άττοκρίνεσβαι folgern, muß sich freilich erinnern, daß der 
Gebrauch dieser so oft benötigten Verben der Bedeutung ,spre-
chen, erwidern' usw. in den Witzgeschichten bunt und will-
kürlich wechselt. So entsteht hier kein klares Bild: der Schreiber 
β könnte den langatmigen Ausdruck wie in G wohl auch vorge-
funden und die Pedanterie von sich aus gemildert haben, wobei 
er zufallig wieder auf άττοκρίνεσθαι verfiel. Andere Möglichkeiten 
sind, wie mir scheint, nicht besser. - Aus dem eben genannten 
Grunde gibt wohl auch die Variante in § 29 Α είττε, G V Ε ή ρώτα 
nichts aus, obwohl man urteilen könnte, daß zur Einleitung 
einer Frage letzteres besser sei; doch kommt oft genug auch 
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είπε so vor (§§ 108, 136, 151 u. ö.), ebenso wie εφη (§ 264 u. ö.). 
Kurz vorher ändert ττροσελθών A gegenüber σνν- G oder ánrav-
τήσα$ V Ε nichts an dem Witz, schattiert die Erzählung jedoch 
um eine Kleinigkeit anders. Aber was ist nun besser? Daß der 
Scholastikos seine dumme Frage stellt, nachdem er extra hinge-
gangen ist (aus Neugier oder gar um zu kondolieren), steigert 
freilich die Dummheit - ob aber zum Vorteil des Witzes oder 
gerade über das Maß hinaus, das dem Witz zuträglich ist, bleibt 
mir zweifelhaft. Solche Zweifel werden noch öfter begegnen, wenn 
wir, bei mangelnder Kontrolle durch G, die Textfassungen von 
A und V Ε (Ρ) miteinander vergleichen. Doch vorher ein Wort 
zu der bloßen Konfrontation von A und G, die für § 24 und den 
Anfang von § 106 in Betracht kommt. Sie ergibt nur, daß in G 
der Vokativ § 24 Α κακέ δούλε fehlt. Solange die Deutung dieses 
auffallenden Ausdruckes unsicher ist, hat die Annahme von 
Perry, daß die Worte in A interpoliert sind, nicht mehr Wahr-
scheinlichkeit als die entgegengesetzte, daß sie von dem G-
Schreiber weggelassen sind. 

Die Auswahl β umfaßt 69 Geschichten, von denen V nur 68 
bewahrt hat, indem sein Schreiber die unvollständige Geschichte 
§ 185 wegließ, die in E hinter § 194 = V E 44 steht; sie wird 
in dieser Ausgabe als β 44 a gezählt, so daß für den gemeinsamen 
Bestand von V E Eberhards V-Zählung beibehalten werden kann. 
Von diesen 69 Geschichten sind 58 mit A gemeinsam, während 
die restlichen 11 nicht in A stehen: es sind dies nach unserer, an 
Eberhard angelehnten Zählung die §§ 253-264 mit Ausnahme von 
Eberhards § 260, der in A steht, aber von Minas in seiner Ab-
schrift (A') versehentlich übergangen worden war ( = unser 
§ 151b). 

Bestand und Anordnung der Geschichten in β ist im Verhält-
nis zu A schon oben S. 178-188 analysiert. Hier erübrigt nur der 
Nachtrag, daß die Analyse ermöglicht, den Ort ungefähr zu be-
stimmen, an den die in A weggelassenen Geschichten ursprüng-
lich gehören. Man könnte daran denken, demgemäß den Text 
abzudrucken, so daß man hinsichtlich der Reihenfolge der Ge-
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schichten die gemeinsame(n) Vorlage(n) von A und β zu repro-
duzieren suchte. Im einzelnen bleibt aber zu vieles unsicher, 
so daß man um eine Reihe willkürlicher Entscheidungen nicht 
herumkommen würde. Darum bewendet es auch in dieser Aus-
gabe bei dem - an und für sich unbefriedigenden - Verfahren 
Eberhards, die Stücke, welche in A fehlen, im Nachtrag zu brin-
gen. Doch wird die Reihenfolge von V E wiederhergestellt, die 
bei Eberhard, in zu genauem Anschluß an Boissonade 1 2 , etwas 
verändert ist. 

Im Wortlaut zeigt sich völlige Ubereinstimmung der A- und 
ß-Überlieferung nur bei zwei ganz kurzen Geschichten (§§41 
und 151). Meistens treten Varianten auf, nicht selten beträcht-
liche. Zwar stimmt in allen Fällen soviel von dem Wortlaut 
überein, daß nirgendwo an eine unliterarische Zwischenstufe 
(Aufzeichnung eines gelesenen Witzes aus der Erinnerung) ge-
dacht werden kann, sondern immer mit Abschrift von geschrie-
bener Vorlage zu rechnen ist. Aber ähnlich wie bei Asop - der 
oft in der handschriftlichen Überlieferung mit Philogelos zusam-
mengeht - bestand, wie es scheint, wenig Verantwortungsgefühl 
gegenüber dem Wortlaut, den man mit mehr oder weniger 
Kunst vorgeformt fand. 

Ein großer Teil der Varianten zwischen A und β kommt durch 
Austausch von Wörtern oder Formen zustande, die unter sich 
gleiche oder ähnliche Bedeutung haben, wie ελεγεν εΐ-rrev ά-ττε-
κρ( verro, άττ- ϋττ- συυαντήσας, ήκουσα εμαθον, ττυθό μένος έρωτήσας, 
καθεύδων κοιμώμενος, λύχνος λαμπάς und viele andere. Im 
einzelnen Falle konnten solche Varianten dadurch entstehen, daß 
das ursprüngliche Wort in der Vorlage verdorben war und dem 

u Boissonade stellte die Geschichte β 16 Σχολαστικοί Άμιναίαν ( §254) 
hinter die übrigen in A fehlenden Geschichten, deren er noch 9 kennt, als § 263 
an das Ende seiner Ausgabe. Hierzu ist kein Grund ersichtlich, da der cod. 
Voesianus 0.7 , dem Boissonade (mittelbar) folgt, die Geschichte β 16 an der 
richtigen Stelle hat; es scheint sich um ein Versehen zu handeln. Eberhard fügte 
als § 264 die Geschichte β 14 Σχολαστικός tcrrpóv ( = §6 β) hinzu, die Boiesonade 
nur im Apparat zu § 6 gebracht hatte, und kehrte somit die handschriftliche 
Ordnung nochmals um. 
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Sinne nach ein anderes ergänzt wurde, aber angesichts der Menge 
der Beispiele ist diese Erklärung nicht anwendbar. 

Begreiflich wäre auch das Bestreben, die Erzählungen einem 
veränderten Sprachgebrauch anzupassen: bei einer Sammlung, 
deren Überlieferung durch viele Jahrhunderte geht, muß sich 
dieses Bedürfnis oft einstellen, da eine altmodische Sprachfonn 
der Wirkung des Witzes schaden kann. Damit ist gewiß oft zu 
rechnen, nur wird man auf lexikalischem oder grammatischem 
Wege kaum zu Festetellungen über Früher oder Später gelangen 
können. Denn einer zunehmenden Entfernung von der altgrie-
chischen Sprache, die in der Natur der Sache liegt, stehen klas-
sizistisch-puristische Bestrebungen in verschiedenen Perioden 
der spätgriechischen Entwicklung13 entgegen, und bei Texten 
von nicht eigentlich literarischem Charakter mag es meist vom 
Zufall abhängen, welche Tendenz sich im einzelnen Falle durch-
setzt. Man muß davor warnen, das Zeitverhältnis von Varianten 
lediglich nach der sprachlichen Chronologie festlegen zu wollen, 
ζ. B. glaube ich, daß in § 56 das altklassische Wort άγρυττνεΐν 
(A) eine jüngere Fassung gegenüber dem byzantinischen ßiy-
λεύειν (β) bedeutet, vergleiche den Kommentar z. St.; sicher 
ist das gleiche für δρτον (E) gegenüber ψωμί ν (A C V) in § 244. 
Bedenkt man schließlich die vielen Varianten in gleichgültigen 
Dingen (S. 194), so wird man darauf verzichten, überall nach 
einem besonderen Grunde zu fragen, und als allgemeines Motiv 
einfach Freude am Variieren anerkennen. 

Ähnlich können gewisse Varianten der Erzählweise, die zwi-
schen den beiden Redaktionen auftreten, uns kein Mittel liefern, 
die (relativ) älteste Form der Erzählungen festzustellen. Be-
kanntlich wird an die Überlieferung wirklicher Literaturwerke 
zu diesem Zwecke gern der Wertmaßstab angelegt: diejenige 
Textform gilt für ursprünglich, die im Gedanken besser, im 
Ausdruck treffender ist. Die Voraussetzung, daß es der .Autor' 
selber besser gemacht haben müßte als jeder Nachformer oder 

" Schwyzer GG I 132. - Eberhard hat beobachtet (p. 83), daß vulgäre For-
men im Φ. nur in direkter Rede auftreten, wo ihr gemütlicher Klang offen-
bar die Wirkung der Witze erhöht: so κΟρι und κυρά, κυρτίν, ψωμίν, σχάδας. 
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Abschreiber, ist freilich unbeweisbar, mag aber als Arbeits-
hypothese wohl gelten. Dagegen herrscht bei dem Formulieren 
von Witzgeschichten freie Konkurrenz zwischen jedem Wieder-
erzähler und seinem Vorgänger - in mündlicher Weitergabe 
(wie allgemein bekannt) und, nach dem früher Gesagten, auch 
in der schriftlichen Überlieferung dieses subliterarischen .Volks-
buches'. Wie in allem sprachlichen Ausdruck ein Mittelweg 
zwischen den Forderungen der Kürze und der Deutlichkeit ge-
funden werden muß, so gibt es insbesondere bei Witzgeschichten 
ein Optimum zwischen zuviel und zuwenig Worten. Kürze, 
welche sie bekanntlich würzen soll, darf nicht soweit getrieben 
werden, daß wesentliche Voraussetzungen unklar bleiben: denn 
das Nachdenken darüber dämpft den Funken nicht weniger als 
das Seichtwasser unnötiger Worte. Offenbar kann man nun 
dieses Optimum subjektiv verschieden ansetzen: verschiedene 
Individuen verhalten sich unterschiedlich, wie man oft im Leben 
wahrnimmt, und auch verschiedene Zeitläufte, so scheint es, 
reagieren nicht einheitlich: man erinnere sich z.B. des häufigen 
Breittretens der Bühnenspäße bei Plautus im Verhältais zu der 
Kürze bei Menander und Terenz. Schon früher (S. 193) fragten wir, 
ob in § 34 die knappe Fassung von A besser ist oder eine der beiden 
breiter erklärenden von β und G. Ähnliche Fragen gibt uns das 
Verhältnis der beiden Redaktionen häufig auf, und nicht oft 
ist die Antwort so klar wie ζ. B. in § 39, wo β zu der Geschichte 
von dem schwarzen Huhn, die jeder von selbst versteht, eine 
Erklärung angebracht findet, die pedantisch wirkt. Eine ver-
wandte Erscheinung ist das übertreibende Herausholen der 
Pointe, die dadurch eher an Wirkung einbüßt, so die Zusätze 
in β zu § 65 „wenn du nur gesund wiederkommst", in A zu der 
Geschichte von dem Faulpelz §213 „strecke deine Hand aus!" 
Wie man sieht, sind derartige Erweiterungen in jeder von beiden 
Redaktionen erfolgt, so daß wir bald A, bald β den Vorzug geben 
möchten. Im Durchschnitt erzählt β kürzer und spricht darum 
oft mehr an, steht wohl dann auch wirklich der ursprünglichen 
Textfassung, wie sie die gemeinsamen Vorlagen geboten haben, 
näher. Nur kann man sich eben nicht darauf verlassen, denn 

196 



natürlich kann Kürze auch auf andere Weise Zustandekommen, 
z.B. durch zufällige Auslassung von Textworten beim Abschrei-
ben, wie in jeder Art von Textüberlieferung (§§ 185, 212), oder 
indem man ein einzelnes verdorbenes Wort, wenn der Witz auch 
so verständlich bleibt, kurzerhand wegläßt, wie ich z.B. für 
§ 40 annehmen möchte ; auch zum Weglassen benachbarter 
intakter Worte kann eine solche Verderbnis fuhren (§ 49 A, 
§ 190 ß), allerdings auch umgekehrt zum Einfügen neuer (§ 44 
καμμύων; § 194 έλάκησα): wie ich überhaupt das Zusammenspiel 
von unabsichtlicher und absichtlicher Entstellung, also von 
Korruptel und Interpolation, als eine Ursache des Textwandels 
nicht etwa unterschätze, wenn mir auch die planlosen Änderun-
gen, die früher gekennzeichnet wurden, zu überwiegen scheinen. 
Auf der Mittellinie zwischen Vorsatz und Fahrlässigkeit mögen 
gedankenlose Trivialisierungen liegen, die ich durch drei Bei-
spiele der A-Überlieferung belegen kann, vgl. den Kommentar 
zu §§ 17, 188, 229. 

Die Lehren aus dem Vergleich von A - β - G legen die Frage 
nahe, ob wir ähnliche Entstellungen - z.B. pedantische Erwei-
terungen - auch da annehmen dürfen, wo nur die eine der beiden 
Redaktionen, etwa A, vorliegt, Grundsätzlich trifft das gewiß 
zu, nur ist die Diagnose (ζ. B. Kommentar zu § 88) kaum jemals 
sicher. In einem Falle, wo Eberhard scharf zupackte, am eine 
Erklärung auszuklammern, die allerdings unglaublich töricht 
ist, versuche ich im Kommentar (zu § 83) eine andere Deutung. 

Wie soll eich ein Herausgeber bei dieser Art von Überlieferung 
verhalten? Seiner Pflicht gemäß wird er sich um das Verständnis 
aller Varianten bemühen, ihre Entstehung zu erklären suchen. 
Wenn man überall zu sicheren Ergebnissen gelangte, könnte man 
versuchen, aus Α -f β ( + G) eine relativ ursprüngliche Fassung 
zu rekonstruieren; aber daran fehlt viel. Wie wäre denn bei den 
zahllossen Varianten zu verfahren, wo es sich um Besser und 
Schlechter nicht handeln kann, weil sie Gleichgültiges betreffen? 
Ich brachte früher Beispiele dieser lästigen Vertauschung von 
Synonymen oder doch solchen Wörtern, die in ihren Zusammen-
hängen funktionsgleich sind: man begreift, daß da nur ein wun-
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derbarer Zufall uns lehren könnte, welches Wort das ursprüng-
liche ist. Tatsächlich ereignet sich dieses Wunder einmal, in der 
hübschen Geschichte § 193, wo man nach dem Grobian entweder 
„rief" (ß) oder ihn „suchte" (A): Cicero, im Parallelbericht, ver-
wendet quaerere und bestätigt damit den Parisinus. 

Mit Recht wird man diese Art von Varianten geringschätzen, 
aber damit ist die Verlegenheit eines Herausgebers nicht behoben, 
der schließlich irgendetwas in den Text setzen muß. Eberhard 
gab grundsätzlich den Text des Parisinus (d.h. A') als des reich-
haltigsten Zeugen und teilte die Parallelversionen aus V nur im 
Apparat mit, obwohl er sie in manchen Einzelheiten für besser 
hielt. Man wird weiter gehen und beide Zeugen nebeneinander 
zu Worte kommen lassen müssen, damit kein falsches Bild ent-
steht. Nicht einmal kleinerer Druck, wie in Chambry's Äsop, 
kann verantwortet werden, denn was sollte man da kleiner 
drucken? Bald spricht A, bald β mehr an. Auch ist es nicht immer 
so, daß jeweils ein Witz im ganzen entweder in A oder in β besser 
erzählt wäre, sondern wechselt gelegentlich der Vorzug innerhalb 
einer und derselben Geschichte. Darum kann eher die Äsop-
Ausgabe von Hauerath als Vorbild dienen, wo alle Versionen 
gleichberechtigt hintereinanderstehen. Freilich ist das eine zer-
mürbende Lektüre, drei- bis viermal hintereinander den gleichen 
Inhalt genießen zu müssen, bei oft nur wenig verschiedener For-
mulierung. Darum soll Hausraths eiserne Konsequenz hier doch 
nicht gelten : die zwei Geschichten, die in A und β wörtlich über-
einstimmen, werden natürlich nur einmal abgedruckt, und auch 
10 weitere, in A (G) β nur wenig variierte, erscheinen im Text 
bloß einmal, mit Varianten im Apparat nach der anderwärts 
üblichen Weise (§§ 4, 8, 11, 14, 29, 37, 45, 55, 104, 191)14. - So 
bleiben 46 Geschichten, bei denen die Verdoppelung16 unum-

14 Beiläufig sei hier bemerkt, daß auch von den Doubldten die fünf, die nicht 
über den Scholastikoe-Teil hinausgreifen, jeweils nur einmal, und zwar an der 
früheren Stelle gebracht werden (§§ 17, 27,30, 31, 32). Man kann hier dem Grund-
satze von M. Minas folgen. 

" Oder, wenn G hinzutritt, Verdreifachung: §§22 u. 34. In den §§24, 29, 
104, 106 dürfen die G-Lesarten im kritischen Apparat erscheinen. 
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gänglich ist - natürlich nur im griechischen Text: die deutsche 
Übersetzung ist in aller Regel nur eine, und sie gibt dem Heraus-
geber auch Gelegenheit, sein auswählendes Urteil walten zu 
lassen und die Witzerzählung so zu rekonstruieren, wie sie ihn 
am wirksamsten, richtigsten, besten deucht - in der Hoffnung, 
daß damit vielleicht auch die ursprüngliche Fassung der Ge-
schichte getroffen ist. 

Indem ich für viele Einzelheiten auf den Kommentar verweise, 
hebe ich hier noch einige bemerkenswerte Varianten hervor. 

Schon früher (S. 186) ist erwähnt, daß zwei Geschichten (§§ 227 
und 239) in β anderen Typen ala in A gehören (vgl. übrigens auch 
S. 172, ferner den Kommentar zu § 55) ie. 

Ebenfalls schon besprochen wurden die §§ 6 und 17, als es 
sich um Fragen der Reihenfolge handelte (S. 178). 

Pedantisch ist auch der Versuch, hyperbolische Erzählungen 
durch Einschübe im Sinne normaler Wahrscheinlichkeit zu mil-
dern, vgl. den Kommentar zu §§ 9 und 27. Mildernder Ersatz 
eines derben Ausdruckes zeigt sich in §§ 184 A und 245 β ; allerdings 
glaube ich, daß die tadelnden Ausdrücke in den Weiberwitzen 
§§ 244 und 245 überhaupt nicht ursprünglich sind, sondern be-
reits selber einer pedantischen Ängstlichkeit beim Kolportieren 
entspringen: das ewige Witz-Thema Nummer eins, das gegen-
seitige Verlästern der Geschlechter, lebt nun einmal von der 
Verallgemeinerung. 

Während sich die Variation des Ausdruckes im allgemeinen 
auf gleichgültige Elemente der Exposition erstreckt, sind doch 
in einigen Erzählungen die Schlußworte, welche die Pointe 
bringen, jeweils in A und β erheblich verschieden, dabei an Wert 
etwa gleich, so daß man sich schwer für eine der Fassungen 
entscheiden kann. In §§ 146 und 213 ist der Witz trotzdem der-
selbe, der Fall ohne besonderes Interesse17. Der Witz von § 46 
ist in der Fassung von A ohne weiteres klar: der dumme σχολα-

" In anderen Fällen zeigt nur der Inhult der (bloß einmal überlieferten) 
Geschichten die nachträgliche falsche — meist zu negative — Einordnung: 
§§ 63, 120-122, 166, 167, 193, 205-207, 251. 

" Dae gleiche gilt für das Verhältnis der Doubletten § 209 ~ 218 in A. 
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στικόΐ beschwert sich über den Fluß, der ihm ein Stück Land 
„weggenommen" hat, wie über einen Menschen: die laute Fest-
stellung, daß Gewalt geschieht, bedeutet eine Klag-Androhung. 
Dieselbe Pointe kann in β gesucht werden: „Was muß ich da 
sagen ?" nämlich bei Einleitung meines gerichtlichen Vorgehens 
gegen den Missetäter. Das ist freilich nur verständlich als Frage 
an einen Rechtsberater, und das muß hier der Sinn von irpcty-
μοπΐυτή^ sein, falls das Wort echt und nicht etwa aus πραγματικές 
korrumpiert ist, vgl. den Kommentar z. St. Entweder infolge 
eines seltenen Sprachgebrauchs oder geradezu durch Korruptcl 
war oder wurde der Witz unverständlich, höchstens daß man die 
Pointe eben noch erraten konnte: diese wurde daher in A um-
formuliert, was in treffender Weise gelang. Man würde hier 
keine Interpolation vermuten, und nur das Prinzip der lectio 
difficilior begünstigt, wie ich glaube, den ß-Text. 

In § 151b reibt ein Augenarzt einem hübschen Mädchen die 
Augen mit Salbe ein, und ein Witzbold äußert eine schnöde Ver-
mutung in Form eines Wortepieies. Dieses beruht in A auf der 
Homonymie von κόρη .Mädchen' und .Pupille', aber auch in 
β scheint ein Doppelsinn vorzuliegen von όψι$ .Augenlicht' 
und .sichtbare Fläche, Äußeres', wodurch auch das entgegen-
gestellte Wort βάθοί doppelsinnig wird: ,was unter der Ober-
fläche ist' und .Stelle unten am Körper'. Hier ist demnach sogar 
die Pointe etwas verschieden gerichtet, und es fällt schwer, 
eine der beiden Fassungen vorzuziehen (außer daß in A an erster 
Stelle κόρην, das den Witz vorwegnimmt, durch νεάνιδα aus β 
ersetzt werden muß) : die beiden Pointen wetteifern miteinander. 

Schließlich finden wir in zwei Fällen Witzgeschichten ver-
mischt (kontaminiert) oder aufgeteilt, je nachdem welche Form 
man für die ursprüngliche hält; und zwar ist (um es rechnerisch 
auszudrücken und von kleinen Unterschieden abzusehen) § 30 
β = § 30 A + § 25 (A) und § 136 (A) = § 92 (A) + § 265 (G). 
Die Erzählungen selbst geben, soviel ich finden kann, inhaltlich 
und formal keine Handhabe, um entweder die getrennten oder 
die kombinierten Witze für ursprünglich zu halten: jede der bei-
den getrennten Geschichten hat jeweils ihren eigenen Witz, so 
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daß man nichts vermißt; andererseits passen sie in beiden Fällen 
gut zusammen, so daß die kombinierten Fassungen ganz vor-
treffliche Witze ergeben. Daraus sieht man, daß es sich um be-
wußte Redaktion, nicht etwa um mechanische Zerreißung oder 
Zusammenrückung handelt, so wie ja auch die Worte des Herrn 
an die Sklaven in § 30 verschieden gegeben sind je nachdem, 
ob das Testament schon vorher genannt war und ob es eben erst 
gemacht wird. Wenn jemand absichtlich kombiniert hätte, wäre 
sein Ziel offenbar diese gesteigerte Komik gewesen. Hätte je-
mand die ursprünglich doppelten Gebilde auseinandergenommen, 
so wäre seine Absicht wohl die Vermehrung der Zahl der Einzel-
geschichten gewesen. Welche Absicht begreift sich leichter? 
Man kann im Zweifel sein. Unsere erhaltenen Sammlungen ver-
raten nichts von Streben nach großer oder runder Zahl, etwa 
soundsoviel Dekurien oder Zenturien von Witzen bieten zu 
wollen; aber sie sind nur Auswahlen und können gerade in diesem 
Punkte nichts über ältere Sammlungen lehren. Andererseits 
gibt es noch andere Witze mit doppelter Pointe in dem erhaltenen 
Bestand, vgl. oben S. 22. Die Aussage der Überlieferung ist 
nicht einheitlich : von § 30 erscheint die kombinierte Fassung 
in ß, von § 136 gerade in A. Da in A die §§ 26 und 30 nahe bei-
einanderstehen, glaubt man das Zusammenwachsen der Elemente 
in β mit Augen zu sehen und ist geneigt, die ß-Fassung von § 30 
für sekundär zu halten. Ein solches Argument räumlicher Nach-
barschaft fehlt bei dem § 136, und da hier, wie gesagt, auch die 
Verteilung auf die Überlieferungszweige anders ist, fragt sich, 
ob man diesen Fall durchaus nach Analogie des vorhergehenden 
beurteilen muß. Wie schon früher angedeutet (S. 190), bin ich 
geneigt, hier die kombinierte Fassung des § 136, wo die Komik 
Schlag auf Schlag folgt, für ursprünglich zu halten. Doch finde 
ich über gefühlsmäßige Erwägungen hinaus keine Beweisgründe 
für die eine oder die andere Ansicht hinsichtlich dieser oder 
jener Erzählungen. 

Zum Schluß sei unsere Auffassung der Traditionszusammen-
hänge durch folgendes Stemma veranschaulicht, zunächst ohne 
die unsicheren Fälle Ρ und C: 
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Hieroklee Philagríoe 

Π. 

vermischt aneinandergereiht 
A 

Falls Ρ nicht von E abstammt, ist in dem obigen Stemma £ 

t 
durch folgende Gruppe zu ersetzen: j \ . Falls C nicht von 

Ε Ρ 
σ 

A abstammt, ist A durch folgende Gruppe zu ersetzen : / \ 
A C 

In dem kritischen Apparat dieser Ausgabe sind Einzelheiten 
der handschriftlichen Akzentuation nur manchmal aus besonde-
rem Anlaß angegeben, und dasselbe gilt für Abkürzungen. Das 
stumme ι ist überall stillschweigend hinzugefügt, da es die 
Handschriften nur selten geben (A bei τώι τηι αύτώι insgesamt 
20 mal, E bei τ φ vielleicht 3 mal, in V nur vielleicht § 30 f)Tfi). 
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K O M M E N T A R 

Zu ΦΙΛΟΓΕΛΩΣ vgl. oben S. 11, zu den beiden Verfasser-
namen oben S. 12 u. 189. A akzentuiert hier richtig φιλόγελως, 
aber vor §104 έκ τοϋ φιλογέλου, vgl. Ri. 21f. 

§ 1. σχολαστικό?: s. oben S. 17ff. ; weitere σχολαστικοί §§253-
259, 265. 

Zum Witz siehe die treffende Bemerkung des Pontanus: 
„Si de pane interrogatus sie respondisset pistori, recte respon-
disset"; vgl. oben S. 21. - ώς „ungefähr"; s. auch zu §50. 

§ 2. „πρώτον non est mutandum in ττρότερον" Eberhard, vgl. 
B-D § 62. - Infin. Aor. anstatt Fut. nach όμνύναι wie Act. Ap. 
2,30 und vereinzelt schon klassisch: K-G I 197 §389 Anm. 7; 
B-D §350; Ri. 61 f., der §34 έλττίζω νοσησαι vergleicht. 

Die Weglassung von βούλεσθαι in A und von καλώς in β 
stehen im Wechselverhältnis; A- und ß-Text sind wohl gleich-
wertige Lösungen der Aufgabe, die Witzsituation herbeizuführen, 
denn daß der σχολαστικός zwar schwimmen kann, aber noch 
nicht ordentlich, ist an und für sich nicht schlechter, wenn auch 
vielleicht als Vorstellung matter. 

g 3. ούτω; zeitlich, wie §§ 57 u. 243 g (,dannl), in den Hand-
büchern besonders nach Partizipien nachgewiesen: K-G I I 83 
§ 486 Anm. 5, wo auch derselbe Pleonasmus wie hier aus Xen. 
anab. VII 1,4 έκέλευσεν αυτόν σννδιαβάντα Ιπειτα ούτως όττταλ-
λάττεσθαι „tum demum". - μετά τό ήμιώριον eigentl. : nach der 
(genannten, betreffenden) halben Stunde. - έγείρεσ6αι in nur 
stilistischem Wechsel mit gleichbedeutendem άνίστασόαι, vgl. 
zu § 147. 

Über das Verhältnis zu der Doublette § 175 b vgl. dort. 
§ 4. Der Zahnwechsel der Pferde erfolgt in mehreren Etappen, 

die, gemäß dem Ausdruck (έκ-)βάλλΕΐν T O U S όδόντας (Aristot. 
hist. anim. 576a/b), als verschiedene ,Würfe' unterschieden 
werden: Steier Pferd R E X I X 1434. βόλος (§37), ττρωτο- und 
δεντεροβόλος sind die technischen Ausdrücke, vgl. auch zu 
§ 155. - Die KoiTuptel in ίδούλευσεν (β) ist schwer begreiflich; 
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sollte die Vermutung des Editor princeps έβόλευσίν (nicht antik, 
neugriech. in anderer Bedeutung) zutreffen, so wäre deutlicher An-
klang an -βόλος gesucht. - Ähnlich ist § 37, wiederholt als § 158b. 

g 5. κύριε ala ehrende Anrede seit der frühen Kaiserzeit: 
Friedländer SG IV 83f.; Kittel I I I 1044; Ri. 81; mit angefügter 
Funktions- oder Berufsbezeichnung Arrian. Epict. I I I 22,38 
κύριε άγγελε καΐ κατάσκοπε, Athanas. I 364 C (PG 25) κύριε érrí-
σχοττΕ. - Zu dem Plural καθ' ύπνους s. LSJ ύπνος I 3; E. Löf-
stedt, SyDtactica I 2 1942, 58. 

συναντδν m. Akk. auch § 6. ß, nach dem Grammatiker Les-
bonax (περί σχημάτων 10 ed. Müller; wahrsch. l .Jh. n. Chr.) 
Eigenheit des asiatischen Griechischen, was für die Spätzeit 
nichts besagt. In § 213 sind bei ύπαντδν die beiden Konstruk-
tionen zwischen A und β wie hier verteilt. 

Der ähnliche Witz § 102 begnügt sich richtig mit είδον. Hier 
dagegen erfordert die Pointe den Begriff des Grüßens, und es 
ist wohl besser, wenn es auch ausgesprochen wird (Α-Text zu-
nächst durch mechanischen Verlust?). In der Antwort erhebt 
meine kontaminierte deutsche Fassung nicht den Anspruch 
einer Rekonstruktion, wofür ich keinen Anhalt finde. 

g C. αϋτοΟ hell, normal im reflex. Possessivverhältnis, vgl. 
das Wörterverz. u. B-D 283,3. - περιστέλλει ν .bedecken' ergibt 
ungefähr den notwendigen Begriff des Verbergens, wobei man 
aber im Gegensatz zu β eher an ein Verhüllen des Gesichtes 
denken möchte. Auffallend der abhängige Infinitiv, bei dem man 
μή vermißt: so Boissonade, der ϋπεστέλλετο ,er scheute sich' 
vorschlägt, vgl. B-D § 400, 4 zu Act. Ap. 20, 20 u. 27. - παρά 
m. Gen. im Sinne von ύπό beim Passiv auch § 42 (179?): Mayser 
I I 2, 485. 

συναντδν m. Akk. wie § 5.β. - καιρόν: (eine gewisse) ,Zeit' 
(nach hell.-byz. Sprachgebrauch, während A klass. χρόνος) hängt 
grammatisch von Ιχω ab, wie § 201 zeigt, und ist einem Akk. 
der Zeiterstreckung Dur in der Funktion gleich: richtig D. Taba-
chovitz, Sprachl. u. textkrit. Studien zur Chronik des Theophanes 
Confessor, Diss. Uppsala 1926, 52-55 gegen Eberhard und Ri. 55 
Anm. 108. 

Der Erzählung A 6 entspricht inhaltlich der Witz β 14, nach 
der Analyse aber der nur im Motiv ähnliche β 6 (§ 253): hierüber 
vgl. oben S. 178u. 182. Verwandt auch § 174. Die Angabe, daß es sich 
um den Hausarzt handelt, steht nur in A und ist sachdienlich. 
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Im übrigen ist A in der Erzählung unnötig wortreich, faßt aber 
dafür das Dictum kürzer und besser als ß. 

§ 7. Zu der Erkrankung der σταφυλή uva vgl. § 235 und Cels. 
med. VI 14, 1. Derselbe beschreibt VII 12, 3 die Operation des 
uvam praecidere, vgl. Hippoer. Prognost. 23 (mit etwas anderer 
Terminologie), auch Ulpian. dig. XXI 1, 14, 5. 

§ 8. Der Kalmäuser ahmt eine Katze oder vielleicht auch ein 
Wiesel nach: Orth Katze RE XI 56; Steier mustela RE XVI 904. 
Vermutlich wegen dea Fleisches zwischen den Zähnen nimmt der 
englische Übersetzer von 1741 Nachahmung einer Mausefalle 
an (vgl. Steier Maus RE XIV 2401 f.), was mir selbst für diesen 
schwachen Witz zu dumm vorkommt. - Benagen von Büchern 
durch Mäuse: Juvenal 3, 207, dazu Mayor. 

g 9. <3aró kausal für klass. Cnró, vgl. B-D § 210, 1. - μεγάλα 
als Adverb, aus Aischylos belegt, hat hier keine Wahrscheinlich-
keit gegenüber dem häufigeren μεγάλωΐ (ß); das sonst auch 
mögliche μέγα (Ρ) ist durch die Recensio ausgeschlossen und er-
klärt sich vielleicht daraus, daß (λως) in E abgekürzt ist. Im Φ. 
sonst kein Adverb zu μέγας. 

πολλά zeigt einen übel angebrachten Versuch, der lustig 
hyperbolischen Geschichte ein Maß von Lebenswahrscheinlichkeit 
zu verschaffen; vgl. zu §27; oben S. 199. - Obwohl seine Einschät-
zung im Altertum etwas günstiger war, ist der Esel gegenüber dem 
Pferd doch die komische Figur, wie außer den §§111 u. 166 auch 
die griech. und lat. Sprichwörter zeigen (Olck Esel RE VI 634f.), 
seine Verwendung (A) darum hier wahrscheinlicher, vgl. auch 
wegen des ähnlichen Motivs Palladas AP XI 383. β hat wohl 
an die folgende Pferdegeschichte angeglichen. - Die Hungerkur 
kann nicht lange gedauert haben, darum ist der Nebensinn ,zur 
täglichen Fütterungszeit', der in dem Imperi, (β) liegen würde, 
nicht wahrscheinlich. 

§ 10. σωτηρίαν: Diese Schwurformel begegnet noch in der 
Parallelversion 157, außerdem § 47, in beiden Fällen ist es 
das eigene .Heil' des Schwörenden. Boissonade hielt die Formel 
für christlich, was Eberhard zustimmend zitiert, doch gibt es 
mehrere Belege aus Zenon-Papyri (3. Jh . v. Chr.; LSJ σωτηρ(α). 
- σταΟλοί (so neugriech.) oder -ov, aussprachegleich στάβλον, 
entlehnt aus lat. stabulum seit 3. Jh . n. Chr. (Ri. 87); § 157 dafür 
literarisch φάτνη, ebenso wie είστήκει für hiesiges Ιστηκευ von 
στήκω (Ri. 25). Zur Schreibung vgl. ταυλίζειν § 190. 
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g 11. Hell, belegt sind sowohl âv- wie ίσοπτρίζομαι. Zu dem 
ionischen έ- statt et- der letzteren Form vgl. B-D § 30, 3 u. 
Ri. 80, zu dem mangelnden Augment (in ß) B-D §67,2 Anh.; 
Ri. 24. 

§ 12. Ähnlichkeit der Pointe mit § 127 notiert Eberhard. 
§ 13. Das erste -ττατραλοΐαι, gestützt durch die Parallelfassung 

§ 152. A, wo es Eberhard gleichfalls gestrichen hat, macht Schwie-
rigkeiten im Verhältnis zu dem zweiten: .Vatermörder' können 
die Menschen vor der Tat nicht heißen. Nun sind die Wörter 
TTcrrp- und μητραλοίας mehrdeutig: das Töten kann darin 
ebenso ausgedrückt liegen (Aeschyl. Eum. 153, 210) wie das 
,bloße' Schlagen und Mißhandeln (Lysias X 8 ; Plat. rep. V i l i 569 b). 
Es ist aber mißlich, daß das Wort -ir. in derselben Geschichte ver-
schiedene Bedeutungen haben sollte: in § 152. A ist ττατραλοΐαι -
ττατροκτόνοι klarer, s. dazu. An der zweiten Stelle in unserem § 
wird man unbefangenerweise π . als .Vatermörder' verstehen, 
obwohl es als lustige Litotes gelten könnte, wenn der Kalmäuser 
sagte: „damit wir nicht pietätlos genannt werden": aber wegen 
der Doppeldeutigkeit der Vokabel könnte niemand diesen Fein-
sinn empfinden. Entweder ist das erste hiesige π . aus der Parallel-
fassung, wo es ohne Zweifel echt ist, hier eingedrungen, oder das 
zweite hiesige π . ist durch ττατροκτόνοι zu ersetzen. Die beiden 
jungen Leute, um die es sich handelt, sind keine .gewöhnlichen' 
σχολαστικοί (über deren paarweises Vorkommen vgl. oben 
S. 22), ihr menschlich abnormes Verhalten (das weit über §§ 24, 
38 u.a. hinausgeht) bedarf eines erklärenden Zusatzes: das spricht 
gegen Eberhards Athetese. 

Deliberative Frage nach θέλει;, βούλει u.ä. wird sonst nur im 
Konjunktiv belegt, ohne derartige Einleitung begegnet auch 
der Indikativ Fut.: K-G 1221-223 § 394, 6; B-D §366. Eine 
Vermischung dieser beiden Ausdrucksweisen scheint möglich, 
andernfalls würde die Konjektur άττοττνίξη die leichte itazi-
stische Rechtfertigung haben. 

§ 14. τταρακύψαξ (A) gestützt durch § 33 (bis) und § 242, 
immer in Α; προκύπτον (ß) nicht wieder im Φ. Die Bedeutung 
ist gleich. - Am Schlüsse ist die Kürze von A entschieden besser: 
man muß einen Augenblick überlegen, um auf die Analogie von 
Kleid oder Hut zu kommen. Da ist ή οικία nur störend (im Deut-
schen liegt infolge anderer Wortstellung die Pointe auf jeden 
Fall in dem letzten Wort). 
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g 15. Zu dem Witztypus vgl. oben S. 22, zu der Vermischung 
von Traum und Wirklichkeit §§ 124, 207,243; Brecht 83f. - έτερο? 
und έτσϊροζ, in Aussprache und Bedeutung ähnlich, lassen sich 
nicht überall sicher scheiden. Hier und in § 43, wo auch der 
Zweiterwähnte ein Dummkopf sein soll, ist ίτερος besser; vgl. 
auch §§ 34, 39. - κοιμάσαι (auch § 117) hell, für κοιμςί (§ 172): 
B-D § 87 ; Ri. 32. Die unklassische Form hat zu der Glossierung 
in Ρ geführt, die oben S. 157 besprochen ist. 

Die Konstruktion Ιδώυ πεττατηκέναι befremdet (Ri. 62), aber β 
scheint der natürlichen Ausdrucksweise δόξα; π . (A) deswegen 
auszuweichen, weil er seinen pedantischen Zusatz καΐ δόξας άλγεϊν 
nachbringen will: hier bezieht sich das δοκεϊν auf den wachen 
Zustand und konnte darum πεπατηκέναι nicht auch noch re-
gieren. Dafür ist A umständlicher mit πυθόμίνος . . . Kai γνούς. 
Da ττυνθάνομαι im Φ. nur .fragen', nicht .erfahren* heißt, war 
der Zusatz von γνούς notwendig, aber die Erwähnung der Frage 
von der Situation her unnötig, vgl. ß. Zu A stimmt § 43. Viel-
leicht ist der Begriff des Fragens durch den verbreiteten Typus 
induziert, der oben S. 23 gekennzeichnet ist. - Die Einleitung 
δικαίως μωροί καλούμεθα läßt richtige Einsicht des Unterredners 
erwarten und erhöht darum die Wirkung der folgenden Dumm-
heit: die Kürzung in β geht auf Kosten der Substanz. 

§ 16. αύτοϋ: Über den Gebrauch als reflexives Possessivum vgl. 
das Wörterverz. - μαρούλιον byz.-neugriech.,Salat', von spätlat. 
amarula. - τήν στολήν των Ιματίων: Zu dem umständlichen Aus-
druck führt Boissonade aus Eunap. Vit. soph. VI 7, 8 als Parallele 
an: τήν στολήν της έσ6ήτος. Seine gesamte Kleidung verliert man 
entweder nachts durch Straßenräuber, vgl. Thalheim Λωποδύτης 
RE XI I I 1429, oder in öffentlichen Bädern, vgl. Hitzig Furtum 
RE VII 403, 39, aber auf keinen Fall zu Hause. - καί konsekutiv, 
s. zu § 86. 

§ 17. Über die Variante έταίρος: ετερος vgl. zu § 15; ereteres 
ist durch φίλος (β) gestützt. - ίνα zur Einleitung eines abhängigen 
Aufforderungesatzes: s. Wörterverz.; B-D §392; Ri. 63. 

ά-τταντήσας nach Rückkehr von einer Reise auch § 67 und 
überhaupt ein häufiges Wort, vgl. das Wörterverz.; auch die bei-
den asyndetischen Partizipien stellen einen normalen Fall dar, 
vgl. zu § 19. Man sieht keinen Grund, warum das Wort in M sowohl 
in §17 wie in § 44b ausgelassen ist, vgl. oben S. 165; dafür 
συνοψίζεσθαι (in dieser Bedeutung byz. : Ri. 93) mit gewöhnlichem 
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Synonymentausch (3. - κομΙζΕσβαι vom .Empfangen' (vgl. §139) 
eines Briefes, durch Papyri belegt: BGU III 814, 3; LSJ s. v. I I 2. 

Der Wortlaut von β stimmt mehr zu A 17, die Stellung zu 
§ 44 b, vgl. oben S. 178. In A reist der Freund, in β der Kalmäuser, 
und es ist natürlicher, daß man dem Reisenden den Auftrag gibt 
(vgl. § 12). Nun gar daß die Bücher gerade in Griechenland gekauft 
werden sollen, ist eine Angabe in ß, die trotz dem unklassischen 
Gebrauch von eis (vgl. Wörterverz. u. Ri. 37 ; oder ist όιτι zu 
tilgen?) Vertrauen erweckt. Vermutlich ist sie aus der A-Rezen-
sion durch Trivialisierung verschwunden, und zwar schon vor der 
Verdoppelung, vgl. oben S. 182. Für die Vertauschung von Auf-
traggeber und Reisendem in A ist kein Grund ersichtlich, vielleicht 
entstand sie durch irrigen Bezug des (verstellten?) Partizips όντι 
auf αύτω, oder άποδημών aus vorauszusetzendem άποδημοΟντι 
durch Angleichung an έταϊροΐ. Das mittlere Stück bringt in A 
mit έττανελθεϊν den treffenden Ausdruck, diesem scheint β durch 
ungelenke Umschreibung auszuweichen; über den Gen. absolutus 
anstatt des Particip. coniunctum (auch §§ 188, 240, 265) vgl. B-D 
§ 423, 4 mit Anhang. Man würde, wenn obige Erwägungen nicht 
zu Recht bestünden, urteilen, daß β hier einfach auf dem Text 
von A fußt, während so der Fall zweifelhaft bleibt. 

§ 18. Uber die Mängelhaftung beim Verkauf von Sklaven wird 
in dem Digestentitel XXI 1 im Anschluß an das edicium aedilium 
curulium gehandelt: auch Charakterfehler müssen dem Käufer 
benannt werden, z.B. wenn der Sklave einmal entflohen ist (1,1) 
oder gestohlen hat (52, mit Einschränkung), fr. 54 (Papinian) 
erwähnt den Fall si mancipium,... fugerit, quod ante non fugeral, 
das ist also die hier gebrauchte Einrede. Natürlich ist auch Krank-
heit (1, 1 u. 53) zu deklarieren, von der unser Held vernünftiger-
weise reden müßte. Der Todesfall wird in fr. 31, 11 u.a. erwähnt. -
Im Witz ähnlich und. von Reich 467 verglichen ist ein anonymes 
Mimen-Fragment (5 Ribbeck com.3 p. 377; p. 7 ed. Bonaria) 
qvamdiu ad aquas fuit, numquam est mortuus; darin scheint fuit 
durch hiesiges ήν gestützt zu werden, ist aber m. E. trotzdem 
durch ivit (iit) zu ersetzen. 

§ 19. έστώταζ bezeichnet das .Sitzen' der Vögel im Grunde 
treffender; doch die uns geläufige Vorstellung seit Homer (H 59, 
τ 520) ; Aristot. HA 614a 34. - ύττεισελθών : -εισ- scheint für das Hin-
gehen nicht ganz zu passen, doch werden mit ύττ-εττι- keine Verbal-
komposita gebildet; νπελθών? Drei asyndetische Partizipien in β 
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scheinen etwas viel, doch sind es immerhin auch zwei in A ; ferner 
vgl. § 75. Gehörte das verirrte καί in A eigentlich vor όπτλώσας? 
Indes ist das Asyndeton für die zeitlich etwas auseinanderliegen-
den Handlungen ganz gut, vgl. §§ 8, 17, 21, 40, 44 u. ö. Der (in 
A fehlende) Begriff des heimlichen Anschleichens bringt die 
Note hinein, daß der Dummkopf es gerade recht schlau machen 
will. Andererseits setzt das Anschleichen die Überlegung voraus, 
daß Spatzen keine Birnen sind. Was besser ist, läßt sich kaum 
sagen. 

§ 20. Σχολαστικοί δύο oben S. 22. - Zu den Witzen über 
gesellschaftliche Formen vgl. ebendort, zur Sache und zum 
Ausdruck Theophrast. char. 7, 5 προττέμψσι κοΛ ¿πτοκαταστήσαι 
ETS ΤΑ; OIKÎOÇ. Die hell. Formbildung -ιστωντε^ steht im Φ. allein 
gegenüber vielen Beispielen der klass. Flexion, Ri. 31. - κατά τιμήν 
in gleicher Bedeutung § 197. 

§ 2 1 . κελεύω m. Dat. auch §212.A: B-D §187, 5; Ri. 49. 
Danach der passive Infinitiv wahrscheinlich als Latinismus: 
B-D §§5, 3b u. 392, 4; Ri. 64. 

Eustath. Odyss. 1669, 55 (κ 552) erwähnt unter anderen 
literarisch verewigten Narren καί τόν έν τω καθεύδειν θέμενον 
ύδρίαν κενήν ùypoû πρός ττ) κεφαλή, καί θλιβόμενον τη σκληρό-
τητι, καί διά τούτο δχυρα τταραβύσαντα καί τό σχεϋο; ττλήσαντα, 
ίνα οΐ δήθεν μαλακό ν εΐη ττροσκεφάλαιον. 

§ 22. Das Verhältnis der verschiedenen Textfassungen ist 
oben S. 191 besprochen. Über Scholastiker-Paare (ß) vgl. auch 
oben S. 22. 

§ 23. λούει τό βαλανείον ,ist in Betrieb, funktioniert', vgl. 
CIL III 1805 (Dessau 5695) thermos... lavantes ,in betriebs-
fertigem Zustand', danach zu verstehen XI 721 (D. 5721) [vgl. 
XIV 4015 (D. 5720)] balineum ... lavat. Aesopica ed. Perry I 
Urbana 1952 p. 287 §149 = ΑΙσώττου ΚοσμικαΙ κωμφδίαι §6 : 
βαλανείον εχω καί ού λούει- εΐ είχεν, έλουε halte ich für Kritik an 
einem Prahler, der sagt: „Ich habe ein Bad, es funktioniert bloß 
nicht", Kommentar: „Wenn er eins hätte, würde es auch funktio-
nieren" (ϋλουεν <5v zu verstehen, vgl. B-D § 360,1 ; anders V. Jern-
stedt, Opuscula, St. Petersburg 1907, 187). - μή, durch § 130 nicht 
gestützt, halte ich für falsch, vielleicht aus μηδένα wiederholt. 
Nach dem Vorgang des Schreibers von M faßt Eberhard den Satz 
interrogativ: .Funktioniert das Bad etwa nicht?' was die Kraft 
des Witzes unnötigerweise schwächt; dasselbe gilt gegen die 
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grammatisch ebenfalls mögliche (K-G 1 225 § 394 Anna. 7; 
Stahl 367, 1) Auffassung des μή als befürchtend-vermutend. 

§ 24. κακέ δοϋλΕ auffallend als Beschimpfung eines Freien, 
nach Perry 165 interpoliert. In der Tat ist der ,Schalksknecht ' der 
Bibel (ev. Luc. 19, 22 πονηρέ δούλε, vgl. Matth. 18, 32 u. 25, 26) 
ein wirklicher Sklave; näher liegt es, daß die Spartanerin ihre 
Söhne, die feige geflohen sind (δραιιε ιεύσαντϊς), verächtlich 
κακά άνδράποδα nennt: Plutarch, mor. 241 b (vgl. c; apophth. 
Lacaen. 4 u. 7). Hiernach könnte die Fassung von A wohl alt sein, 
zumal da man zur Entlehnung des δούλος aus § 23 (so Perry) 
keinen Anlaß sieht. - κληρονομεΐν m. Akk. .beerben', hell, statt 
Genitiv: Ri. 50. 

§ 23. πλέειν (auch § 120) restituierte offene (.ionische1) Form 
hell. Zeit: B-D § 89, Ri. 26. - Zu der testamentarischen Frei-
lassung von Sklaven Weiß Manumissio R E XIV 1372. Das Ver-
hältnis zu §30 ist oben S. 200f. besprochen. Das Motiv vom See-
sturm auch §§ 30, 80, 81, 256. 

§ 26. οίκημα ,Grab' entspricht christlicher Vorstellung: Ri. 83 
nach A. Bees, Glotta 3, 1912, 204ff. ; die Übereinstimmung mit 
Herodot I I 86, 7, von Boissonade hervorgehoben, ist eher Zufall. -
μνήμα zur Glossierung, wohl aus der verwandten Geschichte 
§ 73 ; sicherster Fall einer Glosse im Φ.-Text (vgl. zu § 83), wo 
ήγουν nicht wieder vorkommt. - δέ anakoluthisch wie nach 
ήρεύνα. Vgl. Ri. 64 Anm. 151 u. das Wörterverz. - ώδέ που eigent-
lich ,hier irgendwo': der Scholastikos ist in Begleitung der τινές 
vorgestellt. Im Motiv gleich, aber anders eingekleidet ist § 73, 
so daß der Charakter als ,Doublette' zweifelhaft ist, vgl. oben 
S. 171. 

§ 2 7 . έν τω πυρέττειν : ττ gestützt durch §§ 186, 258: ein 
Grund freilich von zweifelhaftem Wert. Es dürfte sich um die 
febris tertiana (§ 175) handeln, bei welcher der Genuß von Wein 
erst post febrem gestattet war : Cels. med. III 14, 3 (15, 1 ebenso 
über die/. quartana) ; allgemein von Krankheit spricht Theophrast. 
char. 13, 9. - δέ dialogisch, indem das έπιτιμάν der Gattin so zu 
denken ist: „Du willst dich wohl noch kränker machen?" -
Lukillios AP X I 171 kombiniert die Motive von §§ 27 und 104 
zu dem Bilde eines Geizhalses. Herkunft des hiesigen Motivs aus 
diesem Bereich wäre möglich (vgl. Horat. sat. I I 3, 156f.), doch 
ist es als Dummheitswitz hübscher. Fast dieselbe Erzählung wie 
hier, aber mit ernsthafter Moral, bei Äsop. fab. 34 Hausr. 
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Daß jemand aus Sparsamkeit lieber immer krank bleiben (oder 
gar, wie bei Lukilüos, sterben) will, schien dem Urheber der 
Fassung § 79 b so undenkbar, daß er die schöne groteske Pointe 
durch einen Schuß ,Lebenswahrscheinlichkeit' vermittels θδττον 
verdarb; vgl. zu § 9. - δώσε tv als Schlußwort der Geschichte in 
§ 27 ist gewiß versehentlich aus dem ersten Satze wiederholt, 
denn das Futurum läßt sich nicht rechtfertigen. 

§ 28. Der bekannte Trost, daß es schlimmer hätte kommen kön-
nen, in täppischer Verwendung. Vielleicht soll an die Analogie 
gedacht werden, wenn sich z.B. ein Kind mit Farbe beschmiert 
hat: die Hände usw. werden wieder sauber, aber das Kleid wäre 
hin. - αν εΐη : nach Ri. 58 einziger Fall dee Opt. potentialis im Φ. ; 
Minas schrieb àv fjv, was auch die Konzinnität herstellt. 

g 29. Das Verhältnis der Rezensionen ißt oben S. 192f. besprochen, 
g 30. Vgl. zu § 25. 
g 31. Wegen des Fehlens von ποταμών auch in § 91b ist die 

Doppelung nicht alt, vgl. oben S. 181. 
Der umständliche Ausdruck von A zerlegt das Handeln des 

Helden in die beiden Komponenten: Mitnahme des Pferdes auf 
das Schiff, die offenbar sachdienlich und vernünftig ist, und das 
Nicht-Absteigen. Man sieht nicht, was durch diese Genauigkeit 
gewonnen wird. - κάτεισι präsentisch gegen den att . Gebrauch: 
B-D § 99, 1. 

g 32. Es entspricht dem Feingefühl gebildeter Menschen, die 
leiblichen Genüsse beim Gastmahl als minimum (Cicero Cato m. 45) 
zu betrachten gegenüber Geselligkeit und Unterhaltung (Athen. X 
419/20) ; vgl. Hug Symposion-Literatur RE IV A 1273 ff. Um nicht 
als gieriger Banause, wie der Kyniker bei Athen. VI 270 b, zu 
erscheinen, verfällt der Kalmäuser in das andere Extrem. Vgl. zu 
den Höflichkeitswitzen oben S. 22. 

g 33. μή bei Partizipien jeden Sinnes seit hell. Zeit: B-D § 430. -
οΙκοδεσπότη; im eigentlichen Sinne in § 215, dagegen in § 200 zu 
bloßem ,Herr' verblaßt, und so wohl auch hier, obwohl die Anrede 
,Herr Hauswirt' auch sinnvoll wäre, denn der Brunnen ist auf 
fremdem Grundstück gedacht (vgl. auch zu § 85) ; Ri. 74. Vgl. 
οίκοδέσποινα § 251; οίκοκυρός § 194. - Pausanias IX 31, 7 über 
Narkissos: toö to μέν δή παντάπασιν εύη6ε$, ήλικίας ήδη τινά ês 
τοσούτον ήκοντα . . . μηδέ όποϊόν τι άνθρωπος καΐ όποϊόν τι άν-
θρώπου σκ ιά διαγνώναι, ferner (von Reich 462 Anm. 1 vergli-
chen) Zenob. I 53 (Paroemiogr. 121) ή γάρ Άκκώ γυνή γέγονεν 
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έττΐ μωρίςτ διαβεβοημένη, ή ν φασιν έσοτττριζομένην τη eìkóvi ώς 
έτέρςι διαλέγεσθαι. 

g 34. Die verschiedenen Fassungen dee Textes sind oben S. 191 f. 
besprochen. Uber 5τίρον (β) vgl. auch zu § 15; es kann hier schon 
wegen der Wortstellung nicht richtig sein. Zu κστσχθονηθέ'^τος (G) 
ist das Verbum sonst nicht belegt, aleo wohl καταχθονισθέντοί 
zu schreiben: hierfür ist die erforderliche Bedeutung .bewußtlos' 
gesichert durch des Papstes Zacharias (741-752) griechische 
Übersetzung der Dialoge Gregors d. Gr. IV 31 (PL 77, 370 C) diu 
iam mutui ac rigidus tacerei, Zach, tiri πολύ καταχθονισμένος ΕΚΕΊΤΟ 

(vgl. den enteprechenden Gebrauch von sepuUus seit Plaut. 
Amph. 1074). - νοσησαι anstatt Futur, vgl. zu § 2. 

§ 35. άμφωτα, in der Doublette § 158 Ιμάτια. Hesych. α 4167 
(Latte) άμφωτα" χιτώνο$ είδος, Etym. Magn. 93, 15άμφώτας· χι-
τών τις. Ri. 90 erörtert auch die Schreibung in Μ έμφώτα, was 
ein anderes Wort zu sein scheint. 

g 36. Für den netten Sport des Scholastikos kenne ich sonst 
keinen Beleg. Die Betroffenen ärgern sich natürlich, weil nach dem 
vulgären Urteil Kleider Leute machen : Otto Sprichw. s. cultus. -
τούτου : wie § 202; die Konjektur von Minas ist durch §§ 44, 168, 
171 gestützt. - τίνων: Zu dem Fortgang der Geschichte paßt 
eigentlich besser die Lesart von Μ τι vos, doch stellt der Plural 
keine Schwierigkeit dar; M könnte auch mechanisch an nahe-
stehende Wörter angeglichen haben. - οΟδ' OTTO άνθρωπου 
Eberhard: „non videtur sanum; num significatur ,ergo per 
diabolum' " Î Derselbe trägt p. 76 für άνθρώπου (das in A ohne 
Kürzung geschrieben ist) die Konjektur άλλου vor, die wohl 
besagen soll, daß der Vater den Vorwurf selbst erfunden habe: 
dazu paßt die vorsichtige Verwendung von Ισως, ebenso ουδέ. 
Diesen Sinn jedoch ergibt wohl auch die überlieferte Lesart, da 
άνθρωπος (wie altlat. homo) ähnlich wie ein Pronomen verwandt 
werden kann: B-D § 301 (ohne näher vergleichbare Fälle). Sinn 
also : ,von niemandem', Wortstellung wie Xen. Cyr. II 3, 10 
ουδέ παρ' ένός. Eine Einfügung wie Οπό (σπουδαίου) άνθρώπου 
paßte schlecht zu Οπό διαβολής und dürfte sich nicht auf die 
Scriptio plena ϋπό ά. in A berufen, die auch sonst vorkommt: 
§§ 150, 207 u. δ. - ?φησεν: Der Aorist sonst nicht im Φ. - Über 
das Verschnappen s. im folgenden, über die soziale Vorausset-
zung der Glaubwürdigkeit zu § 149; vgl. den Begriff des locuples 
testis. 
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g 37. Der Witz beginnt wie § 4, und auch das Unverständnis des 
Verkäufers ist ähnlich: hier versteht er zwar βόλο$ richtig von 
den Zähnen, deutet aber das Interesse des Kauflustigen daran 
falsch. Bei dem Beruhigen des andern, daß das Pferd gewiß ein 
tüchtiger Fresser sei, verschnappt sich der Dumme in einer Weise, 
die man mit §§ 36, 58, 68, 173 vergleichen kann. - καταμανθάνΕΐυ 
(nur hier u. 158b) .untersuchen, erforschen', in der Bedeutung ver-
schieden von dem Verbum simplex, das in die ß-Überlieferung 
wohl durch Korruptel gekommen ist. über die folgende Variation 
in τηρείν (β) kann man verschieden urteilen; das Wort heißt 
im Φ. sonst ,behüten, bewahren'. 

§ 38. Kränze als Schmuck der Totenbahre oder der Aschen-
urne oder im Leichenzug getragen: J . Röchling, De coronarum 
apud antiques vi atque usu ( R G W XIV 2) Gießen 1914; Darem-
berg-Saglio I 1526 „Couronnes funéraires"; Κ. Fr. Hermann -
Η. Blümner, Lehrbuch d. griech. Privataltertümer, Freiburg-
Tübingen 1882, 363; Ganszyniec Kranz RE XI 1597. - Zu dem 
makabren Höflichkeitewitz vgl. oben S. 22. 

g 39. Zwei σχολαστικοί sind hier für den Witz nicht nötig, 
vereinfachen aber die Erzählung; vgl. oben S. 22. - όμοΟ, in β 
fehlend, ebenso in der ähnlichen Einleitung von § 42, ist trotzdem 
nicht unwillkommen. - Schwarz als Farbe der Trauer ist alt bei 
Griechen und Römern, vgl. Herzog-Hauser Trauerkleidung R E 
VI A 2225. - μέλαινα, von β hier nacheinander als ace. sg. fem. und 
ntr. pl. geboten, findet sich auch sonst gelegentlich als vulgäre 
Mischform, vgl. Ri. 23, auch zu §227. - άδελφέ : neugriech. Be-
tonung (irrig Schwyzer I 555), und schon bei Amnion, diff. 405 s. 
πόυηρον als gemeingriech. vorausgesetzt gegenüber a t t . άδελφε (so 
hier Eberhard). - άλέκτωρ dringt aus der Poesie in die nachklass. 
Prosa und ist auch neugriech. ; Ri. 66. - Die pedantische Er-
klärung am Schlüsse von β ist oben S. 196 besprochen. 

g 40. άτταντδν : hier ,sich einfinden', aus der Gerichtesprache. -
έξουσίαν: so treffend Eberhard. Man verlangt eine Erklärung für 
die Menschenmenge, da parvi manes (Stat. Theb. VI 71) sonst 
kein großes Begräbnis erhalten. Boissonades Vermutungirepiouofav 
.Reichtum' ergab schon einen ähnlichen Sinn, schwächer desselben 
παρουσίαν .persönliche Anwesenheit', denn vornehm und reich 
ist der σχολαστικόΐ nur im selteneren Falle, darum muß es erst 
gesagt werden: vgl. oben S. 19, und zu dem makabren Höflich-
keitswitz S. 22. β hat außer jener Angabe (die ihm vielleicht 
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korrupt als άπουσίαν vorlag) auch den Begriff des κήδο$ weg-
gelassen, so daß man sich allzu viel selbst hinzudenken muß. -
Falls der klass. Bedeutungsunterschied der beiden Konstruk-
tionen der Verben des Sichscheuens (K-G II 73 § 484, 21) noch 
gilt, spricht der Kalmäuser in β im Haus zögernd zu seinen Ange-
hörigen, in A heraustretend zu der Menge, was wohl beides gleich 
gut ist. 

§41. eis ,als' vertritt hell, den Prädikats-Akkusativ : B-D 
§ 157, 5; Ri. 36. - Zwischen A und β bestehen hier (wie in § 151) 
keine Varianten; über diejenigen zu § 156 vergleiche dort. 

§ 42. Σχολαστικών δύο: der Fall liegt wie in § 39; δύο hell, 
auch für den Genitiv: B-D §63, 1. - μίλιον müßte .Meilenstein' 
miliarium sein, ebenso in § 60, wo aber auch in der (seit Polyb. 
belegten) Bedeutung ,(röm.) Meile'. Die Parallelversionen sagen 
(§§ 131 u. 132) κίων μιλίων, und es ist möglich, daß die gegen-
ständliche Bedeutung, die anderweit nicht vorzukommen scheint 
(Ri. 73), hier und in § 60 durch Korruptel bzw. Nachlässigkeit ent-
standen ist. Darauf weist hier vielleicht der Artikel tv τω μ., der, 
dem Sinne nach schwer begreiflich, aus § 132 Ιν nvi κίονι των μιλίων 
verschleppt sein könnte (s. aber dazu). - παρά wie § 6. 

§ 43. Typus des Witzes wie § 15 (nur schwächer), vgl. oben 
S. 22. - Ιρχεται: Straton AP XII 186, 5 ήξει σοι πώγων, 191, 
1-2 ό πώγων ήλυθε. Philostr. ep. 13 τά γένεια έπέλθη. - καΐ γνούς 
zu § 15. - εΙ ,ob nicht' vgl. K-G II 533 § 589, 14; mit Unrecht hat 
Minas (OÙK) eingeschoben. 

§ 44. Ähnlich (auch im Motiv) wie in § 87, wird eine anspruchs-
lose Pointe durch eine längere Vorerzählung ermöglicht. - Auf-
hängen der Trauben, um sie zu konservieren: vgl. Kießling-Heinze 
zu Horat. sat. II 2, 121 pensilis uva; André zu Plin. NH XIV7 16. -
Zum Verbergen des Lichtes unter einem Gefäß erinnert de Rhoer 
an Apul. metani. V 20 lucernam ... subde aliquo claudentis aululae 
tegmine und an das „Licht unter dem Scheffel" ev. Marc. 4, 21 
ό λύχνος . . . ÙTTÒ TÒV μόδιον τεθη ή ύπό την κλίνην (hierzu die 
Kommentare und Jeremias, Zeitschr. f. d. neutestam. Wissensch. 
39, 1940, 237, dessen Auffassimg durch unsere Stelle widerlegt 
wird). - ερεγχε : über Nichtverdoppelung der Liquida zumal in der 
Flexion B-D § 11. - πατρός αϋτού: zu § 87. 

In β ist die sinnlose Korruptel έτρεχε (E) durch spätere Ver-
schlimmbesserung in ετρωγε (V) zu einem Musterfall vom Wert 
der Lectio difficilior geworden, καμμύων könnte erst nach der 
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Korrupte! eingefügt sein, doch erwartet man die Angabe eigent-
lich auch neben dem Schnarchen. Die Bemerkung über das 
.Ärgernis' ist seltsam auch wegen des biblischen Ausdrucks (vgl. 
oben S. 15), anstatt etwa υοήσαντος. Es ist vermutlich eine 
Folge der umständlichen Vorgeschichte, daß in beiden Rezen-
sionen der zweite Satz nicht glatt abläuft, doch ist in A die 
Anakoluthie auf δέ beschränkt, das auf den (Jen. absolutus folgt 
wie anderwärts auch das Particip. coniunctum, vgl. zu § 26 und 
das Wörterverz. Der stärker gestörte Satz in β beginnt mit dem 
Gen. absolutus, den er mit A gemeinsam hat, setzt ihn aber nicht 
korrekt fort. Vielleicht führte der Wunsch, das Subjekt von άνέστη 
klar zu bezeichnen, zunächst zu dem umständlichen Infinitiv-
Ausdruck âv τω κτλ. und mochte dann der syntaktisch kurz-
atmige Redaktor nicht mehr zu der angefangenen absoluten Kon-
struktion zurücklenken. 

g 45. έπαυίστασθαι belegen LSJ s. v. II 2 so seit Theopomp. -
έπί m. Dat. örtlich auch an der sinnverwandten Stelle § 145. Der 
Α-Schreiber dachte an das gebräuchliche όργί ζεσθαι έπί τινι 
(ähnlich §§ 13 u. 90) und erzielte auch einen möglichen Ausdruck, 
aber die kürzere Fassung ist besser, σύν auch sonst nicht im Φ. 

§ 46. Der auffallend große Unterschied der beiden Rezen-
sionen ist oben S. 199f. behandelt. Die Erklärung geht davon aus, 
daß zwar der Witz in A und β derselbe ist, nämlich von dem Fluß 
wie von einem Menschen geredet wird (Eberhard), der etwas 
.weggenommen' hat - ein deutscher Kalmäuser würde etwa 
fragen: „Darf der das denn?" - die Verkennung aber in den Wor-
ten βιάζεται ήμάξ unmittelbar zum Ausdruck kommt, bei τ! λέγω; 
dagegen nur dann deutlich wird, wenn man die Worte an einen 
rechtskundigen Berater gerichtet denkt. Es fragt sich, ob ein 
solcher durch πραγματεντής bezeichnet werden kann. LSJ be-
legen das Wort aus hell. Zeit in der Bedeutung .Bevollmächtigter' 
(zum Einziehen von Geld: Tebtunis Pap. II 1907, p. 450.) .Ver-
treter, Verwalter' : das nähert sich wohl dem, was wir brauchen, 
auch wäre ein .Verwalter' (freilich mehr im Sinne von .Gutsver-
walter', was in § 47 anders heißt) geeignet, dem Scholaetikos die 
Nachricht von der Naturkatastrophe zu überbringen. Anderer-
seits läge zur Bezeichnung des Mannes, der juristisch konsultiert 
wird, die Konjektur πραγματικός nahe: Quintil, inst. ΠΙ 6. 59 
Oraeci πραγματικού; vocant iuris interpretes; Wilkins zu Cic. de 
orat. I 198. πραγματεντήξ bezeichnet seit Plutarch einen Händ-
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1er (so noch neugriech.), diese Bedeutung kann in § 132 vorliegen. 
In § 227 wird ein Kneipenwirt, κέατηλος, nach der Fassung 
β ττραγματευτά angeredet; Ri. 84. Sollte selbst ττραγματεντήζ 
im hiesigen Text echt sein, so wurde es doch wohl bald nicht mehr 
richtig verstanden, wofür der Ersatz durch έμπορος in Ρ bezeich-
nend ist. Als Modus von λέγω kommt Konj. oder Indik. in Be-
tracht, vgl. zu §§ 90 u. 244, B-D § 366. - άττεκρίνατο λέγων (ähnlich 
§234) nicht bloß biblisch, sondern älter: B-D §420. - βιάζεται 
ή μας: die Feststellung, daß Gewalt geübt wird, als letzte 
Warnung vor gerichtlichem Vorgehen, öfters auch übertragen 
gebraucht; vgl. Plaut. Rud. 733 vi agis mecum; Otto Sprichw. s. 
vis. 

§ 47. cbç είωθε : pedantische Erklärung für Stadtmenschen. -
Ιδών befremdlich, vielleicht ist davor (και σκιρτώντα) ausge-
fallen. - ΤΓροστταΙζειν absolut, seit Piaton. - σωτηρίαν: vgl. zu 
§ 10; σοί sc. δμνυμι. - Der σχολαστικός ist hier, wie in § 51, als 
Eigentümer von Grundbesitz gedacht, den er durch Verwalter 
bewirtschaften läßt und selten aufsucht. Dem .Urlaub' der Schafe 
sind vergleichbar die esuriales feriae Plaut. Capt. 468 (,Feiern' von 
Magen und Kehle). 

g 48. Unverständlich nach Boissonade und Eberhard, und 
schon von Pontanus weggelassen. Die Überlieferung ist schwerlich 
anders zu deuten, obwohl κλάσητε für -σετε keine gewöhnliche 
Korruptel ist; die einfache Form des reflexiven Possessivs ist 
normal: B-D § 283; έττεί ,denn sonst' s. zu § 113. - τρίζειν vom 
Knarren der Schuhe wahrscheinlich auch bei Philostr. ep. 37, wo 
τρύζοι überliefert, corr. Boissonade. Das Verbum bezeichnet 
mancherlei Geräusche von leblosen oder lebenden Subjekten, 
darunter auch das Zirpen einer Art von Heuschrecken bei Aristot. 
mirab. 844b 26. Da andererseits bekannt war, daß das Geräusch 
der Heuschrecken durch Reiben der Beine an den Flügeln zustande 
kommt (Plin. NH X I 266 feminum nach Aristot. hist. anim. 
535b 11 ττηδαλίοι;, Meleagr. AP VII 195, 4 -ττοσσί), besteht viel-
leicht die Möglichkeit, daß die Schuhe unausgesprochen mit Heu-
schrecken (Grillen) verglichen werden. Voraussetzung wäre 1. daß 
τρίζει» in stärkerem Maße charakteristisch gerade für Heu-
schrecken war, als in unserer überlieferten Literatur zum Aus-
druck kommt, die das Wort auch auf Vögel, Mäuse, Fledermäuse 
u. a. anwendet; 2. die Annahme, daß sich die Heuschrecken bei zu 
heftigem Zirpen die Beine abbrechen. In Wirklichkeit ist dies 
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gewiß nicht der Fai], doch könnte man bei dem Halten gefangener 
Grillen in kleinen Häuschen (Gow zu Theokrit I 52 u. Dalmeyda 
zu Longus I 10, 2 άκριδοθήκην; O. Keller, Die antike Tierwelt I I 
Leipzig 1913 u. Hildesheim 1963, 458) auf den häufigen Verlust 
von Beinen aufmerksam geworden sein, ohne zu bemerken, daß 
sie sich diese selbst abbeißen. 

§ 49. έν (A) fehlt in M, und diese Lesart zieht Eberhard vor, 
vermutlich weil so der Sinn genauer mit β übereinstimmt. Doch 
ist die Schattierung unwesentlich und kann gegenüber den vielen 
Fehlern von M (auch Auslassungsfehlern) nicht gelten. 

Der kindliche Witz, auch heute noch beliebt, wird gewöhnlich 
so erzählt, daß der Sprecher, entweder vom Dorfe in die Stadt 
oder aus seiner Heimatstadt in eine andre Stadt gekommen, sich 
wundert, daß auch da ein Mond ist. Zu der ersteren Situation 
scheint έν τη ττόλει (β) zu passen, aber sonst nichts. Die zweite 
würde áv άλλη oder άλλοτρία ττόλει erfordern: das könnte in β 
korrumpiert und dann in A weggelassen sein. In A tut der σχολα-
στικός seine Äußerung ohne Anlaß: das ist matt, aber möglich, 
und dazu paßt das ττυνθάνεσθαι (nicht θαυμάζειν) beider Rezen-
sionen. Sollte das also gemeint sein, so ist έν τη ττόλει in β ein 
störender, wohl pedantischer Zusatz, da man aus dem Gegensatz 
der .anderen Städte' ohnehin folgert, daß der Sprecher sich in 
einer Stadt befindet. 

g 50. Von dem Seedarlehen, fenns nauticum oder pecunia 
traiecticia, handelt der Digestentitel X X I I 2; Klingmüller Fenue 
R E VI 2200. - ένττέλλετο: die Handlungen der Witzpersonen 
werden überwiegend im Aorist berichtet, so daß es begreiflich ist, 
daß dem kopierenden Minas unwillkürlich ένετείλατο (A') in die 
Feder kam. Doch gibt es auch bei solchen Handlungen, die gewiß 
nur einmal gedacht sind, das Imperfektum, wie § 11 ένωπτρίζετο, 
§ 19 ε σε iE und mehr, besonders bei Verben der Bedeutung .befeh-
len, bitten' u. ä. : B-D § 328. - Über fertiggekaufte Särge, auch im 
überseeischen Bezug (Prokonnesos - Smyrna) Friedländer SG 
I I I 90. - παιδικός sc. σορούς richtig begründet von Kurtz 368, 
dessen weiteren Bemerkungen ich jedoch nicht beipflichten kann. -
δικαίου μέτρου ώς eis αύξησιν: die ganze Wendung, die sonst 
nicht nachgewiesen echeint, dürfte aus der Schneidersprache 
stammen, δίκαιον μέτρο ν τό ίσον muß der Antiatticista Bekkeri 
anecd. 190, 20 aus der lebenden Sprache gekannt haben, der 
Herodot I I 149,3 α! έκατόν ópyuial δίκαιαι vergleicht. - ώ$ vor 

217 



der Präposition phraseologisch wie § 126. Die Wendungen ώς eis 
bei annähernder Zahlangabe (Mayser I I 2, 365, 34) und ώς ττρός 
in der Bedeutung ,in Richtung auf ' (B-D § 453, 4 Anh.) und ,im 
Verhältnis zu' entsprechen nur äußerlich; vgl. auch zu § 1. - In 
Sache und Witz ähnlich ist § 97. 

§ 51. übe r den σχολαστικό? als Grundbesitzer vgl. zu § 47. 
Die dortigen Einleitungsworte machen wahrscheinlich, daß i ν hier 
(β) „hyperkorrekt" für ε!ς steht (B-D § 218), was sonst nicht im 
Φ. (Ri 37): vielleicht aus Fassung A? - Ιδίω in β abgeblaßt ,suo\ 
vgl. zu § 180. - Im folgenden zeigt sich eine gewisse Unent-
schiedenheit in ß, ob έρωτδν ,fragen' oder .bitten' (so oft hell.) 
bedeuten soll; mit ήρώτα ττιεϊν wird der Begriff des Trinkens 
schon eher ins Spiel gebracht: das ist schlecht, weil der σχολαστι-
κός schwerlich auf seinen lächerlichen I r r tum verfallen wäre, 
wenn er selbst hätte trinken wollen. — γεωργών in β ausgefallen? 
Doch vgl. zu § 176. - Ri. 63: „Der Wechsel zw. ίνα und ότι erklärt 
sich aus der Möglichkeit kons(ekutiver) wie kausaler Deutung". 
Zu Iva consecutivum (wie § 159) B-D § 391, 5 m. Anh., eben der 
nichtfinale Sinn führt auch zu dem Gebrauch mit Indikativ 
(Eberhard). - ττίνειν etç βάθος (β): vulgär für έν ,aus', ähnlich 
wie bei Trinkgefäßen, lat. bibere in: LXX I. Machab. 11, 58 
ττίνειν έν χρυσώμασι (Ri. 37 Anm. 10). 

Eine ähnliche Szene, aber mit besserem Witz, gibt Athen. VIII 
352 a aus Stratonikos. 

g 52. πρός έ αυτό ν echt? Es schmeckt ein wenig nach Pedan-
terie. - μωρός είμι : Von solcher impliziten Selbstkritik, zu der 
wohl öfter Gelegenheit wäre, ist dies das einzige Beispiel ; anders 
§181. 

§ 53. τ ω πατρί : Der Witz setzt die Anwesenheit der ganzen 
Familie voraus. - θριδακίνη: Stadler Lactuca R E X I I 367: nach 
Theophrast. hist, plant. VII 2, 4 (Plin. NH X I X 122) sind 
die Nachwuchstriebe des Salats wohlschmeckender, erscheinen 
allerdings erst nach Abschneiden des Haupttriebes, so daß hier 
wohl um des Witzes willen der Botanik Gewalt geschieht. Jeden-
falls denkt der σχολαστικό; hier seinem Vater etwas besonders 
Gutes zu (καλούς). Zu dem Ausdruck θύρσος (nicht bei Theo-
phrast) vgl. laciuculae thyrsum Sueton. Aug. 77. μήτηρ heißt der 
Weinstock im Verhältnis zu den Reben usw. schon bei Aeschyl. 
Pera. 614, technisch in den Geoponika IV 3, 9; 13,2; V 18, 1; 
matrix - silbóles von Palmen Sueton. Aug. 94, 11. 
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§ 54. Athen ala Ort rhetorischer Studien: H.-I. Marrou, 
Gesch. d. Erziehung im kl ass. Altertum, Freiburg 1957, 275ff., 
362, 440 ; 0 . Seeck, Gesch. des Untergangs d. antiken Welt IV 
Berlin 1911, 224ff. - κεφαλική δίκη: Lehnübersetzung aus causa 
capitalis. - δε ίξω: hist . A u g . V I I 1, 8 scurram denique et gladia-
torem perfecium oetenderet ( C o m m o d u s ) . 

g 55. σχολαστικοί: hier Berufsbezeichnung .Student', da der 
Held vielmehr ευτράπελος ist, vgl. oben S. 18. Dieses übergrei-
fen in ein anderes Kapitel der Sammlung hat β durch Änderung 
in αμαθής beseitigt, mit offenbarer Ungerechtigkeit gegen den 
jungen Mann, falls nicht etwa im etymologischen Sinne gar ge-
meint ist : ,der nicht lernen wollte'. Doch bezeichnet άμαθης in der 
Regel einfach den Dummkopf, wie auch in § 254, und dieses Wort, 
das auf alle Kalmäuser zutreffen würde, ist hier in β ohne Zweifel 
nur zu dem polemischen Zwecke gesetzt, ευτράπελος zu ver-
drängen. - δαττανήματα heißen in späterer Zeit außer den Aus-
gaben auch die Mittel, um sie zu bestreiten: Polyb.(î) 1X42, 4 
τη των δαπανημάτων ένδεια. - ήμϊν: Zu dem Plural in der 
Selbstbezeichnimg des Briefschreibers vgl. Mayser II, 1, 40 ff. -
Obwohl der Witz ohne weiteres verständlich ist, möchte ich an-
nehmen, daß er auf einer Redeweise fußt, in der man im gewöhn-
lichen Leben einem ungebildeten Vater klarmachte, daß er seinem 
Sohn lieber teure Studienbücher als einen Acker o. ä. kaufen 
solle: „Diese Bücher werden ihn dereinst (besser) ernähren" 
(vgl. Petron 46, 7f.). 

8 56. μείναντες (A) wie manera ,übe machten', ev. Luc. 24, 29 
u. ö.; Wilh. Schulze, Graeca Latina, Univ. Progr. Göttingen 1901, 
22 f. = (Sussidi Eruditi 14) Roma 1958, 116. In β fehlt das Wort 
samt den drei vorhergehenden; daß aber eine Angabe über den 
Grund der Nachtwache tatsächlich erwünscht ist, kann man aus 
der Übersetzung bei Zincgref sehen (der nur β kennt): „Als eie 
nun nachts im Wirtshaus vbel trawten/vnd einer vmb den andern 
wachen solt." - ττρός zum Ausdruck der Befristung: B-D 
§ 239,4 - βιγλεύειν: seit der .Taktik' Leos des Weisen 
(um 900) belegt, bezeichnet, seinem lat. Ursprung entsprechend, 
ein militärisches Wachen (vgl. neugriech. βίγλα ,Schildwache') 
und enthält damit auch den Begriff des Behütens. Es scheint 
deutlich, wie das Bestreben, das vulgäre Wort fremden Ursprungs 
durch klassische Sprache zu verdrängen, zu dem umständlichen 
Ausdruck άγρνπτνησαι καΐ τ. σ. τηρήσαι geführt hat, der hier 
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also sekundär ist. Praktischer wäre φυλάξαι gewesen, das aber 
dem Redaktor erst einen Augenblick später einfiel. - ίλαχε un-
persönlich ,fiel durch das Los zu', seltener, doch schon altgriech. 
Gebrauch. - μετεωρίζεσθαι, ,sich einen SpaB machen', bei SophL 
belegt seit 5. Jh . n.Chr., μετεωρισμός seit 4. Jh . (Ri.86); Bedeu-
tungsentwicklung zweifelhaft. - ξύρω (A; vgl. § 198) und 
ξυρίζω (β) sind als seltene Nebenformen zu ξυρέω bekannt, das 
sich zumal in β leicht herstellen ließe. - κάθαρμα als Scheltwort 
,Auswürfling' seit Aristophanes, vgl. v. Leeuwen zu Plut. 454; 
μέγα κάθαρμα Lucían. Demon. 30; Hamburg Καθαρμός RE Χ 
2514, 44 ff. 

§ 57. ούτως ,dann', vgl. zu § 3. 
g 58. ψι/χρω: Zu dem Doppelsinn vgl. außer den Wörter-

büchern auch N. Zink, Griech. Ausdrucksweisen für Warm und 
Kalt im seelischen Bereich, Diss. Mainz 1962, 65-72. 

§ 59. σιτεντάριος: Die vox hybrida, von σιτειττός .gemästet' 
(z.B. χήν: Athen. IX 384a/b) mit lateinischem Suffix gebildet, 
begegnet nur im CGIL II 15, 34 = Gloss. Lat. I I Philox. AL 78 
in der Form σιτευτάρΐξ' τροφεύς. Wegen eines Schreibfehlers des 
Minas in A' bevorzugte Eberhard die korrupte Form σιτευτωρίω, 
die in M durch Verlesen des α (mit hochgezogenem Schlußstrich) 
von A entstanden sein dürfte ; danach auch LSJ. 

§ 60. άττό hier und § 131 entsprechend dem lat. a milibuspassuum 
odo, aber nicht unbedingt Latinismus, vgl. (mit Ri. 77) B-D 
§ 161, 1 ; Schwyzer GG II 445f. u. 98 c. - μίλια: vgl. zu § 42, auch 
btr. § 131. 

§ 61. χαμαιδιδάσκαλος : Bei diesem Worte spätrömischer 
Bezeugung könnte man an die orientalische Sitte denken, daß 
Lehrer und Schüler auf dem Boden sitzen. Doch ist für das gleich-
zeitige χαμαιδικαστής .Hilfsrichter' (iudex pedaneus) ein gleiches 
nicht vorstellbar, daher wird in beiden Fällen der niedrige Sitz 
gegenüber dem Thronen auf hohem Tribunal bzw. Katheder 
gemeint sein; vgl. M. Wlassak Χαμαιδικαστής RE III 2102. -
Διονύσιο?: Der Name muß typisch für Schulgeschichten ge-
wesen sein, wie die Beispielsätze für syntaktische Erscheinungen 
bei Apollonius Dyscolus zeigen. Diese sind teils aus dem elemen-
taren Unterrichtsleben gegriffen wie eynt. I § 111 (Uhlig) ó άτα-
κτήσα; irais τντττέσθω, teils verwenden sie die Namen der berühm-
ten Grammatiker Άρίσταρχος, Τρύφων, 'Απολλώνιος und eben 
auch häufig Διονύσιος, womit ohne Zweifel der bekannte,Thraker' 
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gemeint ist. Es gibt Vermischungen beider Typen wie eynt. II 
§ 141 Διονύσιος ϋτυψεν θέωνα, pron. 89 Α έμέ Διονύσιος ίπαισεν, 
die hier augenscheinlich nachwirken. Gewiß würde dieser Witz 
gut zu einem .grammatischen' Verfasser Philagrios passen, doch 
sind Schulgeschichten zu allen Zeiten so verbreitet, daß dieser 
Hinweis schwerlich gegen andere Erwägungen aufkommt (vgl. 
oben S. 189). - δέ wie § 44. — Zum Witz Boissonade : „Simile dictum 
consiliarii cuiusdam audivi relatum a Genevensibus. Magiii 
Consilii praeses Robertum quemdam allocutus: M. Robert, votre 
avis. - Je suis de l'avis de M. Le Fort. - Mais M. Le Fort n'y est 
pas. - Eh bien! quand il y sera." Doch scheint mir in unserer 
Geschichte, neben der Dummheit, noch mehr von dem Schul-
meister zu liegen, der unbedingt recht behalten will. 

§ 62. έτηρίς, sonst nirgends belegt, scheint okkasionell aus 
χιλιετηρίς (im Hinblick auf viele ähnliche wie τριετηρίς) abs-
trahiert und ein Unwort ohne weitere Geltung geblieben zu sein. 
Die Feier, die unter dem Kaiser Philippus Arabs am 21. April 248 
nach Chr. begonnen wurde, stellt eine der wichtigsten Zeitmarken 
unserer Sammlung dar, vgl. oben S. 13; E. Stein Julius 386 
RE X 763. - Zur Sache vgl. Sueton. Vitell. 2, 5 huius et ilia vox 
est: ,saepe facias1', cum saeculares ludos edenti Claudio gratularetur. -
άλλην: τη άλλη ήμέρςτ Xen. Hell. 11, 13; τω δέ άλλω f r a ib. 2, 
1 ; LSJ άλλος I I 6. Der Akkusativ könnte temporal sein (B-D 
§ 161, 3), bezeichnet aber wohl eher das innere Objekt wie in 
Όλύμτπα νικδν. 

§ 63. δεξιόττηρος zu πηρός .gelähmt, blind', άττσξ λεγόμενον, 
doch vgl. άριστερόττηρος aus spätem Papyrus bei LSJ. - έώρα 
als (auffallend frühe) Nebenform zu αΙώρα von manchen Kriti-
kern bei Sophokles, Oed. tyr. 1264, in der Bedeutung .Schlinge zum 
Aufhängen' anerkannt und auch anderwärts überliefert, müßte 
hier ein Rebengehänge bezeichnen. Das sah richtig Boissonade 
(„vitis ex arboribus suspensa"), einen Beleg scheint es nicht zu 
geben. Der richterlich fungierende ήγΐμών (zu § 202) nimmt zu 
einer Ortsbesichtigung - der Weinberg wohl Streitobjekt - seinen 
Assessor mit; über dieses Amt vgl. Friedländer SG1188. -
άρίσει : zu der seltenen aktiven Bildung Ri. 56. - Die Bemerkung 
des Assessors ist witzig (vgl. S. 199 Anm. 16), auch bestehtkein Anlaß 
zu der Annahme, daß der Sprecher dumm und nur aus Versehen 
geistreich ist, wie § 251 behauptet wird. Eine Äußerung, die zu 
einer normalsichtigen Person leichthin gemacht werden könnte -
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denn natürlich ändert sich beim Rückweg das Panorama und 
erscheint manches anders - gewinnt eine boshafte Bedeutung. 
Verspottung eines Einäugigen wird als besondere Rohheit ange-
sehen von Persius sat. 1,128; in § 185 bewitzelt er sich selbst, wie 
Antigonos bei Plutarch, mor. 633 c (q. conviv. I I 1, 9). 

§ 64. Richtig verstanden von Kurtz 368: durch das Pech-
pflaster, δρώτταξ, werden die Haare ausgezogen und somit der 
Umfang des Körpers an der wesentlichen Stelle verringert. Über 
das Tragen von Hosen bei den Römern seit trajanischer Zeit 
vgl. Daremberg-Saglio s. Bracae; Mau Άναξυρίδε; RE 12100. -
δέ (zu § 26) hier insofern auffallend, als es in einen Nebensatz 
eingeschoben ist; επειδή (Eberhard) kommt sonst nur in §97 
vor, wo der Sinn kausal ist. Eher ist δέ zu tilgen. 

§ G5. έχθρός in § 203 der private, hier der militärische Feind, 
der sonst auch im Φ. πολέμιος heißt; auch in klaas. Sprache kann 
έχθρός militärisch gebraucht werden. - Der Anonymus von 1789 
(zit. oben S. 149) merkt an: „Das Possierliche liegt in der Zwei-
deutigkeit des Ausdrukks χωρι; κεφαλή;, welches auch bedeuten 
kann, wenn er seinen eigenen Kopf nicht mit zurükkbrächte." 
In der Fassung β wird die Pointe unnötig unterstrichen, vgl. 
oben S. 196; dagegen ist άγαγείν (β) wohl als Einsparung zu 
werten, denn die Fassung von A bereitet den Witz besser vor. 

§ 67. έπανερχομένω : Die Lesung als Dativ in A ist sicher 
auch durch das Akzentzeichen, aber die Wortstellung für Φ 
ungewöhnlich: deshalb sind M und Minas (A') unabhängig von-
einander auf die Änderung in -χόμενο; verfallen. Doch steht auch 
manchmal das Partizip an dieser Satzstelle dem Substantiv 
voran, wie § 62 ήττηθέντσ άθλητήν, und sachlich ist es wohl 
gleich gut, daß der eine wie daß der andere fragt. Vielleicht ist 
τω πενθερώ vor έξ zu stellen. - ό δέ s. zu §§ 44 u. 225. - An der 
zweiten Stelle hat gewiß richtig Eberhard αύτοϋ für έαυτοΟ ein-
gesetzt, das in dieser Stellung zweimal, nämlich §§ 45 und 55, 
durch β widerlegt wird; Ri. 68. 

§ 68. συνηγοροΰμενο; ,Defendend, Klient' LSJ seit 1. Jh. n. 
Chr. - συνεκτικό; .wesentlich' (quae rem maxime, continent Liv. 
XXXIX 48, 2) : gute Belegstellen bei LSJ. Nach Ernesti, Lexicon 
technologiae Graecorum rhetoricae, Lipsiae 1795 u. Hildesheim 
1962, s. v. zitiere ich ungeprüft Ulpian. ad Demosth. Olynth. I 
sub fin. : δεϊ Ικ των Ισχυρών άεί και των συνεκτικών . . . του; 
έπιλόγου; λαμβάνειν. Den Gegnern einige unwesentliche Punkte 
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zu verraten, wäre nicht schlimm, aber in dem Eifer, sich selbst 
zu rechtfertigen, gibt der σχολαστικοί zu, daß seine Rede nur 
aus solchen besteht, über dieses Verschnappen vgl. zu § 37. 

§ 69. ήττόρησας ist ein auffallend schwacher Ausdruck, selbst 
wenn man die spärlichen Belege für kausativen Gebrauch von άπο-
ρεϊν bei Lampe s. v. gelten läßt, denen in klass. Zeit bereits 
Beispiele von άπορεϊσδαι, ήττορημέυος (LSJ s. v. IV) vorangehen. 
Darum spricht viel für Boissonades Konjektur (so auch Ri. 77 
Anm. 22). - ΙτΟφλωσα;: Eurip. Androm. 406 εις Trais δδ' fjv μοι 
λοιποί όφθαλμός βίου. 

§ 70. άπήλθεν, wo wir im Deutschen uns an den Zielpunkt 
versetzen, an dem die folgende Handlung spielen soll; vgl. mit 
Eberhard (der aber Bedenken äußert) § 224άπελθών eis κηπουρών 
,kam zu einem Gärtner', auch § 238. - εξω „i. e. elatus, sepultus" 
Eberhard. Der Euphemismus scheint sonst nicht nachgewiesen; 
vgl. § 77 έκκομίσαξ. - έρεϊς: Das Futurum pro imperativo dürfte 
hier nach Lage der Dinge eher höflich (K-G I 176 § 387, 6) ala 
strikt (B-D §362) sein. 

§71. άκρόπτυχα ist άπαξ λεγόμενον. Die Form kann Acc. 
Sing, von *άκρόπτυξ oder Acc. Plur. von *άκρόπτνχον sein. 
Der etymologische Zusammenhang mit πτύξ, πτύσσω weist auf 
ein Stück Stoff (Eberhard: „genus quoddam amicali vel lintei 
in mensa ponendi"; danach LSJ), was sachlich gut passen würde, 
unklar aber bleibt άκρο-, unklar auch, warum darauf nicht 
πρίασδαι o. ä. folgt, sondern είσκομίσαι. Dieses Verbum, sonst 
nicht im Φ., aber gewiß nicht schwer zu verstehen, scheint mit 
ζητησαι glossiert(?). Minas' (versehentliche?) Änderung in ζητή-
σα$ ergibt bei Verbindung mit έττυνθάνετο (Eberhard) eine pleo-
nastische Wendung ähnlich wie άπεκρίνατο λίγων (§ 46 A), die 
erst zu belegen wäre. - υπόδειγμα .Muster', wie παράδειγμα, 
also etwa ein längerer und ein kürzerer Stoffstreifen. Ri. 76 ver-
mutet „Maß", und sicherlich läßt sich der Witz so am besten 
erzählen: „Man gab ihm die Maße für Länge und Breite, und er 
f rag te . . . " ; doch ist diese Wortbedeutung nicht gesichert. -
ποίον für πότερον, vgl. § 206 (Eberhard) ; Apollon. Dysc. synt. 
I §32 f. Uhlig. 

g 72. γάμοις: Den Plural zur Bezeichnung der Feier belegen 
LSJ seit spätatt. Zeit. - Zum Höflichkeitswitz s. oben S. 22. 
Ominös klingt an der Hochzeitsfeier der gebräuchliche Geburts-
tagsglückwunsch „many happy returns"; für diesen zahlreiche 
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lateinische Beispiele bei Wilh. Schmidt, Geburtstag im Alter-
tum ( R G W VII 1) Gießen 1908, 23 Anm. 6; Censorin. 2, 1 idque 
quam saepissime fados exopto·, vgl. auch zu § 62 (Sueton). 

g 73. ό οτύτός: Zu dieser Übergangswendung vgl. oben S. 175. 
Sie begegnet häufig im Gnomologium Vaticanum, wo Apoththeg-
men nach ihren Urhebern geordnet sind; ebenso idem Macrob. 
Sat. I I 3, 3 u. ö. Ein besonderer Grund ist hier nicht erkennbar, 
was an dem Exzerptencharakter der Sammlung liegen kann. Vgl. 
zu άλλο$ § 217. - Σκρηβωνίας μνήμα muß ein bekanntes Bau-
werk sein. Da bietet sich als berühmter Name Scribonia (η dann 
nazistischer Fehler, da Besonderheiten wie Σκηττίων Κυρήνιος 
hier fern liegen). Die erste Gattin des Octavian und Mutter der 
Julia lebte noch unter Tiberius (Fluß Scribon. 32 RE II A 891), 
wird also unter diesem Kaiser gestorben eein, den verschiedene 
Familiengründe zur Errichtung eines ansehnlichen Grabmals 
veranlassen konnten. Allerdings ist von einem solchen nichts 
überliefert oder erhalten. Der Name erweist § 73 dem § 26 gegen-
über ala ursprünglicher; vgl. oben S. 177 u. S. 14, wo auch auf καλόν 
,schön' hingewiesen ist. - τόττω: Ri. 44 Anm. 53 gibt Literatur 
für den Gebrauch ohne Präposition nach dem Vorbild von lat. 
loco. - οίκοδομήσθαι : Belege für ol- ohne temporales Augment 
oder ebensolche Reduplikation bei B-D § 67, 1 Anh. 

§ 74. Der schwächliche Witz, an dessen Pointe Eberhard 
(p. 76) überhaupt zweifelte, wäre klarer, wenn wenigstens beide-
mal dasselbe Verbum verwendet würde ; denn von einem Supple-
tiwerhältnis βλέπω - χ — ôpçt ist nichts bekannt. Entfernt ähnlich 
ist § 185. - òpàv: Ri. 92 übersetzt zweifelnd mit ..gehören" 
und erinnert an einen byz. staatsrechtlichen Gebrauch ,zu je-
mandes Amtsgewalt gehören, ihm zukommen.' Eher ist lat. 
spedare zu vergleichen, das eine Neigung oder Tendenz auch 
»inbelebter Subjekte bedeuten kann wie Cels. med. V 26, 20 A 
ulcere tarn ad sanitatem spectaiUe. 

§ 75. Drei asyndetische Partizipien wie § 19. ß, hier durch 
είτα gemildert. - ώραν Accus, temporis B-D § 161, 3, gleichsam: 
,es wurde „noch nicht um vier Uhr" gemeldet'. Korrekter wäre 
der Nominativ. - κομισθήναι: zu §21. 

§ 76. Σαραττείον: vielleicht das berühmte von Alexandria, 
da die Stadt auch in § 171 genannt wird und άνελθόντι zu dessen 
Lage auf einer Anhöhe und den 100 Stufen gut passen würde; 
Roeder Sarapis RE I A 2410, 20. Freilich lagen auch die Sara-
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peen in Rom hoch: ebd. 2416f., und vermutlich noch anderswo. 
Das alexandrinische Sarapeion wurde 391 n.Chr. zerstört: ebd. 
2411, 42; Ri. 75. - θαλλόν: Dionysios Thrax mpi της έμφάσεω; 
bei Clem. Alexandr. ström. V (8) 45, 4 (p. 356, 15 Stählin) kennt 
neben anderen Sinnbildern τό των θαλλών των διδομένων TOÏS 

ττροσκυνοΟσι (σύμβολου), vgl. C. Α. Lobeck, Aglaophamus I I 
Regimontii Pruss. 1829 = Darmstadt 1961, 835, der insbes. 
für den Sarapiskult auf Sueton. Veep. 7, 1 verbenas verweist. -
κύριος als Götterbeiname: Williger Kyrios RE XII 176; Kittel 
I I I 1049. Nach letzterem ist der Beiname gerade bei Sarapis 
am häufigsten. Zur Phraseologie vgl., nicht speziell auf Sarapis 
gehend, die Epiphoneme ίλεως ήμίν κύριε und κύριε ίλεώς μοι γενοϋ 
bei C. Wessely, Mitteil. a. d. Samml. der Papyrus Erzherzog 
Rainer II Wien 1888 S. 123 u. 138. Andererseits ist κύριος als 
.Herr eines Sklaven' seit Demosthenes belegt (Kittel 1041), und 
noch in der Kaiserzeit verrät die Anrede κύριε an einen Höher-
gestellten Sklavensinn nach Arrian. Epict. IV 1, 57, vgl. Fried-
länder SG IV 83. Der Kalmäuser fühlt sich also beleidigt durch 
das Ansinnen, einen κύριος zu haben. Wie er jedoch seinem Un-
mut Ausdruck gibt, ist nicht sicher wegen Unverständlichkeit 
der Überlieferung παρίω. .Meinem Sklaven' könnte der Sinn sein, 
den man erwartet, aber beispielahalber παιδίον heißt im Φ. immer 
nur .(freies) Kind'; liegt ein Παρμένωνι zugrunde? (zu dem Namen 
aus der Komödie vgl. Δημέα § 102). Doch wäre für den Witz 
ein kräftigerer Ausdruck willkommen. Das leistet Boissonades 
Vorschlag τ φ χοιρίω μου, der allerdings darauf beruht, daß in 
Minas' Abschrift (A') das ττ von τταρίω etwas spitz geraten ist 
und von B. als xgelesen wurde. Am einfachsten wäre, wenn irgend-
ein Tier nach der Insel Paros genannt wäre, etwa eine Hunde-
rasse, wie solche vielfach nach ihren Ursprungsländern heißen; 
doch ist davon nichts bekannt: Rubensohn Paros RE XVIH 
1798. [Zusatz b. d. Korr.: ττατρί oder ττάτρω erwägt Η. J . Mette 
(brief!.), womit der Sprecher sich als Sohn oder Neffen eines Un-
freien bloßstellen würde, vgl. Petron. 41, 8 (umgekehrt Catull 
84, 5).] 

§ 77. Makabrer Höflichkeitswitz, vgl. oben S. 22. Der Witz 
§ 257 (ß 25) ist ähnlich, entspricht aber nach der Analyse nicht 
dem § 77, vgl. oben S. 144; über seine Qualität vgl. zur Stelle. 

§ 78. Vellei. I 13, 4 (L.) Mummius tarn rudis fuit, vi capta 
Corintho cum maximorum artificum perfectas manibus tabulas ac 
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statuas in Italiani portando» locaret, tuberei praedici conducentibus, 
si eas perdidissent, novas eos reddituros, verglichen von Boisso-
nade; vgl. oben S. 8. Aus dem anekdotischen Ursprung er-
klärt sich die verschwommene Bedeutung von λαβών, vgl. oben 
S. 19. Juristisch kann bei gebrauchten Möbeln o. dgl. - woran 
der Sprecher vermutlich denkt - nur der Wert zur Zeit der Be-
schädigung oder kurz vorher verlangt werden, was für den Fall 
des damnum. Gai. inst. I I I 217f. erörtert. Die Drohung, daß man 
den .Neuwert' bzw. Ersatz durch neue Gegenstände gleicher 
Art fordern werde, liegt weniger im rechtlichen als im konven-
tionellen Bereich und mag sich bei Schadenersatz für getragene 
Kleider oder Schuhe oft von selbst verstehen. Darin, daß dies 
auf die Bilder alter Meister übertragen wird, liegt die besondere 
Dummheit, die mir F. Münzer Mummius 7 a RE XVI 1200 nicht 
recht zu würdigen scheint. 

g 79. παιδαγωγοί: der die jungen Sklaven für ihren Dienst, 
besonders bei Tische, einübt, hier offenbar auch während des 
Aufwartens die Aufsicht führt, so daß man sich bei ihm beschwe-
ren kann, wie heute über den Kellner beim Geschäftsführer. 
Solche paedagogi sind besonders in kaiserlichem Dienst bekannt 
(Friedländer SG I 63), kamen aber auch in großen Privathaus-
haltungen vor (CIL VI 7290 = Dessau 7446), weshalb Seneca 
epist. 123, 7 die Gesamtheit solcher junger Sklaven paedagogia 
nennt. Der σχολαστικός ist hier als Tischgast eines reichen Man-
nes gedacht. Arger über unaufmerksame Bedienung bei Juvenal 
5, 60ff.; das schimmlige Brot, das dort v. 68 erwähnt wird, oder 
einen unsauberen Becher (Horat. sat. II 4, 79) konnte der er-
boste Gast vernünftigerweise auf dem Tisch warten lassen, bis 
der Pädagog kam. 

§ 80. Über das Motiv des Seesturms vgl. zu § 25. - Nach 
einem solchen iactus (.Seewurf' oder .große Haverei') wurde 
der Schilden umgelegt nach der Lex Rhodia, worüber der Dige-
stentitel XIV 2 handelt ; Berger 1 actus RE IX 546. - ό δέ : zu § 44. 
- μυριάδες sc. δηναρίων, eine Rechnungsweise aus der Zeit stark 
gesunkenen Geldwertes (4./5. Jh.), von Wessely als chronolo-
gisches Indiz erkannt, vgl. oben S. 14, und § 97, wo ein Sarg 
fünf Myriaden kosten soll; K. Regling Myriadenrechnung RE 
XVI 1090. - τάζ πεντήκοντα als Teilzahl nach der Nennung des 
Ganzen (anders § 196) mit Artikel: K-G I 638 § 465, 13 ζ. - ϊδε in 
adverbieller Erstarrung bei Anrede mehrerer, klass. (K-G I 85 
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§371,4) u. hell. (B-D § 144 Anh.), ähnlich dem geläufigeren 
Ιδού; Akzentuation außerhalb des Attischen auf der vorletzten 
Silbe, wie auch §§235 u. 241; B-D § 101 β. δράν. -χρήμασιν: 
Diese Konjektur erwägen Boissonade und Eberhard nur, um sie 
zu verwerfen (dem ersteren zufolge hätte sie schon Pontanus 
wohl ,im Sinne' gehabt). Doch unannehmbar sind die Rechtfer-
tigungsversuche beider Gelehrter für κύμασιν, das seine Ent-
stehung dem maritimen Inhalt der Geschichte verdanken dürfte, 
χρήματα bezeichnet bekanntlich sowohl Geld wie allerlei geldes-
werten Besitz, paßt also in die Witzsituation hier allein, nicht 
κτήμασιν, das Eberhard auch erwägt. Sachlich verwandt ist 
§161. 

g 81. χειμαζομένων: Da das sachlich auch für den σχολαστικός 
gelten muß, ist der Bezug auf των συμπλεόντων nicht ganz 
logisch, was Eberhard bemerkte. Vielleicht ist χειμ. als subjekt-
loser Gen. absolutus abzutrennen (K-G II 81 §486 A. 2; B-D 
§ 423, 6 m. Anh.) ; eher liegt eine nachlässige Ausdruckweise 
vor. - Άττικάς mit Auslassung von δραχμάς und mit diesem 
gleichbedeutend, vgl. Aesop, fab. 28 I (cf. III) άττικάς χιλίας 
. . . δραχμάς χιλίας u. Ps. Lucían, asin. 46.-πλείονας: konstruiert 
wie Plat. leg. XI 932 c γυναίκες δέ δέκα πλείοσιν Ιτεσιν κολαζέ-
σθωσαν,,gemäß einer Altersgrenze von 10 weiteren Jahren' ; B-D 
§ 244, 3 Anh. - δούς: (δι)δούς? Dann wäre der Lohn bloß ver-
einbart und erst am Ende der Fahrt zu zahlen, und der κίνδυνος 
käme deutlicher heraus. Doch wird man nicht zu viel Logik ver-
langen dürfen. - Über das Motiv vgl. zu § 25. 

§ 82. ου Θέλεις, von Eberhard richtig interrogativ gefaßt, 
muß den Sinn einer scharfen Aufforderung haben: ,willst du 
wohl gleich . . . ?' Die Worte scheinen dafür geeignet, ein Beleg 
fehlt mir. - καθαρώς als Bezeichnung eines sportlich .fairen' 
Kampfes, ohne unerlaubte Praktiken, wird durch den WTitz vor-
ausgesetzt, wie Boissonade bemerkte, und ist aus der bekannten 
moralischen Bedeutung (δικαίως καΐ καθαρώς Demoeth. IX 62) 
leicht ableitbar, einen Beleg kenne ich ebenfalls nicht. Philo-
strat. gymn. 12 erwähnt νόμους m/κτικούς des Olympioniken 
Onomastos; L. Ziehen Olympia RE XVIII 30. - πυκτεύειν für 
beliebiges Kämpfen belegen LSJ aus Heliodor Aeth. X 31, 2 und 
inschriftlich. Erheblich später hat dieses Verbum also die Ent-
wicklung von lat. pugnare, vielleicht unter dessen Einfluß, wie-
derholt. Der sportliche Ausdruck wird hier für den Witz benötigt. 
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g 83. "Ρήνω: Nördliche Gegenden spielen sonst in der Samm-
lung keine Rolle, vgl. die geographischen Namen am Anfang 
des Wörterverzeichnisses. - Die Schlußworte von oü an hat 
Eberhard als Glosse gestrichen, vgl. oben S. 197. Als Erklärung 
hat sie ohne Zweifel der letzte Schreiber verstanden, doch gibt 
es 1. keinen anderen Fall von so ausführlicher Glossierung im 
Φ., sicher ist nur die kurze Glosse §26; und muß 2. die genau 
kalmäueerhafte Dummheit des angeblichen Glossators wohl in 
andere Richtung weisen. Wie schon in der Übersetzung ange-
deutet, vermute ich eine ursprüngliche Form des Witzes mit 
einem Kalmäuserpaar wie §§ 15 u. 43, etwa in folgender Fassung: 
(ετερος δέ Ιδών είπε πρόξ αυτόν ) Οϋ συνίεις δτι . . . κατάγεις ; 
(σννείς Α gleich συνεϊς? vgl. B-D § 94,2). Wahrscheinlich ist 
nach zufälligem Verlust der eingeklammerten Worte der Witz 
planmäßig umgestaltet worden. Vielleicht ist davon auch der 
erste Satz berührt worden, denn der Ausdruck άνωθεϊσθαι ένόμιζεν 
überrascht, wo es heißen müßte: „er wollte es hochdrücken", 
und νομίζει ν kommt in der Sammlung so nicht wieder vor. -
ύττ-ερείδειν in der erforderlichen Bedeutung wird mit LXX lob 
8, 15 belegt: έάν ϋττερείστ) την οΙκίαν σύτοϋ, Vulg. innitetur 
super domurn suam. 

§ 84. ό αύτός nicht verständlich als Anknüpfung an § 83, also 
vielleicht an § 82, vgl. oben S. 175. Die Doublette § 134 bezeichnet 
den Offizier deutlich. - καθέσθητε (vgl. § 240) hell, zu καθέζεσθαι 
B-D § 101 s. v.; synonym καθίσατε in § 134. Der Befehl, dem 
man wohl auch einen vernünftigen Sinn abgewinnen könnte, 
wird so verstanden, daß die Marschpausen schon im voraus ge-
macht werden sollen. 

g 85. καθήρας (so Cobet 8 vor Eberhard z. St. u. p. 76) : purgatas 
areas Tacit, ann. XV 43, 2, ebenfalls von Neubauten. Ferner 
liegt καθείρξας. - κόπρια: stercus fundere, conicere u. ä. in den 
verwandten Warnungen CILI 2 401,591,838 (Dessau 4912, 
6082, 8208). In diesen öffentlichen Aufschriften werden einfach 
Strafen angedroht. Der Privatmann σχολαστικός müßte mit 
Meldung bei der Polizei drohen, kündigt aber lieber eine Ver-
geltung an, die Sinn hat bei Gegenständen von irgendwel-
chem Wert: wenn jemand hier Baumaterialien ablädt, Klei-
dungsstücke über den Zaun hängt, wenn Kinder ihren Ball 
in das Grundstück werfen (§ 33), werden die Dinge ihnen wegge-
nommen. 
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§ 8 6 . κάγώ:καί consecutivum nach Befehl (auch §§16 u. 
152): K-G II 248 § 521, 5. - αγοράζω pro futuro (das Minas her-
stellte) in bestimmter Zusicherung, besonders im Bedingungs-
verhältnis: K-G I 138 § 382, 5b ; B-D § 323. 

g 87. σεκούτωρ secular, der gegen den retiarius kämpfte; auf 
Abbildungen (Nachweis K. Schneider Gladiatores RE Suppl. I I I 
777; dazu Kl. Par lasca, Die röm. Mosaiken in Deutschland. 
Berlin 1959, Tfl. 89, 1) ohne Beinschienen, aber das rechte Bein 
bandagiert. Der Helm hat eine charakteristische Form. Liebrecht 
235 fände die Sache noch witziger, wenn der lesende Studiosus 
den geschlossenen Helm des Blindfechters (andabata) trüge, und 
vermutet eine Verwechslung. Der Genitiv wird auf griechische 
Weise mit -o- gebildet: nach Meinersmann 117 ist dies die Regel 
(gegen Boissonade). - τοϋ πατρός αύτοΟ nach blossem TOÖ πατρός 
ebenso wie in § 44 (A), der in Motiv und Erzählweise ähnlich 
ist. 

§ 88. όθεν d. h. ένταϋβα, δθεν oder durch Attraktion für έντεΟ-
θεν, oí (vgl. zu § 169). - Der Text würde bei Weglassung von 
ώς TT. mit Minas' leichter Änderung ώδευον befriedigen, doch ist 
τταρήειν όδεύων vielleicht gut aus der Psychologie des Wanderers, 
der an den Gegenständen, bei welchen er vorbeikommt, ein 
Straßenstück wiedererkennt. Mißlich sind Herstellungen, die den 
Sinn ,nach drüben, in anderer Richtung' ergeben (Eberhard, 
Ritter), denn darauf darf der Kalmäuser gerade nicht achten. -
Der Schlußsatz και ττώς . . . γέγονε; verbreitert nur, was in ¿θαύ-
μαζε schon liegt. Man darf vermuten, daß die Geschichte, wenn 
sie in ß aufgenommen wäre, ihn dort nicht haben würde. 

§ 89. ώρα richtig in M, wohl aus dem später folgenden ώρας 
gewonnen. Über die doppelte Weglassung von εΐη in Μ β. oben 
S. 165f.-στοχάζομαι m. Akk.,Ri. 51 : „Der, für unsere Bed(eutung) 
.berechnen' natürliche, tr(ansitive) Gebrauch trit t in der L X X 
auf." - χρόνω Dativ anstat t des Akkusativs der Zeiterstreckung 
hell, neben Objekteakkusativ, dem auf diese Weise ausgewichen 
wird: B-D §201. 

§ 90. σοφιστή; bezeichnet an und für sich keinen bestimmten 
Beruf (K. Gerth 2. Sophistik R E Suppl. VIII 723); vgl. §§ 175b 
u. 183; hier ist wohl an einen städtischen Lehrer der Redekunst 
zu denken, der auch bei familiären Anlässen gegen Honorar die 
Ansprache übernimmt: E. Rohde, Der griech. Roman u. seine 
Vorläufer, Leipzig 21900, 326-329; Schmid-Stählin 112 § 685. -
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άττοθντ^σχόντων pro perfecto wie Herodot IV 190 θάτττουσι δέ 
ToOs άττοθνήσκοιταΐ κτλ. K-G I 137 § 382, 4d. - ούν führt im Φ. 
meistens die Erzählung weiter, steht seltener im 1. Satz direkter 
Rede; hierbei ist der Sinn meist deutlich konklusiv (§§13, 70, 
89, 140, 187; zu §257 s. den Komm.). Das ist hier auch anzu-
nehmen, wo nur ούν in den vorangestellten Nebensatz gezogen 
ist (wie auch in § 70) : „Wollt ihr also . . . ?" als Folgerung aus der 
Beschwerde. - &v: Diese kontrahierte Form für ίάν findet sich 
im Φ. nur noch in § 259: dort geht -αϊ (ä) voraus wie hier ε, so 
daß wahrscheinlich Haplologie vorliegt. - λέγω: Minas' Lesart 
λίγων ergibt einen glatten Text, wobei βούλομαι mit ίνα kon-
struiert wird (bei SophL belegt seit 4. Jh. n. Chr. ; vgl. i. übr. zu 
§ 17). Ri. 63 Anm. 147 verteidigt λέγω als Konjunktiv der kon-
sultativen Frage. Hierbei ließe sich das ungewöhnliche Präsens 
(statt Aor.; B-D § 366, 4) wohl rechtfertigen (iterativ; vgl. 
auch § 46): „Soll ich jedesmal aus dem Stegreif reden?" 
wenn nicht der Ινα-Satz, den Ri. fur adverbial hält („damit ich 
mich blamiere"), dann doch die Aoristform brächte. Besonders 
aber ist βούλεσθε schwer unterzubringen (überliefertes -σθαι 
vollends unbeziehbar): wo in konsultativen Fragen βούλει oder 
θέλει; verwandt wird, stehen diese Ausdrücke wohl immer dem 
Hauptverbum voran, jedenfalls bringen die Handbücher (K-G 
1221 §394,6; Stahl 230; B-D §§366,3 u. 465,2) nur solche 
Beispiele. Darum nimmt Ri. a.a.O. βούλεσβε parenthetisch, gibt 
aber keine Parallele. 

§ 90b. Wegen der wörtlichen Gleichheit mit § 30 möchte 
Ri. 102 Α. 7 eher an ein „technisches Versehen" als an eigent-
liche Doppelung denken. Dem widerspricht die Gruppierung, 
vgl. oben S. 177. 

g 92. In der Ubersetzung sind, um gebräuchliches Deutsch 
zu bieten, die Maße übertrieben. In Wahrheit ist die κοτύλη 
ungefähr ein Viertelliter: Viedebantt Kotyle 2 RE XI 1546. -
Über die Parallelen vgl. zu § 136. 

§ 93. Zu dem Gen. absolutus ohne Subjekt vgl. K-G II 81 
§ 486 Anm. 2; B-D § 423, 6. - Die Analogie ist, wie J.-M. Jacques 
mir freundlich bemerkte, vom Zeitmaß genommen: Aufstieg auf 
den Berg drei Stunden, Abstieg weniger. Daß man das nicht 
auf räumliche Verhältnisse übertragen darf, weiß jeder; aus-
gesprochen hat es zufallig Quintil, inst. VIII 4, 28 totidem sunt 
aacendentibus quoi descendenlibua gradus. 
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§ 94. άττεψία und äiitii ittv begegnen auch bei nichtmedi-
zinischen Schriftstellern, bleiben aber als technische Vokabeln 
einem sehr primitiven Verständnis, wie es scheint, unzugänglich. 
Da nicht, wie in verwandten Fällen (ζ. B. § 4), positiv heraus-
gestellt wird, was der Kalmäuser sich bei den Wörtern denkt, 
bleibt der Witz auffallend schwach. - Zur Sache vgl. άττεψία 
όξυρεγμιώδη; bei Galen, De methodo medendi VIII 5 (X 579 
Kühn) u. ö. 

§ 95. TÉCOÇ ,für eine Weile',vorerst', so wie man sich ohne ein 
Kleid, Gerät o. dgl., das man abgegeben hat, behilft, bis sich 
etwas anderes findet. - ούτως ,bloß so', deiktisch mit privativem 
Bezug, LSJ s. v. IV; eigentlich wohl auch von Kleidung oder 
Werkzeug: ,,,so' ausgehen" = ohne Mantel; „die Nuß ,so' 
aufknacken" u. ä. 

§ 96. δύο : s. oben S. 22. - σχολαστικοί . . . ό μέν κτλ. Αρρο-
sitio partitiva, K-G I 286 § 406, 7. - hrl τό . . . άρύσασβαι final 
anstatt έττί τω, wie Minas in A' korrigierte und wie in § 71 
(ebenfalls final) überliefert ist: Ri. 38-40, der auch auf èrrl τό 
in § 152. β verweist, -κρυβόμενος (vgl. όρύγω § 146): B-D § 73. -
δειλοί folgen als besonderer Typus in § 206 (s. dazu) ff. Hier aber 
ist die Dummheit das Wesentliche, die Geschichte also richtig 
eingeordnet. Diese ist trotz ihrer Länge mangelhaft erzählt. 
Die στρατιώται könnten Feinde sein und die Kalmäuser dann 
vielleicht selbst Soldaten (vgl. § 82) ; daneben bestehen andere 
Möglichkeiten. 

8 97. μυριάδων: s. zu § 8 0 . - ό δέ: zu §44. - προσείληψαι : 
richtig zuerst Kurtz 368 „du bist durch den Eid gebunden". 
Die Bedeutung ,anbinden, befestigen' belegen LSJ s. ν. I I 2 
u. a. mit Aristot. part. anim. 670a 14: Leber und Milz οίον ήλοι 
πρόΐ τό σώμα ττροσλαμβάνουσι ν αύτή ν (τή ν μεγάλη ν φλέβα). - λάβε : 
Akzent so in Α und allgemein hell. : B-D § 101 s. λαμβάνειν, vgl. 
zu ίδε § 80. - Et; ,als', s. zu § 41. - μου von seinem Bezugsnomen 
getrennt an zweiter Stelle des (Neben-)Satzes wie σου § 192 u. ö. 
- Das makabre Thema ähnlich § 50, besonders aber Nikarchos 
AP XI 170 Δακρύει ΦεΙδων ò φιλάργυρο;, οϋχ δτι θνήσκει, άλλ' 
δτι πέντε μνών τήν σορόν έπρίατο. TOUT' ούτω χαρίσασβί και 
¿os τόπο; εστίν έν αύτη, των πολλών τεκνίων εν τι ττροσεμβάλετΐ. 

g 98. Die Erklärung, die ich oben S. 22 gegeben habe, scheint 
mir notwendig, doch kann ich die betreffende Höflichkeitephraee 
sonst nicht nachweisen. Auch an politischen Erfolg ist zu denken. 
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8 99. βίρρος: ein Kapuzenmantel: Mau ííirrux R E I I I 498. -
μέχρι; zur Vermeidung des Hiatus (nicht § 79). - Zur Leihe 
von transportablen Gegenständen (oder Transportmitteln) ge-
hört eine Abrede darüber, wie weit sie gegebenenfalls vom Ort 
verbracht werden dürfen ; deren Überschreitung interessierte als 
furtum usus die Juristen: Gai. inst. I I I 196; Hitzig Furtum 
R E VII 387 f. - Eine schlechtere Wiederholung der Pointe gibt 
§137. 

§ 100. άναλαμβάνειν .sich erholen'. In dieser Bedeutung und 
absoluten Konstruktion belegen die Lexika nur die Aktivform, 
nicht das Medium (§ 128). - εφυγον nähert sich schon der neu-
griech. Bedeutung von φεύγω ,weggehen'. - τό δραμεϊυ μή δυνά-
μενον : Der Artikel, wenn man ihn beibehält, scheint den Worten 
einen rhetorischen Nachdruck zu geben: ,er, der nicht laufen 
kann.' - Die Doublette § 128 nennt einen Σιδόνιος έπαρχο;. Bei 
gleicher Anlage des Satzes ist in A am Ende von § 100 ein Frage-
zeichen gesetzt, nicht aber nach ϊσταται § 128. Da in der Tat 
beides möglich ist, habe ich diese Verschiedenheit beibehalten. 

§ 102. Δημέα: Name aus der Komödie, besonders Menandt-r. 
Die Witzfiguren im Φ. sind sonst immer anonym; in der ver-
wandten Geschichte § 5 steht κύριε σχολαστικέ. - Ινβάδε klingt 
nicht natürlich, die normale Äußerung wäre: ,Ich habe (vor-
gestern) von dir geträumt ' ; vgl. §5. Ινθάδε scheint eingesetzt, 
um den Witz zu ermöglichen, macht ihn aber in Wahrheit schlech-
ter. Er beruht, ohne ένθάδε, auf der Gegenüberstellung von 
êv ûttvoiç und âv άγρω, so als ob der zweite ,Ort ' den ersten aus-
schlösse. Darum ist wohl der Ausdruck êv Ctttvois gewählt gegen-
über dreimaligem καθ' ύπνου; (§§5, 15, 243e; freilich doch εν 
ύττνω § 207). 

§ 103. δύο: zu § 42. - ότι μή ansta t t ότι ού hell, geläufig, 
B-D § 428, 5. Anh. - σφάζω ionisch seit Homer, dann hell. -
εριον: zu der vermuteten Variante ερια, die ebenfalls dem Sprach-
gebrauch entsprechen würde, Perry 162: „it is important to 
note that the scribe of cod. 690 [ = A] shows a peculiar fondness 
for arbitrarily changing singulars to plurals, a strictly indi-
vidual tendency which is manifested throughout his t ex t of the 
Aesopic fables and which sometimes results in nonsense", vgl. 
Hausrath CFA I p. IX . - Zu den Speisen vom Schwein i. allg. 
Orth Schwein R E I I A 808. iecur (porcelli) Plin. NH VII I 209. 
Das Kochbuch des Apicius behandelt iecinera porcelli IV 5, 2 
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(ficatum VII 3); sumen VII 2 u. ö.; fulva VII 1. - Die Akzen-
tuation in A βουλβάν verteidigt Eberhard; unentschieden Ri. 79. -
Das Motiv (ohne Witz) auch bei Aesop, fab. 87 Hausr. und 
Aphthon. fab. 30 (Hausrath CFA II p. 147) sowie Petron 56,5; 
vgl. die pythagoreische Vorschrift bei Ovid. met. XV 111 ff. und 
Diog. I^aert. VIII 20 nach Aristoxenos (fr. 29a Wehrli), dazu 
J . Haußleiter, Der Vegetarismus i. d. Antike ( R G W XXIV) Berlin 
1935, 116 Anm. u. 391. In der Doublette § 129 spricht ein 
Σιδόνιος ρήτωρ. 

§ 104. Zu der Überschrift in A (M) vgl. oben S. 166 u. 203. 
φιλάργυρο;: zum Typus vgl. oben S. 24. — δισθήκας: 

AG Plural (wie §§ 30 Α β u. 25), im Sinne gleich dem Sing, (ß), 
vgl. auch das folgende Zitat. Die Beurteilung durch B-D 
§ 141, 8 Anh. scheint mir nicht richtig. - Lukillios AP XI 171 
Θνήσκων Έρμοκράτης ό φιλάργυρος tv διαθήκαις αυτόν των Ιδίων 
Εγραφε κληρονόμον, vgl. zu §27; Martial V 32; Brecht 79. 

§ 105. ίρωτώμενος auch §219, vgl. §262; häufiger die Aorist-
form (β). - οϋθέν: hell. Form, in nachchristl. Zeit bald aus-
laufend : A. Thumb, Die griech. Sprache im Zeitalter des Hellenis-
mus, Straßburg 1901, 14; im Φ. sonst nicht. - όψο ν können 
Oliven wirklich sein, Plat. rep. I I 372 c, daher richtig ß, während A 
an ócvtì ξύλου assimiliert hat (Oliven als ärmliche Speise z.B. 
Diog. Laert. VI 50, vgl. Gnomol. Vatic. 169). Umgekehrt scheint 
der schließende indikativische Satz origineller als die drei finalen 
Glieder in β. - έαυτοΰ für έμαυτοϋ im Φ. nur hier; B-D § 64, 1. -
σφογγισάμευος : Der unerklärte Wechsel zwischen σττ und σφ 
bereits att. : B-D § 34,5. Hier ist die Bedeutung allgemein 
,abwischen', wie neugriech. σφουγγίζω. In β das klassische Wort, 
mit είς ,an' konstruiert z.B. bei Aristot. hist. anim. 624b 1, 
danach im Text ergänzt. Die Partizipialform ist in beiden Rezen-
sionen gleich, daher die Veränderung in ein Verbum finitum 
(Eberhard) nicht erlaubt, vgl. auch das Komma am Ende des 
Textes in V. Es bleibt kaum eine andere Wahl als die vorge-
schlagene Ergänzung, die freilich zur Tautologie führt. Doch 
wäre auch die Annahme mißlich, daß μή άττονίψωμαι erst nach 
Verstümmelung des Schlusses eingefügt wäre. - über das Salben 
nach dem Bad vgl. Marquardt-Mau 289; A. S. Pease Oleum 
RE XVII 2463 „öl wurde zum Teil so wie heute Seife verwen-
det". Daß der Geizhals nun gleich das ganze Bad in der öffent-
lichen Anstalt - oder nach β das Waschen überhaupt - ,spart', 
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ist eine mehr lustige als logische Konsequenz in diesem sonst so 
sinnreich erdachten Ubertreibungswitz. 

§ 106. Über den Typus des Großtuers s. oben S. 24, über 
den τττωχαλαζών handelt ein kurzes Kapitel (VI 17) bei Athen. 
230 a -d , der auch aus Alexis νεανίσκον . . . έτπδεικνύμενον τον ττλοΟ-
τον τη έρωμένη (fr. 2) erwähnt. Ribbeck, Alazon (zit. oben S. 24 
Aam. 48). 

ττεττανόπτωχος : Das άπαξ λεγόμενον ist durch G gesichert, 
leider nicht der Fortgang der Geschichte, ττέττανος ist seit Pau-
eaniae als Nebenform zu ττέττων ,reif' bekannt. Hiernach könnte 
man eich unter ττεττανότΓτωχος einen Bettler denken, der jeweils 
zur Reifezeit einer bestimmten Sorte von Obst, Nüssen od. dgl. 
zu den Gartenbesitzern kommt, um Früchte aufzusammeln. 
Bildung ähnlich wie ψωμοκόλαξ (Aristophanes). - eis für êv „bei": 
B-D §§ 205 u. 207 ; Ri. 37. - σφνω τήν φίλην : zu dem unmöglichen 
Plural der Uberlieferung vgl. Perry, zit. zu § 103. - φιβλατώριον: 
duo saga fiblatoria, hist. Aug. XXIV 10, 12 als Geschenk zwischen 
hohen Offizieren, müssen als saga jedenfalls eigentlich militärische 
Kleidungsstücke sein, mag es sonst auch andere Verwendungen 
für das fiblatorium geben (Stellen im ThesLL und bei LSJ Sup-
plem. s. ν. φιβλατώριον und Ιμφειβλατώριον). AVenn nun ein 
spezieller Bezug des Offiziersrocks zu der Tätigkeit des ττεπα-
νότττωχοί vorauszusetzen ist - worauf u. a. der Zusammenhang 
mit der gut erfundenen Geschichte § 107 weist - so stelle ich mir 
vor, daß der im Garten hingelagerte und essende Schnorrer den 
Eindruck eines Offiziers im Einsatz oder im Manöver erwecken 
will und deswegen seinem imaginären Burschen den betreffenden 
Befehl zuruft. Dieser wird durch δέ . . . και als letzter einer viel-
leicht längeren Reihe von Befehlen gekennzeichnet; δή, was 
Eberhard konjizierte, kommt im Φ. sonst nicht vor. ττέμψον be-
deutet die Verwendung eines weiteren Sklaven als Überbringer. 

§ 107. άλλος bildet den Ubergang nur noch §217; über die 
entgegengesetzte Wendung ό oùtôç s. zu § 73. - τέ . . . καί findet 
sich im Φ. gerade nur in den benachbarten §§107 und 110 und 
könnte hier allenfalls von jener Stelle antizipiert sein. Doch 
stehen ,arm' und ,krank' einander begrifflich nahe, und auf 
den Ausdruck des Gegensatzes zwischen Prahlerei und Armut 
kann verzichtet werden, wenn § 106 vorhergegangen ist. Mit 
oder ohne Eberhards Konjektur kann das Gewirr von acht 
Partizipien nicht befriedigend durchkonstruiert werden. Über δέ e. 
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zu §26. - και δόκιμοι: Die ungewöhnliche Nachstellung dürfte 
rhetorischen Wert haben. - ψιαθισβηναι selbstverständlich άτταξ 
λεγόμενον, improvisiert nach dem Klang technischer Vokabeln 
wie δρωπακίζειν (§64), βδελλίζειν, έμετηρίζειν, συρμαΐζειυ zu 
ή ψίαθος , Binsenmatte', als einfache Lagerstatt öfters erwähnt. 

§ 108. άλαζών: vgl. zu § 106; die technische Vokabel für den 
Typus erst hier. - τταΐδα könnte auch ein Kind bedeuten, was 
noch ärmlicher wirken würde; doch paßt die Szene eher zum 
Diener. - ττοιοϋσι: Über „starkes Schwanken" im Numerus-
gebrauch nach Neutr. PI. B-D § 133. - ίσταται byz. und neu-
griech. .steht', Ri. 55; richtig Eberhard im Apparat, mir unklar 
der Grund seiner Bedenken p. 76. 

g 109. μωρός: s. oben S. 186. - Selbstmord auch §§ 112, 231, 
248. 

g 110. Abderiten: s. oben S. 16. 
oí τε als Apposition zu μέρη im Kasus inkongruent (B-D § 137, 

3), weil der Anschluß an ττόλις (civitas) ebenfalls sinngemäß war. -
ίφορμδν .angreifen' klass. m. Dat.; Ri. 45.-έττί mit elç synonym, 
Ri. 38 f. - δυσικός für δυτικός .westlich', byz. „Neubildung nach 
δύσις . . . in Analogie zu hell, άνατολικός?" Ri. 89; vgl. φυσικός. 

§ 111. λαθών seltenere Konstruktion, doch auch schon alt, 
vgl. K-G I I 66 §482 A. 14. - Ιλοαον: Über den mannigfachen 
Gebrauch beim Sport A. S. Pease Oleum RE XVII 2463 f. -
Derartige Exekutionen fanden wirklich stat t : Plin. NH VIII 47 
Pólybius (XXXIV 16, 2) referí ... (leones in Africa) cruci 
fixas vidisse se cum Scipione, quia celeri metu poenae similis 
absterrerenlur eadem noxa. Ähnlich im privaten Bereich an 
Mäusen (Geopon. XII I 4, 6) und Spitzmäusen (Plin. NH XXX 
148). Vgl. § 138. 

g 112. Korf anakoluthisch wie nach Ιβούλετο, so wie δέ § 26. -
κατά m. Gen. ,auf', selten, aber alt: K-G I 475 § 433 a ß I lb . -
Selbstmord: s. § 109. 

g 113. εύνοΟχον: bei dem nach § 116 ein Bruchleiden unglück-
liche Ausnahme ist. Hier stört das Wort nur und ist offenbar, 
wegen Gleichheit der umgebenden Wörter, aus § 114 anti-
zipiert. - κηλίτην: Die Schreibung mit i, im Φ. ohne Ausnahme 
(§§ 117, 118, 119, 262), „ist nicht ohne weiteres als itazistisch ab-
zuweisen", nämlich gegenüber att. κηλήτης, Ri. 81 mit Literatur 
und Hinweis auf Häufigkeit des Suffixes -(της. Freilich könnte 
Angleichung an 'Αβδηρίτης vorliegen, vgl. auch überliefertes 
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κυβερνίτη; § 141, -Ιτου §§81, 89. Bei dem Wasserbruch, ύδρο-
κήλη, kann mulius umor (Cels. med. VII 21, 2) im Skrotum sein, 
nach heutigen medizinischen Lehrbüchern bis 26 Liter. - έπε 
,denn sonst', erkannt von Hertlein 188, klass. u. hell, nach 
B-D §456, 3 m. Anh.; im Φ. noch §§ 48 u. 168. - Pointe 
wie § 119. Zum Motiv des herniosas vgl. oben S. 25; Brecht 96. 

g 114. Der erste von drei Eunuchenwitzen (vgl. oben S. 25), 
da § 113 nicht zählt. αΟτώΓ als σύτών verstanden von Perry 
163, vgl. zu § 103. - μή δύνασβοτι hell, statt ού δ. (B-D §429), 
vgl. § 115. - ύττολαβών .antwortend', oft beim Erzählen von 
Dialogen z.B. bei Piaton, aber sonst nicht im Φ., obwohl oft 
Gelegenheit wäre. - Minas' Ergänzung ist in A' mit roter Tinte 
geschrieben, also bestimmt ohne Überlieferungsgrundlage; als 
wohl gelungen mit Recht anerkannt von Perry a.a.O. und Ri. 
104. 

§ 115. όμιλοΰντα selbstverständlich in harmloser Bedeutung. 
Daß gewisse Eunuchen auch koitieren konnten und sogar heirateten, 
ist hier nicht berücksichtigt; vgl. Hopfner 395f . -άρα bezeichnet 
den Inhalt einer Frage als Folgerung aus der vorliegenden Situa-
tion: K-G II 323 § 543, 8. - μή s. zu § 114. 

§ 116. Die Dummheit des Abderiten hat hier, zumal neben 
dem .Unglück', nichts zu suchen. Die Geschichte § 252 ist roh 
dem Abderitenkapitel eingepaßt, das sonst keine Doubletten 
aufweist. 

§ 117. κηλίτου: über die Schreibung s. zu § 113. Gemeint ist 
auch hier der Wasserbruch mit dem ballonartig aufgetriebenen 
Skrotum, vgl. Anthol. Lat. 138. - ττρόζ έαυτόν: Die Redensart, 
von Liebrecht 235 richtig verstanden, scheint sonst nicht vor-
zukommen, ist aber als Euphemismus wohl begreiflich: jemand 
steht auf, um hinauszugehen; man fragt, zu wem er will, aber 
er sucht niemandes Gesellschaft. άνίστασ6αι prägnant auch das 
Weggehen umfassend, daher mit Zielangabe: LSJ s .v . Β II. -
κατακράζω : In dem Prä verb (auch § 241 ; Simplex § 52. ß) scheint 
zu liegen, daß eich das Schreien gegen jemand richtet. Der 
«-Aorist, anstatt des attischen εκραγον, seit LXX: B-D § 101 
s. v. ; Ri. 28. - κατακέφαλα Adv. ,kopfunter', vielleicht seit 
2. Jh. vor Chr. (Ri. 90) und noch neugriech. - κοιμάσαι: zu 
§15. 

§ 118. ττεριττατών unerheblich für den Witz und darum viel-
leicht aus § 119 antizipiert. - κηλίτην: zu § 113. 
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9 119· γενναίως: Das Adjektiv in abgeblaßter Bedeutung 
belegt LSJ s. v. II. - Witz (Diebstahl von Badewasser) wie § 113. 
γομοΰν „beladen, befrachten" seit Babrios. Man denkt an die alte 
Warnung, nicht den Wagen (aus Habgier) zu schwer zu beladen 
(Hesiod, Erga 692f.), doch hier von der Last, die einer 
mit dem eigenen Körper tragen will (Korn, Früchte od. dgl.); 
eine Anspielung auf Weintrinken (Boissonade, Eberhard, Ri. 79) 
höre ich nicht heraus. 

§ 120. κρόμυα: Zur Schreibung mit 1 oder 2 μ vgl. die Wörter-
bücher. - βολβοί: die eßbaren Zwiebeln einer Art Trauben-
hyazinthe (Muscari comosum) : Olck Βολβός RE III 669. -
πλέειν: zu § 25. Die Konstruktion zum Ausdruck von .während' 
hell, beliebt, B-D §404, 1, z.B. ev. Marc. 27, 12 êv τω κατη-
γορεϊσθαι αυτόν. . . ουδέν άπεκρίνατο. Auch hier der Subjekts-Akk. 
αύτόν ohne Rücksicht auf das Subjekt in έκρέμασεν. - Witz wie 
§ 141, s. dazu und zu § 121. 

g 121. πέτεσθαι von schnellem Lauf seit Homer gebräuchlich: 
von einem Läufer: Lukillios AP XI 208. Der ganze Satz könnte 
bewundernd über einen Sportler, ein Rennpferd od. dgl. gesagt 
werden, der oder das im Lauf immer schneller wird. Die Anwen-
dung auf den Sklaven, der hoch am Kreuz schwebt, bringt erst 
den Witz zustande, der also von Haus aus epilogisch ist (s. zu 
§ 145), auch nicht zu dem dummen Abderiten paßt ; vielmehr ist der 
Sprecher ein Witzbold (ευτράπελος), wie auch der nächste (§ 122). 
Da auch § 120 ein umgearbeiteter ευτράπελος-Witz zu sein 
scheint (vgl. zu § 141), dürfte hier eine Dreiergruppe aus anderem 
Zusammenhang eingesprengt sein. Vgl. oben S. 199 Anm. 16. 

g 122. Eine Sklavin entläuft aus Angst vor der ungewissen 
neuen Herrschaft, an die sie beim Verkauf geraten wird. Die Ant-
wort ist witzig, vgl. zu § 121. Wenn die Frage des Kauflustigen in 
ursprünglicher Form vorliegt, so ist sie auch schon als Spaß ge-
meint, und der Antwortende setzt auf einen Schelm andert-
halben. 

g 123. κατά τόν νόμον: Zusatz aus christlicher Zeit? - ίάν: 
Vorboten der neugriech. Verdrängung von εΐ durch ίάν (άν) : 
B-D §372, l a Anh., vgl. das Wörterverz. Der Gleichmäßigkeit 
halber ist vielleicht βούλει (§§ 13, 27) zu schreiben. - Zu der Art 
des Witzes vgl. oben S. 22 ; etwa gleich im Kaliber ist § 38. 

g 124. διυττνίζειν intransitiv wie § 175b und έξ- §243d, trans, 
δι- § 56. Ri. 79. - Die Geschichte ist hübsch wegen des Schwan-
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kens zwischen Traum und Wirklichkeit; ähnlich § 15 (s. dazu) 
und, unfein, § 243. 

§ 125. έάν: s. zu § 123, auch inhaltlich ähnlich § 202. - στρου-
θίον: Der passer mortuus Catulls (3, 3) war eine Blaudrossel nach 
M. Schuster, Wien. Stud. 46, 1928, 95; also vielleicht auch dieser 
hier. - Dasselbe Motiv ernsthaft bei Plaut. Rud. 744 (nach 
Diphilos) iam tanta esset (filia), si vi vit; Eurip. Ion 354. 

§ 126. ώ$ ebenso phraseologisch vor der Präposition wie § 50. -
όσμδσθοα mit Akt. anstatt des attischen Gen. seit Galen: Ri. 83. -
Daß ihre Insel nach der Rose benannt sei, glaubten auch die 
Rhodier selbst und prägten die Rose auf Münzen: Hiller von 
Gärtringen Rhodos RE Suppl. V 740. 

g 127. παρεκάλει ίνα wie § 168, vgl. zu § 17. Hier in prägnanter 
Bedeutung „ut sibi liceret illi praebere" nach Eberhard, der 
§ 225 ήτει δοΰναι vergleicht. - Ähnlich .mathematische' Witze sind 
§§ 12, 175, 222. In Wahrheit sind Maulesel teurer als Esel: Olck 
Esel RE VI 644 u. 662. Die diesbezügliche Dummheit des Ab-
deriten zu verdeutlichen ist wohl der Zweck des Deminutive 
όνάριον (sonst nur óvos im Φ.): eine Unterstreichung der Pointe, 
die eher stört, vgl. oben S. 196. 

8 128. Σιδόνιοι: Die Schreibung mit o bietet A in Überschrift 
und Geschichten durchweg, im ganzen 13 mal. Man wird sich 
(mit Ri. 108 u. ö.) bedenken, von dieser konstanten Bezeugung (mit 
Boissonade und Eberhard) zugunsten der üblichen Prosaform 
mit ω abzuweichen, zumal die Dichtung seit Homer (dann 
besonders Vergil) auch die Kürze des o-Lautes je nach metrischem 
Bedürfnis kennt. - Zum Sachlichen s. oben S. 16 mit Anm. 
Eine Besonderheit dieser Gruppe ist, daß alle Sidonier Berufe 
haben, mit mehr oder weniger Bedeutung für den Witz. Die 
Gruppe beginnt, ähnlich wie die der Kymäer, mit 5(- 6) Doublet-
ten, vgl. oben S. 174. 

Ιπαρχος praefectus, auch § 202. Mit dem hohen Amt soll die 
Dummheit kontrastieren. Die übrigen Unterschiede zu § 100 be-
deuten nichts für den Sinn. 

§ 129. βήτωρ: Zu dem Rechtsanwalt und seinen Freunden 
paßt die Betrachtung über das δίκαιον, fj ν mit verschobenem 
Tempus wie nach den Verba sentiendi, was neugriech. „ausnahms-
weise" auch vorkommt nach A.Thumb, Handb. d. neugriech. Volks-
sprache, Straßburg 21910 § 268, 2. In § 103 korrekt krri. Das Um-
gekehrte § 254. - παρέχουσαν: Wenn der Text im Anschluß an 
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Eberhard richtig hergestellt ist, hat in A das (dadurch gesichert«) 
folgende παρέχοντα zurückgewirkt. - νίφρίσ: über Schweins-
nieren. renes, Apic. VII 8. 

§ 130. σοφιστής: vgl. zu § 90; der Beruf im Witz ohne speziel-
lere Funktion als in § 128. - λουόμενος: Daß der Sophist bereite 
badet und trotzdem folgert: ού λούει, ist unglaubhaft und ver-
dirbt den Witz. Es ist wohl είσελθών (§ 23) hier ausgefallen und die 
Lücke ungeschickt ergänzt worden ; denn auch neben Eberhards 
λουσόμενος vermißt man den Begriff des Hineingehens. - εσωθεν: 
§ 23 ϊσω; über den Promiscue-Gebrauch der Ortsadverbien B-D 
§§ 103 u. 104, 2. - Ιδίους in A schwach leserlich (aber unzweifel-
haft). Deshalb las Minas δύο (A'), aber Eberhard kam durch Kon-
jektur auf das nichtige. - ού λούει dürfte die Phrase der Umgangs-
sprache gewesen sein, τό βαλανεϊον in § 23 ein mehr literarischer 
Zusatz. 

§ 131. σχολαστικός: hier Berufsbezeichnung „Gelehrter", vgl. 
zu § 128 und oben S. 176. Im übrigen vgl. zu § 60. 

g 132. πραγματευτής ,Händler', vgl. zu §46; der Beruf soll 
wohl die meilenweite Wanderschaft begründen. - προσοπτομενω 
fehlt bei LSJ. Eberhard vermutet προσνπέμεινεν, wofür ein paar 
Belege existieren. Aber ¿ττομίνειν .fernbleiben' ist u.a. aus Alki-
phron nachgewiesen, und die Überlieferung gibt guten Sinn: er 
blieb .zusätzlich' weg, d.h. länger als nach Schätzung des Weg-
genossen zu dem Geschäft nötig war. - άφήκεν .ließ ihn (unbeachtet)'. 
- τι vi: Wegen des Widerspruchs des folgenden Artikels των zu 
dem Indefinitpronomen zieht Eberhard die Lesart von M Trj vor, 
die zu § 42 èv τ ω μιλίω paßt. Freilich daß man sich gerade an 
einem Meilenstein trennt, ist vorher nicht gesagt und leuchtet 
nicht ein; eine Vermutung s. zu § 42. Man könnte των oder, mit 
Eberhard (der Eindringen aus § 131 vermutet), κίονι athetieren. 

Der erhaltene Teil von § 42 ist flotter und doch klar erzählt. 
§ 133. Ähnlich angelegt wie § 135. In beiden Fällen nimmt ein 

Gewerbetreibender etwas übel. Hier ist es eine Frage, wie die 
Inversion (nach neugriech. Art) zeigt und Minas (A') bemerkte. 
Jemand will, wie es scheint, von einem Fischer Krabben (Taschen-
krebse) kaufen - was gibt es da übelzunehmen? Die Frage wird 
verzwickt formuliert: es scheint wesentlich, das Wort κυρτίν ins 
Spiel zu bringen, womit die Reuse des Fischers gemeint ist, 
Deminutiv zu altgriech. κύρτος oder κύρτη. In seiner groben 
Antwort kontert der Fischer mit στήθος, also hat er anstatt des 
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Deminutive von .Reuse' einen Körperteil verstanden. Das führt, 
worauf mich J.-M. Jacques hinwies, auf Adj. κυρτός .gekrümmt, 
bucklig'; κυρτίον .Teil des Wagens' bei Pollux 1143, vermutlich 
der gleich im folgenden τό κυρτούμΕυον genannte, also .Krumm-
holz'. Dieses κυρτίον (m. E. so zu betonen, Pollux hat nur den 
Genitiv) muß einen vulgären Ausdruck für .Buckel' ->• .Rücken' 
abgegeben haben, vgl. die vulgärgriech. Endung -iv (im Φ. nur noch 
ψωμίν §244; s. oben S. 195 Anm. 13; Ri. 16; nach Schwyzer 
Gr. 1472,9 schon frühhell.) ; er scheint in der Glosse CGIL II 33. 51 
κυρτήν gibbus vorzuliegen, wo demnach κυρτίν zu schreiben und 
gibbus substantivisch zu verstehen ist. Daß der (freilich sidonische !) 
Fischer einen Ausdruck, der ihm aus seinem Gewerbe vertraut 
sein muß, mißversteht, ist sonderbar, geschieht aber entsprechend 
auch in § 192 (und § 135, s. dort) - ut fiat iocus. Auf die .Krabben' 
repliziert er καρκίνου?, mit dem Doppelsinn gleich καρκινώματα 
und ebenfalls als medizinischer Fachausdruck belegt: insofern als 
irotyoúpous keine solche ominöse Nebenbedeutung hatte, über-
bietet also der Fischer die Schärfe der vermeintlichen Beleidigung. 
- μανίίΐ für όργισθείς (§ 135), bei LSJ aus einem Zenon-Papyrus 
(3. Jh. vor Chr.) belegt und neugriech. fortlebend, volkstümlich 
wie unser .wütend'. - Der Sprecher wäre hier und in § 135 eher 
δύσκολος, wie § 192. 

§ 134. vgl. zu § 84. 
§ 135. parallel zu § 133, s. dazu. - κηρουλάριος by ζ. seit 9. Jh., 

entlehnt aus lat. ceriolarius (zu cereus) ,Kerzenmacher'. - κϋρι 
in A 7 mal überliefert und stets so akzentuiert, daneben κύριε. 
Belegt erst nachchristl.: oben S. 195 Anm. 13; Ri. 16. -άττόκαυμα 
1. ,an- oder abgebranntes Stück (Holz), Brandscheit'. Dimitrakos 
glossiert άπ. mit άττοκαΐδι, was neugriech. ζ. B. auch den Zigaretten-
stummel bedeutet. Bei dem Gewerbe άββκηρουλάριος kommen wohl 
nur Kerzenstümpfe in Betracht. Wie kann man ihn vernünftiger-
weise nach solchen fragen, d.h. sie bei ihm kaufen wollen? (zur 
Frage vgl. § 238). Ich stelle mir vor, daß der κηρουλάριος Licht-
stümpfchen von den Leuten zurücknimmt, um neue Kerzen daraus 
zu gießen, daß aber ärmere Leute solche Stümpfe dem κηρ. ab-
kaufen, um sie im Haushalt zu Ende zu brennen. 2. Bedeutung 
von άπόκαυμα .Brandwunde, Brandblase': solche konnte sich 
ein Lichtzieher bei der Arbeit wohl holen, ja sie konnten für sein 
Gewerbe charakteristisch sein wie die blauen Hände beim Färber. 
Jedenfalls fühlt sich der Mann durch die scheinbare Frage nach 
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einem körperlichen Schaden geneckt, wie in § 133, und repliziert 
ähnlich wie dort, mit Doppelsinn: άνθράκωμα ,Verkohlung' (so 
neugriech. ; antik belegt nur als .Holzkohlenfeuer') wäre im buch-
stäblichen Sinne eine überbietung von άττόκαυμα 1., ist aber hier, 
wie Boissonade sah, im Sinn von άνθράκακης = άνθραξ,Karbunkel' 
(Geschwür) zu nehmen; vgl. § 143.ß. 

§ 136. γραμματικός : hier Elementarlehrer: LSJ s.v. I I ; Ri. 79; 
mit διδάσκαλον nicht verträglich. Zwar fragt in § 92 der Jüngere 
den Älteren, aber in der Schule in der Regel der Lehrer den Schüler, 
außerdem ist γραμματικός als Berufsangabe unmittelbar hinter 
dem Ethnikon durch die Parallele sämtlicher Sidoniergeschichten 
gesichert. Das Verhältnis zu § 92 (dazu über das Sachliche) und 
§ 265 ist oben S. 200 f. besprochen. Vgl. auch zu § 196. 

§ 137. Das Motiv von § 99 ist (im Gegensatz zu der Ansicht 
von Körte 547) hier schlechter verwertet. Die Situation der 
hiesigen Bitte ist schwer vorstellbar, während das Ausleihen eines 
Kapuzenmantels, wenn man bei Regenwetter aufs Land gehen 
will, einleuchtet. Ein Messer, das bis Smyrna reicht, ist utopisch, 
nicht aber ein Mantel, der bis zum Erdboden reicht. 

£005 als Präposition (bes. mit Adverbien: B-D § 216, 3) hell, für 
(§ 99) μέχρι. - φθάζω, aus ϋφθασα rückgebildet, ist byz. (10. Jh.), 
die abgeblaßt« Bedeutung von φθάνω .reichen' hell, (seit L X X ) : 
Ri. 94. 

§ 138. KÉirroupIcov centurio für älteres (noch NT) κεντνρίων: 
B-D §41, 1. - φέρει ν .ducere', sogar von Menschen, § 149 und 
schon neutestamentlich (Eberhard), z. B. ev. Marc. 7,32. Über Ein-
schränkung des Wagenverkehrs in den Städten Friedländer SG IV 
Kap. 4, wo S. 25 auch unsere Stelle berücksichtigt ist. -τυφθηναι: 
über die Passivformen vgl. zu §21. - νόμου: Lex Porcia, vgl. 
Chr. Habicht provocatiti RE Χ Χ Ι Π 2448. - βόας anstatt attisch 
ßoü; hell, als Ionismus oder durch Ausgleich: B-D § 46, 2. Exeku-
tion an Tieren wie in § 111, s. dazu. 

§ 139. λεγάτον neben ληγατον jüngere Form der Entlehnung 
von ligätum, wegen des Itazismus, unter italien. Einfluß : G. Meyer 
I I I 38; Psaltes 15; Fr. Dölger Byz. Z. 36, 1936, 112; Ri. 82. -
ÙTTÓ: wo man παρά oder (so Minas in A' ) άπό erwartet; ähnlich 
klass. manchmal neben 5χω, τυγχάνω, λαμβάνω (mit geeigneten 
Objekten): K-G I 522 § 442 I 2a. - ccCrroü possesiv: „a patiente 
suo (ut vocant)" treffend Pontanus, dem Boissonade beistimmt. -
έκφερομένου δέ: zu §26. - όλίγον: Enttäuschung über zu kleine 
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Vermächtnisse muß ein häufiger Fall gewesen sein, da ihn sogar 
ein Briefsteller berücksichtigt: pap. Bononiensis 5 = CPL 279. -
έμπαρείς von έμττείρειν .hineinstecken', passivisch ,sich verwickeln, 
hineingeraten', die übertragene Bedeutung seit 6.Jh. n.Chr.: 
Ri. 90, der Corn. Nepos V 3, 4 in morburn implicitws vergleicht. -
eis prädikativ: zu § 41. - καταλείψω;: Der «-Aorist hell, verbreitet; 
Ri. 28 erwägt, weil κατέλιπεν vorausgeht, daneben die Lesart κατα-
λείψεις von M mit irregulärem έάν, β. zu § 123. - An der Erzählung 
fällt unnötiger Wortreichtum auf; zum Motiv vergleicht Brecht 
48 f. Lukillios AP XI 382. 

§ 140. Zum Typus des ευτράπελος s. oben S. 23, zu der ver-
schiedenen Plazierung in A und ß S. 188. Weitere Vertreter 
§§ 262-264. Die meisten einschlägigen Witze sind Anekdoten, zu 
denen schon von den früheren Herausgebern die Parallelen bei-
gebracht wurden. 

άφυη: ein eigener Typus, aber der Witz ist hier richtig einge-
ordnet, weil in den anderen Geschichten (§§ 196-205) die άφυεΤς 
selbst die lächerlichen Aussprüche tun. - είττόντος ότι «ούκ έπί-
σταμαι» Boissonade u. Eberhard, vgl. Wörterverz. δτι; derselbe 
Zweifel ist auch bei §§ 4 = 155 und 147 möglich. Da aber § 234 
ihn nicht zuläßt, ist wohl überall, wo „warum?" gefragt ist, ότι 
als „weil" zu verstehen; vgl. auch im folgenden Hercher. -
Diogen. epist. 35 (Hercher) ήκον els Μίλητον της 'Ιωνίας, δια-
ττορευόμίυοζ δέ την άγοράν παρήκουσα παίδων μή εύ φαψωδοΟυ-
των. ττροσελθών ούν τω διδασκάλω ήρόμην αύτόν" Διά τί κιθα-
ρίζειν ού διδάσκει;; - ό δέ άπεκρίνατο" "Οτι ούκ εμαβον. - Είτα, 
εφην, πως τοΟτο μέν, δτι ούκ έμαθες, ού διδάσκεις, γράμματα δέ, ά 
μή έμαθες, σύ διδάσκεις ; 

§ 141. τί φυσδ muß wohl eine gängige Wendung gewesen sein 
für die Frage nach der Windrichtung, die ihrem Wesen nach häufig 
ist. Unter dieser Voraussetzung ist der Witz ganz gut, besser 
erzählt als § 120, wo die Einfalt des Abderiten nicht glaublich ist. 
Dort siehe auch über die Schreibung κρόμυον. Der Doppelsinn 
von φυσάν auch bei Henioch. com. fr. 4, 8 ; Philostr. vit. soph. I 
praef. p. 203. - φάβα aus lat. ¡aba, nach Theognostos bei Cramer 
Anecd. Ox. I I 78, 16 (Herodian. gramm. ed. Lentz I 351, 20 
appar.) dekliniert: τό φάβα, TOÖ φάβατος, bezeichnet kollektiv 
die Bohnen, oder den Brei. 

§ 142. Vgl. Aesop, fab. 57 Hausr. I. Γραϋς και Ιατρός. 
Γυνή πρεσβΰτις τούς όφθαλμούς νοσούσα Ιατρόν έττΐ μισθω 
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παρεκάλεσεν. 6 δέ είσιών, όττότε αυτήν εχρισε, διετέλει έκείνης 
συμμυούσης καθ" Ιν ?καστον των σκευών άφαιρούμενος. έττεί δέ 
πάντα έκφορήσας κάκείνην έθεράπευσεν, άττήτει τόν ώμολογημέ-
νον μισθόν μή βουλομένης δ' αύτη s άποδοϋναι ήγαγεν αύτήν έπΐ 
TOOÇ άρχοντας. ή δέ Ιλεγε τόν μΐν μισθόν ίπτοσχίσβαι, ίσν Θερα-
πεύση αύτής τάς κόρας, νυν δέ χείρον διατεβηναι έκ της Ιάσεων 
ή πρότερον Τότε μίν γαρ έβλεττου, εφη, πάντα τά hrl τής οικίας 
μου σκεύη, νϋν δ' ούδέν Ιδεΐν δύναμαι. 

In der Version dee Φ. ist geschickt das Wesentliche der Fabel 
zusammengefaßt. Anstatt des gesamten Hausrates erscheint die 
Lampe, denn wenn man diese (nämlich wenn sie brennt) nicht 
sieht, müssen die Augen ganz schlecht sein. Der schweren Korrup-
tel im Φ. liegt vermutlich die itazistische Verschreibung von 
χρίσας -* χρήσας zugrunde, woraus auf dem Wege üblichen 
Synonymentausches (s. oben S. 194f.) δανείσας wurde. (Ent-
stehung von δανεΐσαντος aus άλείψαντος, vgl. § 151 b, ist weniger 
wahrscheinlich). Falls μοι richtig und Dicht aus με umgesetzt ist, 
versteht man: ,mir die Augen', αυτόν ist die letzte Zutat. Mit den 
eingeschmierten Augen kann man zunächst nicht sehen: έκείνης 
συμμυούσης in der Fabel (I) oder deutlicher in deren ΠΙ. Fas-
sung: ¿κείνης μηδαμως άναβλέττειν έχούσης τήν ώραν ίκεΐνην ύπό 
του χρίσματος. Daher Horat. sat. I, 3, 25 cum tua pervideas 
oculis mala lippue invnctie als Ausdruck für .Blindheit'; scherz-
haft ähnlich Straton AP XI117, wo der Patient u.a. einen bren-
nenden Leuchtturm nicht mehr sieht; grotesk adesp. AP XI126, 
vgl. Brecht 48. Ein diebischer Arzt AP XI333 (Kallikter?). Ge-
stohlene Gegenstände sind .nicht mehr zu sehen' : Lukillios 
AP XI 315. - μιφ allein, im Sinne von έν μιφ των ήμερων 
(ev. Luc. 5,17), belegt SophL um 500 n. Chr., vgl. Syntipas fab. 24 
(Hausrath CFA I I p. 164). - είς könnte hier leicht durch Ditto-
graphie entstanden sein, vertritt aber bisweilen schon klassisch 
den Accus, limitationis: K-G 1471 § 432, 1, 3c. 

g 143. Der Anfang ist in β den Nominativen der übrigen Ge-
schichten typisierend angeglichen. - δνθραξ s. zu § 135. - κτήση : 
,wenn du dir kaufst', vielleicht witziger als ,wenn du hast', wie 
man wohl den Text von β verstehen müßte (über éáv für εΐ s. 
zu § 123). Im folgenden kann man zweifeln, ob .einen Kessel' (ß) 
oder .irgend ein Gefäß' besser ist. - θερμόν sc. ύδωρ wie § 58. die 
Konstruktion λείπει τί μοι bei LS λείπω Α Π 2 seit Polybios; 
intrans, .fehlen' auch § 254. In A mit σε konstruiert nach Vorbild 
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von έτηλείπειν. - οΟττοτε (Eberhard) sonst nicht im Φ., ούδέττοτΗ 
§ 167. 

§ 144. Spott über langsame Läufer AP XI 82-86, 208, 431; 
Brecht 50f. - χρήζω mit Akk. des pronominalen Objekts kann 
richtig überliefert sein: LSJ s.v. 2; fehlt bei Ri. 50f. - ό κύριός 
μου ούτος ,ce monsieur', mit der gleichen Sinnentleerung des 
Possessive, das in der Anrede (§ 235) sinnvoll und verhältnis-
mäßig alt war: κύριο! μου Dio Cass. LXI 20, 1 ; dann in 3. Person 
ό κύριος μου ό άρχων (monsieur le préfet) Pap. 4. Jh. bei Prei-
sigke, Wörterb. I 853. Im Φ. noch § 208 und schon deswegen hier 
nicht mit Korsch durch ώκυσμού zu ersetzen. - Der Situation nach 
erwartet der Spielgeber eine fachmännische Bemerkung des Sinnes, 
daß dem Läufer noch eine bestimmte Technik ,fehlt', daß er noch 
des und des Trainings .bedarf'. 

§ 145. κ(5πτηλο$: vereinigt die Berufe von Krämer und (§ 227) 
Schankwirt, vgl. Hug Καττηλείον RE Χ 1888. - ταξεώτης cohor-
talis bezeichnet seit dem 4. Jh. n. Chr. niedere Staatsbeamte in 
verschiedener Funktion: A. E. R. Boak Officium RE XVII 2047; 
„Gerichtsdiener" übersetzt Wessely7; auch den Liktoren ent-
sprechend, also vielleicht ,Polizist'. Jedenfalls soll das Amt in 
erstaunlichem Gegensatz zu der illegalen Handlung stehen. Zu der 
Bildung (neben ταξιώτης pap., wie λεγεών u.a.) Ri. 87. - εϋρηκα 
ô ουκ έζητούν έττΐ των olç οΰκ ήθελον ττΈρητεσόντων nach 
Diogenian IV 90 = Apostol. V i l i 13 (Paroemiogr. I 247 u. I I 
429). Das ergibt keinen Witz, da die Unerwünschtheit des Vor-
falls selbstverständlich ist, außerdem bleibt die Berufsangabe 
κάττηλοί ohne Funktion. Nun bedeutet in der Kaufmannssprache 
ζητεί ν .einen Preis fordern' (§ 124), das komplementäre εύρίσκειν 
.einen Preis erzielen', öfters von der Ware ausgesagt (LSJ s.v. V) 
in deutlich übertragener Verwendung, also vermutlich auch vom 
Kaufmann. Hiernach könnte die Phrase wohl bedeuten: „ich 
habe Geld eingenommen, das ich (oder soviel Geld wie ich) nicht 
gefordert hatte". Sie würde also auf ein günstiges εύρημα gehen, 
und ihre hiesige entgegengesetzte Anwendimg wäre witzig. Frei-
lich mit den Parömiographen könnte man sich nur durch die 
Annahme abfinden, daß ihnen bereits eine scherzhaft verdrehte 
Anwendung, ähnlich unserer Stelle, vorgelegen hätte. Daß der 
Witz jedenfalls nicht in den Worten selbst liegt, sondern in der 
Situation, in der sie geäußert wurden, betont K. Bürger, Hermes 27, 
1892, 362, der eine Grundform der Geschichte mit vertauschten 
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Gliedern annimmt in der Art der sogenannten epilogischen Witze 
(Otto Sprichw. XXX m. Lit.): ,so und so sagte der und der -
nämlich bei der und der Gelegenheit.' Vgl. zu § 121. 

§ 146. όρυγε (β) späte Bildung von dem gleichfalls nicht att. 
starken Aor. pass, aus, wie κρυβόμενος § 96; byz.: Psaltes 244. 

Der Witz, von Eberhard richtig verstanden, hat den Pointen-
satz in A und β in auffallend verschiedener, doch gleich guter 
Formulierung, vgl. oben S. 199. - Auf ein gestohlenes Schwein 
Dionysios AP XI 182. 

g 147. κακόηχον: ήχεϊν kann jeden Klang, auch den der 
menschlichen Stimme, bezeichnen, muß aber hier, schon um der 
Tautologie zu entgehen, (gegen Ri. 90) von der Zither verstanden 
werden, vgl. Anacreont. 23, 4 ά βάρβιτος 6έ χορδαΐς Ιρωτα μοϋνον 
ήχεϊ. Das Wort κακόηχος - statt hell, κακοηχής - ist nur 
in der Suda belegt. - κοκχύζειν vom Hahn (statt Kuckuck) schon 
bei Kratinos. - έγείρεσθαι: Hier ergibt nur die Bedeutung .auf-
stehen' den Witz (Eberhard), wie § 3 (so δι- Aesop, fab. 191, 5 
Hausr.); Act. Αρ. 9, 8 u.ô., auch neugriech. 

g 148. Ein Apophthegma des Königs Archelaos von Make-
donien nach Plutarch, mor. 177 a (reg. et imp. apophth. Archel. 2) 
άδολε σχου δέ κουρέως έρωτήσαντος αυτόν Πώς σε κείρω ; -
Σιωττών, ?φη. Im Wortlaut leicht verschieden (doch auch 
άδολέσχου) mor. 509 a (de garrul. 13). - πώς: Verschiedenheiten 
des Haarschnitte bei Plaut. Capt. 268. 

g 149. προσφέρειν (προφ. Gnomol., s.u.): über φέρει ν mit per-
sonalem Objekt s. zu § 138. - προσάγειν (Minas) vom Vorführen 
von Zeugen bei LSJ s.v. 8 aus einem Papyrus des 3. Jh. vor Chr. 
belegt; vgl. andererseits testes producere bei Cicero p. Plane. 54 
u.ö.; Quintil, inst. V 7,10. In β die klass. Ausdrücke καλείν und 
τταρέχειν. - παρα- (A) und ττεριχύτης (β) sind in gleicher Bedeutung 
belegt. - άττοβάλλεσθαι .verschmähen': das Medium (Plat. leg. 
VII 802b u.a.) erscheint dem Sinne angemessen, daher der passive 
Ausdruck in β vielleicht sekundär. - άξιοττίστους : Paul. sent. 
V 15, 1 testes, quos vitae humilitas infamaverü, interrogan non 
placuit; vgl. § 36. - μάλλον im superlativischen Sinne wie μείζονα 
und βαρύτερα § 161 ; B-D § 244. - Δούρ(ε)ιος: Beide Formen sind 
belegt. 

Gnomolog. Vatic. 241 Ό αυτός (sc. Δημάδης ό βήτωρ, ib. 
§ 233) λέγων ποτέ κρίσιν èv πανδοκείω υβρισμένου μάρτυρας 
ττροεφίρετο (ττροέφερε cod. Vindob.) τούς ττανδοκέας. των δέ 
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κρινόντων οϋκ άξιοπί στους είναι φασκόντων" Τοιούτος γάρ, φησί, 
καί 6 τόπος ήν, έν φ ή ύβρις έπετελέσθη· et δέ έν τ ω Δουρ(ε)ι'ω 
ίπττω ύβρισε, τούς άριστείς ύμϊν άν παρειχόμην μάρτυρας Μενέλαον 
καί Διομήδην καί 'Οδυσσέα. Für υβρισμένου schreibt Sternbach 
(der die Parallele aus Φ., nach Diele, notiert) υβρισμένος und merkt 
an : „verba tradita haudquaquam significare possunt, accusationem 
violati loco a Demade susceptam esse". Doch ist diese Prozeßver-
tretung auch in β angenommen, die Überlieferungen stützen ein-
ander. Zu A (der Witzige selbst ist beleidigt worden) stimmt die 
Variante der Demades-Anekdote (wohl im cod. Vatic. Gr. 1144) τταν-
δοκείω καί υβρισθείς μάρτυρας, durch das törichte καί nicht emp-
fohlen. Da außerdem der Anfang mit Ευτράπελος in A typisiert 
wirkt, beruht diese Übereinstimmung wohl auf Zufall. Für πανδο-
κεΐον erscheint βαλανεΐον im Φ. gewiß in Angleichung an § 150 
(fehlt in ß). In der Phraseologie stimmt Gnomol. teils zu A, teils 
zu ß. 

§ 150. ξύστρων in A so akzentuiert und als das (schwächer 
bezeugte) Neutrum gefaßt, vgl. Ri. 83; ή ξύστρα seit Hippo-
krates. - Die Herkunft ermittelte Ri. 110: Plutarch mor. 534 b 
(de vitioso pudore 14) Θεόκριτος (gewiß der Chier, Laqueur 
Th. 2 R E V A 2025) δυεΐν παρ" αυτοϋ έν βαλανείω στλεγγίδα 
κιχραμένων, τοϋ μέν ξένου, του δέ γνωρίμου κλέπτου, μετά 
παιδιδς άμφοτέρους διεκρούσοα* εΙπών" Σέ μέν ούκ οίδα, σέ δ' 
οίδα. 

Im Φ. wird schlecht erzählt, wobei die anakoluthische Wieder-
holung des Stichwortes ευτράπελος nach den absoluten Genitiven 
nicht ins Gewicht fallt. Aber verfehlt ist der Bezug von δύο 
(vgl. zu § 42) anstat t auf die Männer auf die Schaber, da es auf 
deren Mehrzahl, mag sie auch in der Literatur erscheinen (Pere. 5, 
126; Juvenal 3, 263), doch keinesfalls ankommt. Und die Pointe 
wird stumpf infolge Vertauschung der Glieder, wodurch das 
Paradox seine Endstellung verliert (oben in der Übersetzung 
rückgängig gemacht). - Zum Typus der Antwort vgl. auch Valer. 
Max. VI 4, 2. 

§ 151. μέλαιναν nennt Alexis fr. 98, 17 eine Hetäre vom brü-
netten Typ, in demselben Sinne puellam ... node nigriorem Mar-
tial I 115, 4. Doch paßt zu dem Witz wohl besser eine Negerin 
(Äthiopen μέλανες z.B. Diodor. I I I 8, 2), vgl. Ostrakon bei Prei-
sigke, Sammelbuch griech. Urkunden aus Ägypten I Straßburg 
1913, 5730 Διογένης ό κυνικός φιλόσοφος . . . Ιδών ΑΜοπα 
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(sic) κα6άριον (Weißbrot) έσθοντα είπεν Ή νύξ την ήμέραν 
τρώγει. 

g 151b (260). über die versehentliche Auslassung in A' s. oben 
S. 193, über das merkwürdige Verhältnis der Rezensionen S. 200. -
ύπαλείφοντα: Augensalbe, § 142. - δρα, in β fehlend, ist in der 
Tat entbehrlich ; μή absolut, befürchtend-vermutend (K-G 1224 
§ 394, 7; B-D § 370, 4), ist aber in β wohl nur durch Textverlust 
entstanden; denn Fassung A wird gestützt durch das vermutliche 
Vorbild Gnomol. Vatic. 49 'Αριστοτέλης ό φιλόσοφος Ιδών νέον 
σπουδάζοντα περί τάς θέας" "Ορσ, είττεν, ώ (ώ om. cod. Pal. 
Gr. 297) νεανίσκε, μή σπουδάζων περί τό θεάσβαι έτέρους αύτός 
μηδέν άξιον σχτ)ς θέας. - δψιν gibt in β nur dann einen Gegen-
satz zu βάθος, wenn man es als „thing seen" (LSJ s.v. I 2) ver-
steht : Menand.(?) fr. 936 ψυχήν εχειν δεΤ ττλουσίαν τα δέ χρήματα 
ταΟτ' εστίν δψις, παροτπέτασμα του βίου u.a. 

§ 152. Siehe hauptsächlich zu § 13, auch oben S. 172. Der 
makabre Vorschlag paßt eher für Dummköpfe, die sich wenigstens 
annähernd Ahnliches leisten (§§ 38, 123), als zu den absichtlichen 
Witzen, unter denen nichts Vergleichbares ist. - ττρός τό φονεΰσαι 
zu έδυσφόρουν nicht passend, die vermutliche Entstehung ver-
anschaulicht § 13 hri τ ω ζην, daraus έπΐ τό in β durch Aussprache-
fehler. Da man dies final verstehen mußte, wurde ζην kühn durch 
φονεΰσαι ersetzt, später Ini im Synonymentausch durch πρός. -
γονείς hell, für -έας (so § 69); wohl nur Abgleiten im Ausdruck 
anstatt πατέρας (§ 13), was nach Ausweis der folgenden Singulare 
gemeint sein muß. - λογισθηναι έχομε ν (β) .werden gerechnet 
werden' spätröm.-byz. nach Art vulgärlat. umschriebener Futur-
bildungen, die im Romanischen fortdauern (vgl. auch zu § 208) : 
Ri. 57. Byz. ist auch (Ri. 51) der Genitiv im Sinne des Akk. nach 
φεύγω (A) und die Wiederkehr der homerischen Konjunktive pro 
futuro in έκφΰγωμεν ( Î), § 222 φάγω, § 243g άνέλθω : Ri. 56, der für 
das überlieferte έκφύγομεν noch andere Möglichkeiten erörtert. -
καί konsekutiv, s. zu § 86. 

§ 153. πηλά heteroklitischer Plural zu πηλός, nach Ri. 93 (vgl. 
Eberhard) auch als neugriech. Dialektform belegt. - άπάλαιστος 
gleich manchen Wörtern dieser Bildungsweise (άκλαυτος u. dgl.) 
doppeldeutig, bei Pindar passiv ,im Ringkampf unbezwinglich', 
dagegen aktiv ,der nicht gerungen hat, im Ringen unerfahren' 
Straton AP XII222, 7 ; sonst in dieser Bedeutung verdeut-
lichend άπάλαιστρος, was man hier einsetzen könnte. - Ein-
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schlämmen des Körpers spielte tatsächlich bei den Übungen der 
Ringer eine Rolle, vgl. Lucian. Anach. 28; Jüthner zu Philostr. 
gymn. 53 (178, 19). 

g 154. Κυμαϊοι: zu den Bewohnern des äolischen Kyme s.o. 
S. 16, die hauptsächliche Stelle ist Strabo XIII 3, 6 p. 622. 

όψικεύειν ,am Trauerzuge teilnehmen' byz. seit etwa 600; zu 
όψίκιον .Gefolge' aus lat. obaequium .Dienst', unter Einfluß von 
officium und exsequiae: E. Kurtz ByzZ. 14, 1905, 348; Ri. 92. -
T(Ç: zu der Frage vgl. § 247. - στραφείς: Der Sprecher schritt also 
vor den Leichenträgern im Zug, wie nach solonischer Bestimmung 
in Athen alle Männer (Mau Bestattung RE III 336), in Rom die 
Würdenträger (Marquardt-Mau 356 Anm. 3). 

§ 155. δευτεροβολεϊν fehlt bei LSJ, das entgegengesetzte 
ττρωτοβολεΐν ist als technische Vokabel belegt. - Im übrigen vgl. 
zu § 4. 

g 15β. έκβάλλειν in der neugriech. Bedeutung .herausnehmen', 
volkssprachl. βγάζω. Der Vorschlag von Hertlein 188 έκλαβών 
erledigt sich dadurch. Im übrigen vgl. zu § 41. 

g 157. έττί statt έν vermutete Hertlein 188 wegen der Bedeu-
timg von φάτνη. Doch ist φ. wohl nur eine mißlungene .Über-
setzung' von σταΰλος, das dem Schreiber wahrscheinlich allein 
geläufig war (§ 10), anstatt Ιττττεών. Im übrigen vgl. zu § 10. 

g 158. διά τό m. Inf. final (vgl. Ινα μή in der Parallele § 35) 
wie auch § 164, seit l . Jh . v. Chr.: Ri. 62. 

g 158 b. Vgl. zu § 37. 
g 159. άλωνα metaplastisch für όλων (att. Dekl.) seit Aristo-

teles. - καιρός nur noch in § 6. β ; hier wohl in älterer Bedeutung 
„bei Gelegenheit" (Ri. 36). - ίνα konsekutiv, zu § 51. 

Worin soll der Witz, d.h. die Dummheit bestehen? Auf der 
Tenne, also einem freien Platze, kann freilich nichts zwischen Auge 
und Gegenstand treten und insofern die Größe zunächst nichts 
ausmachen. Erst auf sehr weite Distanz versagt entweder die 
Unterscheidungskraft des Auges oder schiebt sich die gekrümmte 
Erdoberfläche dazwischen. Letzteres wurde aus Erfahrungen der 
Schiffer geschlossen : Strabo I 1, 20 p. 12 ; Plin. NH II 164. Ersteres 
gar ist so allgemein bekannt, daß jeder das μόλις der Frau so ver-
stehen wird: infolge des weiten Abstandes. Mindestens μόλις 
müßte man athetieren, wenn man den Witz hierin suchen wollte. 
Unbestritten dumm ist am Schlüsse μήτε - μήτε, da natürlich das 
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Sehen gegenseitig ist. Aber wenn das der ganze Witz eein soll, 
begreift man nicht die Notwendigkeit der langen Einleitung. 

§ 160. έπιζητών in derselben Besuchesituation wie das Sim-
plex § 193. - φίλον: in der deutschen Ubersetzung geändert, um 
den Anruf durch „Herr" ebenso deutlich charakterisieren zu 
können wie durch den griechischen Vokativ. - δ ζδει erregte 
Eberhards Zweifel. Es ist wohl nicht eine pedantische Bemerkung, 
sondern soll besagen: ,den wahren, richtigen Namen' und ist ja 
auch nicht länger als z.B. άληθινόν. 

§ 181. έτπβουλεύων: der Sache nach Einbruchs- (oder Ein-
steig-)Diebstahl, und der Ausdruck wirkt wie eine halbwegs tech-
nische Vokabel, doch fehlen mir Belege. - μείζονα und βαρύτερα 
superlativisch wie μάλλον § 149. - Wessely Altersind. 5: „Bei 
dieser Erzählung erinnere man sich der verschiedenen feineren 
und gröberen Papyrussorten: je wertvoller eine Schrift, desto 
feiner der Papyrus ; um so größer ist die Torheit des Kymäers, der 
die Schwere der Schulden und die Schwere der Schuldurkunden 
mit einander in Proportion bringt." Diese Pointe ist mir freilich 
nicht sicher. Zur Sache vgl. noch § 80. 

§ 162. Λολλιανός: offenbar reicher Privatmann, so daß hohe 
Offiziere oder Verwaltungsbeamte des verbreiteten Namens aus-
scheiden. Der berühmte Sophist P. Hordeonius Lollianus (Schissel 
L. 15 BE XII I 1373), zu dessen sonstigen Lebensumständen die 
Anekdote wohl passen könnte, stammte aus Epheaus und lehrte 
in Athen; vgl. oben S. 12 Anm. 22. - κορτίνα byz. Entlehnung 
aus spätlat. cortina .Vorhang' (woraus deutsch .Gardine'), dann 
im Festungsbau das Verbindungsstück zweier Bastionen .Zwischen-' 
oder .Mittelwair, ital. cortina, franz. courtine usw. - ¿pytoOivreç: 
Warum? Vielleicht hatte sich Lollian geweigert, die gestifteten 
Hauerteile auch noch auf eigene Kosten in Stand zu halten. Aber 
auch alle anderen Gründe sind möglich. - Iva wie § 17. - άλλά 
.außer' B-D § 448, 8. 

§ 163. κάγκελλος oder -ou .Schranke, Gitter', neugriech. 
TÒ κάγκελο .Gitter', von lat. cancMus (meist plur.). Da ein Gitter 
seinem Wesen nach Öffnungen hat, scheint τρητόν - gewiß richtig 
hergestellt - eine pedantische Erklärung zu sein. 

§ 164. διά final, s. zu § 158. - κατέδυ : Dieser noch heute oft 
wiederholte Witz wird niemals anders erzählt. Daß der Kymäer 
κατέβη ,ins Tiefe ging' (das man sich durch Stufen vom Nicht-
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schwimmerbecken getrennt denken könnte), macht das Gemeinte 
nur undeutlich und s tumpft die Pointe ab. 

§ 165. Man wird in dem mehrsitzigen Reisewagen (Hug Raeda 
R E I A 41) - wie heute im Eisenbahnwagen oder Omnibus - um 
die günstigen Plätze gestritten haben, und mancher behauptete 
da wohl, daß er den Blick nach Süden, gegen die Sonne, nicht 
ertrage. Mir ist wahrscheinlich, daß eine solche Analogie zugrunde 
liegt. Denn wenn man bloß sagen will: βλέττειν klingt wie ein 
menschliches Tun, also muß es auch eine Fähigkeit oder Xicht-
fähigkeit dazu geben - so ist das etwas dürftig. 

§ 166. έπικαθήμενος gebilligt von Ri. 44, der auf hellenistische 
Parallelen verweist. - κηττωροΰ in C auch §224; vgl. Aesop. 
fab. 96 I I I , 121, 122, 190 Hausr.; Zusammenhang dieser Spät-
form (Psaltes 63) mit älterer Belegung (seit Alter Komödie: 
L&J s. κηπουρόΐ; Frisk Etym. Wb. β.κηττος) ist fraglich; vielleicht 
Konträrform, vgl. zu § 189 κλούβιοι», oder analog zu θυρωρό; u.a . 
Die Schlußpointe ist als Paradox ganz hübsch, setzt aber außerdem 
das Sprichwort άττ' όνου καταττεσών voraus, zitiert schon bei 
Aristoph. Nub. 1273, wozu die Scholien auf den Doppelsinn άπό voO 
verweisen, also ,vom Verstand gefallen'. Weitere Anspielungen 
bei Plat. leg. 111701c und Apollinarios AP X I 399, falsche Er-
klärungen bei Zenob. I I 57 u. Apostol. I I I 54 (Paroemiogr. I 47 u. 
I I 299). Sobald das Wortspiel (ursprünglich eines ευτράπελο;? 
s. zu § 167) hier im Φ. nicht mehr verstanden wurde, entstellte dio 
übliche Variantenspielerei den Text. - έπεσα : B-D § 80 f. 

§ 167. κουρεί: Die .christliche' Korruptel. die nach ευχαριστώ 
nahe lag, erkannten unabhängig voneinander Bursian 740, 
Haupt 28 = 497 und M. Schmidt 214 Anm. 1 u. 344. - Die Be-
merkung ist eher witzig als dumm; vgl. zu § 166 und oben S. 199 
Anm. 16. 

§ 168. Θανάτω wie bei ζημιοΰν, Ri. 49; ebenso Diodor XI I I 
101, 7. - Ινα wie § 127. - έττεί wie § 113. - Zum Delinquentenwitz 
s. oben S. 22. 

§ 160. ό ocCrrós: vgl. oben S. 175. Die Anknüpfung ist liier 
nützlich, um Worte zur Einführung eines zweiten Delinquenten-
witzes zu sparen. - μή υποστρέψω : Die Selbstverwünschung zum 
Zwecke des Beteuerns erscheint im § 179 als Optativ, im § 188. 
β als Imperativ (188. A Konj. Aor.). Hier würde man wegen der 
1. Pers. Sing, das erstere, also Οποστρέψαιμι, erwarten, findet 
aber hier ebenso wie in § 259 (wo gleichfalls der Witz des unpassen-
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den SchwTirea) den Konj. Aor., der als Ersatz- und Ergänzungs-
form zu dem Imperativ in gewissen (hier nicht zutreffenden) 
Fällen seit langem gebräuchlich ist; formal ähnlich ist die horta-
tive Verwendung, B-D § 364. Der allgemeine Rückgang des 
Optativs im Hellenismus (B-D § 384) dürfte sich auswirken; vgl. 
Ri. 58, der unsere Stelle nicht berücksichtigt. Eberhard setzt 
Fragezeichen nach ίσύλησα, nicht versehentlich, wie seine An-
merkung zeigt. Die Auffassung als konsultative Frage ist gram-
matisch einfach, aber was soll der Sinn sein? - üvfev: Die Rela-
tivkonstruktion mit öfcu in § 88 έπανερχόμενοί δθεν άττεδήμησε 
verlangt entweder das Subintelligieren des demonstrativen Orts-
adverbs, wie Xen. Hell. VI 5, 1 ίττάνειμι ίνθεν áirl ταύτα Ιξέβην 
.dahin, von wo . . o d e r es liegt eine Attraktion des Relativ-
adverbs vor wie bei Thukyd. I 89, 3 διεκομίζοντο εύθύΐ δθεν ύπεξ-
έθεντο TraïBaç καί γυναίκας ,νοη da, wohin .. . ' , vgl. K-G II 410 
§ 555 Anm. 6, auch B-D § 437. Der Sinn ist im Effekt derselbe, und 
der Witz, daß der Todeskandidat unpassend schwört, kommt auf 
beide Arten heraus. Doch liegt es hier wohl näher, mit Kurtz 369 
an den Hinrichtungsort, von dem, als an den Gerichtsort, zu dem er 
nicht zurückkehren wird, zu denken. Vgl. eine Inschrift im Garten 
des Thermenmuseums in Rom, die nicht veröffentlicht zu sein 
scheint: (Inventar Nr. 115211) scriptor candidatorum (zur Sache 
Friedländer SG II 72 Anm. 1) ita quo iis salvos revertarus ut tu 
hic n[omen nullum scripseris], wo Sinn fraglos ,inde, quo is'. 

§ 170. μένει ν ,wohnen', vgl. LSJ β. v. I 2b; Ri. 73; wohl auch 
§ 191.-Δρακοντίδης: Träger des Namens in RE (auch Suppl. VIII) 
sind fast nur Athener, einer aus lasos, keiner ist ρήτωρ. - έργα-
στήριον : Die Angabe kann ursprünglich wohl nicht gefehlt haben, 
daß der Kymäer ein Handwerker war, und was für einer (Schuster 
§ 180, Schneider § 190). - άττελθών : wohl nicht ,weg von der Werk-
statt ' , sondern nur .gehen' (allgemeiner als § 70, s. dazu). 

§ 171. ίττ" 'Αλεξανδρείςι: Es kann doch wohl nur dasselbe wie 
Iv Ά . gemeint sein. Diese Verwendung von ârri m. Dat. ist mit 
wenigen Papyrus-Zeugnissen bei Mayser I I 2,472 belegt. -
δέδωκε müßte Perfekt im aoristischen Sinne sein (B-D § 343), 
wovon aber kein weiteres Beispiel einer finiten Form im Φ. be-
steht: Ri. 53 f. Es liegt nahe, die aoristische Lesart von C vorzu-
ziehen, doch läßt sich angesichts der Ähnlichkeit der Formen und 
des willkürlichen Charakters von C schwer urteilen. - τοϋ δέ be-
zeichnet den Mann, an den er sich wendet (vgl. zu § 176), TOÎS ταρι-
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χευταΐς die ganze Firma oder Einrichtung. Kaum nötig Eberhards 
Vorschlag τ ω ταριχευτή oder τοϋ δέ (ταριχευτού) von Boisso-
nade. - σημείο» versteht der Kymäer als .besonderes Kennzei-
chen der Person' (LSJ s. v. 19), wobei er nur leider ein unge-
eignetes nennt. Der Leichenbesorger meinte nach Ri. 106 „Mu-
mienetikette". Das mußte nun freilich auch der Dümmste ver-
stehen, wenn der Mann wirklich nach der θήκη ,Grab', d.h. 
Mumiensarg gefragt hatte. Wessely Altersind. 4 sucht durch die 
Annahme zu helfen, daß θήκη „die Mumie samt ihrer Umhüllung" 
bezeichne, wie er es selbst für den ähnlichen Ausdruck ταφή in 
den „Mitteilungen aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog 
Rainer" Wien 1892 (nicht 1889) S. 14ff. nachgewiesen hat. 
Das würde offenbar, auch wenn es sicher wäre, nicht nützen. 
Der im übrigen glänzende Witz von der makabren Sorte ist 
in diesem einen Punkte schlecht erzählt, daß unnötigerweise 
nach der θήκη gefragt wird, wo der Zurichter genau so gut 
ò πατήρ σου hätte sagen können (ganz gleich ob er wirklich das 
Etikett mit Namen und Herkunft meinte oder doch körperliche 
Merkmale der Person wie Länge, Dicke, außen aufgemalten 
grauen Bart od. dg].). Ich habe das in der deutschen Ubersetzung 
so hergestellt und vermute in θήκη das Werk eines Redaktors, 
der durch dickes Unterstreichen (der Dummheit) die Pointe 
verdirbt. 

g 172. μύρμηξ ein Gerät der Boxer, nach E. Mehl Pygme RE 
Suppl. IX 1316, 51 ff. ursprünglich eine Art Hantel, die man 
„mit einiger Einbildungskraft" einer Ameise ähnlich finden konnte ; 
später als Riemen (den heutigen Boxhandschuhen entsprechend) 
verstanden. Die Annahme, daß das Wort schließlich auch den 
Boxkampf selber bezeichnete, kann Ri. 83 nicht belegen ; er 
schloß es wohl aus dem Singular, der hier den schwächlichen Witz 
eher stört (Plur. § 210). Der Doppelsinn auch bei Lukillios AP 
XI 78; Brecht 50. 

g 173. Ein Beweis für besondere Güte des Honigs ist, daß sich 
der Kymäer eigentlich nicht von ihm trennen wollte. Zum Ver-
schnappen vgl. § 37. 

g 174. Ιατρός: Wenn der Arzt nicht Hauptfigur ist, kann das 
Nomen mit dem Artikel versehen werden wie in § 7 „der Arzt 
hatte ihm verboten". Doch geschieht das nicht immer (z.B. 
nicht §§ 186, 189, 222 u.a.), so daß kein Grund besteht, in unserer 
Geschichte die Lesart von Μ ό Ιατρός vorzuziehen. - οστήλτπσΐν : 
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hoffnungslos Kranke auch §§ 176 u. 248, eingeführt mit Ausdrücken, 
für die ebenfalle Belege bei LSJ. - Zu der unvollständigen Über-
lieferung Eberhard: „infinitivus vel ότι require rent t(empua) 
futurum". Doch vgl. das Präsens „in bestimmten Versicherun-
gen" (B-D § 323) bzw. „der zuversichtlichen Behauptung" 
(K-G 1138 § 382, 6b-c): die Zuversicht des Arztes soll wohl 
gerade verspottet werden. Vgl. auch αύριον άττοθνήσκομεν LXX 
Jesaia 22, 13 -*• Paul. I. Cor. 15, 32. - δέ (A) entspricht einem 
geläufigen Typus, vgl. zu § 44, kann aber aus dem Anfang wieder-
holt sein. - Im Motiv ähnlich § 6. 

§ 175. ήμιτριταΐον sc. πυρετόν oder τρόττον. Diese Art be-
deutet natürlich eine Verschlechterung gegenüber der febris 
tertiana, nicht nur wegen der Häufigkeit der Anfalle: Θανατωδέ-
στατοί Hippoer. Epidem. I 24. Kind Malaria RE XIV 835 iden-
tifiziert sie mit Malaria tropica. Änderung von der febris quar-
tana zur / . cotidiana hält Celsus III 15, 6 für möglich culpa vel 
aegri vel curantis. - Zur Mathematik des Witzes vgl. zu § 127. 

§ 175 b. σχολαστικός ist für die Erzählung ( = §3) ohne Be-
lang, daher Verschleppung aus § 3 wahrscheinlich; möglicher-
weise war dort das Anfangswort schon assimiliert wie in M (und 
wie es jederzeit geschehen konnte) : σχολαστικός Tis Ιστρω κτλ. 
Die Priorität von § 3 gegenüber § 175 b wird hierdurch wahr-
scheinlich. - σοφιστά Anrede des Arztes wie § 183; vgl. K. Gerth 
2. Sophistik RE Suppl. VIII 723, und über die spätantike Be-
zeichnung Ιατροσοφιστήΐ .medicinae professor' (lehrend und aue-
übend) Stephanus s. ν . - διύπνισον s. zu § 124. Zu dem Witz 
paßt aber nur .stehe auf!' Es wird sich am einfachsten um 
Mißverständnis von έγείρου § 3 (s. dazu) handeln. 

g 176. άττεγνωσμένον : zu § 174. - ένεματίζω, zu ίνεμα,Klistier', 
belegen LSJ Suppl. aus dem Mediziner Herodotos (1. Jh .n . Chr.). 
- έκέλευσε κτλ.: noch nicht überzeugend hergestellt, obwohl 
Gesamtsinn klar. Am einfachsten schiene mir (ποιήσοι) Ιδεΐν, 
doch kann ich diese Auedrucksweise für ,faire voir' nicht 
belegen. - τά έκκεχωρημένα mit auffallendem Passiv, un-
belegt, nach έκκεκριμένα? Fraglich Eberhards Konjektur έκκε-
χωρισμένα nach Aristot. hist. anim. 551a 7, wo anderer 
Text bei Dittmeyer. - του δέ : ein Ausdruck wie νοσοκόμου oder 
ulou kann nach δέ oder vorher als Objekt zu έκέλευσε ausge-
fallen sein. Doch vgl. § 51.ß των δέ, § 171 του δέ. Gezwungen scheint 
Eberhards Auffassung: ,Als der Zeigende außerdem (και) be-
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merkte, daß . . . ' - λακείν: bei Aristophanes διαλ- .zerplatzen' 
(Nub. 410 von einer Wurst), dann besondere von Mensch oder 
Tier mit Todeserfolg, so Act. Αρ. 1, 18 von Judas Ischarioth 
έλάκησεν μέσος = Vulg. crepu.it médius. Mit crepare, gleich dem 
λακέω (Dialektform st. λη- ; zu λάσκω Ιλακον) ein Schallwort 
zu sein scheint, hat letzteres die späte Bedeutungsentwicklung 
zu bloßem .Krepieren' ohne Rücksicht auf die Todesart (ital. 
crepare, franz. crever) durchmessen, ohne, wie es scheint, viel 
Belege zu hinterlassen: mir steht nur die unursprüngliche Lesart 
von § 194. A zur Verfügung. Vgl. Ri. 82, der noch griech. vulgär 
ψοφείν erwähnt. Auf den beiden Bedeutungen beruht der be-
scheidene Witz. Der Arzt hat den Todkranken durch den Ein-
lauf erleichtert, um ihm die qualvolle Todesart des Zerplatzens 
zu ersparen. .Krepiert' ist er freilich doch, und die hochheilige 
Versicherung im Irrealis klingt komisch in den Ohren der An-
gehörigen, die das Verbum in diesem Sinne verstehen. - Das 
todbringende Klistier auch bei Kallikter AP XI 118 (vgl. Hedy-
los ebd. 123), 119 und 122, dazwischen desselben Epigr. 121, wo 
nach Todeserfolg einer Operation Trost des Arztes, wie hier, im 
Irrealis: diese Motive scheinen hier zusammengezogen; vgl. auch 
Aesop, fab. 116 Hausr. 

§ 177. Cela. med. V 26, 5 peius est, quod eiiam amlisum quam 
quoi tantum discissum est, adeo ut acuto quoque quam retunso 
elo vulnerari commodius sit. 

§ 178. καταχρήσ6αι .aufbrauchen' wird klass. mit Akk. ver-
bunden, hell, auch mit Dativ: Mavser I I 2, 312. - ήγοντο wohl 
reziprokes Medium, vgl. Stahl 56,5 u. Mayser I I 1, 105, wo 
keine sehr ähnlichen Beispiele. - άρχοντα: β. zu § 180. 

§ 179. Zu dem Anfang vgl. Aristot. rhet. 1415 a 30 τόν.. άπο-
λογούμενον.. άναγκαϊον άνελεϊν τα κωλύοντα, ώστε λυτέον 
•πρώτον τήν διαβολή ν. - τταρ' ύμών beim Passiv s. zu § 6. Da das 
versammelte Volk den Prozeß durch Abstimmung entscheidet, 
nicht bloß als Publikum dabeisitzt, ist ύμίν unhaltbar; Eberhard 
p. 76 „i. e. vobis iudicibus" ohne Beleg für diesen Gebrauch 
neben einem Passiv, das Bezeichnung des Urhebers verlangt. -
τούτων: Die Uberlieferung τούτοις ist insofern ärgerlich, als das 
ja schließlich auch möglich wäre, der normale Vorwurf bei sol-
chen politischen Prozessen aber doch natürlich in dem besteht, 
was der Angeklagte dem Volke, nicht was er seinen Gegnern an-
getan hat. - Die Vorrede ist unnötig lang für den Schluß, der den 
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Witz bringt, kombiniert aus zwei Unsinnigkeiten: 1. daß das 
Freilichttheater einstürzen soll wie ein überdachtes Gebäude oder 
der Himmel, vgl. Theognis 869 ?v μοι εττειτα πέσοι μέγα; ούρανός 
ευρύς CrrrepÔEV.. ε! μή.. 2. daß dabei nur er allein zu Schaden kom-
men soll, dies entnommen aus der Kautele der altrömischen 
Eidesformel bei Polyb. I II 25, 8 πάντων των άλλων σωζόμενων 
. . . έγώ μόνος έκττέσοιμι, vgl. R. Hirzel, Der Eid, Leipzig 1902, 
138f.; Steinwenter Jusiurandum RE X 1253ff. 

g 180. άρχων . . . ίφοροι: Über die Verfassung von Kyme weiß 
man wenig: Bürchner Kyme RE XI 2475f. .Ephoren' in der 
Stellung der spartanischen sind nur aus dorischen Städten be-
kannt, sonst wird der Name in allgemeinerem Sinne gebraucht. -
βύρσαι sind speziell Rindshäute (LSJ s. v.), die also hiermit den 
Ephoren auch noch beigelegt werden: das überlastet den Witz 
beinahe, δέρματα wäre besser, und so ist bei der Ubersetzung ins 
Deutsche verfahren worden. Uber Anspruch der Priester auf 
das Fell bes. bei staatlichen Opfern vgl. Ziehen Opfer RE XVIII 
619. - ol βουλευταί im Sinne eines Vokativs, att. bes. Unter-
gebenen gegenüber: B-D §147,3. Es ist dies keine allgemeine 
Regelung wie die anderen, in präeentischer Form gegebenen, 
sondern als Heroldsruf zum Beginn der Ratssitzung gedacht; 
das ist bei Eberhards Vorschlag είσελθέτωσαν .. βουλευέσθωσαν 
nicht beachtet. Auffallend ist die willkürliche Anordnung der 
κηρύγματα, βουλεύεσθαι, was die βουλευτά! doch eigentlich tun 
sollen, kann, wie unser ,sich bedenken', ein Zögern bedeuten: 
Demosth. XXXVII 13 παραχρήμα ούδέ βουλευσάμενος. Die Her-
ren werden also um .ungesäumtes' Erscheinen zur Sitzung ge-
beten. - ίδιος zum Ausdruck des einfachen Possesiwerhältnissee 
§51.β u. 130, sonst prägnanter; hier „zur Erzielung des Witzes zu-
gleich stark und schwach betont" Ri. 71. - όστέα ,ionisch' 
unkontrahiert auch hell. (B-D § 45), aber § 105 όστοΟν. - μικρούς 
sinnlos übertragen von den Vorschriften über Maße und Gewichte 
(da ja der Leisten auch eine Art von Maß ist) : Ehrenberg Metro-
nomoi RE XV 1485; Marquardt RStV 1167; Juvenal X 101 vasa 
minora frangere. 

Mit den mißverständlichen Sätzen über Häute und Knochen 
stimmt Aesop, fab. 47 Hauer, im Motiv überein. 

g 181. άτταντδν ,sich einfinden' bes. bei öffentlichen Anlässen, 
vor Gericht u. dgl. - αΐτιωμένους : den überlieferten Nominativ 
müßte man im Rahmen des Witzes (s. unten) so zu verstehen 
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suchen: ,indem sie die Schuld (für das Ausbleiben der andern) 
dem Weg zuschoben, beimaßen'. Die gewöhnliche Bedeutung von 
αΐτιάσθαι gibt das schwerlich her, und der Witz würde unnötig 
matt, wenn sich die Kymäer nicht wenigstens auf Äußerungen 
der anderen berufen könnten. - μή μωροί κτλ. zuerst interrogativ 
gefaßt von Boissonade. Die allitterierende Wendung ist m. W. 
sonst nicht nachgewiesen, μή in der abwehrenden Frage auch 
hell. : B-D § 427, 2. Daß die Dummköpfe selbst von Dummheit 
reden, z.B. § 15 u. bes. § 52. - έάν c. indie, für εί: zu § 123; infol-
gedessen ού für μή : B-D §§ 426 u. 428. 

Ein Witz ergibt sich nur unter der Voraussetzung, daß die 
Abstimmung, an der auch die Bürger bestimmter (των) anderer 
Städte teilnehmen, in Kyme selbst stattfindet. Bei dem Aus-
bleiben vieler Auswärtiger haben die Kymäer den Stimmvorteil 
(was sie in ihrer Dummheit nicht bedenken). Es fragt eich, unter 
welchen Verhältnissen das möglich ist. Strabo XII I 3, 6 p. 622 
μεγίστη δέ έατι των Αίολικών καί άρίστη Κύμη και σχεδόν 
μητρόπολις αύτη τε καί ή Λέσβος των άλλων πόλεων περί 
τριάκοντά που τόν άριθμόν, ών έκλελοίπσσιν ούκ όλίγαι berück-
sichtigt, wie der Schlußsatz zeigt, Zustande einer früheren Pe-
riode. Unter den Kreisstädten der Römerzeit wird Kyme nicht 
genannt: Marquardt RStV I 333ff.; J . Deininger, Die Provinzial-
Iandtage der röm. Kaiserzeit (Vestigia 6) München 1965. 

§ 182. χειρουργηθείς .operiert', LSJ aus Galen. Die Wort-
stellung in dem abhängigen Fragesatze (Inversion) ist ungewöhn-
lich, τό (A) nicht verständlich, όπότε (C) als indirektes Frage-
pronomen wäre für die nachklass. Sprache eine Seltenheit: 
B-D § 300, 1. Ich vermute, daß τό aus einem Verweiszeichen 
entstanden ist, das πότε vor διά rangieren sollte. - έκρεύσει : 
zu dem hell. akt. Futur vgl. B-D § 77; Ri. 56. 

§ 183. Δύσκολοι: s. oben S. 24. 
σοφτστά: zu § 175 b. - ούτε nach einfachem oü verbreitet in 

Papyri nach Mayser II 3, 173, der die Fälle teilweise anerkennt. -
λείπει (das hier die unpassende Bedeutung .fehlt' ergeben würde) 
an Stelle des Passivs. SophL kennt τό λείπον „the rest" aus 
Justinus Martyr, apol. 132 (PGVI 380 A) u. 52 (404 D); mir 
scheint an beiden Stellen die Bedeutung ,das Fehlende' auch 
möglich. 

§ 184. καθήσθαι und Ικβάλλειν von Eberhard richtig als 
Euphemismen für χέζειν erkannt. Die Übernahme der transitiven 
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Rektion des gemeinten Wortes durch καθησόαι läßt sich mit 
deperire alqm. = amare vergleichen: Hofmann-Szantyr 33 §42 
I c. Die derbe Fassung von β scheint also ursprünglich. Wohl 
könnte mandaran denken, den Patienten κάθημαι und den groben 
Doktor χέσης sagen zu lassen, doch bietet die Überlieferung 
keinen Anhalt. Der Wechsel der euphemistischen Verben in A 
rührt vielleicht daher, daß man sich der Konjunktivform von 
κάθημαι nicht sicher war. - Den dürftigen Witz liefert das Wort-
spiel mit dem Gleichklang χολάς-χολςπ; ,du bist wütend', das 
den Ausgleich der Akzentqualitäten zeigt: Schwyzer GG I 392. 
Der Plural χολάζ, zumal neben αίμα, wohl nur des Witzes halber. -
ίντερα vgl Plaut. Cure. 241; Aesop, fab. 47 Hausr. 

§ 185. ώ$ βλέττεΐζ: sic sum ut vides Plaut. Aul. 323. - ίάν für 
ei; wegen der anderen Beispiele (s. Wörterverz.) ist ?χτ]$ wohl als 
?χεΐξ zu verstehen. - Ein ähnlicher Scherz des Theokritos von 
Chios bei Plutarch, mor. 633 c (q. conviv. Π 1, 9); vgl. zu § 63. 

§ 186. κακά: Die ungewöhnliche Konstruktion ist geschützt 
durch κρείττω in der Antwort, übrigens für den Witz nicht not-
wendig, der sich mit den Adverbien ebenso machen ließe. Doch 
ist κρειττόνων in C nicht ursprünglich, wie vorhergehendes 
πολλά jedenfalls durch seine Endung zeigt. Von Beispielen 
solcher adjektivischer innerer Objekte (K-G I 310 § 410 Anm. 5; 
Mayser I I 2, 319) steht am nächsten Plat. rep. Ι Π 404a μεγάλα 
νοσοΰσιν; vgl. §9.Α. Der Vorschlag κάκ(ιστ)α vereinigt Adjektiv-
und Adverbialform. Hör. sat. I I 5, 107 male tussiet. — Damit der 
Witz nicht unmöglich für heutige Ansprüche erscheint, sei aus-
nahmsweise zitiert (,Der Hausfreund' der Mainzer ,Allgemeinen 
Zeitung' 12./13. XI. 1966): „Dein Schnupfen gefällt mir gar 
nicht." - „Ich habe keinen besseren." 

8 187. άστρολόγος Α, άστρο νόμος β: Das Durcheinandergehen 
dieser Bezeichnungen wird überwiegend (Hultsch Astronomia 
RE II 1829) in dem Sinne belegt, daß άστρολόγοξ auch den 
Wissenschaftler bezeichnet; doch vgl. LSJ άστρονομικόζ Ι Π 
und den Titel Astronomica des Manilius. §§ 202, 204 μαθη-
ματικό$. - γένεσις auch §202, t . t. für das Horoskop; γέννησις, 
in der Bedeutung .Geburt' damit zusammentreffend, wird in 
astrologischem Sinne nicht belegt; die Wörter als Varianten auch 
ev. Luc. 1, 14. Die Korruptel ist hier älter als die Trennung 
A-ß. - coç an Stelle des (entbehrlichen) ίσεσθαι von ß, aber 
schwerlich daraus entstanden, könnte eher von einer Variante 
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(μητρ)όΐ zu μητρί stammen, vgl. β. - έλθόντι fehlt in β und ist 
entbehrlich, doch vgl. Plaut. Mere. 770 eras petito: dabitur; ders. 
Pere. 311 venito. - άττόλλω = άττόλλυμι, von SophL seit 3. Jh. 
n. Chr. belegt; mit άττοθάντ] geht es (im Gegensatz zu β άττολέσω) 
schlecht zusammen, doch ist vielleicht nach Vorbild von β das 
Kai zu streichen und άττόλλω dann ein selbständiger Fragesatz 
im Präsens: „verliere ich dann . . .?" oder auch affirmativ. -
Die Antwort verletzt das Gefühl der Mutter, im übrigen ist der 
Astrolog nicht minder άφυής als sein Kollege § 202. 

§ 188. έκχυθή verteidigt von Ri. 58, vgl. zu § 169. Zu dem 
Schwur vgl. Phaedr. app. 8,11 sie... oculi exstilleecant mihi, si vidi. 

Der Gen. absolutus (A) anstatt des Nominative (ß) ist unge-
wöhnlich (vgl. aber zu § 17), vielleicht aus einem Anfang wie von 
§ 190 versehentlich übernommen und mechanisch durchgeführt. 
Typisierender Angleichung an das häufige έρωτηθείς wird auch 
die Aoristform bei .fragen' verdankt, denn hier kommt es auf 
das wiederholte Gefragtwerden an, das den Grobian, wie den 
menandrischen Dyskolos (500ff.), in Wut bringt: die starke 
Reaktion auf eine einzige Frage wäre nicht verständlich. Die 
Mehrzahl der Frager deutet ύμϊν an, das auch A noch hat. (Vgl. 
auch zu § 262.) 

§ 189. ψϊχίον (neutestam.) und ψιχίδιον Deminutiva zu ψίξ 
m. oder fem. ,Brosame', daa schon durch den Mausnamen Ψιχ-
άρτταξ der Batrachomyomachie vorausgesetzt wird. - στρούθιον 
oder στρούθειου bezeichnet eine Art Quitte (στρ. μήλον) oder aber 
das Seifenkraut (Saponaria officinalis), beides als Heilmittel 
auch innerlich gebraucht (Plin. NH XXII I103; XXIV 96f.). Im 
Genitiv ergibt der Akzent Homonymie mit στρουβίου .Spätzchen'. 
- κλουβ(ον Demin. zu κλωβός .Vogelkäfig' und mit diesem vul-
gären Vokalismus (neugriech. κλουβί, vgl. C) seit spätestens 
dem 3. Jh. nach Chr. belegt: LSJ s .v . ; Ri. 81. Die Artikel t ò 
(fehlt in M) und τοϋ besagen, daß der Grobian, ebenso wie der 
sentimentale Abderit § 125, ein Hausvögelchen hält. - Motiv 
ähnlich § 222. 

§ 190. ταυλίζω d. i. ταβλίζω (zur Schreibung vgl. σταϋλον 
§ 10) byz. von τάβλα tabula. Frühester Beleg ist wohl die Rück-
latinisierung tablista Anthol. Lat. 333. - κατεττέτασσε : Es ist 
Minas' Verdienst, das antike (?) Wort für .kiebitzen' erkannt 
zu haben. Dessen Entstellung in β führte wohl zur Weglassung 
der Worte άργός καθήμενος, die freilich nicht unentbehrlich, aber 
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willkommen sind. In καττ-(επ-έτασσϊ) findet Eberhard die 
Häufigkeit (der .Befehle', die den Spielern gegeben werden) 
ausgedrückt, ebenso in § 210 κατηρώτα - aber wo ist das 
sonst der Fall? - τέχνη;: wohl partitiv-possessiv, dem lat. 
Gen. qualitatis sich nähernd wie τη; αύτη; γνώμη; si ναι u. ä., 
K-G I 373 §418, lb . - otCrroö: Minas' Konjektur, freilich auch 
gegen β, ist erwägenswert, da der Begriff ,suum' ähnlich wie in 
§ 33 hervorgehoben werden sollte; denn bei aller Grobheit kann 
doch nichts anderes gemeint sein. - Der Schluß ist in β lebendiger 
stilisiert. 

§ 191. In der deutschen Übersetzung ist die Auffassung von 
Keich 465 wiedergegeben, der sich über den Text nicht äußert, 
aber wohl έκεΐ (δ)θεν gemeint hat. Das ist einfach und gut, doch 
heißt μεταβαίνω ζ. Β. in den Evangelien immer ,weggehen' und 
befremdet in der entgegengesetzten Bedeutung. Boissonade: 
„Respondet quasi interrogatus de loco unde veniret", ergibt 
keinen Witz. In A ist das Wort μεταβαίνω ganz rechte allein auf 
eine Zeile geschrieben, die im übrigen leer und außerdem die 
letzte der Seite (181r) ist. Man könnte eine Lücke vermuten, doch 
ist der Schluß von § 147 auf S. 179T ebenso geschrieben und be-
stimmt vollständig. - ττοΟ μένεις; wie ev. Joh. 1, 39 (de Bhoer); 
vgl. zu § 170. 

§ 192. 6 έττίττλους (-ττλοο;) 1. Heranfahren (an ein feindliches 
Schiff od. dgl.) - 2. (auch τό έττίττλοον) omentum, das .Netz' im 
Bauch der Menschen und Tiere als Teil des Gekröses, geschätzt 
als fettreiche Speise. Eberhard beweist aus Athen. III 106 e 
Είσεκομίσθη ταγηνιστά ήπατα ττεριειλημένα τω καλοι/μένω 
έττίπλω u. 107e den sachlichen Zusammenhang von Netz und 
Leber, der die Antwort erträglicher macht. Das (läppische) 
Mißverständnis wie §§ 133, 135, die Verteilung auf Σιδόνιοι und 
δύσκολοι erscheint willkürlich. 

g 193. Cicero De or. II 276 erzählt von (Ρ. Cornelius Scipio) 
Nasica, qui cum ad poetam Ennium venisset eique ab ostio quae-
renti Ennium ancilla dixisset domi non esse, Nasica sensit illam 
domini iussu dixisse et ilium intus esse. Paucis post diebus cum 
ad Nasicam venisset Ennius et eu m ad ianuam quaereret, exclamai 
Nasica se domi non esse. Tum Ennius ,quid? ego non cognosce 
vocem' inquit ,tuamf Hic Nasica Jtomo es impudens: ego cum te 
quaererem, ancillae tuae credidi te domi non esse, tu mihi non credis 
ipsi?' Hier bestätigt quaereret die Lesart έζήτϊΐ (A) gegen das 
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ebenso sinngemäße έφώνει (β). - ούκ είμΐ έγώ (β) unpassende 
Antwort, vielleicht infolge Ubereifere, das Paradox herauszu-
holen. - είχε? δν τπστεΰσαι A als Konditionalis (vgl. β) nach 
gpätlateinisch-romanischer Manier (dicere habebant: Hofmann-
SzantyT 315 § 175g), mit zusätzlichem δν, nicht wieder im Φ. 
(doch s. zu § 208). Vgl. (mit Ri. 60) Joh. Malalas chron. 128, 5 
είχον δέ καΐ τάς ήμών vavs καΟσαι ol βάρβαροι, εΙ μή νύξ έττηλθε. -
Die graziöse Geschichte Ciceros, die selbstverständlich einen 
ευτράπελος verrät, ist durch den groben Zusatz ώ κάθαρμα (s. 
zu § 56) hier eingepaßt; auch der Irrealis der Argumentation ist 
nicht vorteilhaft, doch läßt sich die Erzählung so kürzer abmachen. 

§ 194. σκάλα aus lat. scala, schon von Pollux 193 (als Seemanns-
wort) verzeichnet; κλΐμαξ §§52, 93. - οίκοκυρός byz.-neugriech., 
vgl. § 251 κυρά, für sonstiges (§ 33 u. ö.) οΙκοδεσττΛτης. -TOÛ êv-
οικίου Gen. pretii zu ένοΐκιον ,Mietzins'. Der Grundsatz : „Wenn 
ich meine Miete bezahle, kann ich in meiner Wohnung machen, 
was ich will" leuchtet ein, und ein solcher .Fall' kann ja nicht 
wohl im Mietvertrag untersagt sein. - τί πρός σέ; ev. Joh. 21, 
Vers 22 u. 23; B-D §239,6. 

In β passen Frage und Antwort zusammen. Das richtige 
έπεσε ν ist vermutlich mechanisch verstümmelt und dann zu 
Évi (= ίστίν) ergänzt worden: an sich nicht schlecht, doch fehlte 
das Verbum zu dem Gen. pretii in der Antwort. Darum wurde 
dort έλάκησα (vgl. zu § 176) beigefugt, zu grob (,bin krepiert') 
und zu der Evi-Frage nicht passend. 

g 195. μικρόν adverbialer Akk., temporal: LSJ s. v. I I I 4. 
Durch Mißverständnis als maskulines Prädikativum entsteht 
der kümmerliche Witz. - σνντνγχάνειν im Sinne des früheren 
έντνγχάνειν, „to speak to, to converse with" belegt SophL seit 
7. Jh., auch einmal (10. Jh.) mit Akk. statt Dat., was hier nicht 
angenommen zu werden braucht, 

g 196. άφυεϊ;: über die .Unfähigen' s. oben S. 26. 
γραμματικό* wie § 136; als Witzobjekt: Brecht 32ff. - δύο: 

Mayeer 12, 73 „Der Dativ hat niemals (so wenig als der Genitiv) 
die klassische Form δυοΤν, sondern in der Regel das hell, δυσί, 
daneben das indeklinable δύο". Auch im Φ. niemals δυοίν, wie 
es denn hier nicht einmal erwogen wird. Vgl. zu §§ 42 u. 239. -
δέ wie § 26. - TOÙÇ δύο, von zehn, zu § 80. - Ähnlich bei Gellius 
X 1, 7 die Streitfrage consul tertio oder tertium und Ciceros salo-
monischer Ausweg (Hinweis ν. Κ. H. Chelius). 
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§ 197. τί;: quae vocatur? Plaut. Bacch. 473 u .a . Die Frage 
setzt auch uns in Verlegenheit, da nach v. d. Kolf Friamos RE 
XXII 1844 mindestens sechs Namen zur Auswahl stehen. 
Vexierfragen des Kaisers Tiberius an Grammatiker, z.B. quae 
mater Hecubae, Sueton. Tib. 70, 3; vgl. Juvenal 7, 232ff. u. dazu 
Friedländer. - κατά τιμήν wie § 20. - κυρία ν: i. allg. s. zu 
§ 5. Wessely Altersind. 5 hebt hervor, daß diese Anrede hier 
noch als etwas Besonderes betrachtet wird: „Das Resultat, daß 
höherstehende Personen diese ehrende Ansprache genossen, er-
gab sich mir aus Papyri des 2. bis 3. Jh. n. Chr. " 

§ 198. κουρεύω als Witzobjekt auch § 148; Brecht 49. -ττλήτ-
τεΐν für das Beibringen blutiger Wunden seit Homer. - προσετί-
θει: ,,έτίθεΐ M, nescio an rectius" Eberhard nach § 221, wo 
A έττέθηκχυ, β έτίθει, und § 112 θείς; das Bild ist also nicht ein-
heitlich, und M hat bekanntlich viele Auslassungsfehler. - ξυρά-
MEvos (zu §56) kausatives Medium: K-G I 108 §374, 7; B-D 
§317. 

§ 199. τταρωνυχίζ: öfter ή τταρωνυχία, lat. paronychium und 
mittelalt. mit seltsamer Entstellung panaritium ,Entzündung 
des obersten Fingergliedes', die meist durch kleine Verletzungen 
entsteht. Hier müßte es die Verletzung selbst sein, vgl. allerdings 
zu § 200. Regierendes Verb ist dort wie hier ποιείν, aber in 
verschiedenem Sinne. Vielleicht ist die Phrase hier antizipiert 
und ein anderer Ausdruck durch sie verdrängt. - όνυχίζειυ 
privativ wie σαρκίζειν ,das Fleisch abschaben'; deutsch .köpfen' 
u. a. : A. Debrunner, Griech. Wortbildungslehre, Heidelberg 
1917 § 268. - έτπστάτα .Meister' (wie im NT: .Rabbi'), gesichert 
durch §200; deshalb muß von dem Kunden in 3. Person die 
Rede sein. - Wie jeder andere Lehrling faßt es auch der Barbier-
lehrling als sein gutes Recht und notwendigen Teil seiner Aus-
bildung auf, zunächst etwae zu verpfuschen, wogegen sich das 
lebende .Werkstück' freilich sträubt. 

g 200. οίκοδεσττότη; „Herr" : zu § 33. - καΐ κλαίω ist über-
flüssig; zur Erklärung kann ich nichte beitragen. - TTOIEÎV als byz. 
Ausdruck für das .Bekommen' einer Krankheit zu § 252 nach-
gewiesen. Also muß τταρωνυχίς (vgl. zu § 199) hier jedenfalls 
die Entzündung sein, die doch nicht sofort eintritt. Die Prügel 
sind aber natürlich heute noch zu gewärtigen, denn der verletzte 
Kunde wird mit seiner Beschwerde nicht warten, bis die Ent-
zündung kommt. Es ist hier, wie beim klassischen ύστερον ττρό-
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τερον, mit der Folge in der Zeit nicht genau genommen, denn 
die Hauptsache soll der Kausalnexus sein, den der ahnungsvolle 
Knabe unentrinnbar abrollen sieht, verteilt auf drei Personen: 
ich - du - der Meister. Daß der Lehrling mit der Möglichkeit, 
es richtig zu machen, gar nicht rechnet, wirft dasselbe Lacht auf 
den Betrieb wie in § 199. 

§201. έχει: wie in § 6. ß. Es ist das personal konstruierte 
έστ(ν, das dafür einzusetzen Eberhard mit Recht widerrät. -
ούδέν verteidigt Ri. 97 im Sinne von ,(gar) nicht', doch ist der 
Gebrauch neben einem Objekte-Akkusativ ungewöhnlich. Aller-
dings ist ούδέν in byz. Zeit generalisiert worden zu neugriech. 
δέν glicht'. Doch fällt auf, daß eich der Fall eines solchen ούδέν 
in keinem der zahlreichen negativen Sätze des Φ. wiederholt, 
ούδέ (Minas) entspricht dem Sprachgebrauch : ev. Joh. 8, 42 ούδέ 
yàp <5πτ' έμσυτοϋ έλήλυθα Vulg. ñeque enim a me ipso veni. -
Daß eine genaue Kenntnis über diesen Punkt nicht einfach zu 
erlangen ist, weiß man seit Homer a215f. , woran Boissonade 
erinnert. 

§ 202. μαθηματικός gleichbedeutend mit άστρολόγοί § 187, 
wie auch die Tätigkeit dieselbe des γένεσιν λέγειν ist. Die beiden 
Geschichten sind auch im Motiv ähnlich, doch bevorzugt der 
hiesige Nicht-6úaxoXos die höfliche Manier. - ^ήτωρ nach Fried-
länder SG I 180 hier ,Redelehrer', mit Verweis auf Philostratos, 
wo aber der Ausdruck σοφισταί gebraucht wird. Es ist wohl 
wie in § 54 ein Rechtsanwalt gemeint. - ?τταρχθ5 praefectus in 
einer der möglichen Bedeutungen, J . Oehler έπαρχο? RE V 2715, 
gleich darauf δρχων genannt. - ήγεμών jedenfalls im Rang höher, 
kaiserlicher Provinzialstatthalter praeses: O. Hirschfeld, Die 
kaiserl. Verwaltungebeamten bis auf Diokletian, Berlin 21905, 
384; oder Militärbefehlshaber dux: Ri. 80, der darauf hinweist, 
daß sogar .Kaiser' gemeint sein könne ; als Richter tätig §§ 63, 
264. Weesely 5 erinnert an eine ähnliche Prophezeiung (anderer) 
hoher Ämter bei dem astrologischen Schriftsteller Hephästion 
von Theben I p. 61, 23. - μνήμην: Seneca controv. VII praef. 7 
iura per patri» memoriam. Der Wahrsager hat sich sofort auf die 
neue Sachlage umgestellt. - έάν für el: zu §123. - έζησε ,am 
Leben geblieben' wie § 174. 

§ 203. Ιρχεται anstatt eines Futurum besonders in Prophe-
zeiungen : B-D § 323,1 ; der hiesige Gebrauch stimmt nicht genau 
überein, kann aber daran angelehnt sein, da das Präsens nach 
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ήξει auffällt. - μεθ' ή μέρας LXX Judie. 15, 1 = post aliquanlulum 
temporis Vulg. - ούδέν macht den Auadruck volkstümlich-
kräftiger als bei der Congruenti» generis: Diphilos fir. 104 πένητος 
άνδρός ουδέν εύτυχέστερον, und oft altlat., z.B. Plaut. Men. 631 
nihil hoc homine audacius. - άχρωμος: der kein Erröten kennt = 
αναιδή; (Suda), seit Hippokratee. 

§ 204. μοιρολογείν „explorata genesi eventa alicuius hominis 
definire" M. Haupt 28 = 497 anstatt des überlieferten μακρο-
λογεϊυ, das sich zur Not als satirischer Ausdruck rechtfertigen 
ließe, aber dem Besseren weichen muß. μοιρολογείν τίνα belegen 
LSJ aus Pseudo-Kallisthenes (spätrem. Zeit): Ri. 87. - „γένος 
pro γένεσιν ,nativitàtem' " Boissonade. - πρόσεχε αύτοίς, nämlich 
damit sie dir nicht sterben, um so wenigstens nachträglich den 
SchicksalsBpruch zu erfüllen, an dem der unfehlbare Astrolog 
natürlich festhält, durch den Einwand seines Klienten keines-
wegs aus der Fassung gebracht. Unwahrscheinlich Haupt a.a.O. 

§ 205. άφυής μάντις, insofern er Selbstverständliches prophe-
zeit, wie sein Kollege bei Lukillios AP XI 163 und Agathias ib. 
365; Brecht 44. Aber wozu die Vorgeschichte? Der Sinn der 
hübschen Erzählung, zu der leider keine Parallele nachgewiesen 
ist, war wohl ursprünglich, daß der Seher, der sich als solcher 
bekannt hatte, um sein Leben zu retten (so richtig aufgefaßt von 
Eberhard), nun gezwungenermaßen den Feinden das Mittel 
zum Siege verraten sollte und sie durch die Antwort verhöhnte. 
Vgl. oben S. 199 Anm. 16. - Die zweite Hälfte benötigt auf-
fallend viel Konjekturen, denn auch βλέψωσιν ist nicht über-
liefert, sondern Ritters Angabe S. 97 Anm. 3 dahin einzuschrän-
ken, daß in κλέψωσιν (wie in A oft) diejenige Form des κ ver-
wendet ist, die sich von dem häufigen u = β nur durch die höhere 
linke Hasta unterscheidet. Gegen νικήσετε πόλεμον, wobei die 
Konstruktion - sofern sie nicht überhaupt belegt ist - an μάχην 
νικάν u. ä. Rückhalt fände, spricht der Sinn, da es sich nur 
um eine Schlacht und nicht um den ganzen Krieg handeln kann. 
Hinzu kommt, daß man sonst das Subjekt ol πολέμιοι ausdrück-
lich ergänzen müßte. 

§ 206. Über Feiglinge s. oben S. 26; Brecht 51. Von diesem 
Kapitel sind die beiden ersten Erzählungen unpassend, dafür 
folgen später noch §§ 217, 218; vgl. § 96 δύο σχολαστικοί δειλοί. 

Dieselbe Geschichte wird als Apophthegma unter wechselnden 
Urhebernamen erzählt (Ri. 108 nach anderen): Athen. V i l i 
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350b nach Hegesandros: (Στρατόνικο$) έρωτηθείς δέ υπό τινο$, 
τίνα των πλοίων άσφαλίστατα, τα μακρά ή τά στρογγύλα' Τά 
νενεωλκημένα, είπεν - Diog. Laert. I 104 (Ανάχαρση) έρωτηθείΐ, 
τίνα των πλοίων είσΐν άφαλέστερα, ίφη" Τά ν. - Αρο-
phthegmata Viiidobonensia (bei C. Wachsmuth, Festechr. 36. 
Philologen vere., Freiburg-Tübingen 1882) § 131 Φιλιστίων έρω-
τηθείς, έχ των στρογγυλών κ cri μακρών ποία (πλοϊά add. 
Wachsmuth) είσιν άσφαλή, §91' Τά ν. Von dem halb sagenhaften 
Anachareis abgesehen, ist Stratonikos, „bedeutender Kitharist 
und Witzbold, tätig etwa 410-360 v. Chr." (Maas Stratonikos 2 
RE IV A 326), der älteste Genannte. Von ihm hat Athenaios 
unmittelbar vorher einen Ausspruch desselben Typs mitgeteilt, 
wo auf eine Alternativfrage ein Drittes geantwortet wird. Er 
wird also wohl der Urheber des Wortes sein, das natürlich keine 
Feigheit (zumal des berühmten Umherseglers: Plaut. Rud. 932). 
sondern nur Witz verrät. Philistions Nennung bedeutet wohl, 
daß er den Ausspruch des Stratonikos in die Urform seines Φιλό-
γελως übernommen hatte (darüber s. S. 14 Anm. 25) ; dieser nahe-
liegenden Annahme Reichs 456 widerspricht Körte 547, ohne zu 
überzeugen. - ποία s. v. a. πότερα, s. zu § 71. - στρογγύλα 
Handelsschiffe, von breiterem und stumpfem Bau: Köster See-
wesen RE Suppl. V 917. 

g 207. Hier überzeugt die Einstufung noch weniger. Ein Jäger 
braucht sich keine Hunde zu mieten, er hat sie Tag und Nacht 
bei sich (Plaut. Cas. 319f.). Wer gegen einen Bären nicht ohne 
Jagdhunde angehen will, ist nicht feig, aber wenn es bloß ein 
geträumter Bär ist, vermischt er Traum und Wirklichkeit, wie 
die σχολαστικοί § 15 und der Abderit § 124. Wie in den folgenden 
Geschichten Boxer, in der Epigrammatik (Brecht 51) Soldaten 
als feig verspottet werden, deren Berufe eigentlich Mut erfordern, 
so wäre auch ein feiger Jäger eine mögliche Figur, der vor den 
Hasen davonliefe o. ä. Vielleicht gab es diese Gruppe in der 
verlorenen größeren Sammlung, aber geblieben ist nur das 
unglückliche Beispiel dessen, der sich von den Dummen hierher 
verirrt hat. - αύτοΟ an Stelle des Reflexivs in Abhängigkeit von 
einer Präposition: B-D § 283, 2. - έκοίμιζεν M, s. oben S. 166. 

§ 208. έχειν c. inf. aor. klass. ,können', hell, auch ,haben zu, 
müssen' : B-D § 392, 2 m. Anh. Ri. 57 wertet (nach Eberhard) 
die hiesige Verwendung als Vorstufe der umschriebenen Bildung 
von Futur (§ 152.ß) und Konditional (§ 193). - κυρίου μου ,avec 
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ce monsieur' vgl. zu § 144. Aber nicht bloß die Höflichkeit soll 
Beweis der Angst sein (so Boissonade), sondern man konnte 
offenbar den Sinn heraushören: der meiner .Herr zu werden' 
fähig ist, der es gewissermaßen schon ist: Plut. mor. 694c (q. con-
viv. VI 8, 2) κύριος της πόλεως γινόμενος (Brutus nach der Er-
oberung von Apollonia). Zu der Selbstanzeige des Feiglings vgl. 
diejenige des Pantoffelhelden § 250. - τούδε einzige Verwendung 
dieses Pronomens im Φ. 

g 209. άντίδικοϊ .Prozeßgegner', in etwas erweiterter Bedeu-
tung seit Aischylos, aber in so konkretem Gebrauch sonst nicht 
nachgewiesen; áv-πττάλου Boissonade. Ebenso §218. - κοσκινίζειν 
.sieben', wie frz. cribler (Boissonade) .durchlöchern', vgl. Lukil-
lios AP XI78,1 an einen Boxer κόσκινου ή κεφαλή σου... γεγένηται, 
wo dann in V. 3 die μύρμηκες (§ 210) folgen. Obwohl der Witz mit 
den „vielen" Gegnern (vgl. § 218) dort nicht gemacht wird, 
besteht sicherlich ein Zusammenhang. - δέομαι mit Dat. aus 
Papyrusbrief einer ungebildeten Frau bei Mayser 112,233, 16; 
Vorbild könnte der hell. Dativ bei προσχυνέω sein, B-D § 151, 2. 
- Die Schlußworte bringen schon den Witz des § 218, aber zu-
rückhaltender und kürzer, vielleicht besser; für sinnlos erklärt 
sie Perry 163. Der schlechte Sportler kann nicht glauben, 
daß die vielen Schläge von einem einzigen Gegner kommen 
(Haupt 29 = 498). 

§ 210. κατερωτάν fehlt in LSJ , also ¿πταξ λεγόμενον. Das 
Präverb nach Eberhard hier und in § 190 (β. dazu) iterativ, wozu 
hier das Imperfekt passen würde. Über κατα- intensivierend 
Schwyzer GG II 476. - Witz wie § 172, wegen des Plurals hier 
etwas besser. 

8 211. όκνηροί in der Epigrammatik: Brecht 85; die Beispiele 
sind nicht sehr ähnlich. Grimme Märchen „Die drei Faulen" 
und „Die zwölf faulen Knechte" zeigen die fortdauernde Beliebt-
heit solcher anheimelnder Figuren; Nachweise über Herkunft 
(Gesta Romanorum) und Verbreitung bei J . Bolte-G. Polivka, 
Anmerkungen zu den Kinder- u. Hausmärchen der Brüder 
Grimm III Hildesheim »1963, Nr. 151/151 a, wo S. 213 auch Φ. 
§213 zitiert. 

ó σάγος, Demin. τό σαγίον, sagurn Militärmantel, hier als 
Schlafdecke. - ίπτοσύρειν .heimlich wegziehen', nicht .unten ...', 
denn das könnte erst für die Matratze gelten und würde hier den 
Witz stören. - φθάσον „hole ein" wie § 132. - άνάστα hell, nach 
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bereits attischem κατάβα für -βηθι : B-D §95,3. - έπαίρειυ 
.wegnehmen', spätröm.-byz. : SophL; Ri. 86. 

Der gut gelungene Witz wird in β flotter erzählt, doch ist dort 
όμοΰ wohl ausgefallen. Das Subjekt (ούτος) zu είπεν oder εφη 
ist vielleicht als selbstverständlich weggeblieben. In A ist τόν 
κλίψαντα τόν σάγον wohl pedantisch, verrät aber die richtige 
Überlegung, daß der andere, der bisher geschlafen hat, nicht 
wissen kann, wen er fangen soll. 

§ 212. κελεύω m. Dat., zu § 21. - είς ,zu' schon att. auch bei 
Einzelpersonen „mit dem NebenbegrifF der Wohnung" K-G I 
468 § 432, 1, 1. - άπελθεΐν .hingehen', zu § 170. - χρήσασθσι von 
κίχρημι. - δίδει vereinzelte hell.-neugriech. Form neben mehreren 
att . gebildeten z.B. in § 219; B-D § 94, 1; Ri. 31. 

Die Faulheit des Sohnes kommt überzeugend zum Ausdruck, 
doch fehlt der Witz. Aus diesem Grunde ist auch der Testaus-
fall in β nicht sicher, da die zwei Ausreden des Sohnes in A 
eben auch nicht mehr leisten. Vielleicht soll deren unlogisches 
Hintereinander wirken: 1. der Nachbar verweigert die Axt, 
2. er hat keine. Aber das ist dann nicht gut herausgearbeitet, 
und daß der Sohn der Nachbar zu sein behauptet, auf jeden 
Fall fade. 

§213. Οτταντδν mit Dat. (A) oder Akk. (ß) wie in §5; die 
hybride Perfektform (α statt η) in β kaum haltbar nach Ri. 24 f. 
(vgl. zu § 11). - μάττουλον ohne weiteren Beleg, mit auffallendem 
Genuswechsel von mappula (Ri. 91) .Taschentuch' (Schuppe 
mappa und orarium RE XIV 1413; XVIII 1, 866), worein man 
auch heute noch manchmal Geld knotet (richtig Liebrecht 235) ; 
in C ersetzt durch μανδύλ(ιον), das byz.-neugr. μαντήλιον, von 
lat. mantele. 

A gebraucht mehr Worte, und zwar εκτεινον κτλ. entschieden 
zum Nachteil der Sache, vgl. oben S. 196, ferner S. 199 zu den 
Schlußworten, über die sich schwerer urteilen läßt. Doch wer-
den die Faulen wenig reden, in manchen der Märchenparallelen 
gehört das gerade zum Witz. - ίνθεν ,hinc' (§ 169?), vgl. Aesop. 
fab. 9 I I 7 Hauer., auch 52 I I 5 ττορευθώμεν . . . ενθεν, wo I ένθένδε, 
Π Ι Ιντεϋβεν; Gregor. Nyee. in Pulcheriam ed. Spira, vol. IX 465, 
8 Jaeger-Langerbeck: ?νθεν t ò φυτόν άνεσπάσθη, άλλά τω 
τταραδείσω ένεφυτεύθη. - πληρούν .befriedigen, bezahlen' mit 
persönlichem Akk.-Objekt (wie mit anderem Bild lat. absolvere), 
nach Preisigke Wörterb. im Passiv seit 1. Jh. v. Chr. έττληρώθην 
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ist eine Art von mündlicher Quittung, wie accepti latio den 
Schulderlaß bedeutend. 

§ 214. φθονεροί in Satire und Epigramm: Brecht 84. 
καί wird von Eberhard in Zweifel gezogen, gewiß wegen der 

ungleichen Zeitstufe der Partizipien. Die Frage ist zu wenig 
untersucht; vgl. zu § 107. - Zum Verfahren der Walker, Wolle 
mit abgestandenem Harn zu verseifen und dadurch zu reinigen, 
vgl. H. Blümner, Technologie u. Terminologie d. Künste b. Griechen 
u. Römern I2 Leipzig-Berlin 1912, 175; Mnesitheos b. Athen. 
XI 484a. 

§ 215. έκδιώκειν att. .vertreiben'. Glück der Mieter als Kün-
digungsgrund ist paradox, da sonst oft gerade Unglück und daraus 
folgende Zahlungsunfähigkeit dazu veranlaßt. 

§ 216. γείτονα: der Nachbar als Gegenstand des Neides seit 
Hesiod, Erga 23. - δρκος für άρκτο? seit LXX, Schreibung ge-
sichert durch Ammianos AP XI 231. τό <5ρκο$ zu άρκέω, nur 
poetisch, bleibt außer Betracht. - Wie Boissonade erklärt auch 
Eberhard den Text für unverständlich. Eine Erklärung versucht 
Kurtz 370: „Ein Neidischer, der einen eifrigen Jäger zum Nach-
barn hat, will denselben foppen und ihm einbilden, daß er eine 
Jagdbeute sehe; so ruft er denn dem Steuermann (sie befinden 
sich also auf oder neben einem Schiffe) zu: .Siehst du den Bären 
(seil, das Gestirn am Himmel) ?' " Aber θηριομοχεϊν bedeutet nicht 
die Jagd im eigentlichen Sinne, sondern meint hier sicherlich das 
Auftreten als sogen, venator im Zirkus, was auch freie Leute taten 
(vgl. Pollack Bestiarii RE III 360), so daß die angenommene 
Szene nicht vorstellbar ist. Und wo soll der Neid stecken? Zu-
zugeben ist, daß der ,Bär' sowohl zu dem Tierkämpfer wie zu dem 
Steuermann paßt. Das spricht gegen die sonst naheliegende An-
nahme der mechanischen Vereinigung zweier Geschichten durch 
Textausfall (wofür man sich sogar darauf berufen könnte, daß 
in A mit λέγει die Kolumne 1821 sin. endet). Darum schließe ich 
mit Eberharde Worten: „corriget qui intellexerit." Vgl. auch 
zu § 217. 

§ 217. Ohne ersichtlichen Grund werden die δειλοί wieder auf-
gegriffen. Eberhard vermutet Zusammenhang mit der Störung 
in § 216. Wenn man sich das (im Anschluß an Kurtz) ausmalt, 
könnte der größere Teil von § 216 Rest einer Feiglingsgeschichte 
sein: Ein feiger Tierkämpfer läuft auf einer Schiffahrt ängstlich 
davon, als der Kapitän dem Steuermann zuruft: „Großer Bär!" 
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(d.h. genau nach Norden halten!). Aber zwischen den πύκται der 
§§210 und 217 ist das wenig glaublich, άλλος als Übergang nur 
noch § 107 ; in beiden Fällen ist kein Grund für die Besonderheit 
ersichtlich. Hier ist άλλος sc. ττύκτης zu verstehen, also wie nach 
§ 210 (oder 218), aber δια δειλίαν ist wohl erst eingesetzt worden, 
nachdem die Geschichte hinter § 216 verschlagen war. - των και-
ρΐων nach Eberhard partitiv, wie schon die Wortstellung zeigt, 
sc. lern .gehört zu' : K-G I 372 § 418, 1 a. Xen. eq. 12,2 έπεί δέ καί 
6 αύχήν έστι των καιρίων „da aber auch der Hals zu den Teilen 
gehört, die lebengefährlichen Verwundungen ausgesetzt sind" 
(E. Pollack, Xenophons Schrift π . Ιππικής, Gymn. Progr. 
Meißen 1912; ähnlich KI. Widdra, Xenophon, Reitkunst, griech. 
u. deutsch, Darmstadt 1965). 

§218. ~ 209. Wenn man eich §§211-216 wegdenkt, muß die 
Duplizierung auf geringen Abstand besonders überraschen; vgl. 
oben S. 185f. Über das Verhältnis s. zu § 209; παιόμενος trivial 
gegenüber κοσκιυιζόμενος. Unser Held wäre, wenn man ihm 
glauben will, wohl fähig, es mit jedem einzelnen der vermuteten 
vielen Gegner aufzunehmen. 

g 219. λιμόξηρος, bei LSJ außer Φ. nur durch CGIL II 70,24 = 
Gloes. Lat. I I 187 Philos. FA 46 famelice λιμοξήρως vertreten, 
muß zwar etymologisch ,vom Hunger ausgedörrt, ausgemergelt' 
heißen, doch sind die hiesigen Typen nicht bettelarm - man denke 
nur an den ύπαρχος § 261 ! - sondern gefräßig. Zugehörig ist auch 
§261. Über die Behandlung dieses Lasters in Komödie, Satire 
und Epigramm vgl. Brecht 7Iff. 

είς prädikativ, zu § 41. In der Sache ähnlich § 261. 
§ 220. κρεμάμενου : vermutlich zum Schutz gegen Mäuse, wie 

heute Wurst, Speck u. dgl. Der Zusatz iv τινι Οψει in β besagt 
vielleicht, daß die Sitte da nicht bekannt ist. - άπαγγέλλειν 
.aufsagen, rezitieren', τά ποιήματα schol. Aristoph. Vesp. 1109 
(Ri. 89); ein Nachweis aus Chorikios bei LSJ s.v. I 3. Den Zu-
sammenhang hat Boissonade erklärt: der Lehrer redet das Brot 
an wie einen Schüler, der irgendwo herumklettert, anstatt seine 
Lektion aufzusagen. Das paßt schlecht zum .Turnlehrer', über-
haupt nicht gut in die Schule, sondern zum häuslichen Unterricht 
durch den παιδαγωγός (β). Der παιδοτρίβης (A) ist vielleicht 
wegen der Kletterei hineingekommen (vgl. auch zu § 258). -
άπαρτίζειν (mit gesuchtem Anklang an άρτος nach de Rhoer) 
.fertig machen', aber (trotz lat. conficere) gewiß nicht in der heute 

268 



umgangssprachlichen Weise übertragen (die mir nur gerade für 
die Übersetzung willkommen war), sondern wie Oxyrh. Pap. 724, 
11 „educate . . . thoroughly" nach LSJ s.v. II ; ebenso hier Bois-
sonade: „que je te donne une bonne leçon, que j'achève ton 
éducation." Er und Eberhard setzen am Schluß Fragezeichen, 
doch ist Konj. Praes. in konsultativen Fragen ungewöhnlich: B-D 
§366, 1. 

g 221. τρύττη oder τρϋττα ,Loch' : darin liegt selten ein Brot (A), 
öfter ist eines durch ein Ast- oder Schlüsselloch ζ. B. der Speise-
kammertür sichtbar: das ergibt den Vorzug für ß, vgl. übrigens 
auch zu § 223. - έκσυρτικόν ίμττλαστρον: „extrahens emplastrum" 
de Rhoer, offenbar sachlich notwendig und der Ableitung nach 
begreiflich, doch wird kein Beleg beigebracht; LSJ kennen nur 
unsere Stelle und übersetzen unpassend „depilatory" (das wäre 
δρώπαξ). Cele. med. V 19, 12 emplastro mobilia ad extrahendum, 
quae... έτπστταστικά nominantur: dies der gebräuchliche Aus-
druck, aber έκσυρτικόν scheint nicht schlechter und ist schwerlich 
korrupt. 

§ 222. άληξ oder nach Ri. 85 richtiger άλιξ, lat. (h)alica, eine Art 
Grütze, die aus verschiedenen Getreidearten bereitet werden 
konnte ; sie selbst oder der Schleim davon als Heilmittel geschätzt : 
Olck Alica 2 RE 1 1478. - τράγος, eine andere Art Grütze, ebenfalls 
in der Medizin gebräuchlich; Plin. NH XVIII 93 nennt die Ur-
sprungspflanze tragos, das Produkt ib. 76 tragum, und so τράγου 
vielleicht auch hier Neutrum, das aber bei LSJ nicht geführt wird. 
Vgl. noch Orth Spelt RE I I I A 1600 mit schwieriger Diskussion, 
über den Grund des Namens, der hier das Wortspiel ermöglicht, 
Vermutungen bei R. Strömberg, Griech. Pflanzennamen, Göteborg 
1940,142. - Es kommt hier wohl nicht darauf an, daß alica als 
Medikament besser ist und tragum ein Notbehelf, sondern άληξ 
wird nur genannt, damit man τράγον im richtigen Sinne versteht, 
und zur Vorsicht hinzugesetzt, daß beides ein ττόμα sein soll. -
eîç prädikativ, zu § 41 ; Ri. 86 Anm. 39 : „daß er Weizengrütze als 
Trank zubereitet bekomme", aber γενέσθαι ist merkwürdig (wie 
nach Vorbild von fieri .gemacht werden'; vgl. zu § 261); danach 
normal ποίησα!. - φάγω eoniunctivus pro futuro, s. zu § 152. -
Zu dem .mathematischen' Witz vgl. § 127 u. dazu. 

§ 223. tv ύττερθύρω. Wie das Brot da hinaufkommt, braucht 
man nicht zu fragen, aber die schlechtere Erfindung gegenüber 
§§ 220, 221 fällt doch auf. Jene beiden Witze sind wohl Grundlage 
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der hiesigen christlichen Variante, die sonst gut gelungen ist. -
θεέ (Λ) seit LXX, neutestamentlich nur in dem bekannten Kreuzes -
wort ev. Matth. 27, 46: B-D § 44, 2 (sonst ó θεό$: ebd. § 147, 3); 
κύριε (β) häufig. - ΰψοϋν und τοπτεινοϋν als Gegensätze geläufig 
durch ev. Luc. 14, 11 iras ό Οψων έαυτόν ταττεινωθήσετοα καΐ ό 
ταπεινών έαυτόν ΰψωθήσεται und die zahlreichen Parallelen, vgl. 
die Konkordanzen unter ταπεινοΟν. Zwar liegt das Gegensatz-
paar wörtlich schon bei Polyb. V 26, 12 vor und erscheint 
z.B. auch in einer angeblichen Antwort des Chilon an Asop(!) 
im Gnomol. Vatic. 553, von Zeus ausgesagt, doch ist wegen Θεέ 
bzw. κύριε hier wohl der christliche Anklang gesucht. Uber son-
stige biblische Anklänge vgl. oben S. 15. In β ist έξάλειψον auch 
biblisch, LXX Exod. 32, 32, aber hier sinnlos (vage Erinnerung 
an Daniel 12,1T). Eberhards Vermutung έξανύψου (unbelegt) 
mißfällt durch das Tempus. 

§ 224. άπελθών ,kam', vgl. zu § 70. - είς ,zu', vgl. zu § 212. -
σνκη behält auch hell, seine att. Form (B-D § 45), daher συκδ; 
(Aristoph. Pax 558 u.ö.). - πολλήν ώραν .lange Zeit' belegt 
SophL seit Epiphanios (t 403). - έπικειμένων plastisch-über-
treibend : die den Untenstehenden gewissermaßen auf die Schulter 
reichen. - ώ; temporal : B-D § 455, 2 ; wohl iterativ gleich όταν, 
wie ev. Luc. 12, 58 d>s Orr άγεις ,wenn du gehst', also .jedesmal 
beim Herabsteigen'. - Motiv wie § 225, Szenerie wie § 243. 

§ 225. ήτει δοΰναι prägnant ,bat geben zu dürfen', wie § 127 
παρεκάλει ίνα τταράσχη (Eberhard). - χορτάζειν im Sinne des 
Reflexivs byz. bei SophL sogar mit Akk.- Objekt (A) belegt, was 
Ri. 94 billigt. - τούτω anstatt αύτώ wohl um dem indirekten 
Reflexiv, das so lauten würde, auszuweichen. - ό δέ trotz gleich-
gebliebenem Subjekt: K-G I 657f. § 469, 2. Vielleicht liegt jedoch 
einfach anakoluthisches δέ wie in § 44 vor und sind vorher die 
überflüssigen Worte ήρξατο τρώγειν zu streichen. Die glattere 
Konstruktion in C (wo έστώξ nur versehentlich fehlen dürfte) 
kann nicht primär sein, da jetzt wiederum άρξάμενος als Rest des 
Alten stört. - δτι (om. C) vor dem Imperativ durch klass. Beispiele 
gestützt: K-G II 367 §551,4; Stahl 565. - προβολή ,Auslage-
brett ' am Bäckerladen: Georg. Kedrenos 1678 (illustriert durch 
Theophanes 234, 20) ; vgl. Ph. Kukules, Βυζαντινών βίος καΐ πολι-
τισμός I I 1, Athen 1948, 182. Der KÔÇIVOS scheint höher zu 
stehen und Vorräte zu enthalten, aus denen das Verkaufte auf der 
Auslage ergänzt wird. Man könnte auch an einen Straßenhändler 
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denken, der das Brett vor den Leib gebunden und den Korb auf 
dem Rücken trägt. - Ähnlich § 224. 

g 226. είσελθεϊν 1.1. vom Auftreten zu künstlerischer Dar-
bietung : LSJ s. ν. εΙσέρχομαι II ; Dio Cass. LVI 47, 2 ές τό θέατρον 
ίσελθεϊν. - Den Text hatte Minas (A') mit der Änderung 
έιπορκοΰντες λέγω με ν gegeben. Hierin erkannte Boissonade von 
ήρΙστησα an die Verse. Eberhard druckte den Text nach Co bet 
8 = Fr. Com. Graec. V 1 p. CCCLXIX fr. CDXLVII Meineke = 
Com. Att. Fr. adesp. 421 Kock ( = Edmonds) in der Form 
έτπορκών λέγω' (έγώ) μέν κτλ. Ich habe meine Vermutung, daß 
der Anfang der menandrischen Συναριστώσαι vorliegt, unter 
Hinweis auf Plaut. Ciat. lOff. begründet in den Studi Urbinati 
n.s. Β 35,1961, 113-115. Demnach spielte der Sprecher die Rolle 
der Φιλαινίς, vgl. Τ. B. L. Webster, Lustrum 11,1966,27. -
Schauspielerwitz auch § 239, Zitat aus Bühnenstück wohl auch 
§242. 

§ 227. μέθυσοι: Uber das Fehlen eines besonderen Kapitels 
in β β. oben S. 186, wo auch über die Stellung unserer Ge-
schichte. 

αύθέντης ,Herr', schon von Phrynichos (2. Jh. n. Chr.) gegen-
über δεσπότη; verworfen, neugriech. ; genügt hier (anders § 194. ß) 
nach κόπτηλον, während β ein Wort einspart, indem der speziellere 
Ausdruck ττραγματευτής verwandt wird. Über diesen e. zu § 46, 
über die Einheit von Kneipe und Kramladen zu § 145. - μελανός 
metaplastisch in spätröm. Zeit, doch μελσνώτεροι schon Strabo 
XVI 4, 12 p. 772 (Ri. 23). Über die Mischform μέλαινα (β) s. zu 
§ 39, ebda, über Schwarz als Farbe der Trauer, μέλας οίνος seit 
Homer e 265, wozu Eustath. 1534, 45 τόν 5έ ένταϋθα μέλανα olvov 
πρό ¿λίγου (165) έρυθρόν ή Καλυψώ είττε. - κερνώ (β), für κιρνώ 
= κεράννυμι, bei SophL aus Achmet (9. Jh. Î) belegt ; die (neugriech.) 
Bedeutung ,einschenken' bei κεράννυμι seit NT (SophL). Vgl. 
§245; Ri. 91. 

g 228. 6 δέ : vgl. d. Wörterverz. - άπό kausal anstatt irrró : B-D 
§210, 1. -δψεις: ein wirklich geistvolles Spiel mit den beiden Be-
deutungen ,visus' und .facies'. Doppeltsehen der Betrunkenen: 
Heinze zu Horat. sat. II 1, 25 accessit fervor capiti numerusque lu-
cernís; Straton AP XII 199. Der μέθυσος sieht an seinem Gegen-
über eine doppelte ¡ocies, weiß aber, daß doppelter visus die 
Trunkenheit anzeigt. Indem er beides gleichsetzt, zieht er für den 
andern den Schluß, der für ihn selbst gelten müßte. 
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g 229. τρυγητός .Weinlese' eignet sich begrifflich für den Dat. 
temporis (Λ), doch bieten die Handbücher (z.B. Mayser I I 2, 297) 
nichts näher Vergleichbares. Zur Akzentuation (endbetont in 
Α β) vgl. LSJ s.v., a. E. 

„κληρονομήσω utique melius est quam κτησάμίνος quod qui 
cum ν. άτυχής cohaereat non perspicitur" Eberhard übertrieben, 
denn der plötzliche Tod vor dem Genuese ist auf jeden Fall ein 
Unglück. Aber da die Erbschaft ihrerseits ein Glück ist, mag das 
wirklich besser sein, κτησάμενος eine achtlose Trivialisierung. -
Die verschiedene Stellung der beiden Anfangsworte in A und β 
hängt ohne Zweifel mit dem Fehlen der Rubrik μέθυσοι in β zu-
sammen. Wie die Tabelle oben S. 145 zeigt, steht dieser einzig ver-
bliebene μέθυσος von β grundsätzlich auf demselben Platz wie 
in A. Trotzdem scheint in dem Anfangswort ατυχής etwas Altes 
bewahrt zu sein, vgl. § 252 άτυχης ευνούχος, in der Doublette 
§ 116 geändert in 'Αβδηρίτης ευνούχος δυστυχήσας. Ich er-
schließe eine ehemalige Gruppe von άτυχεϊς, die ich so veran-
schaulichen möchte: „Was ist Pech? - Wenn man Eunuch ist und 
einen Waeserbruch bekommt. - Wenn man einen Weinberg erbt 
und vor der Lese stirbt." - Es gibt verwandte Typen von Scherz-
fragen im Deutschen: „Was ist Schnelligkeit?" - „Was ist pein-
lich?" und eben auch „Was ist Glück?" und „Was ist Pech?" Vgl. 
Diog. Laert. I 86 έλεγε δέ άτυχη είναι τόν άτυχίαν μη φέροντα 
(Bias) und gleich darauf τί δυσχερές; (Gnomol. Vatic. 154), ib. 87 
(Gnomol. Vatic. 155) τί γλυκύ άνθρώττοις; Gnomol. Vatic. 189 
(Diogenes Kyn.) έρωτηθείς, τί κακόν έν βίω κτλ. Entfernter ähn-
lich der Typus der superlativischen Rätselfrage, vgl. W. Schultz 
Rätsel RE I A 110. Man kann sich Witzsammlungen mit dieser 
Einteilung - mehr nach Erlebnis- oder Handlungstypen - denken, 
die aber nicht in die Φ.-Sammlung - nach Eigenschaften - paß-
ten ; sie konnten wohl einige Witze abgeben, doch mußten diese 
umetikettiert werden. 

§ 230. καττηλεϊον: zu §145. - άνοίξας .eröffnete': LSJ s.v. 
(I l )b . - Von manchem Wirt sagt man wohl, er sei „selber sein 
bester Gast", dieser will aber sein einziger Gast bleiben. An Stelle 
eines scharfen Hofhundes, der einzelne beherzte Durstige viel-
leicht doch nicht abschrecken würde, kettet er die wilde Bestie an, 
um ganz sicher zu gehen. Der Witz ist hübsch durch seinen gro-
tesken Einschlag: warum .eröffnet' der Mann sein Lokal über-
haupt? 
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g 231. Zum Thema der όζόστομοι in Satire und Epigrammatik 
Brecht 94 f. In β ist diese abstoßende Gruppo beseitigt bis auf 
einen umtitulierten Rest § 239, vgl. oben S. 186 f. 

Ιδίω θανάτω άττοθανείν kennen LSJ ίδιος I 6b als sua morte 
,eines natürlichen Todes', während die Anwendung auf Selbst-
mord sonst nicht belegt ist: Ri. 50 u. 80. über Selbstmord vgl. 
zu § 109. 

§ 232. Plaut. Cas. 230 mea Inno -, Cure. 192 meam Veuerem. 
Zum Gebrauch des Artikels (B-D § 147, 3) vgl. Heliodor. Aeth. I 
10, 2 περιβαλουσα' '6 νέος ΊτΓττόλυτος, ó θησεύς ó έμό$" Ελεγε. 
- Joh. Tzetzes ττ. κωμωδίες Pa 40 p. 19 (Kaibel Comic. Gr. 
frr. I 1) über Wortkomik κατά ίναλλαγήν, ώς τό 'ώ ΒδεΟ δέσττο-
τα' άντί του ώ Ζεϋ, von Boissonade verglichen, der auf Grund 
des damala bekannten Textes eine noch größere Ähnlichkeit an-
nahm. - όζεύς unbelegt, gewiß Momentanbildung. 

§ 233. κωφω: der ein Wort nicht von einem Naturlaut unter-
scheiden kann und sich auf seine übrigen Sinne verlassen maß. -
φ0: vgl. auch zu § 238; φϋγε C vermutlich Konjektur, zu φεύγω; 
φύ-γε wären an und für sich gut, vgl. εύγε. - είρηκότος anstatt des 
normalen Aoristes (der im Φ. sehr häufig) nur hier (Ri. 54) 
zwischen zwei εΙττ-Formen aus stilistischem Grunde; über sonsti-
ges Vorkommen vgl. B-D § 343, 1 ; auch unten zu § 240 εύρη-
κώς.- γάρ: „miratur enim cur ille de eo quod dixerit exclamaverit 
,fu', quasi ,turpe dictu'!" Eberhard. - βδέω: Aor. mit ε auch 
§§ 240, 241, von Minas konsequent in ευ verlesen, das über die 
Ausgaben auch in LSJ gelangt ist. - Zur Sache vgl. § 241 ; Nikarchos 
AP XI 241 u. 242; Kroll zu Catull 97; L. Radermacher ττορδή 
RE XVII 235. 

g 234. λέγων: zu §46. - κυρία als Anrede der Gattin auch 
§ 244, vgl. § 232; Epictet. enchir. 40 αϊ γυναίκες ευθύς <Snrò τεσσα-
ρεσκαίδεκα έτών ϋπό των άνδρων κύριαι καλούνται. Vgl. 
Friedländer SG IV 87, der auch unseren Witz berücksichtigt. -
φιλεϊς 1) ,amas' als Gegensatz zu μισείς, vgl. Plat. rep. I 334e; 
2) .osculane' wie ev. Marc. 14, 44 (§ 232 καταφιλείν). Das Wort-
spiel und feist dasselbe Thema bei Nikarchos AP XI 252 (etç βαρύ-
οδμον) Eî με φιλεϊς, μισείς με, καΐ εΐ μισείς σύ, φιλείς με- ε! δέ 
με μή μισείς, φίλτοπε, μή με φίλει. 

g 235. κύριέ μου: vgl. zu § 144. - ΐδε : zu § 80 über den Akzent. -
σταφυλή: Cels. med. VII 12,3 A uva si cum inflammatione 
descendit; vgl. zu § 7. - κώλος, der neugriech. Name für den Anus, 
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vieil, aus klass. τό κόλον ,Grimmdarm' mit Anlehnung an κώλον 
und lat. cuius. Ri. 91. - Der Arzt ist δύσκολος wie seine Kollegen 
§ 183 ff. 

g 236. έμβρωματίζειν .füttern' byz., doch schon 1./2. Jh . n. Chr. 
pass, .einen Imbiß nehmen' : das spricht auch für CCÜTÓ (A) gegen 
αύτώ (C). - τατά: Als kindersprachlicher Ausdruck für .Vater1 

ist Terra (so) überliefert bei Myrinos AP XI 67, 4 ; lat. tata bei 
Martial I 100 u.a. - κακά: Der Witz verlangt die Bedeutung (und 
Schreibung?) von kindersprachlich κακκάν Aristoph. Nub. 13S4, 
Subst. ή κάκκη. 

g 237. λουκάνικου lucanicum (sc. intestinum) .Wurst' ursprüng-
lich einer bestimmten Art, sumptum est enim nomen ab inven-
toribus Lucanicis Charis. GL 194, 16; neugriech. das allgemeine 
Wort für,Wurst ' unter Beibehaltung des lat. Akzentes, den auch A 
bietet. Ri. 86. Honigmann Lucania RE XIII 1543. - έττΐ πολύ 
temporal: LSJ πολύ; IV 4 b. - ή νίκα muß Konjektur von Boisso-
nade sein, dessen Behauptung „videtur esse in A [d.h. Α'] ηυίκαν" 
offenbar auf irrtümlicher Erinnerung beruht, da auch Minas klar 
κϋυέαν geschrieben hat., ή νίκα (sonst nicht im Φ., aber z.B. LXX) 
ergibt guten Sinn, unerklärt bleibt die Entstellung zu κυνέαν. -
Der Witz von § 233, daß man die Gerüche ab ore und ab ano 
nicht unterscheiden kann, wird hier zu einer gequälten Pointe 
verarbeitet und deren Exposition wiederum so knapp gegeben, 
daß die Sache bisher kaum verstanden ist (Eberhard ; Ri. 86 
Anm. 43). 

g 238. άττελθών: zu § 70. - d j : zu § 212. - Ιχείΐ, κΟρι : zu § 135. -
σχάδας byz. mit vulgärer Aphärese für Ισχάδας (§ 178) .getrock-
nete Feigen' ; Ri. 93. Der Nom. Sing, kann als σχάς (CGIL VI 182 
β. Carica) oder σχάδα (Du Cange) angesetzt werden. - Zur Aus-
sprache von οι als ü, worauf der Witz beruht, vgl. Schivyzer GG I 
195; φϋ wie in § 233. 

g 239. όζόχρωτοί hircosus CGIL II 379, 42 zu χρώ$ .Haut' 
gebildet wie ττλησί φωτός u.ä. zu φώς: Ri. 22 f., der auch Richtig-
keit von όζόχρωστοί (A) erwägt (Ablenkung durch Formen von 
χρώννυμι, χρώζω), gegen § 240 und die Glosse schwierig; vgl. 
zu § 240. Die Korruptel in ß ist unerklärlich. - κΟρι : zu § 135. -
οΐμοι τΙ δράσω ; wie Sophokles Ai. 920 (de Rhoer) und öfter, auch 
bei Euripides. - Eberhard erkannte den Vers und bemerkte, daß 
er wegen τραγωδός (analog zu § 226) wohl tragisch sein müsse, 
aber wegen δυσί und μερίζομαι „comici versus speciem" habe, δυσί 
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(§ 196) fehlt auch in der Komödie. Wenn klassisch, müßte δυσί 
wohl aus τρισί des Originals abgewandelt sein, obwohl Zweizahl 
der übel, zwischen denen zu wählen, der normalere Fall ist (für 
Kom. vgl. Plaut. Cas. 970 f; Heinze zu Horat. sat. 112,64). 
Zweifelnd aufgenommen von Nauck Trag. Gr. Frr. als adesp. 279. 

Über die verschiedene Klassierung des Witzes in A und β 
s. oben S. 186 f. In Δ ist die inhaltliche Bindung zu der folgenden 
Geschichte eng. ήγαττήθη (A) ist im Tempus schlecht für die 
Exposition. 

§ 240. Von den anakoluthen Partizipialkonstruktionen der 
beiden ersten Sätze liegt die zweite auch in § 188 vor. Die erste, 
konfusere, hat Boissonade trotzdem geduldet. Eberhard stellte 
durch die Änderung καθεζόμενοι einen Nominai, pendens (B-D 
§ 466, 2-4) her, methodisch bedenklich. Wenn überhaupt, müßte 
m. E. in όζοστόμου geändert werden, das an die Nominative der 
meisten Geschichten leicht angeglichen werden konnte; dann 
auch όζόχρωτος in den Gen., falls dies nicht (trotz § 239) schon 
die Genitivform ist, nach der normalen Flexion der Wörter wie 
μελάγχρως usw.: bei dieser Annahme hätte όζόχρωτος, sekun-
där als Nominativ empfunden, auf όζοστομ- zurückgewirkt. -
καθεσβηναι vgl. § 84. - έβδεσεν : zu § 233, ebenso btr. εύρηκώς, das 
vielleicht zwischen 2 Aoristen στραφείς stilistische Abwechslung 
bringen soll. 

g 241. μωρός: s. oben S. 186. In der Pointe stimmt § 233 über-
ein, dort vgl. auch btr. ίβδεσε. - κατακράξαντος wie § 117. -
πώς nähert sich dem Sinne von δτι: B-D § 396; so neugriech. 

g 242. μ(α μία χαρείς : Boissonade faßt das wiederholte Zahl-
wort distributiv (B-D §248,1), liest χάρις und versteht: „un 
plaisir après l'autre", d.h. mache auch den unteren Göttern 
einmal das Vergnügen, sie anzuhauchen. Eberhard : „μία μ(α χάρις 
έστίν ήν χαρίζεσθαί σε κελεύω, vernáculo ,thu mir den einzi-
gen Gefallen - auch drunten gibt es Götter' " ; vgl. Aesop. fab. 198 
I I I y 3 Hausr. χάριν 6è μίαν αΙτω σε. Ri. 73 erwägt χαρείς als 
Futur zu χαίρω (medial belegt von SophL aus LXX Zachar. 4, 10 
χαροΟνται) s. v. a. „scher dich", vgl. LSJ χαίρω III 2 b über 
χαιρέτω u.ä. ; dazu μία μία in der angeblichen Bedeutung „halt, 
halt", deren (zweifelnde) Ableitung durch Ri. ich nicht verstehe. 
Eberhard schließt: „versus videtur latere"; ein solcher scheint 
dem Ζευς τραγωδός angemessen und wird mehr umfaßt haben als 
die Worte nach der Penthemimeres καΐ . . . ίχεις. Zur Vervoll-
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standigung scheinen mir folgende Gewaltkuren möglich: μίαν χά-
ριν δός - χάρι; μί" ήδε - μή μή χάνης μοι. Beachte jedenfalls die 
Interpunktion hinter χαρεΤί in A ! 

g 243. (a) λείξουρος: die einzige Geschichte von diesem Typus, 
wohl wegen ihrer Saftigkeit hierher gestellt, würde zu den 
λιμόξηροι passen, deren Name ähnlich klingt. Das Wort ist nur 
byz. und zwar lexikographisch belegt: Moechopulos ττ. σχεδών 
p. 167 λεΐχω TÒ τη γλώττη άττοψώ, άφ' ου λείξουρος κύων. Nach 
Zonaras' Lexikon ist λείξουρος' ττλεονέκτης und λειξουρία" λαι-
μαργία, ττλεονίξία. Die Glosse Hesych. λ 530 (Latte) ist korrupt. 
Neugriech. (makedon.) nach Andriotis Glotta 27, 1939, 121. 
Ri. 91. Nach Μ. A. Triandaphyllidis, Die Lehnwörter der mittel-
griech. Vulgärliteratur, Straßburg 1909, 123 ist λειξουρία aus 
luxuria entlehnt; dann also λείξουρος rückgebildet, -ει- unter 
Einfluß von λί ΐχω (Moschop.). - Iva wie § 17. - Traum und 
Wirklichkeit vermischt: zu § 15. 

(d) ά-ττλήστωζ φσγών aus dem Anfang (a) wiederholt, viel-
leicht absichtlich, um unnötigerweise den zweiten Drang zu er-
klären, hemmt nur die Erzählung, die trotz ihrer Länge flott ist, 
und malt eine falsche Situation. 

(g) άττάρτι ,nunmehr' (NT). - ούτω$ ,dann', zu § 3. - άνέλθω 
pro futuro, s. zu § 152; vielleicht ebenso χέσω (zu εχεσον oder 
-σα) aufzufassen,da sonst das Fut . mediale Bindungen hat: Ri. 56 
mit Diskussion von Palladas AP VII 683, 8. 

§ 244. ουσαν άσελγη : lehrhafter Zusatz, der dem Witz schadet 
und darum in der Übersetzung wegbleibt; vgl. zu § 245. - κυρία: 
zu § 234. - ποιοΟμεν κτλ. anstatt des Konjunktivs in der kon-
sultativen Frage „ganz selten" nach B-D §366,4, z.B. ev. 
Joh. 11, 47 τ( ττοιοϋμεν; Vgl. auch zu § 46 (β). - άριστοΰμεν (-ώμεν 
edd.) gedeckt durch άριστοϋμαι (-μεν?) bei dem sogen. 
Eusebios von Alexandreia (6. oder 7. Jh.) senn. 21, 8 (PG 86, 1, 
433c). - ψωμίν: das neugriech. Wort, im 4. Jh. n. Chr. aufkom-
mend: Ri. 88; Endung: zu § 133. Wie die Übereinstimmung ACV 
beweist, ist άρτον E puristische Neuerung (die, falls der Witz zum 
älteren Bestand gehört, mit dem Ursprünglichen wieder zusam-
mentreffen könnte). - εστίν: Das Symbol '} stand in A neben 
einem Fenster im Pergament, das, wie die Schrift der Rückseite 
zeigt, schon vor der Beschriftung vorhanden war; doch ist um die 
Ränder noch etwas abgebröckelt, wodurch der rechte Punkt ver-
loren ging. 
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§ 245. κσττρ(ι)άν eigentlich von Säuen, doch schon bei Aristoph. 
Plut. 1024 γραόΐ καπτρώσης. Den derben Ausdruck mildert β 
durch byz.-neugriech. ίρωτεύομαι .verliebe mich', έρωτευ μένος 
,verliebt*. Vgl. zu § 244 und oben S. 199. - οίκείους zu ,suos' 
verblaßt wie sonst Ιδίους (vgl. zu § 180); Mayaer I I 2, 73. -
κεράσατε : vgl. zu § 227, aber hier mit persönlichem Akk.-Objekt 
,jn. mit Getränk traktieren', bei Boissonade sowie bei Dimitrakos 
und Tzoukanas β. κερνώ so aus dem Neugriech. belegt. - où διψώμεν : 
um so erstaunlicher, als die alten Weiber sonst wegen ihrer Trunk-
sucht verrufen sind: H. G. Oeri, Der Typ der kom. Alten in der 
Komödie etc., Basel 1948, 13ff., 39ff. u.ö. Aber die andere Leiden-
schaft ist stärker. 

Die Unterschiede zwischen A und β betreffen nichts Emst-
haftes, auch nicht der Austausch der Anfangsworte, deren 
Stellung in A wegen § 244 wohl älter ist. μίαν (A) paßt zu δύο, das 
in β fehlt, doch wird sich wohl auch β nicht mehr als zwei Frauen 
vorgestellt haben. 

§ 246. μισογύναιος (seit Philon statt μισογύνης) überall A, 
μισογύνσικος ebenso ß, letzteres sonst nicht nachgewiesen, doch 
durch ein byz. φιλογύναικος gestützt: Ri. 21. 

άτελώνητος ,ohne Zoll oder Steuer zu entrichten' ; στερέσιμος 
,verwirkt, dem Fiskus verfallen,' CGIL I I 106, 4 commissum 
στερέσιμον: zu στέρεσις ,Beschlagnahme', Preisigke Wörterb. 
Da die Analogie natürlich von dem Verkauf von Sklaven genom-
men ist, kommt entweder der Einfuhrzoll auf Güter aller Art, oder 
die vierprozentige Steuer vom Preis jedes verkauften Sklaven in 
Betracht ; vgl. Marquardt RStV I I 276-279, zu ersterem auch 
Marcian. Dig. XXXIX 4, 16, 3 quotiens quis mancipio invecta 
professas non fuerit sive venalia sive uswdia, poena commissi est. 
Die letztere Möglichkeit ist wohl lustiger, weil absurder: denn die 
Steuer kann ja erst beim Verkauf fällig werden, aber er kündigt 
deren Hinterziehung von vornherein an, um die Frau, die ihm 
doch niemand abkaufen wird, auf dem Verwaltungswege loszu-
werden. Eberhard (Appar.) ist mehr für den Einfuhrzoll. 

§ 247. Tis άνετταύσατο ; die neugierige Frage von § 154 τίς 6 
τεθνηκώς; ist hier in eine schonende Form gekleidet, die den Witz 
ermöglicht, άνετταύσατο .starb' Herodian. hist. 14, 7; die Formel 
auf Grabschriften, nicht bloß christlichen, doch in älterer Zeit 
selten: Friedländer zu Petron. 71 hicrequiescit; Kaibel, Epigr. Gr., 
index s.v. άναπαύεσθαι, auch ebd. Nr. 520, 5; IG XIV 824. -
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6 ταύτης στερηθείς ist notwendig, weil der Frager den Zusammen-
hang erfahren muß, um die Pointe zu verstehen, außerdem wohl 
ironisch von dem .Verlust', vgl. Eurip. Ale. 200 έσδλης γυναικός 
. . . στερηθηναι u.a . bei Stephanus. Den Anfang erzählt Λ um-
ständlich und mit Anakoluth (wie §249, in eadem re!); B-D 
§ 423,2.- κηδεύειν .begraben* ist noch neugriech., daneben at t . in 
Bedeutung .heiraten', die A wohl durch seinen Zusatz ausschließen 
wollte. 

g 248. âv άπογνώσει: vgl. zu §174. - δέ: vgl. Wörterverz. ; 
in derselben Funktion καΙ in ß, ebenso § 256. - Zu dem Euphemis-
mus vgl. LSJ -πάσχω I I I 2; das deutlichere άττοθάνης korre-
spondiert in β mit dem Fehlen von âv άπογνώσει. - άναβλέψας 
von einem angeredeten Schwerkranken auch Phylarchos FGrHist 
81 F 11 b. Athen. VI 251 c. - ζώντί μοι . . . χάρισαι mit anderem 
Witz adesp. AP X I 8, 3. 

§ 249. γλοκτσώδης .geschwätzig' seit LXX. - Anakoluth wie 
§ 247, δέ wie § 26. - trri θυρεού nach der bekannten spartanischen 
Sitte: Plutarch, mor. 241 f (apophth. Lacaen. Damatria 16), wo 
άσττίς. - Zum Motiv der streitsüchtigen Frau s. Brecht 59. 

§ 250. (εΐ) ausgefallen wegen der bekannten Wendung έρωτη-
ΰείς Crrró τίνος (nicht Φ.) - χέζε ι ν vor Furcht: Aristoph. Eq. 1057 
χέσαιτο γάρ εΐ μαχέσαιτο. Dasselbe χ . als Geste der Verachtung 
ist wohl nicht geradezu gemeint είς τό στόμα μου (so Kurtz 370, 
der den Witz richtig versteht), aber im Sinne von Aristoph. 
Eccl. 640 έτπχεσοΰνται, Damoxenos fr. 2, 15 Kock μινθώσας άφες. 
Mehr auf die Sache bezogen (,drauf') ist es heute in vielen Kultur -
sprachen verbreitet und auch hier anwendbar. Durch den Doppel-
sinn verrät sich der junge Mann als Pantoffelhelden; zu der Selbst-
anzeige vgl. § 208. Zu dem konsekutiven Asyndeton verweist 
Eberhard auf Herodot I I I 12, 1 u. dazu Abicht. 

§ 251. οίκοδέσποινα: von der Grundbedeutung weniger weit 
entfernt als οίκοδεσττότης § 200 (vgl. zu § 33), da in Bezug zu 
Gesinde und Hausstand, also .Matrone, mater familias' (bloß 
.madame' bei Aesop, fab. 261 Hauer.). - έμφανη „dubito an 
corruptum sit" Eberhard; Bursian740 vermutet έττιφανη, ohne 
die angenommene Bedeutung „ansehnlich, stattlich" zu belegen, 
έμφ. als ,deutlich sichtbar, offen' könnte vielleicht die Gelegenheit 
zu der Beobachtung (Ιδοϋσα κτλ.) bezeichnen, die doch nicht 
selbstverständlich ist. Jedoch bleibt schwierig, daß Ιχω τινά έμφανη 
wohl eine Autopsie bedeuten könnte, man aber in έχουσα zunächst 
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die Angabe ,sie hatte' erwartet, beides aber nicht wohl in dem 
einen Worte liegen kann. Andererseits ist έμφανη (in diesem Sinn) 
als dauernde Eigenschaft des Sklaven auch kaum vors teilbar, 
mag es sonst auch in dem Hause bunt zugehen. Vielleicht kann 
έμφανη (ποιησαμίνη) den Sinn ,bei einer Leibesvisitation' ver-
mitteln. - άδροκέφαλοί ,mit festem Kopf', in eigentlicher Bedeu-
tung bei Soran. IV 11, 3 u. Paul. Aegin. VI 74, 3, muß hier Deck-
Ausdruck für Härte der glans sein, für welch letztere der Euphe-
mismus caput im TheeLL s.v. 410, 66 ff. seit den Pria pea öfters 
belegt ist. - φιμάριον .Theatermaske', Deminutiv zu φϊμός 
.Maulkorb', vgl. Heraeus, Rh. Mus. 80, 1931, 201 ff., auch in lat. 
Glossen als fimarium, ThesLL s.v. fimirium. Die Bedeutung 
„kl. Sack" (Ri. 94) ist unwahrscheinlich wegen όρχηστή;. -
(συμ)παίζειν durch folgendesäßfνησα erläutert; vgl. Aesop, fab.299 
Hauer, ένέτταιζεν. - συνεισηλθεν „sc. in aedium partes interiores, 
ubi domino occurrit: ut non opus sit reponere συνηλθεν" Eber-
hard. Bei dessen Deutung empfindet Bursian 740 einen Wider-
spruch zu Iv τω παίζειν und empfiehlt doch σννηλθεν, vgl. LSJ 
συνέρχομαι I I 3 b, wonach dann τταΐ ζει ν das bloße .Tanzen' 
(LSJ s.v. I 2) wäre. Man fragt dann aber nach einem Grund für 
die plötzliche Anwesenheit des Herrn, der doch nicht wohl von 
Anfang an zugeschaut haben kann; und gerade das leistet Eber-
hards Deutung. Man hat wohl das παίζειν als ein bewegtes Spiel, 
einen ,Tanz mit Einlagen' vorzustellen. Doch bleiben mir Zweifel. -
κΟρι: zu §135; κυρά byz.-neugriech.: LSJ κύριο; B2 ;SophL; 
Ri. 92, vgl. οίκοκυρόΐ § 194. - όρχηστή;: Über pantomimische 
Tänzer unter der Sklavenschaft reicher Privathaushalte vgl. 
Friedländer SG I I 138; E. Wüst Pantcmimus RE XVTII 3, 861 f., 
wo auch über die sittliche Anrüchigkeit. - εσωδεν = ?νδον ,im 
Hause' Soph. Traeh. 601 ; denn einer ehrbaren Frau darf kein 
unziemlicher Anblick zugemutet werden; Tacit, dial. 28, 4 von 
einer ,Tante' : coram qua neque dicere fas erat, quod turpe dictu, 
ñeque facere, quod inhonestum factu videretur. Der Sklave scheint 
sich also zu entschuldigen, er habe das getan, ohne zu wissen, daß 
die Frau im Hause sei: die Wahrheit liegt natürlich in ϋσωθεν 
„sc. âv τω όρχηστη ,in der Verkleidung': sub mimi vestibus 
latebat domina" Eberhard; ev. Matth. 7, 15 οίτινε; Ιρχονται 
πρό; ϋμάς âv ίνδύμασι προβάτων, Ισωθεν δέ είσιν λύκοι άρπαγες. 
Der μωρό; οΐκέτη; würde aus Dummheit so doppelsinnig reden, 
was mir so wenig einleuchtet wie bei dem σχολαστικό; § 63. Eher 
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vermeidet er kunstvoll seinem Herrn gegenüber zugleich die Lüge 
und das Verstandenwerden der Wahrheit; vgl. das Gedicht „Die 
junge Frau im Beichtstuhl" von Just. Friedr. Wilh. Zachariä 
(1726-1777). Siehe auch S. 199 Anm. 16. 

g 252. ττοιεϊν für das .Kriegen' einer Krankheit, faire une 
maladie (Boissonade), belegen D. Tabachovitz, Ein paar lexi-
kalische Bemerkungen zur Historia Lausiaca des Palladius, ByzZ 
30, 1929/30, 228, und St. Linnér, Studien zur Historia Lausiaca 
des Palladius, Uppsala 1943, 107 aus byz. Autoren mit den Ob-
jekten έλκοί, σκώληκας, άττόστημα, χοιράδα u.a. Die Auffassung 
von Kurtz 369, daß der Eunuch sich den Bruch absichtlich anlegt, 
würde m. E. die Medialform erfordern. Das wäre vielleicht eino 
abderitische Dummheit, aber der Witz ist als § 116 gebracht wor-
den gewiß nur wegen der Motiwerwandtschaft mit den dort rings-
um stehenden Geschichten über Brüche (zu § 113) und Eunuchen. 
Freilich ist seine hiesige Plazierung ohne nachbarschaftlichen 
Bezug und überhaupt auffällig, einem Nachtrag gleichend (vgl. 
auch oben S. 186) : so läßt sich über den ursprünglichen Ort nichts 
sagen. Dagegen scheint in dem Beginn mit άτυχήξ etwas Altes 
vorzuliegen, wie zu § 229 ausgeführt. - Zur Sache vgl. Horat. 
sat. I 1, 105 est inter Τ anain quiddam socerumque Visetti, wozu 
Porphyrio: Tanais spado fuit ... Viselli socer autem herniosus. ex 
Graeco proverbio . . . ή σπάδων ή κηλήτης. Das Sprichwort, dem 
Horaz eine eigene Wendung im Sinne der Ethik des μέσον abge-
winnt, prägt, von den griech. Parömiographen nicht verzeichnet, 
in burlesker Form die Erfahrung von dem allgemeinen Leid im 
Leben: „Was der eine zu wenig hat, hat der andere zu viel" 
(R. Heinze). In anderer Art originell ist die Wendung im Φ., nach 
der man das besondere ,Pech' haben kann, das Zuwenig mit dem 
Zuviel zu vereinigen. Denn wenn beim Entmannen durch Zer-
quetschen der Hoden deren Hüllen (Tuniken) erhalten bleiben, 
kann sich dort auch die Bruch-Flüssigkeit ansammeln. Das Wort 
ευνούχος sagt nichts über die Art der Operation aus, vgl. Hopfner 
386-389, wo der hiesige Fall nicht berücksichtigt ist. 

§ 253. Über die Stellung in der Analyse vgl. zu § 6. - σνγχωρεϊν 
.verzeihen' samt συγχώρηση spätröm.-byz. 

g 254. ΆμιναΙαν: Über die wechselnde Schreibung vgl. ThesLL 
s. Aminneus. Nach Olck Aminaea RE I 1835 umfaßt diese Sorten-
bezeichnung kampanischen Weins auch das vinum Fahrnum mit 
(wegen seiner Bekanntheit für die Übersetzung bevorzugt). Zu 
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dem auffallenden Femininum wäre nach Korais στάμνος zu ver-
stehen; oder λάγυνος? πιθάκνη? Eberhard : ,,άμιναία sc. σταφυλή 
dicitur de cado vini Amynaei, ut nostrates quoque loquuntur", 
ohne Beleg. - των σημάντρων έόντων σώων Herodot I I 121 β 1 
(Boissonade). Versiegeln der Weingefäße: Q. Cicero fam. XVI 
26,2; Horat. epist. I I 2, 13-t; Martial IX 87. - έλαττοΟται : die 
seltenere Art der Zeitgebung (statt Imperi.) nach einem Verbum 
affectus: Stahl 586, 1. Das Umgekehrte § 129. - δρα μή m. Indik. 
vermutend (K-G II 395 § 553b, 6), ein Mittelding zwischen Final-
(§ 151b) und Fragesatz (§ 210). 

g 255. Die Lebensdauer wurde noch weit länger angenommen: 
Gossen Rabe RE I A 21. 

§ 256. και wie § 248. β. - έκάστου ohne Einfluß auf den Numerus : 
K-G 1286 f. §406,7. - ττερπτλέκεσθαι finde ich nur mit Dativ 
nachgewiesen. Der überlieferte Genitiv σκεύους hätte Stütze an 
(περι-)έχεσ6αι, doch paßt zu dem medialen Aorist (anstatt klass. 
ττεριττλακήναι) besser die direkte Transitivierung (μίαν). - Motiv 
vom Seesturm : zu § 25. 

§ 257. λοιπόν ούν .übrigens', dessen „nachträglich ergänzende 
bzw. berichtigende Funktion" Ri. 82 in Schutz nimmt. Die kon-
klusive Bedeutung .demnach, also' (seit Polybioe, neugriech.) 
ergäbe grotesken Unsinn. Auch ohne dies ist § 257 eine schlechte 
Variation zu § 77. - καθηγητή? hell., die neugriech. Bezeichnung 
des Professore. 

§ 259. λοΰττης spätröm.-byz. (zu früh Ri. 83) mit Ικτίνος und 
(λούιτπις) milvus glossiert (LSJ), nach G. Meyer ΙΠ 39 „zu lat. 
lupire, das den Naturlaut der Weihe [mi'Zwis] bezeichnet". -
^ήγνυμι bei LSJ s.v. C .losbrechen' in mancherlei intrans. Ver-
wendungen, ohne näher Vergleichbares. - „cos σύ γένωμαι 
explicaverim ex usu recentiorum: .ich will doch gleich wie du 
werden' " Eberhard p. 76. Konj. in der Selbstverwünschung, die 
den Eid bewirkt, wie § 169. Der usus recentiorum ist mir nicht 
geläufig, verbindet aber in einleuchtender Weise Drohung mit 
Beleidigung: „Ich will ein Lump sein wie du, wenn ich mir das 
gefallen lasse" könnte jemand sagen. Anstatt ώ; erwartet man 
olos, da aber hell, ούτως prädikativ im Sinne von TOIOOTOS vor-
kommt (B-D § 434, 1 ; Menand. fr. 42), kann das Entsprechende 
für ά>5 gelten. Die Drohung der Vergeltung an einem andern, wenn 
man des Täters nicht habhaft werden kann-unedel, aber begreiflich 
- geht schlecht mit dieser Art des Schwörens zusammen, denn wer 
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so handelt, wird ja dadurch gerade .wie der Täter'. Demnach läge 
der Witz in dem unpassenden Eid, wie § 169, außerdem in dem 
Rechten mit einem Raubvogel, wie Plaut. Aul. 319 (nach Menan-
derî), dem man ja auch bei bestem Willen nicht .gleich' werden 
kann. Von diesen Pointen laßt keine die andere recht aufkommen. 

g 261. ύπαρχος: Musterkarte von Bedeutungen bei LSJ; hier 
im Hinblick auf έπαρχο«; (§ 202) wohl tubpraefectus. - γενέσθαι 
.fieri' s. zu § 222. Das Geschaffenwerden vermittelt den Begriff 
der Bewegung, daher ττρός m. Akk. Zur Sache vgl. § 219. 

§ 262. κηλίτη;: zu § 113. - σου: von de Rhoer und Eberhard 
in μου geändert, aber sinnvoll und pikanter, wenn an die Frau 
gerichtet. Dabei braucht ήρωτατο nicht, wie in § 1S8. ß, das 
wiederholte Fragen zu bedeuten, vgl. (Wörterverz.) das häufige 
ήρώτα ohne iterativen Sinn; B-D § 328. - ττροσκεφαλφδιον De-
minutiv zu προσκεφάλαιον .Kopfkissen'; der Ableitung gemäß 
ist, ohne hs.lichen Anhalt, çc zu schreiben, wie περικεφαλφδιον 
(LSJ add.) u. a., vgl. P. Kretschmer-E. Locker, Rückläufiges 
Wörterbuch d. griech. Sprache, Göttingen 1963, 148. 

§ 263. άνέχεσθαι: die seltenere Fügung zum Genitiv att. 
LSJ s. v. C I I 3. Dieselbe Konstruktion bei dem überlieferten 
άντέχεσθαι ist freilich gebräuchlicher (Ri. 48 Anm. 70), aber der 
Sinn unbefriedigend: um spontanes .Festhalten' handelt es sich 
gerade nicht. - Plutarch, mor. 235e (apophth. Lacón, divers. 58) 
Λαβών Tis μοιχών έπ' αίσχρδ γυναικί' "Αθλιε, είττε, τις Tot άνάγκα; 
Die schneidende lakonische Kürze ist im Φ. allerdings beseitigt, 
der Sarkasmus aber insofern größer, als die Häßlichkeit keine 
Rolle spielt. 

§ 264. Plutarch, mor. 178f (reg. apophth. Phil. 25) über 
Philipp II . von Makedonien: Μαχαίτςι δέ τινι κρίνων δίκην καΐ 
ΰπτονυστάζων où πάνυ προσεϊχε τοις δικαίοις, άλλα κατέκρινεν. 
έκεΐνου δ' άναβοήσαντος έκκαλεΐσόαι τήν κρίσιν διοργισθεί;' "Επί 
τίνα ; είττε. καΐ ò Μαχαίτας ; 'Επί σέ, βασιλεΟ, αυτόν, άν έγρηγορώς 
καΐ ττροσέχων άκουες. Plutarch als Vorlage wird auch durch §§ 148 
u. 263 wahrscheinlich gemacht, die Ausdrücke βοαυ und έκκαλεΐσθαι 
stimmen überein. Andere Wörter verwendet ein ähnlicher Be-
richt έκ των Σερήνου bei Stobaeus I I I 13. 49, wo die Prozessie-
rende eine alte Frau ist (ebenso bei Valer. Max. VI 2 ext. 1, wo 
Philipp außerdem betrunken). Doch stimmt die Antwort bei 
Serenos âni ΦΙλιττττον έγρηγορότα besser zu Φ. als die Breite 
Plutarchs. Man wüßte gern, ob Φ. durch eigenes Verkürzen (un-

282 



gefähr) auf den Ausdruck des Serenos verfallen ist oder Plutarch 
die Geschichte noch an anderer Stelle kürzer erzählt hatte. 
Zu dem Reiz der ursprünglichen Anekdote gehört, daß vor dem 
obersten Richter verhandelt wird, von dem von Rechts wegen 
an kein anderes Gericht appelliert werden kann. Falls Φ. das 
empfunden hat, ist unter ήγεμών der Kaiser zu verstehen (vgl. 
zu § 202), denn von einem ήγίμών (procurator) wie Porcius 
Festus ist Appellation an den Kaiser möglich (Act. Ap. 26, 32). 
Wahrscheinlicher aber hat man bei Übernahme der Geschichte 
den König Philipp durch den damaligen Oberherrn von Make-
donien, den römischen .Statthalter' (Prokonsul) ersetzt. 

§ 265. έρωτηθέντος anstatt des konjunkten Nominativs (zu 
§ 17), in dem kurzen Sätzchen auffallend hart. - ξέστης sextarius, 
der 48ste Teil der amphora, die rund 25 Liter faßt. „48" ist also 
die Antwort auf die Frage, die vernünftig gestellt ist. Die Gegen-
frage wäre berechtigt, wenn es sich um die Relation von Raum 
und Gewicht handelte, vgl. Viedebantt Sextariue RE I I A 2033; 
H. Chantraine ξέστη; RE IX A bes. 2112 f. Das Carmen de pon-
deribus Anthol. Lat. 486, 91—101 kennt einerseits die Gleichheit 
des spezifischen Gewichtes von Wasser u. Wein, andererseits sub-
tile Unterscheidungen von Fluß- und Quellwasser usw. und 
Weinen verschiedener Lagen. - Das Verhältnis zu § 136 ist oben 
S. 200 f. besprochen. 
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W Ö R T E R V E R Z E I C H N I S 

Der Wortschatz ist vollständig verzeichnet mit Ausnahme von 5έ καί Ò ή τό, 
von denen nur besondere Gebrauchsweisen aufgezählt werden. Erfaßt sind auch 
Wörter aus Über- and Unterschriften (tit, sub ser), ferner aas dem kritischen 
Apparat in Auswahl auch korrupter Text, wenn die Wörter oder Formen im 
Griechischen möglich sind; hier wird gegebenenfalls der Gleichmäßigkeit halber ι 
subskribiert. Formen mit beweglichem ν oder ohne dasselbe werden ungetrennt 
aufgeführt. 

In kleineren Artikeln wurde praktischen Gesichtepunkten oft vor strenger 
Konsequenz der Vorzug gegeben, indem ungetrennt blieben 

Nominativ und gleichlautender Vokativ; 
Nominativ und Akkusativ beim Neutrum; 
gleichlautende Formen desselben Casus in verschiedenen Geschlechtern beim 

Adjektiv und Pronomen. 
In l&ngeren Artikeln ist Genus und Casus entweder aus der Anordnung der 

Formen erkennbar oder eigens bezeichnet. 

Bedeutung der Zitate: 
266 = § 266 im Text; wo dieser in mehreren Fassungen abgedruckt ist, betrifft 

das Zitat entweder alle Fassungen oder diejenige von A 
266 A = Apparat zu § 266, Lesart von A 
266 β = § 266 im Text nach Fassung ß, oder Apparat za § 266, Lesart von β 
266 G = § 266 im Text nach Handschrift G, oder Apparat zu § 266, Lesart von G 
266 C, Ε , Μ, Ρ oder V --- Apparat zu § 266, Handschrift C oder E usw. 
17 (44 b) == Apparat zu § 17, Wortlaut der Parallelfa¿»sung (Doublette) § 44 b. 

Wörter, die innerhalb derselben Erzählung den verschiedenen Fassungen 
(A, ß, G) an korrespondierenden Stellen gemeinsam sind, werden jeweils nur 
einmal, und zwar ohne Beisatz eines Buchstabens, verzeichnet. 

Geographische und Eigennamen : "Αβδηρα 'Αβδηρίτης "Αιδης 'Αθήναι *Αλεξάν-
δρεια Άμιναία "Αρτεμις 'Αττικός 'Αφροδίτη Δημέας Διομήδης Διονύσιος 
Δούρε(ι)οςΐττττος Δρακοντίδης 'Ελλάς Ζεύς "Ηρα Ιεροκλής Κόρινθος Κυμαΐος Κύμη 
Λολλιανός (λοι/κάνικον) Μενέλαος 'Οδυσσεύς Πρίαμος 'Ρήνος 'Ρόδος 'Ρωμαίος 
'Ρώμη Σαραπεϊον Σιδόνιος Σικελία Σκρηβωνία Σμύρνα Φιλάγριος Φιλόγελως. 

Lehnwörter aus dem Lateinischen: βιγλεύω βίρρος βουλβά βράκαι δηνάριον 
κάγκελλον κεντουρίων κηρουλάριος κορτίνα λεγάτον λείξουροςΤ λονκάνικον 
μανδύλιον μάπουλον μαρούλιον μίλιον ξέστης όψικεύω σάγον σεκούτωρ 
(σιτευτάριος) σκάλα σταΟλος ταυλίζω φάβα φιβλατώριον. 
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Wörter, die bei LSJ entweder gamicbt oder nur mit einem Beleg aus „Hierocl. 
Facet/' verzeichnet sind: άχρότττυχα άληξ (s. άλιξ) άμφώτα βιγλεύω βουλβκίι 5Ε-
ξιόττηρος δευτεροβολίω έκσυρπκό$ ίρωτεύομαι έσοτττρίζω έτηρίς καταχθονηθέν-
TOÇ κατετπτάσσω κατερωτάω κηλίτης (s. -λήτηζ) κηρουλώριο^ κυρτίν κώλοξ λε-
γάτον μανδύλιον μάττουλον piaoyúvaiKOS όζεύς okoKupós όρύγω όψικεύω 
ττεττονώτττωχοί προσαττομίνω σεκούτωρ σορίδιον σταύλος (β. στάβλον) (ταυλίζω 
β. ταβλίζω) τράγον? (φιμάριον la t.) ψιαθίζω. Zu streichen ist σιτεντώριος und 
unter βδέω die Form ίβδευσα. 

Άβδηρα] -ois 110. I l l 
'Αβδηρίτη? 112. 113. 114. 115. 116. 

117. 118. 119. 120. 121. 122. 123. 
124. 126. 127. -ou 125. -on tit 110 

άγαθός] βέλτιον 38. κρείττω 186. 
-óvcos 186 C 

άγανακτέω] -eis 198. ήγανάκτουν 38. 
άγανακτήσα5 224 

αγαπάω] ήγοπτατο 239 β. -ήθη 239 
άγγΕίον 143 
άγκυρα] -ών 256 
άγνώριστοί] -ου 150 
άγορά] -05 138. -5 108. 246 
άγοράζω 86. -ων 165. 210. ήγόραζε 

97. -σω 12. ήγόρααε(ν) 188. άγο-
ράση 17. -σαι 12. 17β. -aas 16. 
64. 158. 188 β. 255. 259. -σαντος 
188 

άγρός] -où 99 bis. 108. -ω 51. 102. 
-όν 46 β. 47 

άγρυτινίω] -ήσαι 56 
άγω] ήγαγεν 262. άγαγείν 65 β. 

άγεται 62. ήγοντο 178 
άγωνοθίττβ] -ou 144. -ην 226 
άδελφόΐ 29. -έ 39. -ών 29. -oùs 101 
Άιδη?] -ou 74. 109 
άδροκέφαλος] -ον 251 
άεΙ 72 
άηδήΐ] -ÍS 94 
Αθήναι] -ων 54 
άθλητή5] -ήν 62 
αΐδέομαι] -οΰμαι 40 
αίμα 188 (nom.). 184 (ace.) 
αίρω] -OVTOS 254. ήρεν 122 άρον 213 
αίσθάνομαι] -θομένου 211. 240. 241 
αίσχύνομαι 6β. 38. 40β. 174 

αΗίω] ήτει 30. 33 bie. [33]. 187. 213 . 
225. 226. αΐτήσαντοί 166 C 

αΙτΙα] -αν 6β. 15. 47. 174. 200. 240. 
249 

αΐτιάομαι] -ώμενοι 181 Α. -ous 181. 
ήτιάτο 107. αίτιασαμένσυ 198 

αΐ-nos] -ον 100 
αίφνίδιοζ] -ον 107 
άχολουθέω] -ων 139 
άκούω 193. -eis 241. ήκουσα 22. 

άκούση 160. -οωμεν 13. -aas 43. 
59. 109. 120. 227. 258 bùi. -aavTOS 
36. -σασα 122 

άκρότττυχα 71 
άκων 117 
άλαζών 108 
άλγέω] -εΐν 15β. -ouvra 177. -oCnrras 

30 β 
άλεκτρνών 39. 147 
άλέκτωρ 39 β 
•Αλεξάνδρίΐα] - ç 171 
άλήθίΐα] -αν 201 
άληξ] -κα 222 bis. 
áXlás] -δα 66 
áXirós] -fi 133 
άλλά 16. 26. 73. 105β. 121. 150. 

152 β. 254. άλλ' 13. 22. 159. 162. 
178. 183. 235. 241. 243 g 

άλλάσσω] -ξαι 178. ήλλάγη 88 
άλλήλων 178 bis. -ois 178. -ous 13. 

20. 110. 152 
άλλος 13. 107. 217 (ubi τ . comm.). 

-ou 103. 129. -φ 259. ·ον 115. 152. 
-ων maso. 146 β. -η* 239. -ην 62. 
-ων fem. 181. -ens 49. -o 105. -α 
63. 171. -ως 144 
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άλων] -α 159 bis 
άμα 209 
άμαθήΐ 55 β. -έστατε 254 
άμαξα] -αν 138 
άμβλύΐ] -υτέραν 177 
άμελέω] -ήσαΐ 17. -ήσαντος 17β 
ΆμιναΙα] -αν 254 
άμπελος] -ους 63 
Αμπέλων] -να 229 
Αμφορεύς 265 
Αμφωτα 35 
άν 24. 28. 38. 85. 96. 125. 149. 173. 

176. 193. 202 
άν ( = έάν) 90. 259. e t κάν 
Αναβαίνω 220. -ων 88. -οντι 82. -όν-

των 93. Ανέβη 31. 235 
ΑνΑβασις 88. -ιν 88 
Αναβλέπω] -ψας 243 ί . 248 
ΑναβοΑω] Ανεβόησε(ν) 199. 209. 218. 

239 

Αναγινώσκω] άνεγΐνωσκεν 87. άνίγνω 
132 

Αναγκάζω] -ούσηΐ 4 2 . 1 3 2 . -σθηναι 27 
Αναγκαίος] -ον 84 
ΑνΑγκη 149. 263 bis 
Αναιρέω] -Ε! 217. -ελείν 57. -αιρείσθαι 

103 bis. 129 
Ανακαλέω] -ων 52 
ΑνΑκειμαι] -σθαι 183. -μένος 154 
ΑνακρΑζω] -γών 46 
αναλαμβάνω] -λΑβωσιν 100. -ωνται 

128 
άνάλωμα] -σι 162 
Αναμιμνήσκω] -μνησθεϊς 224 
Αναπαύω] -«παύσατο 247 
ΑναπΙπτω] -πεσών 186 
Ανατολή] -Ας 110 
Ανατολικός] -όν 110 
Αναφέρω] -έτωσαν 180 
Αναχωρέω] -ων 72 

Ανέρχομαι] -ιών 201. -ηλθεν 31 β. 
•έλθω 243 g. -θείν 243 e. -θών 52. 
224. -θάντι 76 

άνέχω] -εσθαι 263 
Ανήρ] άνδρες 179. -ων tit 246 

Ανθράκωμα] ·τα 135 
Ανθραξ] -κας 143 β 
άνθρωπος] -ου 36. -<¡) 58. -ous 1 
άνίστημι] -Αμενος 44 . -έστη 44. 153. 

άναστώ 3. 175b . ΑνΑστα 211 β. 
-στηναι 4 4 β . -στΑς 117. 211. 240. 
-crrávTOS 243 b 

ανοίγω] -ξας 230 
άνοιξις] -ιν 23. 130 
άντ αγωνίζομαι] -σασθαι 139 
άντ αγωνιστής] -ώ; 144 
ΑντασπΑζομαι] -εσβαι 7 
άντέχω] -εσβαι 263 ß 
άντί 5 6 β . 105 bis. άντ' 7 bU. 56. 

127 

Αντίδικος] -ou 149. 209. 218. -ois 68 
Ανηκρυς 159 
Αντίπαλος] -ον 208. -ous 205 
Αντίχειρος] -ον 28 
Ανυπόδητος 15 
άνω 83. 224 C 
άνωθεν 243 b. 243 f. 254 
Ανωθέω] -είσθαι 83 
άξίνη] -ην 212 bis 
Αξιόπιστος] -ους 149. -ότερος 22. 193 
Αξιότιμος] -ον 163 
Αξιόω] -ω 12. ήξίωσε 38. ΑξιωσΑν-

των 91. -ούμενος 90 

Απαγγέλλω] -εις 220. -ήγγειλεν 46. 
-αγγείλαντος 87. -ηγγέλη 75 

ΑπΑγχω] -άγξομαι 248. -ήγξατο 109. 
112. -Αγξασθαι 112 

Απαιτέω] -ήτει 175. -αιτήσω TS 
Απάλαιστος 153 
Απαλείφω] -ψας 80 
ΑπαντΑω] -ωντων 36. -ήσας 5. 16. 

17. 18. 22. 29. 67. 77. 98. 192. 
213C. 2 3 3 0 . 235C. -ήσασα 202. 
-ήσαντες 181. -ήσαντας 40 

άπαξ 4 biâ. 45. 155 biâ 
ΑπΑρτι 243 g 
Απαρτίζω 220 
Απελπίζω] -ήλτπσεν 174 
Αιιειι ιέω] ήιιειι ιΐ|κέναι 94 
Απεργάζομαι] -ειργάσατο 237 
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Απέρχομαι] -ήρχετο 259. Απειμι 169. 
-ιών 168. -ήλθεν 70. -ελθε 213β. 
-ελ8εΐν 212. -ελθών 43. 91. 112. 
170. 224. 238 

άττεψία] -α; 94 
Απιστέω] -ων 75 
Απληστο*] -ω; 119. 243a. [243d] 
Απλόω] -ώσοτ5 19 
Από 9. 20. 44β. 51. 54. 56. 60. 78. 

89. 91. 113. 119. 120. 131. 194β. 
224 bis. 228. 243b. 243f. Απ' 41. 
Αφ' 6. 89. 142. 201 

Αποβάλλω] -ομίνου 149. -ομένων 
149 β 

αποβλέπω] -ψα; 61 
Απογινώσκω] -€γνωσνένον 176 
άττόγνωσις] -σει 248 
άττοδημέω] -ων 17. -οϋντι 12. -εδή-

μησεν 88. Αποδημήσας 126. 262. 
-ήσαντος 168 

Αποδημία] -as 67. 163. 201. 203 
άποδίδωμι] Απόδος 33. -δούναι 178 
Αποβνήσκω 174. -ητε 90. -όντων 90. 

-έβανε; 22. 29. -ε(ν) 9. 18. 39. 40β. 
77. 125. 176. 185. 201. 202. 214. 
227. 229. 258. ΑποθΑνη; 248 β. -η 
187. -dv 139. 231. -όντο; 9. 69. 

171. -ούσης 97. 247. τέθνηκεν 267. 
-κώ5 154. -KÓTOS 202 

ΑποκαθιστΑω] -ωντε; 20 
άττοκαθίστημι] -αμσι 3 
Απόκαυμα] -τα 135 
Αττοκενόω] -ωσον 113 
ΑποκρεμΑννυμι] -εκρεμάσθη 166 
άττοκρίνομσι] -ομένου 34. -νοΰμαι 34. 

-εκρίνατο 1. 4. 22. 46. 98. 122. 133. 
135. 157. 174. 176. 192. 193. 194. 
195. 201. 212. 224. 225. 228. 234. 
249. 265. Αποκρίνασβαι 34 Q. -εκρί-
βη 6. 171. Αποκριθηναι 34ß bis. 
-θεΙ; 186 

Αποκτείνω] -εΤναι 57 
Απολαμβάνω] -λαβείν 171. -ών 33 
Απολείπω] -ελείφθη 42. Απολειφθη-

ναι 132. -Θέντα; 181 

Απόλλυμι] -<π 85. -ολέσω 187 β. -σητε 
78. -σα* 40. -σανπ 16. -σαντα 16 Α. 
86 

Αττόλλω 1S7 
Απολύω] -έλυσεν 128 
άττονίπτω] -ψωμαι 105 β 
Απόπειρα] -αν 255 
Αποπέμπω] -όμενο; 65 V 
ΑιτοπνΙγω] -ξει 13 
Απορέω] -ων 55. 197. ήπόρησα; 69 
Απόρρητο;] -α 68 
Απορρπττέω] -οΰντων 80 
Αποστέλλω] -έστειλα* 17 
Αποστρέφω] -όμενο; 235. -νη 232. -νον 

236. -στραφεί; 238 
Απουσία] -αν 40 Α 
Απτω] Αψάμενος 186. -aOat 2 β 
Απωβέω] -σόεΐ; 199 
Αρα 115 
Αργέω] -ils 190. -εΐ 190β 
Αργία] -αν 47 
Αργό; 190. -όν 144 
Αργυροκόπο;] -ψ 1 
Αρέσκω] -σει 63. fjpe<rev 91. 243 b 
ΑριστΑω] -οΟμεν 244. ήρίστησα 226 
Αριστερό;] -oí; 63 
Αριστον 226 
Αρκέω] -σειν 225 
άρκο; 216 
Αρκτο;] -ου 207. -ον 230 
ΑροτριΑω /-όω] -οΟντα 129 Α. -ωσαν 

103. 129 
Αρπάζω] ήρπασεν 259 
Αρρωστέω] -ων 248 β 
Αρρωστο; 222Α. -ου 139. -ω 185β. 

-ον 175. 176. 189. 222 
Άρτεμι;] -ιν 226 
άρτοκοπείον 219. 261 
ΑρτοπρΑτη;] -ου 225. -η 225 
Αρτο;] -ου 225. -ον 220. 221. 223. 

225. 244Ε. -ου; 225 
Αρύω] -σασΟαι 96 
Αρχαίο;] -ala 78 
Αρχω] ήρξατο 225. ΑρξΑμενο; 224. 

225 
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άρχων 178. 180. -οντα 17S. 202 
άσελγής] -η 244 
άσβενίω] -ήσας 6β 

άσπάζομαι] -εται 7. -ονται 47. ήσττά-
σατο 147 

άστείος] - d a tit 1 Ρ 
άστρολόγος 187 
άστρονόμος 187 ß 
άσφαλής] -έστερα 206 
άσφαλίζω] -οασθαι 111 
άσχημονίω] -ήσω 90 
άσχολέω] -ων 5 
άτακτίω] -€Ϊ 61 
ότελώνητος] -ον 246 
άτονέω] -ήσασαι 100. 123 
άτοπος] -ον 68 
άτρα-ττός] -όν 181 
Άτπκά ΐ ] -<5tî 81 
άτυχήΐ 229. 252 
οώβέντης] -ου 194 β. -α 227 
αύλή] -ήν 89 
αύξάνω] -ήση 66 
αΟξησις] -ιν 50 
aOptov 38. 84. 134. 187 
αύτόθι 61 β 

αύτός 7. 73. 84. 132. 169. 237. -οΟ 6. 
7. 8. 12. 15. 37 bis. 38. 40. 44. 
46. 50. 63. 67. 69. 70. 77. 87. 91. 
95. 97. 107. 114. 115 bis. 139. 150. 
158 b bis. 168. 171 bis. 186. 198. 
202. 203 bis. 207. 240 bis. 247. 
251. 257. 259. sensu re-
flexivo directo, possessive β. 7. 
9. 16 bis. 22. 23. 45. 51. 55. 
65V. 67 (ubi v. comm.). 106. 123. 
139. 146 159. 190. 215. 232. 236. 
243 a bis. 244 C. 245 ß. 250. 259. 
261. reflex, post praepos. 207. -ω 
6 . 9 . 1 1 . 1 4 . 1 7 bis. 27. 36 .50 .52 .67 . 
69. 87. 90. 91. 95. 117. 139. 168. 
169. 173C. 193. 213. 222 bis. 248. 
250. 251. -όν 6. 24. 37. 43. 69. 96. 
107. 119. 132. 138. 139 bis. 142. 
[142]. 146. 117. 159 bis. 160. 163. 
184. 187. 190. 198. 203. 211. 211 ß. 

213 ß. 224. 243f. 244. 248 Α. 251. ab. 
undat apud Infinitiv. 120. -ων 13. 
39. 91. 101. 111. 163. 211ß. 240. 
-ois 179. 204. -ούς 243 b. -ñs 41. 
122. 156. 163. 243b C. 249. -ή 
45 Α. 219. 251. -ήν 33.56 ß. 79 bis. 83 
bis. 197. 248. 254. -ás 100. 128. 
-ύ 6. 7. 21. 60. 80. 89. 131. 171. 
173. 178. 193 C. 236. 237. 259 ter. 
-où 51 ß. 127. -ω 173C. -ων 48. 
-ois 47. 123. -ά 16 bis. 35. 47. 85. 
158 

αυτοσχέδιος] -ou 90 
αΰτοϋ] -όν 96. cf. êacuroO 
αΰτόχειρος] -cos 152 ß 
άφαιρέω] -ηρέθη 254 
άφίημι] -m 199. -ήκα 25. -ήκεν 132. 

άφες 211. -eis 160 
άφνω 44. 61. 87. 106. 110 
άφροδισιάζω] -ομ£ν 244. -σατε 245 
"Αφροδίτη 232 

άφυής 196. 197. 198. 199. 200. 202. 
204. 205. -εΐ 201. 203. -η 140. -Elç 
tit 196 

άχ άριστος] -e 198 
άχρωμος] -órtpov 203 
βαδίζω] -ί ΐν 100. 128. έβάδιζον 39 
βαθμός] -oús 93 
βάθος 51 β. 83. 151 b β. 164. -ους 51 
βαλανεΐον 23. 58. -ου 23. 130. -ω 

149 bis. 150. 163 
βάλλω] -έτωσαν 180. Εβαλε(ν) 4. 155. 

182 C. -ον 163. βάλη 85. -οϋσα 251 
βαρέω] βεβαρημένην 66 
ßapOs] -ύ 168. -ύτερα 161 
βαστάζω] -ων 259. -σαι 119 
βδέω] -ων 237. ίβδεσας 233. -σε(ν) 

240. 241 
βημα 261 
βήσσω] εβησσεν 171 
βιάζομαι] -εται 46. -όμενος 243c. 243b 
βιβλίον 16 bis. 87. -α 8. 17. 55 bis. 

-ων 17 
βιγλεύω] -σαι 56 β 
βινέω] έβίνησα 251 
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βίρρο?] -ον 99 
βλέττω 23. 74. 130. 142. 185. -fis 185. 

-ει 159 bis. -ουσι(ν) 219. -civ 165. 
228. -ων 242. -ψωσιν 205 

βληχάομαι] -ώμενα 47 
βοάω] -ών 82. -ωντα 177. έβόα 52. 

160. -ησε(ν) 61. 264 
βοήθεια] -on/ 52 β 
βοηθός] -ού? 52 
βολβός] -ol 120 
βόλο?] -ον 37. 158 b 
βόσκω] -ηθεΐσαι 128 
βόσκησι?] -ιν 47 
βουλβά] -Αν 103 
βουλίύω] -κΛί 180 
βουλευτήριον 180 
βουλευτή?] -α( 180 
βούλομαι 225. -et 13. 27. -εσθε 90. 

-η 123. -όμενο? 2β. 21. 31. 112. 
124. -voi 163. ίβούλετο 86 

ßoü?] βοϋν 103. 129. βόα? 138 
βράκοπ] -as 64. 
PpíX"] Ppatfvai 164 
βροχή] -ih 164 
βυθίζω] -σθήσεται 66 
βύρσα] -as 180 
γάλα 103 bu. 129 bis 
γαλήνη] -η; 120 
γάμο?] -ois 72 
γάρ 7. 9. 10. 15. 24. 25. 30β. 38. 

43. 51. 55. 56. 62. 67. 68. 76. 77. 
81. 91. 96. 102. 103. 110. 117. 
119. 134. 144. 157. 172. 173. 193. 
198. 200. 201. 233. 243g. 249 

γαστήρ] -τρό? 42. 132. 243 a 
γαυριάω] -ώσα5 245 C 
γί 233 C 
γείτων 212. -ονα 212. 216. -vas 106 
γελάω] -σαντο? 193 
γεμίζω] -σθηναι 21 
γένεσι?] -ιν 187. 202 
γενναΙθ5] -ω? 119 
γεννάω] -ήσαι 114. ίγεννήθη? 24. -θη 

95. 98 
γέννηση] -ιν 187 Α β 

γίνο? 204 
γεύω] -σαμένου 173 
γεωργό?] -ων 51 
γίνομαι] έγένετο 202. γίνωμαι 259. 

-ηται 97. 246. -orro 13. 179. -έσθαι 
222. 261. -όμενο? 262. -νη5 149. 
164. γίγονε 88 

γινώσκω] -ειν 89. γνω 168. γνούς 15. 
43. 240. γνόντε5181. γνωσθώσιν 35 

γλωσσώδη?] -η 249 
γναφεϊον 214 
γνωρίζω] -ων 150 bù. -σθηναι 158 
γνώριμο?] -ou 150. -φ 22 G 
γομόω] έγόμωσα? 119 
γονείς] -cTç 51 (nom.). 152 (»oc.), -ías 69 
γοΰν] 52 
γραία] -as 245 
yPats] -Sas 245β 
γράμμα] -τα 140. 217 
γραμματικό?] 136. 196. 197. -où tit 1 
γραμματοδιδάσκαλος] -ον 140 
γράφω] -ων 54. 55. 104. (γραψε(ν) 

17. 90. γράψη 30. -ψα5 68. 132 
γρηγορέω] -οϋντα 264 
γυμνάσιον 111 
γυνή 27. 115. 227. 250. -αικό? 70. 

97. 247. 248. 250. <262). -κ{ 115. 
145. -χα 115. 159. 232. 234. 244. 
246. 247 β. 249. 263. -κών 239. tit 
244 

γωνία] -as 16. -<f 61. -αν 16. 61 
δάκνω] ϊδακεν 28. δαχών 8 
δακρύω] -οντα 62. {δάκρυσε 200 
δάκτυλο?] -eus 196 
δανείζω] {δάνεισα? 142. δάνεισον 137. 

-σα? 142 
δάνειον] -α 161 
δανειστή? 50. -οΟ 161 
δοπτάνημα] -των 55 
•δέ in principio orationis 27. 54. 106. 

anacol. poet particip. conianct. 26. 
64. 67. 107. 139. 196. 228.248. 249. 
it. poet gen. abeol. 32 (96 b). 44.61. 
67. 80. 97. 174 A. ó & sabiecto non 
mutato 67.196.225.228. δ'52.70 
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δείγμα 41. 156 
δείκνυμι] -ξω 170 (fut.). 54 (coni. aor.). 

(δείξε 44 β. δείξαντος 44. 176 

δειλία] -αν 217 
δειλός 10. 157. 206. 207. 209. 210. 

218. - φ 208. -οΐ 96. tit 206 
δείνα 36 
δεινός] -ως 177 
δειττνέω] ίίχίττνησΐ 59 
δείπνον 32. 91. -ου 20 
δέκα 81 
δέκατος] -ον 201 
δένδρον 19. -ου 19. -ων 224 
δεξιόιτηρος] - ω 63 
δέρω] -ων 146 
δεσπότης] -η 251 
δευτεροβολέω] -ε! 155 
δευτεροβόλος] -ον 4 
δέχομαι] έδεξάμην 17. δέξη 7 
1. δέω] δεί 196. δέομαι 209. 21S 
2. δέω] ίδησεν 230. δήσας 167. δέδεται 

2 1 3 β 
δήλος] -οι t i t 206 Α 
δημαγωγός 179 
Δημέας] -α 102 
δημόσιος] -<¡t 68 
δηνάριον 86 bis. 213 ter. -ou 198. 

-α 124. 224. 225 bis. -ων 198. 
διά e. gen. 14. 43. 47. 62. 138. 153. 

163. 182. 221p. c. acc. 6. 15. 
30 β. 31. 32. 39 β. 40. 45. 105. 117. 
122. 129. 138. 140. 147. 172. 190. 
199. 217. 226. 246. sensu finali 
158. 164 

διαβολή] -ης 36. -άς 179 
διαγινώσκω] -γνούς 178 
διαθήκη] -ην 68 Α. 104 β. -αις 25. -ας 

30. 104 
διαιρέω] -ηρείτο 110 
διάκονος] -ους 245 
διακόσιοι] -α 255 
διαλέγομαι] -ομένων 94. -ελέγετο 103. 

129. 240 
διαττεράω] -άσαι 31 
διαρρήγνυμι] -ξας 190. -ραγέντος 112 

διαφθείρω] -ης 151 b 
διαχειρίζω] -χείρισαι Ι 5 2 β 
διδάσκαλος] -ω 77. 257. -ον 136 
διδάσκω] -εις 140. -ει 140. -οντα 140. 

-ξοπ 9 

δίδυμος] -ων 29. -ους 101 
δίδω] δίδει 212 
δίδωμι 219. -σιν 219. διδούς 76. -όν-

τος 124. δ ώ σ ω 150 bis. 187. -σειν 
27.27 Α. έδωκε 171C. 224. δός47 .91 . 
97. 124. 239 bis. δούναι 225. δούς 
81. δέδωκε 171. cf. δίδω 

δικάζω] έδικάζετο 264 
δίκαιος] -ου 50. n t r . : -ον 103 bis. 

129 bis. -α 109. -ως 15 
δίκη] -ης 68. -ην 54. 68 
Διομήδης] -ην 149 
Διονύσιος 61 
διότι 234 C 

διυττνίζω] -ύπνισε(ν) 56. 5θβ . 124. 
-σον 175 b 

διψάω] -ωμεν 245 
διώκω] -κόμενος 207 -ξον 211 β 
δοκέω] -ή 153. έδοξεν 243a. δόξω 32. 

-ξας 15. 243f 
δόκιμος] -οι 107 
δουλεύω] έδούλευσεν 4 β 
δούλη] -ης 57 
δούλος 7. 18. 193. -ου 254. - ω 7. 21. 

-ον 23. -ε 24 
Δούρ(ε)ιος] - ω 149 
Δρακοντίδης 170 
δραχμή] -ων 36. -άς 139 bis. (cf. 81) 
δράω] -σ ω 239 
δρομεύς] -έα 121. 144 
δρωπακίζω] έδρωπακίσατο 64 
δύναμαι 183. 189. -σαι 89. 123. 186. 

224. -ται 144. -νται 165. -σβαι 
114. 115. -μένος 119. 228. -μένου 
3 4 6 . -μενον (ntr.) 100. 128. ήδύνω 
224. ήδύνατο 34 β. έδύναντο 51. 
ήδ- 100. 128 

δύο nom.: 13. 20. 39. 96. 152. 178. 
211 β. gen.: 4 2 . 1 0 3 . 129 .150 . 152β . 
211. 239. dat . : 196. acc . : 12. 50. 
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110. 127. 162. 178. Ιββ. 222. 225. 
228. 245. Suol 19«. 239 

δυσικό?] -<4s 110 
δύσης] -tv 110 
δύσκολοί 185. 187. 188ß. 189. 194. 

-ou 188. 190. -ω 183. 184. 192. 
193p. 195. -ον 185C. 186.189.191. 
193. -οι tit 183. -ων tit 184 VE 

δυστυχέω] -ήσα$ 116 
δυσφορέω] -çôpei 16. -ούντων 152 β. 

ίδυσφόρουν 13. 152 
δυσωδία] -as 240. -αν 240. 241 
δωρεάν 263 
ίάν 2. 12. 52. 66. 70. 78. 97. 139. 

143. 152 β. 184. 185. 187. 188. 
205. 222. 248. 250. ο. indie. 123. 
125. (139?). 181. 202. cf. comm. ad 
143 et 185. cf. fiv 

έ αυτού 33 bis. 45 Α. 55 Α. 67 Α. 105 
(l.pere.). 108. 244β.-φ 26. 52. -όν 
52. 56. 75. 104. 117. -ων 152. 180. 
cf. αύτοΰ 

ίάω] έδτε 258 
íyyús] -ύτερον 60. 131 
έγείρω] -ονται 147. -ou 3 
{γκαλίω] évcxáXíi 90. 139. -ούμαι 

264 V, »im. E 
ίγκλημα 168 
έγώ 24. 76. 81. 89. 90. 139. 159 bis. 

179. 184. 185. 187. 193. 193β. 
194. 212. (226). 228. 243g. 247. 
(cf. κάγώ). έμοΟ 7. 45. 47. 56. 
μου 4. 7. 10. 24. 45. 76. 77. 97. 
105 β. 125. 144. 155. 157. 167. 
179. 188. 193. 194. 201. 208. 213. 
232 quinquies. 235 bis. 246. 250. 
έμοΙ 18. 57. 179. 263. μοι 5β. 12. 

17ρ. 18. 22. 36. 52. 59. 91. 97. 
99. 106. 137. 142. 213. 227β. 
239 bis. 241. 243f. 248. 253 bis 
(cf. οΤμοι). ivi 4. 96. 155. 159. 
223 (cf. κάμί). με 7. 22. 22G. 24. 
27. 42. 45. 69 bis. 70. 107. 132 
bis. 138. 167. 169. 199. 200. 217. 
234 bis. 250. ήμεΤξ 53. 110. 181. 

197. 245. -ων 13. 205Α. -Ιν 55. 
91. 188Α. -äs 25Α. 46. 55 

έβέλω] -ων 8 ΕΡ. cf. βέλω 
Κος 44 β 
εΙ condicion. c. indie, praes. 7.13.170. 

186. 190p. impeli. 149ß. «or. 24. 
28. 96. 149. 169. 173. 176. 193. 
perf. 69. 179 bis. o. opt. aor. 27. 
222. Bine verbo 105ß. 149ß. 
interrogat. 4. 11. 14. 43. 49. 51. 
93.94.115.155.159.165.203. <250) 

είθε 37. 158 b 
είκοσιν 93 
εΙκότως 43 
εΙκών] -óvas 78 
εΙμί 52. 76. 138. 170. 190. 193. 205. 

212. fonv 244. ê<rri(v) 4. 6. 21. 
220. 45. 67. 70. 71. 100. 101. 
103. 115 bis. 144. 184ß. ίστί 81. 
είσΐν 49. 93. 179. f¡ 97. εΐη 10. 26. 
28. 89 bis. 157. rival 4. 73. 103. 
129. 153. 193. ών 49 p. 106. δντοξ 
25. δντι 17ß. δντα 65ß. δντων 
149 β. 254. ívras 149. οΰσηΐ 117. 
120. οΟσαν 244. αϋσας 64. ήμην 
102. fjv 18. 22. 51. 88. 129. 149ß. 
204. 249. 251. forai 202. {σεσΟαι 
187 β. 202 

Ets 2. 6ß. 31. 33 bis. 40. 43. 47 bis. 
50. 52. 58. 61. 63. 65. 76. 77. 
78. 83 bis. 85. 89. 96 bis. 105. 
110. 111 bis. 123. 126. 139. 153. 
164. 168. 173. 175. 180. 181. 182. 
189. 205. 212. 213ß. 214. 219. 
224 bis. 238. 240. 242. 243a. 251. 
255. 259. c. gen. 74. (pro Èv) 17 ß. 
51 ß. 106. 159. 181. 221. 224. 
230. 256. predicative 41. 97. 
139. 156. 219. 222. reepectum 
eignif. 142 

εΤς 29ß. 39ß. 152ß. 154. 162. ivòf 
mase. 13. 65. 90. 103. 129. 150. 
198. 211. ntr.: 198. ίνα 12. 111. 
225. μία 242 bis. -äs 239. 142. 
-αν 163. 245. 256. tv 245 
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Ισέρχομαι] -οντοη 110. -ήλθε 111. 
-ελθείν 2. 189. 226. -βών 23. 211. 
214. -βόντοί 58 

είσκομίζω] -σαι 71 
είσφίρω] -civ 168C 
είτα 7. 14. 33. 44. 72. 75. 202 bis. 

de' 3 
εΐωθα] -£ 47. 106 
έκ t i t 1. 3. 34G. 57. 80. 86. t i t 104Α. 

108. 126. 166. 172. 175b. 178 bis. 
181. 215. 224. 227. 240. 259. {ξ 
23. 45. 51 β. 67. 90. 156. 163. 
201. 203 

Εκαστο? 13. 56. 178. -ου 256. -ον 7. 
-ην 94 

íx<émpov) 12 
Εκατόν 80. 124 
Εχοπόνταρχο; 134 
Εκβάλλω] Εκβάληΐ 184. ·λών 156 
έκδέχομαι] ίξεδέχετο 43 
έκδίδωμι] -διδούς 219 
Εκδιώκω] ΕξεδΙωξεν 215 
έκεΐ 137. 146. 166. 194 
ίχείθεν 191. of. κάχίίθεν 
Εκείνος 70. 101. 154. 159. 162. 213. 

239. 256. -ου 67. 190. 193. -φ 36. 
101. -ον 44 ρ. 223. -η 250. -α 224. 

of. κάκεΐνος 
έκκαλέω] -οΟμαι 264 
Εκκλησία] -<? 179 
Εκχομίζω] -σας 77 
Εκμάσσω] -ξάμενος 105 ß 
ΕκπΕμττω] -όμενος 65 
έκρίω] -ρεύσει 182 
Εκσυρπκός] -ύν 221 
Εκτείνω] Εκτεινον 213 
Εκτΐνω] -τΐσοπ 27 

Εκφέρω] -ων 40. Εξίφερί 249. -οίσω 
38. έκφερομίνου 139 

Εκφεύγω] έκφύ/ομεν 152p 
Εκφορά] 38 
ΕκχΕω] Εξέχεεν 111. Εκχυβή 188 
ΕχχωρΕω] ΕκκεχωρημΕνα 176 
Ελαία] -as 105 
Ελαιον 111. 136 
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Ελαττόω] -θύται 254 
έλευβερόω] -ω 30 ß 
Ελεύθερος 76. -ους 25 
'Ελλάς] -δα 17β 
Ελττίζω 34 
Εμβαίνω] Ενίβη 31 (91b) 
ίμβΛλλω] ΕνΕβαλεν 182. Εμβολών 78 
Εμβασις] -εως 113 
έμβρωματΐζω] Ενεβρωμάπσεν 236 
Εμός] -ύν 13. 57. 152. -ήν 47.ntr.:-όν 

95. -ά 146. -ων 86 

Εμπαίζω] -«s 241. -ξαι 243f. -χβώ 243g 
Εμπτίρω] -τταρείς 139 
ΕμττίτΓΤω] ΜιΓεσε(ν) 153. 173. ίμιτε-

σών 52 β. 205 
{μιτλβοτ(ρ)ον 112. 221. -α 198 bis 
Εμττορος 46 Ρ 
Εμφανής] -ή 251 

Εν 8. 10. 25 bis. 27. 42. 44β. 49. 51. 
56. 61. 62. 63. 66. 72. 81. 82. 83. 
96. 102 bis. 108. 110. I l l bis. 117. 
120. 132. 149 ter. 150. 154. 
157. 163 bis. 164. 179 bis. 192 
bis. 205. 207. 220 ß. 223. 225 
bis. 227. 229ß. 240. 246. 248. 
251. pro d{? 51 ß. o. gen. 109. 
Εν τφ c. inf. τ. sab · 6 ή τό 

Εναβρύνομαι] -όμενος 54. 153. 250 
Ενδύω] -εδύσατο 39 β 
Ενεκα 32. 47 
Ενεματΐζω] -ημάτισεν 176 
έν6άδ< 102 
ίνβεν 169. 213 
ÉVI 194. 244C 
ΕνοΙκιον] -ου 194 
Ενοικος] -ους 215 
ένοτττρίζω] -ωτττρίζετο 11 
Ενταύθα 88 
ΕντΕλλω] -ττίλλετο 50 
Εντερον]-α 184 
Εντεύθεν 51 
Εντύττιος] -ους 210 
Εντρέττω] -ομαι 6. -τραττείς 107 
Εντυγχάνω] -τυχών t i t 1 V 
Ενώτπον 111 



ίξ 89 
έξάγω] -σγάγηΐ 47 
έξαλείφω} -ψον 223 β 
È ξ crrr ατά ω] -αν 106 
έξελέγχω] -ήλεγχεν 34 β 
έξίρχομαι] -ομένω 67 Α. -ιών 34 G. 

51 β. -ιόντα mase. 113.119. ntr. : 47. 
-ελβόντοί 63 

έξετάζω] -σαντος 1 
èÇfis 258 
ίξάτπσβεν 205 
έξουρίω] -ήση 118 
έξουσία] -αν 40 
ίξυπνΐζω] ·<τεν 56. -ocrç 243 d 
ίξω 70 
ΐξωθεν 105 
έττα/γίλλω] -γπλάμενοξ 187 
hreavko] -oövros 63. -εσάντων 91 
έπα(ρω] -apetv 211C. -Spai 211 
έπακούω] -ήκουεν 52 Ρ 
έπαναστρέφω] -ειν 117 
έττανέρχομαι] -ώμεθα 63. -όμενος 88. 

-νψ 67. -έλθτ] 70. -θών 262. -Οόντι 
17 

έπανίστημι] 4στη 45 
ίπάνω 44 ß 
ίπαρχοξ 128 bis. 202 
έττεί 64. 100. 128. 139. 146. 

alioqui 48. 113. 168 
έττειδή 97. 128 A 
Ητεισέρχομοη] -ελ6ούση$ 107 
έττίρχομαη] -ιούση 38 
έττερωτάω] -ηθεΐΐ 6 
ίπίχω] -οντά 166 Μ. Ιτπσχών 48 
έττί c. gen. 16. 19. 44. 79. 87. 107. 

128. 154. 217. 243a. 243e. 249. 
264. tir· 100. c. dat. 13. 45. 71. 
90. 113A. 145. 427. tir" 38. 171. 
c. acó. 16. 32. 40. 47. 82. 83 Α. 
91. 96. 110. 152ß. 175b. 178 bis. 
237. 264 bis 

έτπβάλλω] -ίβαλεν 82 
έπιβουλεύω] -ων 161 
ίτπγινώσκω] -έγνω 243 d. έττιγνωσθζ 

251 

έττιγράφω] -ίγραψε(ν) 85. 132. 217. 
ίτηγεγραμμίνον 42 

hnSéo^oa 105 
έτπδίδωμι] έτηδούΐ 190 
έτπζητίω] -cl 224Α. -ων 16. 160. 

-OOVTOS 226. -εζήτει 224. {τπζητου-
μίνων 150 

¿τηθνμίω] -ήσασα 251 
ίτηκάθημαι] -μενο$ 166 
Μκειμοη] -μίνων 224 
ίττικουφίζω] -εκούφισα 80 
{πιλαμβάνω] -ελάβετο 166. {πιλαβό-

μενοι 178 
έττιλίγ·ω] -ελίγετο 161 
ίτημίνω] -OVTOS 212 
fririvooos] -φ 73 
έτπορκίω] -ήσω 226 
έτπττίπτω] -πίσοι 179 
frirlirXous] -ουν 192 
tirioTipos] -ου 154 
ίτπσκίτΓτομοη] -όμενοί 34. -νον 139. 

-coni κ it lu 69. ίτπσκέψασθαι 70. 
-ψάμενο; 222 

Μσταμοη 140. -άμενος 140 
tino ιά mis 200. -ου 200. -a 199 
Ηπστολή] -ήν 17 
hnorpéfCû] 178. -orpaçcij 16 

bis 
έτπτάσσω] -*ταξε(ν) 1. 7. 212β 
ίτπτάφιοί] -ον 90. -ουί 90 
έτπτίθημι] -ίθηκε(ν) 221 
έτπτιμάω] -ôJvros 36. -ετίμα 27 
έιπφέρω] -ειν 168 
έτΐΌκίλλω] -ώκειλεν 83 
έττοχίομαι] -οΰμενος 31 
έττριάμην ν. (πρίαμσι) 
έτττά 60. 131. 204 
ίργάζομαι] -ου 190 
ίργαστήριον 170 
ίργον 190 
íptofloa τ . ήρόμην 
έρεύγομοη] ήρεύξοττο 94 
έρευνάω] -ων 26 
ίρημία] -<f 56 
ίρημόω] -ώσω 243{AC 
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êpiov 103. 129 
έρΙφίον] -α 222 
Ερχομαι] -εται 43 bis. 203. -όμεβα 

181. -όμενον β. ίλεύσεσβοα 60. 
ήλθεν 77. ίλθτ) 61. 211. -βετε 185. 
-βίΐν 6p. -θών 79. 211C. -βάντος 
34g. 37. 158b. 173. -θόντι 34p. 
187. -Οόντα 65. ίληλυβότα 108 

έρωτάω] -ωντος 171. ήρώτα 14. 29. 
34. 47. 51. 92. 115. 136. 140. 142. 
154. 155. 159. 165. 172. 185. 191. 
201. 203. 234. 238. 240. -ησε(ν) 4. 
89. 190. 247 ρ. έρωτήσαΐ 43. -σαν-
TOS 32. 122. 144. 148. 166. 200. 
247. 249. (cf. ήρόμην). -ώμινοί 
105. 219. ήρωτστο 188p. 262. 
-τήθη 10. 157. Ερωτηθεί 105p. 
141. 174. 196. 197. 206. 250. 
-θίντοί 188. 265 

έρωτεύομαι] -μένας 245 p 
έσβΙω] -EIS 32. 105 p. -EI 105. -οι 32 

(96 b). -ων 16. -οντα 224. ήσθιεν 
16. 32. Εφαγε 225. φάγω 189. 222. 
-γτ) 224. 243 a. -ye 53. 224. 225. 
-yEÏv 32. 189. 224. 225. -γών 105. 
243 a. [243 d] 

έσοτττρίζω] -ero 11Ρ 
Εσττέρα] -ας 118 
έστιάω] -βηναι 91. -θείς 72 
Εσω 23 

Εσωθεν 130. 251 
έταιρίς] -δι 62 Α. -5α 151 
Εταίρος 15 (ubi v. comm.). 17. 39 ρ. 

98. -ou 6. -ον 34. -οι 38. -ων 103. 
129. -ους 38. 69 

Ετερος 15p (ubi v. comm.). 17 (44b). 
29. 39. 42. 43. 152. 178. 254. -ou 
42. 114. 132. 150. 160. -ω 240. 
-ov 34G. 152p. 178. 211. -as 43. 
-αν 91. ntr. -ou 178 

Ετερόφθαλμος 185 
έτηρίΐ] -δι 62 
Ετι 22 p. 90. 123 
έτοιμος] -ov 97 
Ετος 201. -η 89. 255. -ων 12 bis. 62 

εύ 53 A 
eCryíWis 106 
εύθυμίω] -ti 67 
εύνούχος 116. 252. -ov [113]. 114. 

115 bis 

ευρίσκω] -ων 16. -ήσεις 16. Εύρον 145. 
-pcv 178. -ρω 12. 222. -ρη 79. -poi 
222. -pcïv 64. -ρών 23. 42. 45. 56. 
130. 145. -ρούσης 107. -ρηκώς 240 

εύτράπελος 55. 140. 141. 142. 143ρ. 
144. 145. 146. 147. 148. 149. 150 
bis. 151. 151b. 153. 239p. 262. 
264. -ω 143. -ον 142. 263. -οι tit 
140. 152. -ων 152ρ. tit 239 EV 

εύτυχέω] -ούντας 215 
£ύ™χή5] -ως 72 

Εύφραίνω] -ανθήσομσι 65. -ανθηναι 
65p 

εύχαριστέω] -ω 167 
εύχομαι 54. 65 p. 72. ηύχετο 242 
Εφπτπος 31 ρ 
Εφίστημι] Εττισττίναι 87. Εττιστάς 227. 

-άντων 162 
Εφορμάω] -ησάντων 110 
Εφορος] -οι 180 
Εχθρός 203. -ων 65 
Εχω βρ. 99 bU. 137. 143p. 190. 204. 

212. 238. -EIS 135 bis. 142. 185. 
208. 238. 242. -ei 36. 93. 114. 133 
bis. 171. 172. 201. 210. 265. -ομεν 
152 p. 244 p. -ουσι 49 p. {χω (coni.) 
105. -t]S 143 p. 185. -i] 38. -έτωσαν 
180. -ειν 115. -ων 21. 60. 65. 80. 
87. 109. 127. 131. 228. 249. 254. 
-οντος 171. -ovTi 74. -οντα 54. 
114. 172. -οντες 163. -ουσα 251. 
-ούσης 53. -ουσαν 122. -ούσα* 78. 
είχες 193. -ον (pl.) 51. Εξει 95. 
ίσχον 263 σχόντος 38 

Εωλος] -ον 59 bis 
Εώρα] -αν 63 
Εως praepoe. 118. 137 bis 
ζευγηλάτης] .ην 138 
Ζεύς 232 A bis. 242 
ζΕω] -ουσαν 79 
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ζημιόω] έζημίωσας 24. ζημιουμένων 

38. έζημιώθην 9 

ζητέω] -ων 52 β. ίζήτουν 145. -ει 124. 
171. 193. ζητησαι [71] 

ζυγομαχέω] έζυγομάχει 97 
ζ ω ] ζη 255. ζην 13. ζώντος 90. -ντι 

29. 248. -ντα 22 .69 . Εζη 125. Εζησε 
202. ζήσας 174 

ζωγράφημα] -τα 78 
Λ 29. 94. 105. 136. 183. 196. 206. 

220. 228. 244. 250. 265. ή - ή 223 
ήγεμών 202. -όνος 264. -vi 63. -να 

202 
ήγουν [26] 
ήδη 43. 55. 70. 125 
ή 60s] -έως 226 
ήκω] -ξει 203 
ήλιος 89 
ήλος] -ον 15 
ήμίρα] -<? 38. -αν 94. 102. -ας 16. 

47. 203 
ήμίονος] -οι 100 bis. 128 bis. -ους 127 
ήμισυς] -υ 163. 175. 185. 225 
ήμιτριταΐος] -ον 175 
ήμιώριον 3 bis. 175 b 
ήνίκα 237 
ήνίοχος 100. 128. -ον 100. 128 
ήπαρ 103. 129. 192 
Ή ρ α 232 
ήρόμην] ίρομίνου 32 (90 b) 
ήττάομαι] -ηθέντα 62 
Θαλλός] -ύν 76 
θαμβέω] -ηθέντος 225 
θανάσιμος] -ους 168 
θάνατος] -ω 1β8. 231 
θάπτω] -ψαι 247. -ψας 257 
θαυμάζω] -όντων 101. {θαύμαζε(ν) 88. 

254 
θεάομαι] έθεάσατο 47. θεασάμενος 40. 

66. 108 
θέατρον 179. - φ 240 
θέλω 195. 236. -εις 13. 82. 170. 243f. 

244. -ει 224. 226. -ων 8. 9 . 11. 56. 
131. 161. 214. 231. -ουσαν 245. 
245 β. cf. έθέλω 

θεός] -έ 223. -ους 5. 18. 121. 242 
θεραπεύω] -ει 27(79 b). -ων 151b. 

-θείη 27 

θερμός] -όν 58 bis. 143 [bis], -ου 163 
θεωρέω] -εΐ 243 e 
θήκη 171 
θηριομαχέω] -οϋντα 216 
θνήσκω ν. άποθνήσκω 
θορυβέω] -ουμένων 110. -ηθωμεν 110 
θρέμμα] -τα 47 
θριδαχίνη] -ης 53 
θρίξ] τρίχας 205 
θυγάτηρ 115. -τίρα 219 
θυμόω] -ούμενος 190. -ωθείς 190β 
θυρεός] -ου 249 
θυρίς] -δος 14. -δες 219. -δας 165 
θύρσος] -ους 53 
θυσ(α] -αν 180 
θύω] -σον 59 
Ιατρεΰω] -σω 139 
Ιατρός 3. 7 bis. 139 bis. 142. 174. 

175. 176 bis. 177. <182>. 183. 186 
bis. 186. 189. 221. 222. 235. -oü 
6p. 112. -ω 3. 6 P . 27 bis. 143. 
175 b. 183. 184. 235. 253. -όν 6. 
151b. 174. -έ 3. -ol 107. -ούς 107. 
cf. Ιητράς 

Ιδιος] -ου 178. - ν 51 ρ. 231. -ον 13. 
-οις 162. -ους 130. n tr . : -ον 178. 
-α 180 

Ιδού 186 

Ιερεύς 76. -έα 180 
Ιεροκλής] -έους tit 1 
Ιητρός 7 Α bis. - φ 3 Α . 27Α. -όν 

6 Α. cf. Ιατρός 
Ικττεύω] -ων 96 
Ιλεως 76 bis 
Ιμάτιον 28. 36. 190ρ. -α 36. 158. 

-ων 16 
Ινα (tv') 13. 30. 32. 35. 52. 54. 60 . 

80. 97. 100. 105. 105p. 122. 128. 
152. 153. 160. 182. 189. 224. 228. 
226. 243 f. 246. 251. post verbs 
voluntatis 17. 90. 127. 162. 168. 
243a. consecutive 51. 159 
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ίππος 74. 155. -ου 31. 144. -ω 149. 
-ov 4. 9 β . 10. 37. 74. 155. 157. 
158 b 

Ισο;] -ως 36. 39 
Ιστημι] Εστησαν 159. Ισταται 108. 

128. στάς 246. είστήκει 157. torá-
vai 183. -ώς 44. 224. 225 bis. 
-ωτας 19. of. στήκω 

Ισχάς] -δων 178. cf. σχάς 
κάγκελλον 163 

κ&γώ 13. 34. 38. 74. 86. 95. 152. 
170. 192. 195. 259 

καθαίρω] -ήpas 85 
κάθαρμα 56. 58. 68. 100. 128. 193 
καθαρός] -όν 163. -οϋ 163 bis. -Ζχ, 

82 
καθίζομαι] -ομίνων 240. -έσθητϊ 84. 

-ΐσθηναι 240 
καβεύδω] -eis 15 Ρ. -ει 108. -ειν 44. 

-<ον 44. -οντά 56. -ήσαι 21 
καθηγητή;] -ά 257 
κάβημαι 184. -σθαι 183. -μένος 166 AC. 

190.225. -νον 243s . 243e. -νων 179 
καθίζω] ίκάθισεν 8. κάθισον 225. -σατε 

134 
καθώς 130 
•καί in principio orationis 36. 46 ß. 

51 (ß: καί γάρ καί). 132 (of. 38. 74. 
191ß. 192. 195.) anaool. 112. 
248 ß. 256. consecutive poet i ra pe-
rat. 16. (86). 152. cf. κάγώ κάκεΤ-
θεν κάχείνος κάμί κάν 

καινός] -ήν 85. -ás 78. -ά 48 
καίριος] -ων 217 
καιρό;] -V 229β. -όν 6β . 159 
καίω] καύσος 123. -θήναι 69 
κάχεΤθεν 191 β 
κάκεΐνος 22β . 44β . 46β . 143β. 184. 

192. 208. 233. 264. -ου 240. -ω 
80. -η 232. 234. 244. -αϊ 245 β 

κακόηχος] -ον 147 
κακός] -ί 24. -ης 152. ntr. : -οΟ 263. 

-ά 186. 236. -οίς 239. -ως 199 
καχόφωνος] -ον 147 
καλαμών] -ι 96. -α 96 

καλάπους] -πόδας 180 
καλέω] -ούμεν 197. έκάλει 149 β. 160. 

-εσε 245. καλέσας 91. -ούμεθα 15. -ού-
μενος 162. ίκαλείτο 197. κληθείς 32. 
243a. κεκλημίνων 32 

καλός] -ol 107. -ούς 53. -ήν 59. ntr.: 
-όν 26. 51 bie. 73 (v. supra ρ. 14). 
173. -ώς 2. 9β . 67. 228 

κάμί 34 Ρ 

καμμύω] -ων 44β . -σας 11. 124 
κάν 62 β. 65. 124 
καπηλείον 230. -ω 227 
κάπηλος 145. -ον 227 
καπριάω] -ώσας 245 
καρκίνος] -ους 133 
κατά ο. gen. 112. c. acc. 6.16. 20. 22. 

23. 107. 123. 130. 197. 201. 204. 
240. κατ* 15β. 124. καθ' 5. 15. 
94. 243e 

καταβαίνω 224. -εις 220. -ων 194. 
-όντων93. -έβης 31 β. -η 164Λ. 235 
bis 

καταβάλλω] -ίβαλεν 60. καταβαλείν 
144 Α 

κατάβασις 88 
καταγινώσκω] -γνωσθηναι 179 
κατάγω] -ήγεν 83 
καταδικάζω] -εδικάσθη 168 
καταδύω] -έδυ 164 
κατακαίω] -καύθητι 123 
κατακέφαλα 117 
κατακράζω] -ξαντος 117. 241 
καταλαμβάνω] -λαβε 42. -βεϊν 144. 

-ελαμβάνετο 146 
καταλείπω] -έλιπεν 139. καταλείψης 

139 
καταμανθάνω] -εις 37. 158 b. -οντος 

37. 158 b. -μαθόντος 37 Α 
καταπετάννυμι] -ει ι ί ιαυε 190Α 
καταπηδάω] -επήδησε 190β 
καταπίπτω] -ίπεσε 194 
καταστρέφω] -ων 188. -ίστρεψεν 131 
κατάστρωμα 83 
κατατιλάω] -ετίλησεν 243 h 
καταφιλίω] -ων 232 
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καταφρονέω] -ήσαντο; 224 
καταχθονηθέντο; 34 G 
καταχράομαι] -εχρήσαντο 178 
κσταχέζω] -έχεστν 243ο 
καταψεύ&ομαι] -εψευσμένοι 179 
κστττπτάσσω] -έτασσε 190 
κατέρχομαι] κάτεισι 31. -ιέναι 96. 

-έλ&η 89 
κατερωτάω] -ηρώτα 210 
κατεσβίω] -ήσθΐί(ν) 178. 224 
κατηγορέω] -ρει 33. 149β. -ηθείς 179 
κατορύττω] -ωρυξεν 67. -όρυξον 57 
κάτω 4. 155. 224. 242 
κάτωθεν 132. 254 ter 
κείμαι] -μενον 16. 107. 221. 223 
κείρω (coni.) 148. ΐκειρεν 167. κείρα; 

199. -όμενον 167 
κελεύω] έκέλευσε(ν) 7. 21 bis. 75. 

138 bis. 176. 178. 212. 222. 261. 
-σαν 107. κελεύεται 250. -σβεΐ; 200 

κενό;] -όν 178 
κεντουρίων 138 bis 
κένωμα] -τα 178 
κεράμιον 21. 188 bis. -α 178 
κεράννυμι] -σον 227. -σοττΐ 245 
κερνάω] -α 227 β 

κεφαλή] -f¡; 65. -ήν 5«. 65. 91 bi». 
105. 112. 182. -ων 205 

κεφαλικό;] -ήν 54 
κηδεία] -ςι 139 
κηδεύω] -οντο; 247 β. έκήδενε 247. 

-ομένου 154 
κήδο; 40 
κήλη] -ην 116. 117. 252 
κηλίτη; 262. -ου 117 bis. -ην 113. 

118. 119 
κήπο;] -ον 166 
κηπουρό; 224. -ου 166. -¿ν 224 
κηρουλάριος] -ω 135 
κήρυγμα] -τα 180 
κηρύσσω] έκήρυξεν 180 
κιθαρίζω] -ειν 140 
κιθαρωδό;] -όν 147 
κινδυνεύω] ίκινδύνευεν 80 
κίνδυνο;] -ψ 81. -ον 30 β 

κίχρημι] χρήσον 99. -σασβαι 212 
κίων] -ον» 132. -να; 131 
κλάδο;] -ου 166. -ον 166. -ων 224. 

-ου; 224 

κλοΗω 200. -ετε 25. -όντων 25. 81. 
κλαυβηναι 69 Α 

κλάω] -σετε 48 
κλέπτη; 142. 211. -ου 150 
κλέπτω] έκλεψε 142. 211. κλέψωσιν 

205Α. -ψαι 161.-ψα;146β.-ψαντα 
211 

κλεψιμαίο;] -αία 35. 158 
κληρονομέω] ¿κληρονόμησα 24. κλη-

ρονομήσα; 229 β 
κληρονόμο;] -ον 104 
κλίμα ξ] -KOS A3, -κα 62 
κλίνη 186. -η; 44. 154 
κλουβίον 189 
κλύζω] έκλύσθη 176 
κνήθω] -όμενο; 56 β 
κνημΙ;] -δα 87 
κοιμάω] -ψ 172. -άσαι 15. 117. -άσβαι 

11. 44 β. -ώμενο; 44 β. 117. -νον 
56β. -νων 211. έκοιμήβη 243d. 
-θησαν 20 

κοιμίζω] έκοίμιζεν 207 
κοκκύζω] -ση; 
κολακεύω] -ων 236 
κόλπο;] -ον 19 
κολυμβάω] -αν 2. 2β. 164. -ων 2 
κολυμβήθρα] -αν 163 
κόλυμβο;] -ου 119 
κομίζω] έκόμιζεν 207 Α. κομίσωσιν 

52. -σαι 50. έκομισάμην 17 β. κομι-
σάμενο; 139. -σβήναι 75 

κόπριον] -ων 82. -α 85 
κόραξ 255. -κα 255 
κόρη] -ν 151b bis 
Κόρινβο;] -ου 78 
κορτίνα] -α; 162 
κορυφή] -ή; 224 
κοσκινΐζω] -όμενο; 209 
κουρεύ; 56 bis. 198. -έωί 148. -εΐ 56. 

167 

297 



κουφίζω] -σθη 80 
κόφινος] -ου 225. -ω 225 
κράζω] Εκραζε 52 β 
κράνος 9β 
κρστίω] -οΰμεν 211 
κρέας 8. 259 
κρέμομαι] -μένος 166. -νον 220. -vas 

44 

κρεμάννυμι] έκρέμασεν 120. κρεμα-
σθηναι 183 

κριτήριον] -α 109 
κρόμυον] -α 120. 141 
κρύβω/κρύπτω] Εκρυψεν 96. κρύψου 

146. -ψαντος 44. κρυβόμενος 96. 
έκρύβη ββ 

κτάομαι] κτήση 143. -σάμενος 229 
κτίζω] -Ισαι 26 
κυβερνάω] -φ 89. -ων 89 
κυβερνήτη? 141. -ou 81. 89. -η 216 
κύλιξ] -κα 79 
κΟμα] -σιν 80 Α 

Κυμαίος 154. 156. 157. 158. 158 b. 
159. 160. 161. 164. 165. 166. 167. 
168. 171. 172. 173. 175. 176. 177. 
180. 182. -ou 170. -ω 155. 175b. 
-ον 174. -οι tit 154. 162. 163. 
178. 181. -ων 162 

Κύμη] -η 154. 179 
κυνέαν 237 Α 
κυνηγός 207 
κυρά 251 
κΰρι 135 bis. 238. 239 bis. 251 bis 
κυρία 232. 234. 244. -αν 197. cf. κυρά 
κύριος 76 bis. 144. -ou 208. -ω 167 

AC. -ε 5. 223β. 235. -ων 217 Α. 
cf. κΰρι 

κυρτίν 133 
κύων 28. κύνας 207 
κώλος 235 
κωμωδία] -ας 226 
κωφός] -ω 233. 241 
λάγνος] -ων t i t 244 V 
λ oryx άνω] Ελαχε(ν) 56 
λάβρα 19β 
λαχέω] Ελάκησα 194. -σεν 176 

λάκκος] -ον 52 
λαλίω] -είν 7 bis. 34 G 
λαμβάνω] Ελαβες 198. -e(v) 46. 211 β. 

λάβε 97. 1 9 0 β . -βείν 124. 211 β. 
-βών 45. 71. 78. 87. 112. 190. 
225AC. -όντος 225. έλήφθη 96 

λαμττάς] -δα 44 β 
λανθάνω] -ων 178. λαδών 111 
λαός] -οϋ 40 β 
λεγάτον 139 ter 

λέγω 46 β. 68. 90Α. 113. -εις 136. 
265. -ει 23. 24. 52. 99. 102. 130. 
133. 135. 137. 143. 184. 208. 216. 
235. 242. 244 C. -ωμεν 226Α. -είν 
90. 196. -ων 46. 88. 90. 107. 
146β. 147. 154. 187. 202. 226. 
234. -οντος 69. 129. -ουσα 234. 
-ούσης 69. 239. Ελεγες 202. -ε(ν) 
7. 9. 12. 2 4 G . 34G. 40. 55. 59. 94. 
134. 146. 166. 188. 195. 232 bis. 
233. 235. 236. 246. -ον 110. Ερείς 
70. είπον (1. eg.) 233. (3. pl.) 245. 
-ττε(ν) 3. 4 .4 β. 5. 10. 12. 13. 17. 18. 
22. 28. 29 Α. 34. 36. 37. 39 β. 43. 
45. 4 6 β . 48. 58. 66. 68. 69. 72. 
76. 78. 82. 84. 94. 96. 98. 99. 
100. 102. 105 β. 108 bis. 113. 118. 
119. 121. 123. 124. 125. 136. 140. 
141. 144 bis. 145. 151. 155. 158b. 
167. 170. 175b. 183 bis. 184. 185. 
186 bis. 189. 190. 191. 192. 193 
bis. 201. 202 bis. 203. 204. 205. 
211. 217. 220. 223. 224. 2 2 7 ß C . 
233. 243f. 244. 246. 248. 251. 
253. 254 bis. 257. 262. 263. -πω 
188. -ττών 22. 187 β. 205. -πόντος 
4. 13. 21. 36. 47. 61. 68. 103 bis. 
114. 115. 129. 138. 140. 155. 
160. 169. 172. 173. 174. 176. 190. 
193. 194. 201. 204. 211. 213. 224. 
225. -πούσης 70. 159. 187. 2 3 9 β 
bis. 248. -πόντων 26. 51. 246. 
είρηκε 36. -κότος 233 

λείξουρος 243 & 
λείπω] -ΕΙ 183. 254. -ψει 143 
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λεκάνη] -ην 122 
λεπτός] -ÓV 74 
λήκυθος 92. 136 
λίθος] -ον 41. 156 
λιμό ξηροί 219. 220. 221. 222. 223. 

224. 225. 226. 261. -ου tit 261V. 
-<i> 219. -ον 222. -οι tit 219. -ων 
tit 261 Ε 

λιμός] -ου 9. -φ 9 β 
λογίζομαι] -σαμένον 225. -σθωμεν 

152. -αθηναι 152β 
λοιδορέω] έλοιδόρει 263 
λοίδορος] -ον 249 
λοιπός] -ών 257. -α( 49 β 
Λολλιανός 162. -ου 162 
λουκάνικον 237 
λούττης 259 
λουτρών] -οΰ 105 
λούω] -ΕΙ 23. 130. -άμενος 130 
λυπέω] -οΰ 62. -είσθε 30 β 
λύχνος] -ον 1. 44. 142 bis 
λύω] ίλυε 87. λϋσον 213. -σας 213β. 

-θεΐσαι 100. 128 
μά 5. 10. 18. 121. 157. 202 
μάγειρος] -ω 137. -ον 91. -οι 180 
μαθηματικός 202. 204 
μαθητής 199. 200. -ου 258 
μαθητικός 202 Α 
μαίνομαι] μανείς 133 
μακρολογέω] -ών 204 Α 
μακρός] -άν 84. ntr. : -ά 206 
μάλα] μάλ" 226. μάλλον 83. 149. 

152β 
μάμμη] -η 45 
μανδύλιον 213 C 
μανθάνω] -ειν 258. -οντος 37 β. Εμαθον 

22 β. -θε 9. 203. μάθη 2. -θείν 199. 
-θών 15β. 93. 255 

μάντις 205 big. -ci 201. 203 
μάττουλον 213 
μαρούλιον] -α 16 bis 
μάρτυς] -ρας 149 bis 
μασάομαι] -ώμενος 236 
μαστιγόω] έμαστίγωσαν 111. μαστι-

γώσω 52. -θήναι 138 

μάτην 198 
μάχαιρα] -αν 137 bis 
μάχη] -ης 205 big. -η 82 
μάχιμος] -η 249 
μάχομαι] -ό μένος 24 
μεγαλαυχέω] -ούμενος 107 
μέγας] -λης 53. -λην 159. -λας 224. 

μέγα 9Ρ. 56. μεγάλα 9. 224 AC. 
-λως 9 β. μείζονα 161 

μέθυσος 228. 229. 230. -ω 227. -οι 

tit 227 

μεθύω 228 
μειδιάω] -άσει tit 1 V 
μελανός] -ου 227 
μέλας] μέλαινα (ecc.) 39β. 227β. -ναν 

39. 151 
μέλι 173. -τος 188 
μέλλω 200. -ει 168. -ετ< 134. -ων 30. 

-ούσης 205. -ον 181 
μέμφομαι] -ψη 253 
μέν 96. 97. 100. 105. 108. 128. 149. 

150 ter. 179. 193. 226. 239β. 245C. 
262. 263 

Μενέλαος] -ον 149 
μένω] -εις 191. -ει 170. -ε 79Α. -έτω 

79. -ώ 95. μεΐνον 132. -ναντϊς 56 
μερίζω] -ομαι 239 
μέρος 110. 254. -η 63. 110. -εσιν 63 
μεσημβρία] -αν 165 
μέσος] -ψ 163. -ον 240 
μεστός] -ήν 66. 82 
μετά ο. gen. 31. 44. 103. 117. 129. 

132. 189 bis. 208 bis. μετ' 207. 
μεθ' 176. c. acc. 3. 17 β. 125. 139. 
171. 180. 224. μεθ' 203 

μεταβαίνω 191 
μεταλαμβάνω] -έλαβεν 177 
μεταττέμπω] -ψάμενοι 111 
μετεωρίζω] -όμενος 56β. -σθηναι 56 
μετοικίζω] -οθείς 85 
μέτρον] -ου 50 
μέτωπον] -ου 217 
μέχρι 79. 99 bis. -ις 99 
μή 2 bis. 7 ter. 9 bis. 12.13 bis. 16.24. 

25. 30 β. 32. 34 G. 35. 47. 48. 52. 
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62. 86. 90. 97. 105 p bis. 110. 114. 
119. 122. 146. 151b . 152. 153. 
158. 164. 168. 169. 173. 176. 180 
bis. 205. 218. 222 bis. 226. 251. 
253. 259. affirmative c. particip. 
(cf. B - D } 430) 6 ß . 16. 21. 33. 
34. 89. 100. 122. 124. 127. 128. 
149. 150. 214. 2 2 8 ; c. infin. 114. 
115. 4 n μή 103. oO μή 118. 243g. 
interrogative 10. 68. 157. 181. 
210. 254. μή ού(κ) [23], 217 

μηδέ (affirm.) 103 bis. 129 bis 
μηδε(ς 162. cetera affirmative c. 

particip. : -ένα 23. 130. -tv 45 

μηδέποτϊ 94 
Ιΐη&ττώπστϊ 94 (affirm, c. inf.) 
μήκος 71. -ους 71 
1. μήν] -ων 89 
2. μήν partícula 22 
μηρός] -ois 262 
μή-rc 159 bis 
μήτηρ 197. 202. -τρός 69. 187 ρ. -τρΙ 

45. 187. -τίρα 45. 53. 123 

μικρολόγος] -οι 81 
μικρό;] -όν (mane, vel ntr . ) 2. 40 bin. 

42. 66. 97. 100. 128. 132. 195. -ούς 
180 

μίλιον] -ω 42. -α 60. -ων 60. 131 bis. 
132 

μισέω] -els 234 
μισβός] -oö 175. -όν 27 bis. 187 bis 
μισβόω] -οϊς 151. -οϋντα 151. -ωσά-

μενος 207 
μισογύναι(κ)ος 246. 247. 248. 249. 

-κου 247 ρ. -κων t i t 246 
μνήμα [26]. 73 
μνήμη] -ην 202 
μό/ις 64 
μοιρολογάω] -ων 204 
μόλις 119. 159 
μόνος 10. 157. 162. 170. -<¡> 179. 

-ον 6 5 ρ . 105. 179Α 
μυριάς] -δων 80. 97. -δας 97 
μύρμηξ] -κος 172. -KOS 210 
μυς 173. μΟν 8 

μωρός 52. 109. 241. -όν 251. -ο( 
15. 43. 181 

ναυαγέω] -είν 30. -ων 286 
ναύκληρος] -ω 50. 192. -οις 78 
ναϋς 83. νκός 83. ναΟν 80. 89. ναϋς 

(acc.) 78 

νβδνις] - S a l S l b p 
νεανίσκος 239. 244. 245. 250. -ον 

240. -c 1 5 1 b 
νεφρίον] - a 129 
νεωλκέω] νενίωλκημίνα 206 
νεωστί 108 
νή 226 
νικάω] -ήσεις 62. σετε 205. -σεσθε 

205 Α 
νοέω] -σαντος 211 ρ 
νομή] -ήν 47 
νομίζω] ένόμιζεν 83. -σας 96. -ζόμεθα 

43 
νόμος] -ον 123. 138 
νοσιρός] -où 187 
νοσΐω] -€Ϊ 258. -ων 27. 75. -οΟντος 

38. -οΟντα 34. 70. 174. 185. -οϋσαν 
123. ίνόσησα 6. 253. νοσήσαι 34. 
-σας 107. 248 

νόσος] -ou 34. -ω 139. -ον 139 
νοσώδης 26 
νΟν 45. 67. 88 
νύξ] -κτός 44. 45. -κτΙ 44 ρ bis. 45 p. 

117. 187p. { 2 4 3 a ) . -κτα 151. 
187. 207 

νυστάζω] -οντος 264 
νύσσω] -χθείς 243 a 
ξενοδοχέω] -ήσας 245 p 
ξέστης] -ας 265 
ξύλον] -ου 105. -α 123 
ξυρίζω] έξύρισ£(ν) 56 
ξύρω] ϊξυρεν 56. ξυράμενος 198 
ξϋστρον] -ων 150 
* ό ή τό] ό in epanalepei 150. 

ό δέ snbiecto non mutato 67. 196. 
225. 228 . nentr. enm infinitivo: 
τ ου : Ενεκα 32. irpó 22β. τ φ : 
èv 25. 27. 4 4 p . 117. 120. 164. 251. 
έπί 13. 71. 247. τ ό : διά oaus. 
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129. fin. I M . 164. hd 152ß. urrà 
139. irpós U l . 152. 256 

όδε] τοΰδί 208 
όδ€ύω] -ων 88. -όντων 42. côScue(v) 

100. 128. 132. 166 
όδοιττορίω] -€ΐν 134. -ήσσι 48 
65ós] -όν 84 
ó6oús] -ÓVTOS 37. 158 b 
άδύρομαι] -ομίνου 69. -νψ 16 
Όδυσσϊύ?] -ία 149 
όζεΰξ 232 bia. 
όζόστομοί 231. 232. 233. 234. 235. 

236. 237. 238. 240. 242. -ου 239 
(fem), -ον 240. -οι t i t 231 

όζόχρωτοί 240. -ου 239 
όθεν 88 
οΐ&α 144. 190β. -as 4. 43. 155. 201. 

-E(V) 190 β. 217. dSÉVOT 149. ή Sci 
160 

oliatosi -ων 201. -συ* 245 
οΐκέτηΐ] -ην 291. -ων 25. -α; 30 β. 

130 
οΐκέω] -ouvres 110 bis 
οίκημα 26 
οΙκία 14β. -OS 87. 160. -ç 161. -αν 

14. 41. 85. 89. 123. 156. 219. -α; 
(acó.) 14 Α 

οίκοδίσττοινα 261 
οίκο&σπάτηΐ 215. -ην 200. -α 33 
οίκοδομέω] -ησβοπ 73 
οίκοκυρόΐ] -ου 194 
οίκουόμος] -ου 47 
οίκος] -ου 215. -ον 259 
οΐμοι 239 
olvos 254. -ου 228. 265. -ον 27. 136. 

227 β. 254 
οίνοχόο* 79 
oíos] οία 24 
όκνηρός 213. -φ 212. 213. -ο! t i t 

211. -£ν t i t 211 V E . 211 
όκταέτης] -sol 50 
δκτώ 1 
òWyos] -ον 139. -α 123. {λαττον 97 
όλιγωρίω] -ήσσς 17(44b) 
ôAos] -ου 153 

όμιλίω] -οΟντα 115 
δμνυμι] ώμοσε(ν) 2. όμόσαντος 97 
δμοιος 101. -ω? 107. 222. 243e 
άμοιότηξ] -τα 101 
όμοϋ 39. 211. 218. 240 
δναρ 15β. 124 
όνάριον 127 
όνειδίζω] -όμενο; 228 
Ανομα 95 bia. 160. -tos 126 
δνομαστί 160 
δνος 111. -ου 9. 166 bis. -ω 166. -ον 

9. 111. -ous 111 
όνυχίζω] -σαι 200. -ζομίνου 199 
δττλον 87 
όιιό (fe 182C 
δτττάω] -ων 237 
άπωροττώλης] -ην 238 
ÓTTXOS 163 
δράω] 22. 24. 100. 128. 74. 

δρα 151 b. 254. -ôv 243 a. -ών 30β. 
dSov 6.102. 192 bis. -δε(ν) 16.106. 
118. 224. Ιδω 66. -η; 159. -η 182. 
Ιδε 80. 235. 241. -dv 11. 65β. 
176. 195 bis. -ών 5β. 6. 16β. 19. 
33 bis. 39. 40β. 47. 49. 51. 62. 
101. 113. 114. 115. 119. 121. 125. 
138. 140. 144. 147. 151. 151b. 
166. 167. 172. 215. 216. 220. 221. 
223. -ÓVTOS 249. -ούσα 261. δφβήναι 
6. cf. Ιδού. 

δργίζομαι] -η 45. -ου 86. -aOtis 34. 
136. 149. -σβέντες 162 

δρέγω] ύφιξεν 79 
όρθόΐ 44 
6ρκο<;] -ου 176. -φ 97 
δρνίΐ] -tv 39. 59 bis 
δρυγε 146 β. δ ρ υ τ π 146 
δρχηστήΐ] -ήν 251 
δρχι<| -tis 114 
δ; 36. 85. 90. oö 6. 45. 89. 142. δν 18. 

202. ή 62. fjs 219. ήν 17. δ 145. 
160. ού 201. ών 23. olì t i t 1 V 

άσμάομαι] ώσμστο 126 
δσο$] -α 224 bis. -ois 80 
όστοΟν 105. δστέα 180 
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όταν 3. 61. 63. 89. 90. 147. 175b. 
211 

frre 9. 18. 44. 88 
frn 4. 5β. 21. 22. 26. 46. 51p. 54. 

59. 61. 68. 70. 77. 83. 93. 96. 98. 
100. 103 bis. 109. 120. 122. 128. 
129. 140. 147. 155 bis. 159. 167. 
173. [174]. 176. 184. 203. 228. 234. 
235 Α. 253. 255. 258 ter. ¡n-
troducit or. rect&m 43. 51. 138. 
169. 190. 193 β. 201. 204. 205. 
225. (imperativ.) 263. tempora 
notab. 129. 254 

ού 5. 9. 23. 31. 82. 83. 89. 130. 138. 
140. 142. 143. 144. 150 bis. 183. 
184. 193. 212. 228. 236. 245. 254. 
sine verbo 10. 157. 257. ού μή 
118. 243g. ούκ 6. 17. 20. 32 bis. 
34. 77. 99. 100. 105. 128. 129. 
137. 140 bis. 145. 173. 178. 190. 
193. 199. 203. 204. 212. 217. 
224. 237. 244. 253. 258. ( = μή) 
181. ούχ 24. 101. 235C 

ούδέ 36. 183. 238. ούδ' 36 
oúScí; 52. -έν 18. 105β. 183. 201. 

203. 213. 262. cf. ούθεί; 
οΰδέττοτε 167 
ούδέπω 75 
ούθαρ 103. 129 
ούθίΐ;] ούβέν 105 
ούκέτι 121 
ούκοϋν 96. 115. 204. 227 
ούν 2β. 13. 27. 29. 32(96b). 33. 

34 β. 38. 39. 40 β. 48. 56 ρ. 63. 70. 
84. 89. 90. 96. 100. 103. 110. 112. 
123. 124. 125. 128. 139. 140. 142. 
166. 174. 178. 187. 188p. 202. 
217. 225C. 243c . 243h. 257 . 
v. comm. ad § 90 

ούπω 61 
ούρανό;] -όν 242 
ούρέω] -οΟντα 118. -ήσαι 214 
ού; 240 
ούτϊ 183 
ούτο; <101>. 118. 121. 144. 176. 

202. 217. τούτου 36. 202. -ω 
101. 225. -ον 38. 223 Α. 225 C. 
243 a. 243 e. ούτοι 179. τούτων 
178. -ois 179Α. ταύτη; 39. 247. 
-ην 163. -ors 78. τοϋτο 36 bis. 39ß. 
45. 94. 98. 152p. 199. 248. -<ρ 90. 
ταύτα 69. 72. 142. 172. 202. τού-
των 179 

ούτω 79. 95. 167. 188. 258. - ω ; 37. 
52ρ. 57. 101. 147. 158b. 188ß. 
225. 250. tum dem um 3. 57. 243g 

ούχί 235 

¿φείλω] -ei 26. ώφειλε 213 p 
όφθαλμιάω] -ωντα 142 
όφθαλμό;] -ού; 142 
όχεύω] -ει; 45 
όχλεύω] -ει; 45 p 
όχημα 100. 128. -TOS 100. 128 
όχλο;] -ον 40 
όψικεύω] -οντά; 154 
δ ψ ι ; ] -IV 6 β . 151b. -eis 228 
δψον 105 β. -ou 105 
πάγουρο;] -ous 133 
π α ι δ α γ ω γ ο ί 79. 220 ρ 
παιδεύω] πεπαίδενται 54 
παιδικό;] -ás 50 
παιδίσκη] -α; 50 Α 
παιδίον 40. 40 ρ. 57. 98. -ου 202. 

-ω 97. -α 114. -ois 50 
παιδοτρίβη; 220. 258 
παίζω] -ειν 251. ίπαιζεν 87 
παΐ; 193 ρ. 257. -δό; 187. 202. -δΙ 33. 

-δα 108. -δα; 12. 204. 245 ρ. 258 
παίω] -οντα 217 Α. -όμενο; 217. 218 
παλαίω] -ων 153 
πάλιν 112. 243d. 243 e. 243 f. 243 h 
πάνυ 67. 91. 173 
πάππο; ] -ον 24 
παρά ο. gen. 6. 36. 42. 43. 112. 258. 

παρ" 150. 179. ο. dat. 152. παρ' 
18. 91. 179 Α. c. acc. 2. 146. 166 

παραράλλω] -έραλ(λ)εν 9 
π α ρ α γ γ έ λ λ ω ] - ή γ γ ε ι λ ε ν 7 
π α ρ α γ ί ν ο μ α ι ] -γΕνόμ£νο$ 47. -νον 203. 

- γ εγΕνησΰα ι 70 
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παραινέω] -ούντων 80 
παρακαλέω] -εκάλει 127. 139. 163 
παράκπμαι] -μένης 53. -νων 224 
παρακνπτω] -ψας 14. 33. 242 
παραμυθέομαι] -ούμενος 62 
παράταξα] -ει 205 
παραχρήμα 180 
παραχύτηζ 58. -η 113. -ας 149 bis 
πάρειμι] -εστίν 61. -είναι 32. -όντας 

217 

παρέρχομαι] -ομένους 14. -ιόντος 14 β. 
-ήειν 88. -ηλβον 96. -έλθατε 96 

παρέχω] -οντα 103. 129. 129 Α. 
-ουσαν 103. 129. -έσχον 149p. 
παράσχη 127 

παρίω 7β 
παρουσία] -αν 87 
παρωνυχίΐ] -δαί 199. 200 
iras] πάντες 147. 201. 218. -ων 110. 

179. πάσι(ν) 209. πάντας 25. 52. 
111. 168. ntr. -α 202. 224. 250 

πάσχω] -οντα 182. πάθη s 248. -θών 
45 

πατέω] έπάτησε 117. πεπατηκέναι 
15 

πατήρ 44 β. 57. 86. 168. 201 bis. 212. 
-τρός 10. 36. 38. 44 bis. 45. 49. 
65. 69. 87 bis. 168. 171 bis. 212. 
258. -Tpi 24. 53. -τίρα 4. 33. 54. 
55. 92. 123. 139. 152. 155. 201. 
-τερ 36. 53. 55. -τέρας 13 

πατραλοίας] -ai 13 bis. 152 
πατροκτόνος] -οι 152 
πείθω] -eroi 250. έπείσθης 193 ß. πέ-

πεισαι 36 
πεινάω] -ων 75 
πέμπω] -ψον 106 
πενητεύω] -ων 107 
πενθερός] -φ 67. -όν 67 
πεντακισχίλιοι] -as 139 
πεντακότυλος 92. 136 
πέντε 97 bis 
πεντεκαίδεκα 12 
πεντήκοντα 36. 80 bis. 124 bis 
πεπανόπτωχος 106 

περ tit 1 V 
περάω] -άσαι 31 ß 
περί e. gen. 17 . 34. 93. 94. 97. tit 

104. tit 184 VE. 201. tit 211 VE. 
tit 239 VE. tit 244. tit 246. 258. 
tit 261 VE. c. &CC. 149 

περιδέω] -έδησεν 15. -σατο 15 ß 
περιίστημι] -στήσας 175 
περικαλν/πτω] -ψάμενος 231 
περικάμπτω] -έκαμπτε 174 
περικεφαλαία] -αν 87 
περιπατίω] -ων 118. -οΟντα 119. 

-Επάτει 37. 158 b 
περιπλέκομαι] -ομένων 256. -επλέξατο 

256 
περιπλοκή] -άς 239 
περιστέλλω] -εστέλλετο 6 
περιστρέψω] -στραφείς 153 
περιττεύω] -ει 123 
περιφέρω] -4φερεν 41. 156 
περιχίττης] -as 149 ß bis 
πέτομαι] -εται 121 
πηλίκος] -ον 1. -ους 51 
πηλός] -ά 153 
πηλόω] -ωθείς 153 
πιάζω] έπίασεν 28. πιάσωμεν 211C. 

-σαι 8 
πικρός] -όν 94 
πίμπλημι] πλήσας 120. -σαντες 163 
πινακί5] -Sas 30 
πίνω] -ειν 51. -ων 228. -οντι 27. 227. 

ίπινον 51. πιεϊν 51 ρ 
π ι π ρ ά σ κ ω ] - ω ν 10. 157. -OVTOS 4 . 

-οντι 155. έπ<πρασκε(ν) 37. 55. 
158 b. 173 

πίπτω] ίπεσα 166. -σε(ν) 194 ρ bis. 
πεσών 52. 168. -σούσης 33 

πισσόω] έπίσσωσεν 35. 158 
πιστεύω] -σαι 193. έπιστεύετο 237 
πλανάω] -ηθίίΐ 56 
πλάτθ5 71. -ους 71 
πλεονάκις 84 
πλέω 81. πλέειν 26. 120. -ων 89. 

-OVTOS 8 0 

πληγή] -άς 45. 168 
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πλήθος 40 β 
ττληρόω] έπληρώβην 213β. ττληρω-

θεισών 56. πεπληρωμίνον 166 
πλήττω] -ομένοις 198. ίπλήγη 112 
πλοΐον 31. 80 bis. -ou 89. -ω 81.-ων 

206 
πλούσιο? 106 
πλύνω] -σς 243d 
πνίγω] έπνίγη 2 
πόβεν 43. 172 
ποθίω] -ω 195 

π ο ι ί ω ] - ω 9 4 . - c l 6 . 6 8 . 1 6 6 . - ο υ μ ε ν 

2 4 4 . - ε ί τ ε 9 8 . -OÛOT 1 0 8 . - ε ί ν 7 2 . 

80. -ων 68. -ήσω 159. -Otis 200. 
- e n 1 . έ π ο ί η σ ε ν 1 8 . 1 1 6 . 2 5 2 . 

π ο ι ή σ ω ooni. 184. 259. - σ η 60. - σ α ι 

1 . 1 3 1 . 2 2 2 . - σ α ς 1 5 9 . 1 9 9 . π ε π ο ί -

ηκα 179 
ττοίος] -os 190. ntr.: -ον 71 bis. 95. 

ποία 206. 
πολέμιος] -οι 110. -ων 110. 162. -ους 

205 bu 
πόλεμος] -ον 65. 205 Α 
πόλις 110. -εως 107. -ει 49 β. 111. 

- I V 110. 162. -eis 49β. -εων 181. 
-εσιν 49 

πολίτης] -en 179. -ων 162 
πολύς 6. πολλού; 19. 40. 53. 143 β. 

181. -fis 120. -ήν 224. -As 16. πολύ 
22. 237. ntr.: -ων 60. 131. πολλφ 
22β. -áacc. 9β. 134 bis. 172. 186C. 
228. 242. πλείονας 81 

πολυτελής] -ÍS 73 
πολυχρόνιος] -ον 187 
πόμα 222 
πορεύω] -ου 213 
πορνοβοσκός] -όν 151 
πόσος 89. -ους 265. ntr.: -ου 151. 

188. -ον 92. 136. -α 114 
πόστος] -η 89 
-ποταμός 46. 66. -φ 66. 83. -όν 31 
π ό τ ε 1 8 2 

ποτί 143 β 
ποϋ 26. 170. 191 
που 26 

πούς] πόδα 15. -σΐ(ν) 58. 83 
πράγμα 109 
πραγματευτής 46. 132. -ά 227β 
πράττω] -οι 67. -ξωμεν 152β. -χθέν 

149. πέπρακται 69 
πρέπει 11 β. 14. -οι 11 
πρεσβύτης] -ου 38 
(πρ(αμαι) έπρίαντο 178. ττρίηται 

17(44 b). -άμενος 14. 35. 89 
Πρίαμος] -ου 197 
πρό 85. 89. 160. 226 
προάγω] -ήγαγον 149 
προαναγινώσκω] -εγίνωσκε 68 
προαριστάω] -ήσαι 226 
πρόβατον 103. 167. -α 108. 129 
προβολή] -ή 225 
πρόθυρον 230 
προΐξ] -κα 219 
προκύπτω] -ψας 14 β. 33 
προλέγω] -ητε 90 
πρός 1. 7 bis. 13. 16. 23. 24. 33. 37. 

44 β. 52. 54. 55. 56. 69. 75. 91. 
100. 110 qnater. 111. 117. 119. 
123. 128. 130. 152 ter. 165. 180. 
184. 186. 189. 194. 205. 211. 217. 
227. 240. 243Í. 244 bis. 245. 248. 
256. 261 

προσαγορεύω] -Οντας 7. -ηγόρευσσ 
6 β. -σεν 147 

προσαπομένω] -έμεινεν 132 
προσγελάω] -ων 251 
προσδοκάω] -ωντες 163. -ωμένψ 163 
προσέρχομαι] -ήλθεν 257. -ελθών 3. 

29 Α. 59. 74. 140. 154. 155. 175 b. 
183. 186. 189. 201. 203. 225 

προσέχω] -εις 36. -ε 204. -έσχον 5. 
-σχες 16 

προσζητέω] -εζήτει 193C 
προσήκω] -ει 103. <129> 
προσθήκη] -ην 97 
προσκαλέω] -είσθαι 243 a 
προσκεφαλφδιον 262 
προσκεφάλαιον 21 
προσλαμβάνω] -είληψαι 97 
προσπαΐζω] -ξαντος 47 
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προσποιέομαι] -ούμενος 44 
προστάσσω] -έταξε 189 
προστίθημι] -ετίθει 198. -έθηκεν 54 
προσφέρω] -έφερε 149 
προσφυσάω] -ων 237 
προσχέω] -χείς 58. -έχεεν 58 
πρόσωπον 251 
προτείνω] -ας 124. 196 
προτρέπω] -όμενού 243 e 
προφασίζομαι] -όμενοι 258 
πρόφασις] -ιν 43 
προφέρω] -ειν 40 β 
πρύμνα] -ης 120 
πρωτοβόλος 4. 155 
πρώτος] -ω 56. -ην 23. 130. adv. -ον 

2. 56 β. 57. 88. 243 g 
πτερόν] -ων 21 
πυκτεύω] -σαι 82. 208 
πύκτης 209. 210. 218. -η 208. -ην 172 
πύλη] -ης 43. -ην 43. -as 110 
πυλών] -ος 85 
πυνθάνομαι] έπννθάνετο 49. 71. πυν-

Θανομένου 67. -νων 94. 95. έπύ-
θετο 89. 93. 114. 170. πυβόμίνος 
15. -νου 6β. 31. 147 

πνρέσσω/ττω] -σσειν 27 Α. -πϊΐς 
186. -ττει 258. -ττε 186. -τπιν 
27. 186 

πυρετός] -οΟ 34 G 
πώγων 43 

πωλέω] -ώ 246. -ών 41. 156. -οϋντος 
97. έπώλουν (1. eg.) 173. -ει 122. 
124. -ήσειν 97. ίπώλησας 18. πω-
λείται 122 

πώς 4. 67. 88. 89. 140. 142. 148. 155. 
185. 189. 196. 241 

|!>άπτης 190 
|1άπτω] -ειν 190 β 
^ΥΧω] ϊρΕΤΧ6 4 4 

pViywm] -ξα; 259 
•Ρήνος] -ω 83 
φήτωρ 129 bis. 149β. 170. 202. -opa 

54. 202 
ρίπτω] -ψας 87 
•Ρόδος] -ω 192. -ον 126 

^υπόω] -ώσω 243 f 
"Ρωμαίος 138 
'Ρώμη] -η 62 
σαγίον 211 β 
σάγος] -ον 211 bis 
σάκκος] -ον 120 
σαλεύω] -οντά 224 
Σαραττείον 76 
σείω] Εσειε 19 
σεκούτωρ] -ορος 87 
σελήνη] -ην 49. 49 β. -αϊ 49 
σήμαντρον] -ων 254 
σημεΤον 171 
σημειόω] -μεΐωσαι tit 1 Ρ 
σήμερον 84. 134 
Σιδόνιος 128. 129. 130. 131. 132. 

134. 136. 138. 139. -ω 133. 135. 
137. -οι tit 128 

Σικελία] -<? 192 
σιτει/τάριος] -ω 59 
σιτευτός] -ήν 59 
σιτεύω] -όμενος 106 
σίτος] -ou 66 
σιωπάω] -ώ 96. -α 190. -ών 148. 

Ισιώπησε 96 
σκάλα] -ας 194β. -αν 194 
σκανδαλίζω] -σ6έντος 44 β 
σκίλος] -η 48 
σκεύος 256. -ους 256 VEP. -η 56. 

-ων 80 
σκιά] -άν 33 bis 
σκληρός] -όν 21 
σκοτία] -ας 117. -̂ t 8 
σχοτόω] έσκότωμαι 3 
ΣκρηβωνΙα] -ας 73 
σκυτεύς] -είς 180 
σμίλη] -ην 177 
Σμύρνα] -ης 137 
σορίδιον 97 
σορός] -όν 50. 97 
σός] σόν 13. 152 
σοφιστής 90. 130. -ά 175b. 183 
σπεύδω] -ειν 31 (91b) 
σπουδάζω 31. -ειν 31 β 
σταΰλος] -ω 10 
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σταυρόω] έσταυρωμένον 121 
σταφυλή 235 bis. -ήν 7. -άς 44. 243 ο 
στενός] - i s 64 
στερέσιμος 246 
στερέω] -ηθίΐς 247 
στέφανο?] -ους 38 bie 
στηOos 133 
στήκω] Εστηκεν 10 
στήλη] -ην 211 
στολή] -ήν 16 
στόμα 182. -TOS 240 
στοχάζομοα 89 
στρατιώτης] -ην 96. -αϊ 96. -ων 96. 

-ais 84. 134 
στρέφω] στραφείς 106. 154. 240 bis 
crrpoyyúXos] -a 206 
στρουθίον 125 bis. -ου 189 bis. -a 

19ß 

στρουθοκάμηλος] -ον 125 
στρουθός] -ούς 19 bis 
στρώμα] -τα 243 qua ter 
σύ 13. 24. 27. 29. 36. 45. 45ß. 53. 

57. 62. 89. 147. 152. 159. 186. 
228. 234. 259. σου 22. 263. 263 ß. 
σου 29. 34 Q. 43. 45. 46ß. 51. 67. 
74. 79. 133 bis. 139. 174. 184. 185. 
192 bis. 193. 201 bis. 213. 227. 
235 bis. 262. σο( 262. 263. σοι 12. 
34. 47. 54. 63. 76. 98 bis. 143 ß. 
170. 183. 187. 193. 204. σέ 150 
bis. 169. 194. 195. 264. σε 5. 7. 
12. 47. 64. 65. 102. 139. 143. 
148. 195. 200. 220. ϋμείς 90. 98. 
-ων 38. 48. 179 bis. 205. 218. -Tv 
179Α. 188. 209. -òs 25. 30ß. 72. 78 

συγγινώσκω] -γνώθι 5ß. 77 
συγκαθεύδω] -ων 241 
συγκάθημαι] συνεκάθητο 63 
συγκλητικός] -ω 195 
συγχαίρω 98. -ε 55 
σνγχωρέω] -ησον 253 
συκή] -ή5 166. 243». 243b. 243e. 

243f. -as 224 
σϋκον] -a 224. 224 AC. 243 a bis. -ων 

166 
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συλάω] έσύλησα 169. -ας 169 
συμβαίνω] συνέβη 240 
συμβουλεύω] -ε 57. συνεβούλευε 57 
συμπαίζω] συνέπαιζεν 251 
συμπλέω] -όντων 80. 81. 256 
συμποδίζω] -πτττοδισμένον 167 
συμφοιτητής 67. -οϋ 69. -άς 91 
συμφωνέω] συνεφώνησαν 162 
σύν 45 Α 

συνάγω] -αγαγόντες 111 
συναντάω] -ήσας 5β. 6β. 22β. 29G. 

253. 257 
συνάπτω] -εσθαι 205 
συνδειπνέω] -ωυ 53 
συνεισέρχομαι] -ήλθεν 251 
συνεκτικός] -ων 68 
συνέρχομαι] -ελθόντες 111. -ελθόν 40 β 
συνεχής] -ως 8. 52. 188 β. 207. 209. 

217. 218. 232. 237. 242 
συνηγορέω] -ουμένου 68 
συνήθεια] -αν 6 
συνήθης] -ως 251 
συνίημι] συνείς 83 
συνοδεύω] -οντες 56 
συνοδοιπόρος 132 
συνοψίζω] -ωψίσθη 17 β 
σύνταγμα] -τα tit 1 V 
συντάσσω] -ετάξατο 27 
συντίθημι] -έθεντο 56 
συντυγχάνω] -τύχε! ν 195 
σφάζω] -ξον 13. -ζεσθαι 103. 129 bis 
σφαίρα] -ας 33. -αν 33 bis. [33] 
σφαιρίζω] έσφαίρτζε 33 
σφάλλω] σφάλει 194 
σφογγίζω] -σάμενος 105 
σφόδρα 38 
σφοδρός] -ου 25 
σφραγίζω] έσφράγισίν 254 
σφυρόν] -οΰ 99 
σχάς] σχάδας 238. cf. Ισχάς 
σχήμα 87 
σχίζω] έσχισμίνον 28 
σχοινίον] -ου 112 
σχολαστικός 1. 2. 5 β. 6. 8. 9. 10. 

11. 14. 15. 16. 19. 21. 22 bis. 



23. 24. 25. 26. 27. 29. 30. 31. 
32. 34. 35. 36. 37. 38. 40. 41. 
43. 44. 45. 47. 48. 49. SO. 51. 52. 
53. 54. 55. 56 bis. 59. 60. 61. 62. 
63. 64. 66. 67. 68. 69 bis. 70. 71. 
72. 74. 75. 76. 77. 78. 81. 83. 85. 
87. 88. 89. 90. 91. 92. 93. 94. 97. 
100 bis. 101. 103 bis. 131. 175b. 
253. 254. 255. 256. 257 bis. 268. 
259. -oö 4. 19P. 28. 33. 40 ß. 
58. 65. 80. 265. -φ 3. 5. 7.12.17. 
18. 22 β. 46. 57. 74. 76. 79. 82. 
95. 98. 99. 102. 227 ß. -όν 56. 86. 

-έ 5. -ol 13. 20. 39. 96. -ων 42 
σχολή] -ήν 77 
σώζω] σωθηναι 256 
σώμα 171. -τα 171 
σώος] -ων 254 
σωτηρία] -αν 10. 47. 157 
σώφρων] -<5νω$ tit I V 
ταξϊώτης] -ην 145 
ταπεινόω] -οχτσν 223 
ταριχευτής] -als 171 
τάσσω] ίταξεν 104 
τατά 236 
ταυλίζω] -0VT05 190 
ταχύνω] -ον 132 
ταχύς] -icos 88. Θαττον 27(79 b) 
τε 107. 110 
τειχίζω] -άντων 162. έττίχισίν 162 
τείχος 82. 162. 180 
τεκμαίρομαι] -ήρασθαι 89 
τέκνον 69 bis. 236. -α 53. 57. 114 
τεκνόω] -ωσοπ 204. -ωσανπ 57 
τέλειος] -ως 107 
τελευτάω] έτελεύτησε(ν) 29. τελευ-

τήσαντο$ 139. -σαντα 123. -σάσης 
249 

τέλος su beer 152 E 
τέμνω] -ων 177. 182. τμηθένη 7 
τέσσαρες] -as 56. -α 224. -ων 198 
τέταρτος] -ην 75 
τετραίνω] τρήσσντος 254. of. τρη-

Tis 
τέχνη] -ns 190. -ην 190(5 

τέως 95 
τηλικοϋτος] -αντην 159. -οντον 125 
τηρέω] -els 37 ß. -ti 170. -ήσαι 56. 

-ήτοι 163 
τ(9ημι] έτίβει 221 β. θείς 79. 112. 146. 

182. βήσεται 95 
τιμάω] -ήσαι 163. έπμάτο 36 
τιμή] -ή5 97. -ήν 20. 197. -άς 178 
-ris 154. 194. 197.240.247.263. -vos 

208. -va 264. -ri nom.: 141. 144 
(2). 187. 194. aoc.: 6. 15. 31. 32. 
37. 46 β. 81. 105. 108. 117. 119. 
122. 140. 144(1). 147. 158b. 166. 
171. 172. 184. 190. 199. 219. 226. 
233. 234. 239. 244. 246. 262 

•ns tit 1 V. 3. 4. δ. 18. 74. 82. 99. 
102. 133. 135. 137. 143. 154. 155. 
170. 183. 184. 190. 191. 192. 193. 
195. 201. 203. 208. 211. 227. 247ß. 
263. -vós 6. 16. 31. 32. 36 M. 
37. 59. 61. 68. 87. 93. 122. 124. 
149. 154. 158 b. 169. 173. 188. 
221 β. 228. 247. 249. -vi 22. 56. 
127. 132. 220β. -νά 177.199.204. 
•πνών 26. 36. 43. 94. 95. 101. 246. 
•noi 152. τι 68. 179. 217 (μή -π). 
248. τινά ntr. tit 1 Ρ 

τττρώσκω] τττρωμένην 182 
toioOtos] -ους 12. -αίττην 49β. -αΟται 

49. ntr.: -ou 263β. -τον 18. -αΟτα 
180 

Τ0ΐχ05] -ον 6 β. -ους 126 
tóttos 26. 217. -φ 73. -ον 111 
τοσούτος 45. -φ 89. -ον 40. 45 β. 51 β. 

-οι 93. ntr.: -ou 51. 263 
τό-rt 9 
τράγος] -ον 222 
TporycpSós 239 
τράιτίζα] -η5 79 
τραύμα] -tos 112. -τα 172 
τραυματίζω] -σαι 200 
τράχηλθ5] -ους 51 
τρείς 47. τρία 89 
τρέφω] -ει 55. ίτρεφεν 255 
τρέχω] -ει 121. -ουσι 100. 128. Ετρεχε 
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44 Ε. δραμείν 100. 128. -μών 123. 
-μόν-res 62 β 

τρητόξ] -όν 163. cf. τττρσΐυω 
τριάκοντα 12 
τρίζω] -ΓΓΕ 48. -όντων 48 
τριταΐζω] -οντα 175 
τρίτο?] -ον 163 Α. -ην 102 
τροφή] -άς 9 
τρύγη] -ην 243» 
Tpv/yryrós] -οϋ 229 β. -ω 229 
τρύττη] -η? 221 β. -ην 221 
τρώγω 224. -ει 37. 158 b. -ειν 9. 

225. -οντα 8. έτρωγε(ν) 44. 44 V 
τύλη] -ην 211 β 
τνπτω] Ηνπτε 146 β. τύψΈΐ 200. -ψω 

coni. 52β. -πτήσαι 86. -εσθαι 138. 
-φβηναι 138 

τνφλ05] -¿ν 195 
τυφλόω] έτΰφλωοας 69 
τύχη] -η« 16. 107. 240 
ύβρίζω] -σθην 149 
OPpiç] -«ως 149. -ιν 7 
νγ(ε)ία] -as 34 G β 
ύγιοΗνω] -ουσι 201. -ávas 174. -ναντα 

27 
Ογιήξ] -ä 65β 
ύδωρ 2. 51. 96. 182. -ατοί 2β. 163 

ter. 265 
ulós 33. 65. 77. 95. 139. -ω 212. -όν 

40. 77. 257 
ύπ ακούω] ύπήκουε(ν) 52. -ακούσωσι 

52 
ύπαιθρο?] -ω 223 V 
ίπταλείφω] -οντα 151b 
ύπαντάω] -ήσ-as 22G. 213. 233. 235. 

-ηκώ$ 213β 
ύπαρχος 261 
υπάρχω] 22β. -ήρχεν 125 
υπεισέρχομαι] -£λθών 19 β 
ΰπεκτρέχω] -δραμόντος 166 
ύττέρ e. gen. 68. c. acc. 180. 255 
νπεράνω 44 
ϋπερείδω] -ων 83 
ύπερέχω] -οντα 166 
ύπερζέω] -ουσαν 79 

ύπέρθυρον] -ω 223 
ύπισχνέομαι] -έσχετο 65 
ύπνος] -ου 3. 56. 175b. -ω 207. -ois 

102. -ους 5. 15. 243e. 
υπό c.gen. 36 bis. 45. 65. 68 Α. 80. 

139. 149. 150 bis. 188. 199. 200. 
207. 209. 218. 228. 239. 243» bis. 
250. (262). vir· 45. 198. c. aoc. 
6ß. 44. 83. 243» C. ύφ' 245 

ύποβαίνω] -βάς 83 
υπόδειγμα 71 
υποδεικνύω] -εδείκνυε 154. 196. ϋπο-

δείξα? 208 
υποδέχομαι] -ξόμενος 19 
ύποδέω] -εδήσατο 48 
υπόδημα] -τα 48 
ϋποδύω] -εδύσατο 64 
ϋττοκριτήζ 226 
ύπολαμβάνω] -λαβών 114 
ϋπολύω] -έλυσεν 100 
υποστρέφω] -ψω 169 
ύποσύρω] -as 211 
ύποτίθημι] -θϊΤναι 21 
ύπτιος] -ον 182 
ÜS] υός 91 
ύστεραϊος] -α 91 
OcjTEpos j -ον 16. 258 
ΰφοπτλόω] -oxyas 19 β 
ύψηλός] -ήν 88. -όπρε 160. -ρον 160 
ΰψος 224. -ει 220 β 
ύψόω] -ωσον 223 
φάβα 141 
φαίνομαι 193 
φαλακρός 56. -όν 56 
φανερός] -ά 68 
φάτνη] -η 157 
φέρω] -ει 103. -ετε 38. -ειν 38. 129. 

-οντα 138 
φεύγω] -ομεν 152. {φευγεν 146. {φυ-

γεν 240. -yov 100. 128. φύγε 
233 C. -γη 122 

φήμη] -ης 152 
φημ(] -σί(ν) 33. 39. 47. 51. 56. 63. 

70. 80. 90. 101. 142. 213β. 257. 
Εφη 4β . 5. 6β. 15. 16. 18. 22β. 
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25. 26. 27. 30ß. 31. 32. 38. 46ß. 
51 β. 52ß. 53. 56ß. 57. 61. 62. 
65. 67. 73. 74. 76. 77. 79. 81. 86. 
89. 91. 95. 97. 103. 105. 115. 117. 
128. 129. 137. 139. 143ß. 147. 
148. 149. 150. 151b. 152. 155. 159. 
(169). 172. 173. 179. 181A. 184ß. 
185. 187. 188ß. 193ß. 194ß. 197. 
198. 200. 202. 202 C. 203. 204. 
206. 208. 211 ßC. 212. 213. 219. 
222. 223 ß. 226. 227 bis. 233. 241. 
244. 245. 247. 250. 258. 259. 264. 

ζφασαν 96. 181. ίφησεν 36. φήσαν-
τος 4β. 89 bis. 190ß. -των 51 β 

φθάζω/φθάνω] -ζούσαν 137. -σον 
1 3 2 . 2 1 1 . - a a v T O S 8 7 

φθείρω] -ης 151 bß. 
φθονερό* 214. 215. 216. -ol tit 214 
φιβλατώριον 106 
Φιλάγριος] -ου tit 1 
φιλάργυρο? 104. 105. -ων tit 104 
φιλέω] -ETS 234 
φίλημα 239 β. -τα 239 
Φιλόγίλως tit 1. -ου tit 104 Α 
φίλος 12. 17β. -ου 243». -<¡> 16. 17β. 

22. 163. -ον 5 β. 70. 160. 163. 
243». 243 e. -οι 98. -ης 107. -ην 
106 bin. -ας 106 A 

φιμάριον 251 
φλύαρος] -ου 148 
φοβέομαι] -οϋμαι 200. -«Ιται 250 
φοινίκιον] -α 238 
φονεύω] -σον 152. -σαι 152 
φρέαρ 33 bis. 51. 96. -τι 51 β 
φρονέω] -£ΐ 228 
φΰ 233 

φυλάσσω] -ξη 162. -ξαι 56 
φυσάω] -α 141. -ωσιν 120 
φωνέω] έφώνει 106. 193 β. φώνησον 

160 
φωνή] -ής 193 
φως 44 
χαίνω] χάνω 250. -νόντος 235 
χαίρω] χαίρε 147. 233. χαρείς 242 
χαλάω] -σάντων 96 

χαλχχίον 143 β 
χαμαΐ 146. 172 
χαμαιδιδάσκαλος 61 
χαρίζομαι] χάρισα! 248 
χαρτίον] -α 161 
χασμάομαι] έχασματο 231 
χέζω 184 β. -€1 250. -ειν 243f. χέσω 

243g. -σης 184β. -σαι 243b 
χειμάζω] -ομένων 81 
χειμών] -ος 25. 80. -α 256 
χε(ρ] -ός 259. -α 124. 196. 213 
χειρόγραφον 80 
χειρουργέω] -ηθέντος 182 
χέω] χυθήτω 188 β 
χθές 91 
χιλιετηρίς] -δα 62 
χίλιοι] -ας 139. -ων 62 
χιτών] -α 190 
χοιρίδιον 124 
χοίρος] -ου 91. -ον 103. 129. 146 
χολάω] -ώ (et -ςίς) 184 
χολή] -άς 184 
χορτάζω] -σειν 225 C. -ση 225 
χρή 138. έχρην 69 
χρεία 97 
χρεωστέω] -είς 213. -ων 127. έχρεω-

στει 213 
χρεώστης] -η 50 
χρήζω] -ει 144 bis 
χρήμα] -σιν 80 
χρόνος 6. 45. 89. -ου 47. -ω 89. -ον 

17β. 45β. 125. 171. 
χύτρα] -αν 44. 82 
χωλός] -όν 195 
χωρέω] -εΤ 92. 136 
χωρίον 46. 60. 131. 210 
χωρίς 65 
ψεύδος 193β 
ψεύδω] -η 102. 193 
ψηφοφορία] -αν 181 
ψήχω] -ων 56 
ψιαθίζω] -σβήναι 107 
ψΙαθος] -ου 107 
ψιλός] -όν 56. -ήν 56 β 
ψιχίδιον] -α 189 
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ψτχίον] -α 189 
ψυχρόΐ] 58 
ψωμίν 244 
ώ 193 
ώδί 20. 86. 193 
ώμος] -ον 123 À 
(ώνίομαι) τ. πρίασβαι 
ώρα 89. -αν 75. 89. 224. -ων 56. 

-as 5β 
ώραΙο$) -αν 151 bß 

ώριμο;] κον 166 
ώρολόγιον 75 
ώΐ 16 bis. 17ß. 19. 27. 33. 37. 38bis. 

47. 62. 66. 75. 83. [88]. 96. 101. 
106 bis. 132. 139bis. 149. 158b. 
178. 185 bis. 187. 203. 224 (tibi v . 
comm.) bis. 225 C. 243 d. 244. 259 
(v. oomm.). &nte praepoeitiones 
1. 50. 66. 126 

ώτίον] -a 122 bis 
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NACHTRÄGE 

Zu S. 9 unten: 
Vielleicht älter ist die Nachricht von der privaten Anfertigung 

eines Witzbuches durch ein Komitee von 60 Spaßmachern (γελω-
τοποιοί) in Athen im Auftrag des Königs Philipp von Mazedo-
nien ( t 336), der dafür 1 Talent zahlte: Athen. XIV 614e aus 
einem attischen Lokalschriftsteller Telephanee (Maas, RE 7,1020). 

Zu S. 249 § 164: 
Schon die Frösche des Aristophanes tanzen in der Waeeer-

tiefe Διόξ φίύγοντϊ; όμβρον (246). 



NACHWORT 

Das Bedürfnis nach einer neuen Ausgabe des Philogeloe wird 
im hundertsten Jahre nach der letzten keinem Zweifel unter-
liegen. Daß die Veröffentlichung in diesem Umfang geschehen 
konnte, verdankt man dem opferbereiten Wagemut des hoch-
geschätzten Verlags. 

Der letzte Herausgeber mußte ohne Einblick in die wichtigste 
und ohne Kenntnis der ältesten Handschrift arbeiten. Um dies-
mal im Rahmen des Möglichen Vollständigkeit der ,Heuristik' 
zu erzielen, durfte ich mich der hervorragenden Arbeitsmöglich-
keiten an dem Institut de Recherche et d'Histoire des Textes 
in Paris bedienen: dafür sei Herrn Abbé M. R I C H A R D und seinen 
Mitarbeiterinnen an dem Institut aufrichtig gedankt. 

Kollegialen und freundschaftlichen Rates mich zu erfreuen 
hatte ich mehr Gelegenheit, als hier ausgedrückt werden kann. 
Brachten doch Wilhelm Süss in Mainz und Jean-Marie J A C Q U E S 

in Bordeaux sogar die Geduld auf, alle Witze einzeln mit mir 
durchzugehen! An der Beschreibung der Handschriften, Aus-
gaben und Übersetzungen hat Karl Heinz C H E L I U S einen Anteil, 
der weit über das Redaktionelle hinausgeht. Allen zu danken 
ist mir Bedürfnis. 

Mainz, am 2. November 1968 
Andreas Thierfelder 
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